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flmtliches verkündungsblatk des Neichsstattiialters in Oldenburg und Meinen
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Üeon vlum will Valadler stür;m
pariser Kammer: Nevolulian var - en loren

Vor Mimsterprästdent zur Kraftprobe  entschlossen / Veralungen mit den veneralen

Lebenswichtige Verriebe unter staatlicher Kontraste

lNrsdtderickt unseres ksriser Vertreters)
k >v.  Paris,  27 . November.

Ministerpräsident Daladier hat in einer Beratung mit den französischen Generalen
beschlossen , dem Generalstreik am nächsten Mittwoch nur aus einigen Gebieten unter
Anwendung legaler Mittel entgegenzutreten , dort aber sofort , und zwar durch Requi-
rierung der lebenswichtigen Betriebe , falls diese ebenfalls stillgelegt werden sollten:
Verkehr . Post , Elektrizität , Gas und Wasser . Leon Blum hat an Daladier die Auf¬
forderung gerichtet , sich nicht widerspenstig zu zeigen , sondern den Widerstand aufzu¬
geben und zurückzutreten.

Ferner soll gegen die Beamten , di « ihrem Büro fern¬
blieben , disziplinarisch vorgegangen werden . Die Ve-
amtengewerkschasten haben jedoch den Streikbeschluß
ihrerseits übernommen . Der Einheits - Eewerkschaftsbund
hat seinerseits ausdrücklich angeordnet , daß keine Be-
iriebsbesetzungen oder Straßenkundgebungen stattfinden
sollen . „ Welches auch die Umstände und Ereignisse lein
sollten " , so heißt es in den Gewerkschastsanordnungen,
„am Donnerstag , dem 1 . Dezember , müsse die Arbeit
unbedingt wiederaufgenommen werden " .

Der Beschluß der Regierung zur Requirierung be¬
stimmter Betriebe im Bedarfsfälle stützt sich auf das
Ersetz über die Organisation des Volkes in Kriegs¬
zeiten . In Valenciennes ist bereits ein Kriegs¬
gericht  eingerichtet worden , um Zuwiderhandlungen
gegen die dort angeordneten ersten Requisitionen abzu¬
urteilen.

Die Lage in Nordfrankreich ist nach dem Ausdruck
einiger Pariser Blätter „ revolutionär " . Allerdings muß
vor Uebertreibungen gewarnt werden . Beispielsweise
sprechen die Renauld -Werke von Schäden im Betrage

von 3U Millionen Franken , die bei der nächtlichen Räu¬
mung des bestreikten Betriebes angerichtet worden sein
sollen . In den Wandelgängen der französischen Kammer

ist bereits das Schlagwort in Umlauf , die ^ Revolution
stehe vor den Toren.

Im allgemeinen ist die Läge in Frankreich ruhig,
nur im Norden des Landes weist sie sehr bedenk¬
liche Erscheinungen  auf . Die Streiks an stch.
soweit sie sich auf die Privatwirtschaft und die nicht
lebenswichtigen Betriebe erstrecken , sollen von der Re¬
gierung offenbar hingenommen werden , jedoch jagt bei¬
spielsweise das „ Journal " in einer Betrachtung über

Neichsschatzmeister Schwarz SZ Ztchre

er Reichsschatzmeister der NSDAP . Franz ^ aoer
warz , feiert heute seinen 63 , Geburtstag , An de
tze der weitverzweigten Verwaltung der v
end . hat sich Reichsschatzmeister ochwarz als Eenerall
ollinächtigtcr des Führers in allen oermogensrecht-
m Angelegenheiten der - Parte , und der durch ste
untten , Organisationen vom ersten ? ast»
i an auf verantwortungsvollstem Posten bcwah ,
mz Xaver Schwarz 1922 zur Partei stieß , kam er aus
mittleren Beamtcnlausbahn , Am 8 und 0 - -

1923 nahm er an der nationalioziali,tischen Erhebung
München teil : 1924 wurde er mit dem Acht des ersten
sierors bei der damaligen Erogdeustchen V

einschaft betraut . -rnüi -e
eit Lei Wiedergründung der ^ SDAP - >m ^
' ist er ihr unermüdlicher Schatzmeister des e
t und Umsicht sich bis in die untersten Orgamchtlon^
rnzen auswirken . Schritt für Schritt (ol ' de
tg disponierend , schuf er eine geordnete und l

Beziehung vorbildliche Finanzverwaltung der ^ ir

- -" W - SNL ' KLtz 'WtzNMk,'rL'L.' « KHKD:
er Sibwarz auch durch die Organisation der WHU,

^ der Arbeitsbeschafsungslotterie ^ denken
:e Bewequnq und mit ihr dre ^ ^ 5

!e des Mannes , der bereits länger als - » haibe^
nschenalter dem Führer in aufopfernder Arbeit z
te steht.

die Eesamtlage : „ Unter den ernsten Umständen , die
wir durchleben , nimmt ein derart entfesselter General¬
streik den Charakter eines regelrechten Atten¬
tats  gegen die Nation an ."

Die vorwiegende parlamentarische Ansicht geht dahin,

daß die RegiernNg bei jedem Zurückweichen vor den

Kräften der Unordnung aus dem Sattel gehoben würse.

Die politische Offensive gegen Daladier wird im Augen¬

blick nicht so sehr von den Kommunisten als von den

Sozialdemokraten geführt , deren ehemaliger Minister¬

präsident und Parteiführer Blum  an seinen Nachfol¬

ger Daladier die Aufforderung richtet , sich nicht wider¬

spenstig zu zeigen , sondern den Widerstand aufzugeben

und zurückzutreten.

Auf der Rechten dagegen wird die Auffassung vertre¬
ten . daß die Stellung Daladiers durch die Ereignisse

sogar stärker geworden sei . Mindestens sind die Nei¬

gungen . Reynäud zu opfern . Aufgegeben.

Kommunistischer Streikterror erneut verstärkt

Die von kommunistischen Drahtziehern vom Zaune
gebrochene wilde Streikbewegung hat sich am Sonn¬
abend entgegen den Erwartungen erneut verschärft.

In Lille sind am Sonnabendmorgen die Belegschaften
der chemischen Kuhlmannwerke in den Ausstand getreten
und haben die Arbeitsräumlichkeiten besetzt . Die Metall¬
arbeiter der verschiedenen Werften von Diinkirchen haben
Freitagabend beschlossen , am Montag in den Streik zu
treten . Ein bezeichnendes Beispiel dafür , daß ein großer
Teil der Streitlustigen schon nicht mehr aus die Wei¬
sungen ihrer Gewerkschaften , sondern nur noch auf die
Hetze der kommunistischen Drahtzieher
hört , bieten die Kohlengruben von Dourges in der
Nähe von Bsthune . Am Sonnabendmorgen stiegen 158
Bergleute in den Schacht hinab , besetzten ihn und ver¬
weigerten die Arbeit . Ein Vertreter ihrer Gewerkschaft
forderte sie daraufhin offiziell aus . die Arbeit sogleich
wiederaufzunehmen . 78 Mann leisteten dieser An¬
weisung Folge , während die 8V anderen ihre Arbeits¬
plätze weiterhin besetzt hielten und trotz der Gewerk-
schaftsausfordernng jede Wiederaufnahme der Arbeit
verweigerten . Die wichtigsten der bestreikten Unterneh¬
mungen im nordfrnnzösischen Industriegebiet , wie z. B.
die Erubengesellschaft von Anzin und die Metallwerkc
von Denain haben sämtliche streikenden Belegschaftsmit¬
glieder fristlos entlassen.

„Spanienkämpfer unter den Streikenden"
London , 27 . November.

Das Londoner Blatt „ Evening Standard " bringt
einen groß aufgemachten Artikel seines diplomatischen
Korrespondenten aus Paris unter der Schlagzeile:
„Spanienkämpfer unter den französischen Streikenden " .
Der große Teil der von der Mobilen Garde bei der
Säuberung der Renauld - Werke festgenommenen
2W Streikenden , so berichtet der Korrespondent , habe
laut Polizeibericht aus ehemaligen Mitgliedern einer
früheren internationalen Brigade bestanden . Auch die
Streikenden in den Bezirken von Lille und im Kohlen¬
becken von Anzin seien von derselben Organisation an¬
geführt worden . Ministerpräsident Daladier habe alle
Vorbereitungen getrosten , so schließt das Blatt , um
einem . Versuch , die 5969 nach Frankreich zurückgekehrten
Mitglieder von internationalen Brigaden in Sowjet-
spanien als Spitze in einem Aufstand einzusetzen , ent¬
gegenzutreten.

„Von Moskau inspirierte Manöver

Der Direktor des „ Jour " ist der Ueberzeugung , daß
es sich bei den augenblicklichen Wirren um ein Manöver
der von Moskau inspirierten Kreise handelt.

Es wäre interessant festzustellen , woher die wahren
Urheber dieser sozialen Unruhen stammten , wer sie be¬
auftrage und welches ihre Existenzmittel seien . Diese
Unruhen könnten im Keime erstickt werden ^ wenn die
Regierung auch in Zukunft dieselbe Entichlossenheit
zeige wie in den letzten 24 Stunden , Die Wiederher¬
stellung der Ordnung sei heute um so aussichtsvoller.
als der verantwortliche Minister Sarraut sich nicht in

Frankreich befinde , Daladier . der die interimistische
Leitung des Innenministeriums übernommen habe,
habe beschlossen , schnell und gut zu Handelns um einer
von den Bolschewisten inspirierten und ausgesprochen
revolutionären Bewegpng entgegenzutreten . Auch der
„Mattn " ist der Ueberzeugung , daß es sich um ein
kommunistisches Manöver  handelt.

Auch „ Paris Midi " bezeichnet die gegenwärtigen
Streits in Frankreich als ein Moskauer Manöver und
erklärt , der ausschließlich politische Charakter der

sozialen Unruhen sei vollauf erwiesen . Unter Hinweis
auf das Zusammenfallen dieser Revolten mit dem
Besuch der englischen Minister , dem geplanten Abschluß
eines deutsch - französischen Abkommens und der vor¬
gesehenen Reise des Rcichsaußenministers nach Paris
erklärt das Blatt , die verzweifelte Offensive
Moskaus,  um sehen Preis eine europäische Ver¬
ständigung zu hintertreiben , die den Kriegsplan des
Bolschewismus in Westeuropa zunichte mache , sei der
logische Abschluß der sowjetrussischen
Machenschaften  während der letzten Monate . Man
wisse nur allzu gut , daß diese Anstrengungen Moskaus
Frankreich schon im September um ein Haar in den
Krieg gestürzt hätten , nachdem es ihm vorher nicht
gelungen war , trotz roter Provokationen im Mittelmeer
und verdächtiger Bombardierungen an der französisch¬
spanischen Grenze Spaniens wegen einen Weltkrieg vom
Zaune zu brechen . Die Moskauer Partei spiele jetzt alle
ihre Karten aus , um die Annähernngspolitik zu torpe -,

Heute,  Sonntag , findet die
große Jahresabschluß Übung
des SA . - Pioniersturmes 75

von 14— 1K Uhr an der Ochtum in der Nähe
von Kaffee Finke statt.
Volksgenossen ! Zeigt durch zahlreiches Er¬
scheinen eure Verbundenheit mit unserer SA.

Vieren , um sich dem Abschluß der grausigen spanischen
Tragödie zu widersetzen und um die Organisierung des
Friedens in Europa zu verhindern . Ebenso wie die
sr » nzösiichen Extremisten und Kriegshetzer ichon im
September den , Krieg gewollt hätten , so lehnten sie sich
heute gegen die Friedenspolitik auf und forderten den
Kampf gegen die totalitären Mächte , Hoffentlich sei sich
das vernünftige und stolze französische Volt darüber
klar , welche schändliche Rolle man ihm zugedacht habe
für eine Sache , die nicht die Sache Frankreichs sei . und
für eine Poiitik , die die Männer . Frauen und Kinder
in Not und Krieg führen solle.

Vas ist die„Meinungssreisteii"in USfl
Zudensturm gegen einen Nunösunkredner — kin Pater lehnt Maulkorb ;wang ab

Newqork , 27 . November.

Ein Schulbeispiel für die unbeschreibliche Verlogen¬

heit der in Amerika so viel gepriesenen Rede - und
Pressefreiheit lieferte am Freitag eine große Newqorker
Rundfunkstation , indem sie dem Kanzclredner Charles
Coughlin aus Detroit die Weisung erteilte , künftig alle
Manuskripte seiner wöchentlichen Rundfunksendungen
24 Stunden vorher der Gesellschaft zu unterbreiten , ,

Den Stein des Anstoßes bildete eine am vergange¬
nen Sonntag gehaltene Rundfunkansprache , in der die¬

ser Pater die Juden der Urheberschaft des sowjct-
russischen Kommunismus beschuldigte . Coughlin belegte
diese Tatsachen mit zahlreichen Beweisen und erklärte
u . a . daß 59 von insgesamt 59 Mitgliedern des Zen-
tralexekutivkomitees der bolschewistischen Partei Juden
seien.

Er zitierte ferner ein 1919 veröffentlichtes amtliches
britisches Weißbuch , das die jüdischen Bankiers Kühn.
Loeb L Co , bezichtigte , zusammen mit anderen Juden
die sowjetrussische Revolution und den Kommunismus

finanziert zu haben . Außerdem wies er auf die A
gäbe des „ American Herew " vpm 10 . September 1!
hin , in , der diese , amerikanische Judenzeitschrift sei
zugab , daß die sowjetrussische Revolution im wese
lichen jüdischen Einflüssen zuzuschreiben sei . Die ar
bolschewistische Abwehrfront sei der Nationalsozial
mus . Wenn Amerika aufrichtig wäre . müßte es
erster Linie seine Botschafter aus den bolschewistisck
Ländern zurückberufen . Coughlin führte als - Veisp
der unmenschlichen bolschewistischen Greuel in der letz
Zeit an . daß 300 Nonnen in Barcelona mit Petrole
übergössen und lebend verbrannt worden seien.

In der Sowjetunion und in Sowjetspanien , aber a
in anderen Ländern seien oi « le Millionen — man
schätzten die Zahl auf 25 Millionen — ermordet wor!

und die Bolschewisten hätten ihr Vermögen beschb
nahmt , aber die USA . -Rcgierung habe mit keinem W
und mit keiner Geste diese Vorgänge bedauert o!
abgelehnt^

(Fortsetzung auf Seite 2)

kr gslit um k-i-ufilci -sicli

F. 8 . v . Bremen . 27 , November.
Frankreich steht an einem Meilenstein seines

Schicksals . Ist es stark genug , um den von Dvla-
dier gezeigten Weg trotz der das Land durchrüt¬
telnden Fieberschauer -zielbewußt zu gehen und
damit zur Gesundung zu schreiten ? Hat das
jüdisch -marxtstisch -bolschewistische Gift sich bereits
so verheerend in den Bolkskörper der französi¬
schen Nation eingefressen , daß er nicht mehr im¬
stande ist , genügend Kraft und Sammlung zur
Ueberwindung dieses Giftes aufzubringen ? Die
Frage , von der zur Stunde Frankreichs künftiges
Geschick und damit wohl auch irgendwie die Art
der Neugestaltung Europas -abhängt , stellt das
französische Volk vor eine , auch für Europa ent¬
scheidende Wahl.

Wer möchte bezweifeln , daß bei den in Frank¬
reich ausgebrochenen Streikunru -Hen das jüdisch-
marxistisch -bolschewistische Geschmeiß ebensosehr
seine Hand im Spiele hat wie bei dem unerhörten
Kesseltreiben , das mit dem Notverordnungswerke
Daladiers gegen dessen Regierung begann . Als
wir in Betrachtung und Bewertung -des geschicht¬
lichen Ergebnisses der Münchener Viermänn -er-
zusammenkunst seinerzeit aussprachen , daß in
München Alljuda die größte Niederlage feiner Ge¬
schichte erlitten habe , waren wir uns klar , daß
Alljuda sich damit nicht ahne weiteres abfinden
würde . Wir wußten wohl , daß das Judentum und
alles , was ihm hörig ist , Himmel und Hölle in
Bewegung setzen würde , um Rache für München
zu nehmen . Rache sollte vor allem genommen
werden an den Männern , die in staatsmännischer
Klarheit und unbeein -flußbarem Veranwortungs-
bewußtsein für ihr Volk an dem Erfolg in Mün¬
chen mitgewirkt haben.

Chamberla -in  wurde gleich nach seiner
Rückkehr nach England von Eden , Churchill , Duff
Cooper , Lloyd George und dem ganzen südisch-
freimaurerischen Klüngel der Labour -Party im
Unterhaus unter schwerstes parlamentarisches
Kreuzfeuer genommen . In Paris  verübte das
Judentum in alttestamentarischer Rachsucht durch
die Hand eines hysterischen , abgefeimten Iuden-
buben das Attentat auf unseren Gesandtschaftsrat
vom Rath , Nunmehr gehen gegen Dalsdier in
Paris alle Minen los , die von jud -enhörigen Ge¬
werkschaftsbonzen längst gelegt waren , um die
französische Arbeiterschaft in Gegensatz z-ur Regie¬
rung zu bringen und sie in einen unabsehbaren
Streik , ja zuletzt auf die Barrikaden  zu
hetzen . Daß sich die französischen Streikunruhen
nicht etwa gegen ein beliebiges  Kabinett
richten , mit dessen innen - oder wirtschaftspoliti-
schen Maßnahmen die französische Arbeiterschaft
sich nicht einverstanden erklären könnte , sondern
daß sie sich gegen das Kabinett Daladier  rich¬
ten , das wider die südisch -marxistischck -olschewisti-
fch-en Zerstörungskräfte Front macht und taub
ist für die Kriegshetzer , daß sich diese Streik-
unruhen geaen ein Kabinett richten , das den
Frieden  für Frankreich und neuen Wohl¬
stand  für das französiscke Volk will . das ist das
Bemerkenswerte an der beutigen nolitiscken Lage
in Baris , Denn das Kabinett Daladier ist heute
nickt mebr bloß ein politische « Broorämm für
idrankreich , sondern -maieich ein Programm
französischer Geisteshaltung  über¬
haupt,

Wohlstand und Friede sind Dinge , die heute nicht
in das Konzept der Werkzeuge Moskaus und All-
iudas passen , Wablstand und Friede sipd geeignet,
das französische Volk zufrieden mit seiner Lage
und zufrieden mit seiner Regierung zu machen.
Ein zufriedenes französisches Volk aber läßt sich

Unser Isgessviesvl
I » USA . ereignete sich ei » bezeichnender Rundfunk-
Zwischensall zwischen einem Pater und einer Jnden-
clique.

Moskau sucht mit allen Mitteln den Konflikt in
Frankreich zur Katastrophe zu verschärfen.

Rcichsministcr Dr . Goebbels sprach vor dem Reichs-
kulturscnat.

Heute findet die Eaukulturwoche ihre feierliche Er¬
öffnung.

Kreislciter Blanke führte weitere acht Ortsgruppen¬
leiter in ihr Amt ein.

Eine Fahrt zu den SA . - Siedlern im Königsmoor
unternahm Brigadesiihrer Gellert.

Die Studenten der Nordischen Kunsthochschule haben
als diesjährige RBWK .- Ausgabe die Gestaltung
des HJ . -Heims für Farge in Angriff genommen.

Die bremische Schiffahrt hat neue Bauaufträge er¬
teilt.

Die Bnltic and International Schissahrtskonserenz
tagt im Schiitting.

Einen knappen 3 : 2 - Sicg errang Deutschlands
Hockey -Nationalelf in Paris über Frankreich.

>
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nicht in einen Krieg gegen den deutschen Nachbarn
treiben : ein zufriedenes französisches Volk wird
keinesfalls ein kommunistisches Experiment nach
dem Willen Moskaus dulden . Weil aber Alljudas
Streben heute dahin geht . sich für München zu
rächen , weil nach Alljudas fehlgegangenem Ex¬
periment in Spanien seine Sehnsucht dahin geht,
nun unmittelbar zu erreichen , was auf dem Weg
über Spanien nicht geglückt ist, nämlich die Böl-
schewisierung Frankreichs , muß Da ladt er,  der
den Weg zum Weltkrieg versperren halfumd nun
in Frankreich Ordnung und Wohlstand erstrebt,
unter allen Umständen gestürzt werden . Ein an¬
deres Kabinett soll an seinen Platz treten , das sich
als Werkzeug Alljudas , und was dasselbe ist, als
Werkzeug Moskaus in allen Dingen willfährig
zeigt.

Frankreich zu bolschewisieren und den europäi¬
schen Krieg zu entfachen , dahin zielen alle parla¬
mentarischen und journalistischen Giftschwaden , die
zur Stunde um Daladier qualmen ; dahin zielt nicht
zuletzt die Partei LöonBlumsmit  ihrem Misz-
trauensantrag , der Daladier die Grundlage , Frank¬
reichs Geschicke weiterzubestimmen , entziehen
soll. Schon zuckt das Wetterleuchten des heran¬
nahenden Generalstreiks über dem französischen
Lande , und Daladier mutz sich zum entscheidenden
Kampfe bis aufs Messer mit seinen Gegnern rüsten.
Mit einem völligen Sieg über seine Widersacher
wird er Frankreich retten , oder mit einer Nieder¬
lage es ins Chaos gleiten lassen. Mit bewunderns-
werter Tatkraft hat Daladier bereits seine Vor¬
bereitungen getroffen , um dem Verhängnis ent¬
gegenzutreten . Wird er es schaffen? Wer vermöchte
ihm nicht besten Erfolg für seinen kühnen Einsatz
zu wünschen. Eine Art nationaler Block will sich
um ihn bilden.

Das verheerende Bild , das die englischen Mini¬
ster bei ihrem Besuch dieser Tage in Paris von der
inneren politischen Zerrüttung Frankreichs erhiel¬
ten , ist nicht ohne Eindruck auf diejenigen Fran¬
zosen geblieben , die auf der parlamentarischen
Rechten bisher ihr eigenes Süppchen zu kochen ge¬
wohnt waren . Das Weitere besorgt die englische
Presse , deren Tendenz zur Zeit geradezu dahin
geht, datz Frankreichs Bündnissähigkeit
bei weiterem Abgleiten in die Region des Stra-
tzenterrors in Frage gestellt wäre . Nichtsdestoweni¬
ger ist abzuwarten , wie sich in den kommenden
Tagen der Stratzenmob verhalten darf ; nichtsdesto¬
weniger ist abzuwarten , mit welchem Erfolg Dala¬
dier den jüdisch-bolschewistischen Herausforderun¬
gen begegnet.

Im dicksten Qualm läßt die jüdisch-marxistisch-
bolschewistische Front nach Daladier hin die Gift-
schwaden qualmen , weniger erwartend , datz dessen
Willenskraft und Klarheit dadurch beeinträchtigt
werden , als hoffend , dem französischen Volke
Daladiers Wollen und Streben in ungünstigstem
Lichte zu zeigen . Es gibt Augenblicke im Leben
jeden Volkes , wo dessen Instinkt allein über die
Zukunft entscheidet. Uns scheint, daß din solcher
Augenblick für Frankreich angebrochen ist. Wird
die jetzige Krise dem französischen Volk eine Rei¬
nigungskrise  sein , oder wird sie zur Krise
der Zerstörung  werden ? Die Entscheidung
dazu wird nicht zuletzt davon abhängen , ob das
französische Volksempfinden bis heuch.
blieben ist und nun im Augenblick der Gefahr
unverfälscht zum Ausdruck kommt , oder ob es,
überwuchert von fremden Elementen , 'diesen' etMgt
und deren Zerstörungswut Wen Weg- freigibt.
Frankreich steht an einem Meilen¬
steinseinesSchicksals.

krnennungen in der Wehrmacht
Berlin , 27. November

Der Führer und Reichskanzler hat mit Wirkung vom
1. November 1938 befördert : Zum General der Panzer¬
truppe den Generalleutnant Euderian , Kom . Gen . d.
XVI . AK.

Mit Wirkung vom 24. November 1938 ernannt : den
General der Artillerie von Kluge , Kom . Gen . d. VI AK .,
zum Oberbefehlshaber d. H . Gru . 6. Den General der
Pioniere Foerster , Jnsp . d. Pioniere , der Eisenbahn¬
pioniere und der Festungen zum Kom . Gen . d. VI . AK.
Den General der Panzertruppe Guderian , Kom . Gen.
d. XVI . AK . zum Chef d. schnellen Truppen . Die Gene¬
ralleutnants : von Vietinghoff , genannt Scheel , Inspek¬
tor der Panzertruppen und für Heeresmotorisierung,
zum Kommandeur d. 5. Panzer -Division ; Jacob , Jnsp.
d. Ostbefestig . zum Jnsp . d. Pioniere , der Eisenbahn¬
pioniere und der Festungstruppen ; Hoepner , Kdr . d.
1. leichten Div . zum Kom . Gen . d. XVI . AK . ; die Gene¬
ralmajore : Wollmann , bei den Offizieren zur Vers . der
Obersten Deutschen Heeresleitung zum 2nsp . der Ostbe-
festigungen ; Brennecke , Chef des Eeneralstabes des
XVI . AK ., zum Chef d. Een .-St . d. H.-Eru . 8 ; von Loe-
per , Kds . d. Kav .-Schütz .-Rgt . 4 zum Kdr . d. 1. leichten
Div . ; den Generalarzt : Dr . Meyer , Korpsarzt X , zum
H .-Gru .-Arzt 6. ; die Obersten : Freiherr von Langer¬
mann und Erlencamp , Höh . Kv . Offz . 1. zum Jnsp . d.
Reit - und Fuhrwesens ; Freiherr von Woldenfels , Kdr.
d. Kv .-Regt . 5, höh . Kv .-Offz . b. Chef d. schnellen
Truppen ; den Oberstveterinär Dr . Rathsmann , Korps-
vet . III z.H.-Gru .-Vet . 6.

Mit Wirkung vom 1. Dezember wurden ernannt:
die Eeneralleutnante : von Apell , Chef d. Gen .-St . d. H.-
Eruppe 2, zum Kdsi d. 9. Div ., Oßwald , Kdr . d. 9. Div.
zum General z. b. V . b. Een .-Kdo . V. A . K . den General¬
major von Sodenstern , Chef d. Een .-St . d. VI . AK . zum
Chef d. Gen .-St . d . H.-Eruppe 2.

Mit Wirkung vom 24. November versetzt : den General
der Kavallerie von Eotzler , Jnsp . d. KV . zu d. Offz . . zur
Vers . d. Ob . H. (Sonst . Offz .) . '

Mit Wirkung vom 24. November 1938 sind ernannt:
Der Oberst des Generalstabes von Witzleben , Chef des
D . St . d. Jnsp . d. Kav ., zum Chef d. Een .-St . d. Vll.
A .-K . Der Oberst Reichert b. St . d. Jnf .-Regt . 95 zum
Kdr . d. Jnf .-Regt . 6. — Mit Wirkung vom 1. Dezember
1938 ist ernannt : Der Oberst Tllvert , Kdr . d. Art .-Regt.
28, zum Chef d. Een .-St . d . VI . A .-K.
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bolschewistischerUmsturzversuch
in volioien

Buenos Aircs , 27. November
Wie aus Bolivien gemeldet wird , hat in La Paz

eine Verschwörergruppe versucht , die Macht an sich zu
reißen . Man hatte bei dem Umsturzplan irrtümlich
auf die Mithilfe des Heer :s spekuliert , Las sich jedoch
geschlossen dem Präsidenten Busch zur Verfügung stellte.
Aus Sicherheitsgründen ist der Belagerungs¬
zustand  verhängt worden . Der Rädelsführer Maroff
flüchtete sich bezeichnenderweise in die rotspanischc
„Gesandtschaft " . Ein General und verschiedene Offi¬
zier « sind in dem Komplott verwickelt.

In einer Meldung aus La Paz bestätigt Associated
Preß, ' daß der unterdrückte Umsturzversuch in Bolivien
von marxistisch -bolschewistischen Elementen angezettelt
worden ist. Inzwischen sind 2g Anstifter verhaf¬
tet  worden.

Vas ist die„MemungsfreilieilmUSst
(Fortsetzung von Seite 1)

Sogleich nachdem der Redner seinen Vortrag beendet
hatte , gab es offenkundig einen Sturm hinter den Ku¬
lissen ; denn der Rundfunkansager sprach bald darauf
fein Bedauern aus , daß der Pater leider einige Tat¬
sachen „entstellt " habe . Dabei hatte es aber nicht sein
Bewenden , denn die Nervyorker „Antinaziliga " und
eine Reihe anderer jüdischer und auch amerikanisch ge¬
tarnter Organisationen entfesselten eine derartige
Kampagne gegen Coughlin , daß die Rundfunkgesell¬
schaft über den beliebten Redner zur Verhängung des
Maulkorbes schritt und seine Verträge einer Vorzensur
unterwarf . Wenn neben dieser Anstrengung zur Ver¬
schleierung der Wahrheit noch ein Umstand Interesse
verdient , dann ist dies die wahrhaft schleimige Be-
griinbunA : Die Gesellschaft erklärte nämlich , daß sie die
„Unduldsamkeit " des Redners nicht gestatten könne!

Das freche Unterfangen der Newyorker Judenclique,
jede wahrheitsgemäße Aeußerung über das zersetzende
und hetzerische Treiben des „auserwählten Volkes " zu
unterdrücken , hat nun aber im Falle des Paters
Coughlin nicht zur Folge gehabt , daß dieser Mann vor
Juda Kotau gemacht hätte . Pater Coughlin ließ viel¬
mehr dem Rundfunksender mitteilen , daß er für seine
Predigten keine jüdische Zensyr zulassen könne . Er ist
damit bei seinen Feststellungen über Judentum und
Bolschewismus geblieben.

Der offene Versuch der Wallstreet -Juden , die Wahr¬
heit tot zu machen , scheint einigen Newyorker Kreisen
nun doch die Augen zu öffnen für das , was sich in Wirk¬
lichkeit hinter der „Antinazi -Liga " und ähnlichen
Organisationen verbirgt . So tritt die große katholische
Zeitung „Vrooklqn Tadlet " für Pater Coughlin und
sein mutiges Verhalten ein . Sie schreibt ü. a . : Die
Juden in Amerika haben sich übernommen . Sie haben
vom Präsidenten bis hinunter zum letzten Amerikaner
jeden nötigen wollen , für ihre Sache einzutreten ."

Die heuchlerische Verlogenheit jener Kreise , die die
Entlarvung des jüdisch -bolschewistischen Weltfeindes
durch Verhängung eines Maulkorbs ; unterbinden zu
können glauben/kennzeichnet „Vrooklyn - Tadlet " dann
durch den Hinweis , daß sich kein Rundfunkansager
gefunden habe , sein Bedauern über „Entstellungen"
auszusprechen , als im gleichen Newyorker Sender
Moskauhörige Hetzer eine wilde Agitation zur Unter¬
stützung der rotspanischen Mörderbanden losließen:
Denn da ist ja das Judentum wesentlich mitengagiert!

»
Wir freuen uns bestätigt zu finden , daß es im jüdisch

verseuchten Newyork doch noch Kreise gibt, , deren Spre¬
cher es energisch ablehnen (und auch danach handeln)
sich von den jüdischen Drahtziehern einem Maulkorb¬
zwang unterwerfen zu lassen ! Recht so — die anti-

jlldische Aufklärung wird also auch in Amerika , und
zwar trotz der seltsamen Sympathien des . Newyorker
Senders für die Parasiten -Rasse , ihren Weg gehen,

-langsam aber sicher!

Verdiente flbfustr
Noch ein Mann , der sich auch vom tollsten Judenterror

nicht einschüchtern läßt
Newyork , 27. November.

Ein angesichts der augenblicklichen tollen Judenhetze
gegen Deutschland ebenso mutiges wie offenes Bekennt¬
nis zum Reich legte am Sonnabend der Professor Karl
Gaiser  vom Oberlin College ab . Die „New Pork
Times " hatte nämlich an den Professor die unverschämte
Anfrage gerichtet , ob er den ihm vom Führer ver¬
liehenen Verdienstorden vom Deutschen Adler anzu¬
nehmen gedenke . Nachdem die jüdische Presse und die
auf „amerikanisch " getarnten jüdischen Blätter kürzlich
Henry Ford und Lindbergh in unbeschreiblicher Weise
durch den Schmutz gezerrt hatten , weil sie deutsche Aus¬
zeichnungen annahmen , hatte die Anfrage offenbar den
Zweck, den Professor einzuschüchtern.

Der Professor ließ sich jedoch durch diese tollen
Manöver nicht einschüchtern , sondern antwortete kühl,
daß er den Orden annehmen wolle.

2n der Antwort heißt es u . a . : Da Ihre Anfrage
einen gewissen Sinn zu haben scheint , den ich zurück¬
weisen muß , möchte ich, ehe ich darauf eingehe , betonen,
datz ich 32 Jahre lang ein Schüler und Bewunderer
Deutschlands gewesen bin . Von meinem ersten Artikel
über „Deutsche Volkswirtschaft " im Jahre 1907 ange¬
fangen bis zu meiner kürzlichen Uebersetzung von
Sombarts „Deutscher Sozialismus " , die ich unter dem
Titel „Eine neue soziale Philosophie " veröffentlichte,
habe ich mich ständig bemüht , Deutschland im Lichte
seiner Geschichte zu verstehen und meinen Landsleuten
zu erklären.

.Der Verfasser beschreibt sodann , wie er bereits
damals , als Deutschland noch demokratisch " war , gegen
die Ungerechtigkeiten des Versailler Vertrages und des
Dawes - und des Poung -Planes in den amerikanischen
Zeitschriften ankämpfte . Er schließt sein Schreiben mit
folgenden Worten : „Ich glaube bestimmt , daß die Her¬
stellung des guten Willens und Verstehens dem Welt -,
frieden weit mehr dienen wird als die rührselige „Ver¬
dammung " bestimmter augenblicklicher Symptome , eine
„Verdammung ", die die wesentlichen Ursachen außer
acht läßt . Da ich annehme , daß meine Auszeichnung
durch die gegenwärtige deutsche Regierung eine
Anerkennung und Wertschätzung meiner Bemühungen
um Gerechtigkeit gegenüber Deutschland darstellt , beab¬
sichtige ich, die mir zuteil gewordene Ehre anzunehmen ."

„Vas Leben muß die Schule sein"
Neichsminister Vr. öoebbels sprach vor Sem Neichskullursenal

Berlin,  27 . November.
Aus Anlaß der Jahrestagung der Reichskulturkammer

hatte Reichsminister Dr . Goebbels  als verantwort¬
licher Leiter der Kulturpolitik des Reiches die Reichs¬
kultursenatoren für Sonnabend mittag zu einer Senats¬
sitzung, an der auch der Vizepräsident der Reichskultur-
kämmer , Reichsminister Funk,  teilnahm , in die
Räume seines Ministeriums geladen.

Näjh einleitenden BegGßstngswö 'rtest .nahm ; ReichH-
minister Dr . Goebheks  selbst das Wort , um den Se¬
natoren einen Ileberblick,, .üher die ',.wesentlichen Pxg-

'blems des deutschen KultuiMens und dör ku-VurpsM-
siischen Ausrichtung zu gebM/

Der Minister .kennzeichnet « zunächst noch einmal die
Hauptaufgaben de -P Reichskultursenats , die sich nicht in
Kleinigkeiten verlieren dürfe , sondern in einem leb¬
haften "Gedankenaustausch mit den für die Führung der
Kulturpolitik des jReiches verantwortlichen Männern
dem kulturellen LHen insgesamt einmal im Jahre die
grundsätzliche Ausrichtung geben solle . Daneben stehe er
mit allen Mitgliedern des Reichskultursenates kraft
ihrer Stellung imKöffentlichen Leben das ganze Jahr
hindurch in enger Verbindung , so daß die unumgänglich
notwendige innige ? Verflechtung zwischen den verant¬
wortlichen Instanzen und den Kulturschaffenden gesichert
sei.

Der Minister behandelte dann die Gefahr der Ver-
bürokratisierung der kulturellen Organisationen und
wandte sich insbesondere gegen das Zuviel an Verord¬
nungen und Gesetzen . Man Müsse die Dinge sich ent¬
wickeln und heranreifen lassen und dürfe erst dann re¬
gelnd eingreifen , wenn sich eine wirkliche Ge¬
fahr für das kulturelle Leben  an irgendeiner
Stelle zeige . Für den weitblickenden Staatsmann seien
Verordnungen und Gesetze nicht allein dazu da , Ein-
wicklungen einzuleiten , sondern vielfach auch sie abzu¬
schließen . Dr . Goebbels verwies hierbei auf das Bei¬
spiel der Parteiarbeit in der Kampfzeit . Die NSDAP.
— und das sei auch das Geheimnis ihrer Erfolge —
habe in den Jahren des Kampfes um die Macht nicht
nur angeordnet und befohlen . Vieles habe sich frei von

selbst und .aus sich selbst heraus entwickelt . Es sei auch
im Jahre 1920 nicht ihre erste Arbeit gewesen , ein Lr-
ganisationsstatut festzulegen , sondern im Anfang habe
die praktische Arbeit  gestanden , und erst aus
ihr heraus habe sich das Gefüge der Organisation ent¬
wickelt Wenn man einen anderen Weg gehe , so komme
man allzu leicht in die Gefahr , daß sich zwischen dem
Leben des Volkes und der Verordnung ein klaffenderLeben des Volkes und der Verordnung ein klaffender
W ^ Much Mobq,, .der . ,letztem Ltzhes zu . eiM GMr

Reichsminister Dr . Goebbels ging dann noch einmal
kurz auf die . Juden frag ei m deu tschen Kul-
tu r l e b e n ein . Uptex Bezugnahme auf einen Einzel-
fall gab er weiter die Erklärung ab daß nach der
Ausscheidung aller für das deutsche Kulturleben un¬
tragbaren Elemente in großzügiger Weise von der
Führung der nationalsozialistischen Kulturpolitik ein
Strich unter die Vergangenheit  gemacht
worden sei — mit dem Erfolg , daß heute die deutsche
Kllnstlerschaft aus tiefstem Herzen positiv zum meuen
Reich stehe Und nicht wenige von denen , die 1933 das
Deutsche Reich aus ideologischen Gründen verlasien
hätten , heute in flehenden Briefen darum bäten , doch
nach Deutschland zurückkehren und im neuen Deutsch¬
land wieder tätig sein zu dürfen.

Mit großem Ernst und mit allem Freimut wandte
sich dann Dr . Goebbels der Frage des künstlerischen
Nachwuchses zu. Er betonte die Notwendigkeit , junge
Talente in großzügigster Weise zu fördern , warnte aber
dringend davor , hier des Guten zu viel zu tun . „Es
ist ein Irrtum , zu glauben " , erklärte Dr . Goebbels
unter lebhafter Zustimmung der hier versammelten
deutschen Kulturträger , die ja selbst in der harten Schule
des Lebens den Weg nach oben gefunden haben , „daß
man wirkliche Talente nur in Schulen und Akademien
heranbilden könnte . Das Leben muß die Schule
sein,  und die Schule hat nur das zu ergänzen , was
das Leben an technischen Fähigkeiten nicht übermitteln
kann . Wenn uns nun das Leben Möglichkeiten der
natürlichen Auslese überlassen hat , dann darf man sie
unter keinen Umständen zerstören !" Auch die Männer

pariser Ergebnis enttäuschte
knlsendung einer kontinental -flrmee abgelehnt / vesorgnisse über die Lage

in Frankreich

(vrabtboriollt unseres Iwnckonsr Vertreters)
kl>. London , 27. November.

Der Pariser Besuch der britischen Staatsmänner
findet abschließend in der englischen Presse ein ziemlich
schwaches Echo. Die Blätter geben zu verstehen , daß
das Ergebnis dieses Besuches doch nicht so ausgefallen
sei, wie man sich es in England erhofft hat . Man ist
in London besonders darüber peinlich berührt , daß die
Franzosen die Zusicherung einer großen eng¬
lischen Armee für den Kriegsfall  verlangt
haben sollen . Hier scheint besonders das erste englische
„Nein " gefallen zu sein . Die Kommentare der englischen
Zeitungen zu diesem Punkt sind von erfrischender
Deutlichkeit.

„Daily Mail " schreibt , auch wenn das englische Volk
bereit sein sollte , die Entsendung eines kontinentalen
Expeditionsheeres zu erwägen , so würde es voraus¬
sichtlich große Schwierigkeiten machen , eine solche Armee
für diesen Zweck in England auszuheben . England weiß
heute , so betont „Daily Mail " , daß seine Pflicht die
Verteidigung des weit verstreuten Empire ist und daß
zu diesem Zweck eine Luftwaffe geschaffen werden muß,
die alle Kräfte absorbieren dürfte . Darüber hinaus hat
England seine große Flotte zu erhalten , so daß es nicht
möglich sein dürfte , dazu auch noch besondere kontinen¬
tale Armeen aufzustellen . „Daily Expreß " erklärt noch
deutlicher , England Habe im Jahre 1914 sechs Divisionen
nach Frankreich geschickt, 1918 seien es 60 gewesen , die
an der Westfront gekämpft hätten . Das dürfte nicht
ein zweites Mal vorkommen . „Daily Mirror " meint
sogar , Frankreich wolle zu seinem eigenen Nutzen die
britische Wehrpflicht einführen . Aber England denke
nicht daran , eine Armee , die sich aus seinen besten
jungen Männern zusammensetzt , nach Frankreich zu
schicken.

Die „Times " , die ebenso wie der „Daily Telegraph"
auf die Frage einer britischen Armee für den Kontinent
gar nicht eingeht , erklärt , Chamberlain und Lord Hali¬
fax hätten allen Grund , mit dem Ergebnis ihrer Pa¬

riser Reise zufrieden zu sein . Die Unterhaltungen hätten
in einer sehr herzlichen Atmosphäre stattgefunden und
hätten hauptsächlich darin bestanden , daß jede Regierung
ihre Sorgen und Schwierigkeiten auf dem Gebiete der
Verteidigung und Rüstung dargelegt habe . Im Notfalle
könnten sich die beiden Lander mit der Luftwaffe gegen¬
seitig den besten Beistand leisten . Weitergehende Ge¬
rüchte über Verteidigungsmaßnahmen seien kaum ernst
zu nehmen.

Die bevorstehende deutsch - französische Frie¬
den Verklärung  wird von der „Times " wie von
den übrigen Blättern nur in einem kurzen Satz gestreift.
Den größeren Teil des „Times "-Kommentars stimmt je¬
doch die Sorge um die innere Entwicklung Frankreichs
ein . Es wird hier allgemein erwartet , daß "Daladier sich
in den Auseinandersetzungen mit der verhetzten Ar¬
beiterschaft als der starke Mann erweisen werde , der
nicht zuläßt , daß die so dringend notwendige Rüstungs¬
produktion Frankreichs noch weiter absinken werde.
„Daily Mail " meint , halbe Maßnahmen seien in Frank¬
reich nicht mehr angebracht . Daladier müsse sich im In¬
teresse der Stärke Frankreichs mit größter Entschieden¬
heit durchsetzen . „Daily Telegraph " behauptet , keine noch
so willkommene deutsch -französische Friedenserklärung
könne die Folgen der inneren französischen Uneinigkeit
wieder gutmachen . Chamberlain und Lord Halifax
hätten gut daran getan , diese Reise nach Paris zu
machen , und wenn die Ergebnisse nicht an die guten
Absichten heranreichen sollten , dann würde es sicher
nicht der Fehler der britischen Minister sein . Was ge¬
genwärtig in Frankreich vor sich gehe , lege den Ge¬
danken nahe , daß die besonders stürmische ' Ueberfahrt
der britisch ?« Minister über den Kanal nicht nur ein
Zwischenfall . sondern ein böses Vorzeichen  ge¬
wesen sein könnte . Bezeichnenderweise verzichtet die
englische Linkspresse überhaupt auf Kommentare zu der
Reise , was einigermaßen verständlich ist, denn ihre In¬
teressen sind geteilt zwischen der französischen Linken
und denen Englands.

der nationalsozialistischen Staatssllhrung , die sich in
hartem Kamps , in Hunderten von Saalschlachten und
Demonstrationen behaupten und durchsetzen mutzten,
seien ja nicht auf Akademien , sondern nur vom Leben
und durch den Kampf geschult worden.

Zum Schluß seiner Ausführungen richtete Dr . Goeb¬
bels an die Träger des deutschen kulturellen Lebens
die dringende Bitte und ernste Mahnung , die Kunst
nicht einer überfeinerten Gesellschafts¬
schicht vorzubehalten , sondern mitten inS Volk zu
tragen.

„Dieses Volk ", so erklärte der Minister , „daß uns
den Rücken steift , wenn wir zu großen politischen Ak¬
tionen schreiten , wird Ihre dankbarste Gemeinde sein,
wenn Sie sich ihm zur Verfügung stellen . Dieses Volk
wird niemals von seiner Kunst lassen , wenn sich die
Kunst nicht von ihm entfernt . Wir haben in groß¬
zügigster Weise dem deutschen Künstler in seinen Sorgen
und Nöten geholfen . Als Gegenleistung verlangen wir
dafür , daß der Kunstschaffende sich mit seinem ganzen
Idealismus dem Volke widmet , aus dem wir alle her¬
vorgegangen sind."

Der Minister betonte , datz kein blasser Aesthctizis-
mus , keine theoretische Diskussion das Erfordernis der
Stunde sei, sondern daß jeder Künstler es als seine
schönste und lohnendste Pflicht , als seine höchste Ehre
betrachten müsse, dem Volk weit die Tore zur Kunst
zu öffnen . Dann befinde sich die Kunst auch in den
besten Händen , denn was vom Volke beschützt werde,
sei in sicherer Hut . Der Minister bat , auf diesem Wege,
den die nationalsozialistische Kulturführung eingeschla¬
gen habe , unbeirrt fortzufahren ' und schloß mit den
Worten : „Die Aufgabe der Künstler ist es , die Kunst
zum Volke zu führen , unsere Aufgabe als Kulturpoli¬
tiker ist es , das Volk zur Kunst zu führen ." Stürmischer
Beifall unterbrach immer wieder die Ausführungen des
Ministers.

Der Eeschäftsfllhrende Vizepräsident der Reichs¬
kulturkammer Staatssekretär Hanke faßte die Gefühle,
die alle in dieser Stunde bewegten , in dem Dank an
den obersten Schirmherrn der deutschen Kunst , Adolf
Hitler , zusammen . Bei einem anschließenden gemein¬
samen Mittagessen richtete noch Reichsminister Funk
herzliche Dankesworte an Dr . Goebbels.

vegegnung zwischen König karol
und köring

Berlin,  27 . November.
Zwischen König Carol von Rumänien und Minister¬

präsident Generalfeldmarschall Eöring fand am Sonn¬
abend eine Begegnung in Leipzig statt . Nach einer ein¬
gehenden Unterhaltung insbesondere über die Aus¬
gestaltung de) wirtschaftlichen Beziehungen beider Län¬
der , folgte der König mit dem Kronprinzen und seiner
Begleitung einer Einladung des Gcneralfeldmarschalls
zum Frühstück in dessen Sonderzug . König Carol setzte
am Spätnachmittag seine Weiterreise fort . Eeneralseld-
marschall Göring reiste nach Berlin zurück.

Minister Pirow bei funk
Berlin , 27. November.

Der südafrikanisch « Verteidigungs - und Handelsmini.
ster Pirow stattete am Freitag Reichswirtschaftsminister
Funk einen Besuch ab . - In einer längeren Aussprache,
an der auch Staatssekretär Brinkmann teilnahm , wur¬
den die internationalen Wirtschaftsbeziehungen und . die
besondere Stellung Deutschlands in der Weltwirtschaft
sowie die Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und
der Südafrikanischen Union eingehend erörtert.

PWabsir der krzeügungsschlacht
.w, '.

Eine . Rede des Staatssekretärs Backe auf dem
Reichsbaueqmtag

Goslar , 27. November.
Auf der zweiten Haupttagung des 6. Reichsbauern,

tages in Goslar sprachen am ' Sonnabend der Reichs¬
obmann des Reichsnährstandes , Bauer Gustav Beh-
rens  über „Führung und Leistung " und Stäbsamts-
führer Dr . Hermann Reischle  über „Die Bewertung
der ernährungswirtschaftlichen Leistung in Geschichte
und Gegenwart " . n

Die zweite Haupttagunst ryurde durch ein Referat
des Staatssekretärs im Reichsernährungsministerium
Herbert Backe über „Die Voraussetzungen der ernäh¬
rungswirtschaftlichen Leistungssteigerung in der Zu¬
kunft " abgeschlossen . Staatssekretär Backe gab zunächst
einen umfassenden Ileberblick über die in den letzten
Jahren im Rahmen der Erzeugungsschlacht und des
Vierjahrcsplanes erreichten großen Erfolge . Die Lr-
zeugungsschlacht müsse trotzdem weitergehen . Die An¬
forderungen an die Ernährung wiesen steigende Ten¬
denz auf . Grundsatz der Erzeugungsschlacht bleibe auch
weiterhin die Parole von 1934, nämlich : „mehr zu er¬
zeugen und das Erzeugte sparsamer zu verwenden ".
Staatssekretär Backe faßte sodann die Zukunftsaufgaben
wie folgt zusammen:

1. Festhalten und Ausbau des Erreichten auf dem Ec-
treidegebiet.

2. Verstärkung der Intensität beim Hackfruchtbau auf
der ganzen Linie , um die Futtergrundlage für Schweine¬
fleisch , Schweinefett und Speck immer weiter zu steigern.

3. Stärkste Steigerung des Zwischenfruchtbaues , In¬
tensivierung der Erünlandflächen , Steigerung der Futtcr-
hackfruchterträge , um eine Leistungssteigerung auf dem
Vuttergebiet zu erreichen.

4. Ausweitung des Oelfruchtanbaues und des Ee-
spinstfaserbaues auf Kosten anderer Kulturen.

Diese Leistungssteigerung sei nicht nur ernährungs-
politisch notwendig , sondern auch praktisch möglich . Es
sei erstaunlich , was die Landwirtschaft auf dem Gebiet
des vermehrten Maschineneinsatzes in den letzten Jahren
geleistet habe . Der Absatz an Landmaschinen sei von
138 Millionen RM . im Jahre 1932 auf 460 Mill . RM.
im Jahre 1938 gestiegen . Heute liefen in der gesamten
deutschen Landwirtschaft nur 57 000 Trecker . Demgegen¬
über werde ab 1939 die Produktion jedes Jahr 50 000
Trecker betragen . Die Mechanisierung der Arbeitsvor¬
gänge aus dem Hofe müsse bei Senkung der* Kosten für
die Mechanisierung durchgeführt werden . Auch auf dem
Gebiet der TierzüchtuNa stehen wir erst am Anfang der
Arbeit . Das Ziel müsse die Steigerung des Durch¬
schnittsfettgehaltes der Milch sein.
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flusmacsch , um Vekennlnis
Bon Gauleiter Äonrad Henlein

Nach zwanzigjähriger Knechtschaft unter ein«-«,
stem. das es sich zur Aufgabe ge etzt hatt « m,-
deutsche Volksgruppe im Herzen A!itteleur " p'as zu ver¬
nichten. sind wir nun endlich heimgekebrt in ien «°
ßere Deutschland , für das schon Generationen unsere
Ahnen gekampft und geblutet hatten . 2m Ablauf weni¬
ger Wochen die erfüllt waren von politischen Span¬
nungen und Entscheidungen , wie sie d e GösMchte
Europas m einem ähnlichen elementaren Ablauf Nil-
her nicht gekannt hat , sind wir dürch ' dieTat ' esies
eiilzelnen und unter der Bereitschaft der ganzin Nation
zu einem Te .l des Reiches geworden . So w° e1 .ns h nie
noch immer das Grauen unseres zwanzigjährigen
Kampfes -festen das blutige System Veneschs erfüllt,
jo zittern in Begeisterung und Dank¬
barkeit für den Mann , der uns die Freiheit wiedergab.

Schon damals , als der Führer und Reichskanzler
am 20. Februar dieses Jahres von den zehn Millionen
Deutschen >eMits der Reichsgrenzen sprach und in un¬
mißverständlicher Deutlichkeit erklärte das, sie von nun
an unter dem unbedingten Schutze des ' Reiches stünden,
da wußten wir im Sudetenland , daß uns die Stunde
per Befreiung nahe war . Als wir dann Zeugen dei

nserer Bruder in der Ostmark waren , al-Heimkehr uns .
wir den Jubel miterlebten , mit dem das Alpendeütsch-
tum seine Heimkehr in das Reich begrüßte , da kannte
die Sehnsucht unserer Herzen keine Grenzen mehr , und
weder Gewalt , noch Terror , weder Bajonette noch
Maschinengewehre konnten uns den Willen zum Kampf
auch um unser « Freiheit nehmen . Als wir in jener ge¬
schichtlichen Haupttagung der Sudetendeutschen Partei
am 1. April dieses Jahres aller Gewalt Beneschs zum
Trotze unser Bekenntnis zumNationalsozi-
alismus  anssprache -n, da taten wir dies im Willen
eines Volkes , das durch Not und Leid , aber auch in
Kampf und Bewährung fast bis auf den letzten Mann
nationalsozialistisch geworden war . Wir wußten , daß
wir nicht mehr allein standen . Wir wußten , daß mit uns
die 7S Millionen Eroßdeukschlands marschierten und
daß über ihnen und über uns nicht nur eine gemeinsame
Fahne , sondern auch ein gemeinsamer Führer , der Füh¬
rer aller Deutschen der Welt , Adolf Hitler , stand . Von
den Beskrden bis zum Egerland , von Troppau bis nach
Lundenburg fühlten wir den Kraftstrom unseres Volkes,
und glaubten fanatisch an den Endsieg unserer guten
Sache.

Mitten hinein in unseren Kampf brach dann die Rede
des Führers in der Stadt der Reichsparteitage , am
12. September dieses Jahres . Wie eine Brandfackel
schlugen seine Worte in unsere Herzen , so daß wir be¬
reit waren , alles auf uns zu nehmen für den Preis
unserer Befreiung . Terror und Gewalt vermochten es
nicht mehr , uns niederzuhalten . Unbesiegbar war der
Glaube an den Führer in uns lebendig , und wenn man
auch das Standrecht über unsere Heimat verhängte,
mit Handgranaten und Maschinengewehren gegen unsere
Idee anrannte , wir fühlten , daß Großdentschland auf
dem Marsche war , und daß wir ihm zugehörten.

Heute , da wir als freie Bürger unseres großen deut¬
schen Vaterlandes eingereiht sind in die nationalsoziali¬
stische Volksgemeinschaft , treten wir an zum Bekennt¬
nis für Deutschland , den Führer und
seine Idee,  Zum Bekenntnis zur Nation , die bereit
war, das schwerste Opfer zu bringen und mit der Waffe
in der Hand sich selbst bis auf den letzten Mann als Ein¬
satz in die Waagschale des Schicksals zu werfen . Zum
Bekenntnis für Adolf Hitler,  den Mann , aus
dessen Willen sich das Gewaltige vollzog , dessen Zeugen
wir sein durften.

Es kann im Land des jahrzehntelangen Hungers,
der jrhrzehntelaiMn Unterdrückung und des jahrzehnte¬
langen Kampfes Teinen ' Ds'ürschen ' stiechr'tzeben .-sei ' den
Anruf der Geschichte micht Wemwürde . Diy Hxöße seines
Handelns fordert d' e Mjche Größe unseres . Glaubens.
Und so muß jeder , der nun Bürger unseres herrlichen
Deutschlands geworden ist, seine Pflicht erfüllen und
den Weg zur Wahlurne ' mit dem Gefühl sener unend¬
lichen Dankbarkeit gehen , zu der wir um der Zukunft
unserer Kinder willen verpflichtet sind.

öremer VfMnLcktsgruü kür Übersee
vsr bsllsbts Xslsnclsr mli vrsmor vilssrn isi bei i.. I-iübsvst
voim Verleg vörrbsclcSr erschienen unci rum preise von
lM. r.— sinschl. Verp. in -sllsn pspisr - u. Suclck. srkslllick.

Veutsch-tschecho-flowaklsche Vereinbarung
Berlin , 27. NovenUber.

Am 2Z. ds . Mts . ist im Auswärtigen Amt «ine
deutsch-ischechoslowakische Vereinbarung unterzeichnet
worden, wodurch den Personen , die im Zusammenhang
mit den politischen Ereignissender letzten Wochen ihren
Wohnsitz oder Aufenthaltsort aus dem jetzt tschecho¬
slowakischen Staatsgebiet nach Deutschland — und um¬
gekehrt — verlegt haben , ohne ihr bewegliches Eigen¬
tum dabei mitnehmen zu können die die Abbeförderung
ihrer Wohnungseinrichtungen , persönlichen Gebrauchs-
gegcnständen und des zur Ausübung ihres Berufes not¬
wendigen Werkzeuge ermöglicht wird.

überall reibungslos
Berlin , 27. November.

Der Zollgrenzschutz an der endgültigen deuW -tschecho-
slowrkischen Grenze ist am Freitag auch rn dem Zipfel
von Nordmähren an die Grenze vorgerückt und sichert
nunmehr die neue Grenze in ihrem ganzen Verlaus.
Die Besetzung hat sich überall reibungslos vollzogen.

ager Präsidentenwahlam Mittwoch
n Sonnabendmittaq amtlich mitgeteilt wurde,
Wahl des tschechischen Staatspräsidenten am

, dem 30. November , um 10.30 flhr vormittags
er Abgeordnetenhaus stattfinden Als ein-
rdidat wird der Präsident des Obersten Ver-
gerichts Dr . Hacha aufgestellt werden.

Ver sranzose will Verständigung
Überwindung eines iahrbundertealten Vegensahes/ Unterredung mit prof.Vr.Vrimm

angekündigte Unterzeichnung einer dcntsch-fran-
zd,Ischen Erklärung , die im Sinne des Münchener Ab¬
kommens das srcundschastlich-nachbarlichc Verhältnis zum
Ausdruck bringen soll, gab der NSK. Veranlassung , den
Vizepräsidenten der Deutsch-Französischen Gesellschaft,
Pros . Dr. G r i m m , über die Möglichkeiten und die im
t,haraktcr des französischen Volkes bedingten Hinter¬
gründe einer weiteren Verständigung mit unserem gro¬
ßen Nachbarvolk zu befragen.

„ Dr . Grimm  betonte gleich zu Ansang des
tdespraches , daß der augenblickliche Zeitpunkt zur Aus¬
söhnung mit Frankreich so besonders günstig sei, da nach
der Überwundenen Septentberkrife auch im französischen
Volte das Bewußtsein entstanden -fei, daß man mit
neuen Methoden den Frieden sichern müsse. Pros . Dr.

ist gerade in diesen Tagen von einem längeren
Aufenthalt in Frankreich zurückgekommen und kennt so
aus unmittelbarer jüngster Anschauung die Ansicht des
franzostzchen Volkes.

„Sehen Sie ", so sagt Pros . Dr . Grimm auf unsere
Frage , wodurch das Mißtrauen gegen das neue Deutsch¬
land überhaupt entstanden sei , „zwischen Deutschland und
Frankreich steht eine jahrhundertealte Geschichte, die
Geschichte des deutsch-französischen Gegensatzes . Frank¬
reich hat seine nationale Einheit drei Jahrhunderte frll-
her verwirklicht als Deutschland , während die deutsche
Geichnhte der letzten Jahrhunderte im Zeichen der
Dynastien stand , die mehr an ihre Hausmacht als an
das national « Interesse des deutschen Volkes dachten.
Blsmarcks Reichsgründung war nur ein Kompromiß
zwischen dem Gedaüken der nationalen Einheit und den
dynastischen Interessen . Erst der Fortfall der Fürsten¬
herrschaft und der Steg Adolf Hitlers hat sbie Voll¬
endung der deutschen Einheit ermöglicht . Wir müssen er¬
kennen / daß ' die französische öffentliche Meinung , die
aber noch ganz in der früheren dynastisch -imperialisti¬
schen Gedankenwelt des . Vorkriegsdeütschilands befangen
und das deutsche Volk nur aus diesem Gesichtswinkel zu
betrachten gewohnt war , zunächst den Borgang der wirk¬
lichen Volkwerdung in Deutschland Mit Sorge betrachtete ."

Pros . Dr . Grimm macht eine Pause , und wir benutzen
die Gelegenheit , um zu fragen , ob diese Sorge nun
immer noch in dem französischen Volke lebendig ist. Und
hier verneint er , „denn weite Kreise in Frankreich
haben allmählich begriffen , daß die neue nationale Idee
in Deutschland , die durch den Führer verkörpert wird,
nichts Beunruhigendes  hat , sondern im Gegen¬
teil , erst die Möglichkeit zu einer wirklichen Verständi¬
gung zwischen Deutschland und Frankreich gibt.

Weite Kreise des französischen Volkes sagen heute
selbst, daß erst jetzt die französische und die deutsche Nation
sich als geeinte und damit gleichberechtigte Volkskörper
gegenüberstehen , und daß diese Nationen nach dem gro¬
ßen Erlebnis des letzten Krieges und den Erfahrungen,
die seit Zabrhunderten gemacht worden sind. heute den
Frieden wollen.

Denn der französische Bürger , der Mann in der Pro¬
vinz — die nach französischer Ansicht ja alles einschließt,
was nicht zu Paris gehört — versteht , daß nur starke
Völker , die sich in ihren Grenzen sicher fühlen , sich aus
dem Bewußtsein dieser inneren und äußeren Stärke
wirklich verständigen können . "

Zwischen England und Frankreich hat einmal die
Idee des französisch-englischen Gegensatzes bestanden und
ist endlich überwunden worden . Zwischen dem deutschen
und französischen Volke stand jahrhundertelang die Idee

des deutsch-französischen Gegensatzes , des Kampfes um
den Rhein , der mit der Revanchepolitik nach 1870 auf
französischer Seite einen neuen Auftrieb erlebte . Aber
wie das französisch-englische Beispiel beweist , können
solche Ideen überwunden werden , und Gott sei Dank ist
heute auch das französische Volk zum größten Teil davon
überzeugt , daß die Idee des deutsch-französischen Gegen¬
satzes überwunden werden muß . Der Weg dahin ist
vielleicht noch weit . Aber die deutsch-französische Er¬
klärung wird einen entscheidenden Schritt darstellen ."

Wir gehen in unserer Unterhaltung weiter , Professor
Grimm plaudert von persönlichen Erlebnissen in Frank¬
reich. „Es ist bedauerlich " , so betont er , „daß infolge
der überaus starken Gegenpropaganda die wahren Ziele
der Politik des Führers immer noch nicht in Frankreich
genügend erkannt worden sind. Denn schließlich -hat noch
nie ein deutscher Staatsmann mit solcher Autorität den
beiden Völkern zugerufen , daß die Theorie vom Erb¬
feind überwunden werden müsse, wie dies der Führer
getan hat ."

Wir sprechen weiter über die Methoden , 'mit denen
die gesamte dem Führer feindliche Front sich bemüht
hat , eine Mißtrauenskampagne durchzuführen und da¬
mit gerade in den letzten Septembertagen versuchte , das
französische Volk „kriegsreif " zu machen . Hier schaltet
Pros . Grimm ein:

„Sehen Sie , gerade an der Haltung der breiten
Masse in Frankreich konnten wir in diesen Tagen die
Tatsache erkennen , daß die gesunde Vernunft des fran¬
zösischen Volkes in wirklich erstaunlichem Maße er¬
halten geblieben ist, daß sie den Frieden will , und daß
sie vor allem die Aussöhnung mit Deutschland will . Die
breite Masse will Vertrauen zu ihrem östlichen Nach¬
barn haben ."

Auf Befragen geht Pros . Grimm hierbei auf sein in
französischer Sprache erschienenes Buch , das die Ein¬
stellung des Führers und des deutschen Volkes zu Frank¬
reich behandelt , ein . Die erste Auflage dieses Buches
ist, wie er sagt , in wenigen Wochen vergriffen gewesen.
Ist das nicht ein Beweis dafür , daß der eigentliche
Franzose die Verständigung will und an den Möglich¬
keiten der Verständigung interessiert ist?

Abschließend streifen wir in unserer Unterhaltung die
letzten geschichtlichen Ereignisse , die Münchner Bespre¬
chung, die seither gemachten Anstrengungen für eine
weitere Verständigung . Auf eine Frage nach der
Unterstützung , die die Politik des französischen Minister¬
präsidenten Dakadier und seines Außenministers Bannet
— die beide mitarbeiten an einer Aussöhnung mit
Deutschland — im französischen Volke findet , antwortet
Pros . Dr . Grimm:

„Ich bin überzeugt , daß die gesamte Bevölkerung in
Frankreich eine tiefe Sehnsucht nach dieser Verständi¬
gung hat . Sie weiß , daß es ohne Verständigung keinen
wahren Frieden geben kann.

Obwohl der Führer und die deutsche Öffentlichkeit
niemals aus dem Münchner Abkommen einen „Triumph
der deutschen Politik " zu konstruieren oder auch nur
anzudeuten versucht habe , arbeitet die politische Oppo¬
sition Daladiers mit diesen Argumenten , ohne aller-
oin -gs wirklichen Erfolg damit zu haben . Denn wir
haben in Deutschland schließlich ein Interesse an einem
starken und befriedigten Frankreich , das im Gefühl der
Sicherheit lebt . Die Masse des französischen Volkes hat
dies ganz richtig erkannt und läßt sich al >o von Parolen,
wie der oben erwähnten , nicht mehr irreführen ."
wie der oben erwähnten , nicht mehr irreführen , n . »t.

Vanzig bürgert kmigranlen aus
V 2ooo luden verließen den freislaal

sä . Danzig , 27. November.
In Danzig hat ein Gesetz Rechtskraft erhalten , nach

- dem Angehörige des Danziger Freistaates , die ins Aus-
land emigriert sind, ihre Staatsangehörigkeit verlieren.

Die Abwanderung aus Danzig seit der Zeit der na?
tionalsozialistischen Machtübernahme ist nicht groß ge¬
wesen . bisher haben 2000 Judeiz , Danziger und anderer
Staatsangehörigkeit den Freistaat verlassen , ferner eine
kleine Anzahl 'kommunistischer amd sozialdemokratischer
Agitatoren , die sich zum Teil in Skandinavien . Paris
und Polell aufhalten . Zu den Emigranten 'zählt übri¬
gens auch der ins feindliche Lager übergegangene ehe¬
malige Danziger Senatspräsident Dr . Rauschling.

In den Bestimmungen der Verordnung heißt es , daß
die Staatsangehörigkeit nach fünfjährigem Ausländs¬
aufenthalt und nach dem Vorliegen einer Danzig schä¬
digenden Tätigkeit im Auslande abgesprochen werden
kann . sowie in solchen Fällen , in denen trotz Auffor¬
derung eine Rückkehr in die freie Stadt nicht erfolgt ist.
Die Rechtsverordnung schließt ferner die Möglichkeit
aus . daß Kinder von Staatenlosen die Danziger Staats¬
angehörigkeit erwerben.

„luSenfreierlag"
Warschau , 27. November

Als Antwort auf den dreisten terroristischen Ueber-
fall , den Marxisten und Juden am Donnerstag auf
polnische Studenten verübten , wurde am Freitag von
den polnischen Studenten der Warschauer Universität
ein „judenfreier Tag " durchgeführt . Vor sämtlichen Zu¬
gängen zu dem Universitätsgebäude waren Posten auf¬
gestellt , die den Juden den Zutritt verwehrten . Zu
irgendwelchen Zwischenfällen ist es infolge der diszi¬
plinierten Haltung der polnischen Studenten nicht ge¬
kommen.

Ein schwerer Zusammenstoß ereignete sich in der Lem-
berger Universität . Hierbei wurden mehrere Studenten
schwer verletzt , einer w ernst , daß «r seinen Wunden
erlag.

Meuchelmorde auf Moskaueröefekl
Warschau , 27. November

Ein besonders guter Fang gelang der polnischen
Polizei in Wolhynien . Sie konnte zwei Kommunisten
fassen, die mit einem dritten inzwischen verstorbenen
Kommunisten für eine Reihe von Meuchelmorden ver¬
antwortlich sind. Die drei Mordbuben hatten in den
letzten Monaten in Wolhynien auf Moskauer Befehl
mehrere Polen getötet , die früher einmal der kommu¬
nistischen Partei angehörten , sich aber schließlich mit
Abscheu von ihr abgewandt hatten . Die beiden fest¬
genommenen kommunistischen Banditen haben nach den
Ergebnissen der bisherigen Untersuchung auf Grund
kommunistischer „Parteiürteile " erwiesenermaßen drei
Polen ums Leben gebracht.

VrumktütLsVfolmunssi» »moldsksn
Der Reichsminister, des Innern hat mit der kommissarischen

Wahrnehmung der Dienstgefchäfte des Regierungsvizepräsi¬
denten in Aussig den Amtshauptmann von Craushaar-
Schwarzenberg und mit der Wahrnehmung der Hienstgeschäste
des Regierungspräsidenten in Troppau den ' Regierungs-

.direktor von Schönseldt-Oppcln bestellt.
Besprechungen beim Rcichsverwcser. Die Audienzen beim

ungarischen Reichsverwcscr. die im Zusammenhang mit der
gegenwärtigen Regierungskrise stehen, wurden am Sonn¬
abend fortgesetzt/ Es wurden u . a. empfangen der frühere
Ministerpräsident Daranyi , Justi,minister Tasngdy -Nagy
und Kultusminister Graf Paul Tcleki.

um
60 rote durch killte in USfl.

Ncwyork,  28 . November
Die schweren Schnecstiirmc, die mit Hagclschlag verbunden

Über die Atlantikstaatcn am Donnerstag hinwegfegten, sor-
dcrtrn nach den bisherigen Feststellungen 6V Tote. Aus den
vereisten Landstraßen ereigneten sich Hunderte von Ärait-
wagenunsällen . In vielen Gegenden ist jeglicher Verkehr
noch lahmgelegt. Gleichzeitig mit den Schnecstiirmen siel die
Tcmpcratur stellenweise bis aus 28 Grad unter Null.

Überfall auf der Neichsautobakn
Berlin , 26. November

Am Morgen des 23. November 1938 nahm der Bäcker¬
meister Friedrich Müller aus Lsscnbach in seinem Kraftwagen
zwei junge Burschen mit , die ihn auf der Reichsautobahn
Mannheim —Heidelberg angehalten hatten und nach Heidel¬
berg mitgenommen werden wollten. Unterwegs beim Kilo¬
meterstein 12,6 schlug plötzlich einer der Burschen nach vorge¬
faßtem Plan mit einem eigens zu diesem Zweckemitgenom¬
menen Hammer von hinten aus Müller ein, uni diesen zu
betäuben und zu berauben . Nur dem Umstand, baß sich
Müller trotz seiner schweren Kopfverletzungen geistesgegen¬
wärtig aus seinem Wagen auf die Fahrbahn sollen ließ- ist
es zu verdanken, daß das beabsichtigte Verbrechen nicht zur
Vollendung kam. Der Kraftwagen fuhr Mit den Tätern in
einer scharfen Rechtskurve die Böschung der Reichsautobahn
herunter und kam dort zum Stehen . Die Verbrecher ver¬
suchten zu fliehen, konnten aber durch das tatkräftige Ein¬
greifen verschiedener Autofahrer festgenommen werden.

Die jugendlichen Verbrecher — es handelt sich um den
18jährigcn Herbert Reis und den 19jährigen Hans Horn —
werden sich bereits Montag vor dem Sondcrgericht in Mann¬
heim zu verantworten haben. Diese schnelle Gegenwirkung
zeigt, daß Richter und Staatsanwalt die ihnen in der
bekannten Verordnung des Reichsjustizministers vom 21. No¬
vember 1938 gegen das Gangstertum gegebene Waffe mit
Entschlußkraft zu handhaben wissen. Wie in den Fällen des
Chauffeurmörders Hahn und des Gllenicker Mörders Junker
wird auch diesem Verbrechen schlagartig dir Sühne folgen.

6lienitker frauenmördeekmgerikktet
Berlin , 26. November

Die Justizprcssestelle Berlin teilt mit : Heute ist der am
21. November 1885 geborene Peter Junker hingerichtet worden,
der gestern durch das Sondergericht in Berlin wegen Mordes
zum Tods und zum bauenden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt worden war . Junker , ein vielfach vor¬
bestrafter Mensch, hat am 3. November 1938 die 29jährige
Ehefrau Johanna Meyer in brutaler Weife ermordet , als
sie sich einem von ihm versuchten Sittlichkeitsverbrcchen
widersetzte. Durch die vier Tage nach der llebcrgabe des
Junker an die Justiz erfolgte Vollstreckung des Todesurteils
hat ein besonders verabschenungswürdiges Verbrechen seine
schnelle und gerechte Sühne gesunden.

Jude mordete am Verföknungstage
rö . Wien,  26 . November

Drei Jahre nach der Tat soll der Mord eines Juden jetzt
seine Sühne finden . Für Ansang Januar 1939 wurde vom
Wiener Gericht die Verhandlung gegen den Hebräer Richard
Glaser angesetzt, der am jüdischen Vcrsöhnungstag des
Jahres 193S den Buchhalter Emil Apfel durch sechs Schüsse
getötet hakte. Der Jude hatte es bisher verstanden , unter
dem Schuschnigg-Shstem die Untersuchung durch Eingaben
an das Justizministerium , den Oberstaatsanwalt und den
Gcrichtspshchiatcr in die Länge zu ziehen.

Glaser war 1935 wegen Betruges , den der Buchhalter Emil
Apfel aufgedeckt hatte , von seiner Firma fristlos entlassen
worden. Aus Rache tötete er den Buchhalter mit sechs Pisto¬
lenschüssen. Glaser hatte bereits einmal von sich reden gemacht,
als . er . loähren -d des Sensationsprozesses gegen den jüdische« ,:
Natebmörder .Halsmann fjjr die Judenpresse der ganzen Welt.
erlogen« Berichte schrieb. Außerdem war er der „Finanz-
diEpr ' dieser Pressekampagne für Halsmann . So war es
nicht, weiter erstaunlich, daß die Judcnpresse später Glaser in"
„eigener Sache" half und die Behauptung aufstellte, daß die
Ermordung des Buchhalters in einem An' all von Verfolgungs¬
wahn geschehensei.

kassenboke in Sera überfallen
In. Dresden , 26. November

In Gero überfiel ein Unbekannter am Freitagvormittag auf
offener Straße den Kassenboten einer Webereifirma , der
gerade einen größeren Betrag an Lohngeldern von der Bank
abgeholt hatte . Der Verbrecher entriß dem einarmigen Kriegs-
invattdcn ein« Aktentasche mit 4606 RM Inhalt , nachdem er
auf den Boten geschossen hatte und flüchtete mit dem Gelde.

Schwere Sturmoerkeerungenin kstland
Ncval, 26. November

Am Donnerstag und in der Nacht zum Freitag wehte auch
über Estland ein selten starker Herbststnrm von Windstärke 9
und 10, der stellenweise von Gewitter und Hagelschlag begleitet
war . An der Küste gibt es kaum einen Ort , in dem der Sturm
nicht Verheerungen angerichtet hat , am schwersten sind die
Sturmschäden aus den Inseln . Auch aus dem Binnenlande
werden Sturmschäden gemeldet. So wurden in verschiedenen
Orten durch Beschädigungen von elektrischen Leitungen die
Beleuchtungsanlagen vorübergehend außer Betrieb gesetzt.

Vie waldbriinde erneut entfacht
Los Angeles, 26. November

Die Riesenwaldbrände , die in Südkaliformen in den letzten
Tagen wüteten , wurden durch Aufkommen neuer starker Winde
wieder zum Auflodern gebracht. Sie bedrohen etwa 4000 Woh¬
nungen , Hotels und sonstige Gebäude im Sän Bernardino-
Gebirgc. Eine Ortscha-t mußte wieder geräumt wreden.

Deutsches flugzeug verunglückt
' Berlin , 27. November.

Am Sonnabend , kurz nach 16 Uhr , ist beim Start zu
einem Probeflug auf dem Flugplatz Bathurst (West¬
afrika ) ein deutsches Flugzeug verunglückt . Nach den
bisherigen Meldungen sind einig » Todesopfer zu
beklagen . Nähere Einzelheiten fehlen noch.
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Ver eottscheer ist wieder da!

Mit dem Herbst ist auch der uns von früher gut be¬
kannte Gast aus der deutschenSprachinsel Gotisches
wieder eingetroffen. Auch in diesemJahre wird dieser
Volksgenosse allabendlich mit feinem Korb voll Lustig¬
keiten die Gaststätten besuchen, wo man ihn und seinen

Sfl . schafft Vauerichöse
7tinen Iialf das Vankopfer der Nation — Line Fahrt zu den Sfl.-Siedlern im Königsmoor

Der Führer der SA.-Vrigade 63, Brigadesllhrer Kellert,  stattete den SA.-Siedlern im Pfalz-
dörfer und im Königsmoor einen Besuch ab. Dir Betreuung der zukünftigen Erbhofbauern, die seit """ » -

Nummernbeutel schon erwartet, um an „grad" oder
„ungrad", an „tief" oder „hoch" usw. sein Glück zu ver¬
suchen. Nehmen wir daher den Eottscheer. der um der
Erhaltung seines Bodens willen im Winter als Hau¬
sierer arbeitet, freundlich wieder auf.. Wir beweisenso
praktisch die über alle . staatlichen Grenzen reichende
Volksgemeinschaftder Deutschen, in der der Eottscheer
Volksgenosse ein treues, schwer ringendes Glied ist.

der Zeit, als der damalige Führer der SA.-Vrigade 63, Gruppenführer Giestler, diese 26 SA.-Männer
als Siedler ansetzte, von dem Führer der SA.-Brigade 83 selbst in uneigennützigerForm ausgefüllt
wird, zeigt die Verbundenheit der SA. zu Blut und Boden.

Durch das „Dankopserder Nation", das von der SA.
zum Geburtstag des Führers in jedem Jahr ausgelegt
wird, sind in Ostfriesland im Pfalzdorfer Moor,
im Königs moor und im Abelitzmoor und bei
Pctkum  neue Vaucrnsicdlungen geschaffenworden.
An diesen Stellen werden 26 alte Kämpfer, zweite und
dritte Söhne von Bauern, auf früher unkultiviertem
Boden einen Erbhos erhalten. Wo einst nur weites, ödes
Hochmoor war, werden in Zukunft kommende Geschlechter
von gesundenund wertvollen Menschen Arbeit und Brot
finden. Die SA. hat hier bewiesen, datz sie das Sehnen
dieser jungen Bauern nach eigener Scholle erfüllen wird
und das; die gröhte Kampforganisation des Führers ihr
sozialistisches Wollen in der Tat zum Ausdruckbringt.

Im April 1937 vollzog Gruppenführer Böhmcker
den ersten Spatenstich im Pfalzdorfer Moor mit den
Worten: „Den ersten Spatenstich für den wehrhaften
deutschen Mann, den zweiten für die deutsche Frau , den
dritten für die gesunden Kinder, die die Zukunft unseres
Volkes bilden, und den vierten in Treue zum Führer."

Die Treue zum Führer beseelt diese alten Kämpser der
SA., die hier ihre Vauernstellen erarbeiten. Es sind
keine Menschen, denen, wie zufällig eine Siedlung in den
Schatz stillt, sie haben seit zwei Jahren in vielen Arbeits¬
stunden daran geschaffen. Von den über fünfzig Sied-
lungslustigen, die sich für die Besiedlungdes Pfalzdorfer
Moores meldeten, wurden diese zwanzig wertvollsten
ausgesucht und zur Siedlung zugelassen.

Das große zwischen den OrtschaftenSpekendorf, Brook-
zetel und Pfalzdorf liegende rund 360 Hektar große
Moor, an dessen Kultivierung von der Mooradministra¬
tion schon seit 1021 gearbeitet wird, wurde vor zwei
Jahren zur Besiedlung freigegeben. Der damalige
Führer der SA.-Vrigade 63, Gruppenführer Giestler,
setzte sich mit aller Kraft dafür ein, daß dies Gebiet von

8o beginnt es ! In ckei- nnencklieben Heile ckes blooros
Ist ck»8 Lariinnterisl I'ür einen vetteren 8iecklung8b »n
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SA.-Männern besiedelt wurde, die als zweite oder dritte
Söhne von Bauern oder alslandwirtschaftliche Gehilfen
nie daran denken konnten, sich einen eigenen Hof zu
erwerben. Das „Dankopfer der Nation"  stellte
für diese alten SA.-Männer einen Betrag von 100 000
Reichsmarkzur Verfügung, so datz auf jeden der zwanzig
Siedler 5000 RM. kommen.

Die Nachfolger des Gruppenführers Gietzler, Gruppen¬
führer Linsmayer  und der jetzige Vrigadefiihrer
Geliert,  haben trotz mancher Schwierigkeiten sich
immer wieder mit ihrer ganzen Person für die Durch¬
führung der geplanten Siedlerstellen eingesetzt. Da es
nicht möglich war, alle zwanzig Siedler auf dem Pfalz¬
dorfer Moor unterzubringen, entschloß man sich, einen
Teil der Siedler in Abelitz- und im VeenhuserKönigs¬
moor anzusiedeln. Alle Siedlerstellenwerden eine Große
von 20 bis 21 Hektar erhalten. Im Pfalzdorfer Moor sind
neun, im Königsmoor vier und im Äbelitzmoordrei
Siedler vorgesehen. Die vier übrigen Siedler werden
innerhalb der KreisbauernschaftLeer, bei Petkum, auf
Marschland angesetzt werden, und zwar auf einem von
einem Holländer bisher schlecht bewirtschafteten Gute,
das von der Kreisbauernschaft zur Aufteilung frei¬
gegeben wurde.

Die Mooradministration und die beiden Lager des
Reichsarbeitsüienstes Pfalzdorf und Collrunge haben
die Voraussetzungen für die Siedlerstellen geschaffen.
Vom Arbeitsdienst sind die Zuführungswege neu auf-
gesandet worden. Der Arbeitsdienst ist jetzt dabei, die
Entwässerungvollkommen durchzuführen. Eine Unmenge
von Kultivierungsarbeiten mutzte in länger Arbeit vom
Reichsarbeitsdienst- ausgeführt werden. So wurden im
Boden die Reste,eines alten Waldes festgestellt, durch
Handarbeit mußten die alten knorrigen Wurzeln der
Bäume von den Arbeitsdienstmännernweggeschafft wer¬
den. Die Wasserverhältnisse, die in Pfalzdors besonders
ungünstig waren, sind in denkbar bester Weise gelöst
worden. Die Einteilung des Bodens in Beete von
25 Meter Breite, mit starker Wölbung in der Mitte,
so daß zwischen zwei Beeten jeweils ein Graben liegt,
der das Wasser aufnimmt, ließ eine weitere Bearbei¬
tung zu. Seit 1933 steht hier der Arbeitsdienst einsatz¬
bereit und schafft aus dem'unendlichenHochmoor frucht¬
bares Ackerland.

Auf einer Besichtigungsfahrt,  die der
Brigadesllhrer Geliert  unternahm , konnten wir uns

Ver üv-eite rVbnelrnltt ! Her »tolxe uixl vnrbllrrr Ilnn
ist » »eil »Item liruuel , --erlebtet

von dem erheblichenFortschritt der Arbeiten überzeu¬
gen. Zunächstbesuchte der Brigadeführer dfe

Siedlung im Königsmoor
bei Logabirum. Hier entstehen vier Bauernsiedlungen.
Ein Haus wird in nächsterZeit fertiggestellt sein und
ein anderes in Kürze gerichtet. Die beiden anderen
Bauten werden noch in diesem Winter in Angriff ge¬
nommen und vollendet. Der Vrigadefiihrer unterzog
die Häuser einer Besichtigung und ließ sich von den vier
Siedlern über ihre Sorgen unterrichten. Die Anlage
zu diesen Siedlungen ist überall die gleiche. Es sind
große geräumige Siedlungshäuser gebaut worden im
ostfriesischen Stil , die den Anforderungen eines neuzeit¬
lichen Bauernbetriebes vollauf entsprechen.

Im Pfalzdorfer Moor,
wo im ganzen bisher neun Siedlungshäuser vorgesehen
sind, von denen bereits fünf bewohnt und das sechste
bald beziehbar ist, sind schon die ersten Auswirkungen
der großen Planung zu erkennen. Das fruchtbar ge¬
machte Ackerlandhat in diesem Jahre schon eine aus¬
gezeichnete Ernte in Kartoffeln und Getreide gebracht.
Die ersten der fleißigen Siedler ernten bereits die
Früchte ihrer Arbeit. Bis zum 1. Juli 1939 soll die
Uebergabealler Stellen an die Siedler erfolgen. Wenn
die SA.-Männer ihre Stellen voll und ganz übernom¬
men haben, dann tritt erst nach sieben Jahren die volle
Belastung ein. Zwei Jahre nach der ersten Ernte sind
völlig lastenfrei. Die nächsten vier Jahre sind Schon-
jahre, in denen die Siedler nur halb belastet werden.
Bei normalen Verhältnissen in bezug auf Witterung
und bei fleißiger Arbeit ist es dem jungen Siedler mög¬
lich, daß er sich in diesen Jahren ein gesundes, lebens¬
fähiges Anwesen schaffen kann, und im Laufe der Zeit
einen blühenden in stetiger Fortentwicklungbegriffenen
schuldenfreienErbhof sein eigen nennen kann. Für die
Siedler im Königsmoor, deren zukünftige Bebauungs¬
flächen im Jahre 1937 in Kultur gesetzt worden sind,
sind drei Freijahre und sechs Schonjahre bestimmtwor¬
den. 2n Abelitz-Moor werden die vorgesehenendrei
Siedlerstellen vorläufig eine Größe von etwa 12 Hektar
erhalten, den Siedlern ist aber die Möglichkeitgegeben,

Kaupresseamtsleiter flßling
sprach in vegesark

In einer gutbesuchten öffentlichen Mitgliederversamm¬
lung der NSDAP . Ortsgruppe Vegesack,sprach am Frei-

-.tagabond Gaupresseamtsleiter Pg.>»A ß l i n g in -der.
Strandlust. Eröffnet wurde die Versammlungvom Orts¬
gruppenleiter Pg. Westphal ., der auf zwei wichtige..
Filmvorführungen hinwies, und zwar am heutigen
Sonntagvormittag, 27. November, mit dem Film „Su-
öetendeutschlanbkehrt heim" im Vegesacker Lichtspiel¬
theater am kommenden Sonntag, 4. Dezember, mit
dem Film „Heldenin Spanien", in den Deutschen Licht¬
spielen im Stadttheater.

Pg. Aßling,  der hierauf das Wort ergriff, ging
in großen Zügen zunächst auf die politischen' Ereignisse
der letzten Wochen ein. In scharfenWorten geißelte
er besondersdie EinmischungEnglands in unsere inner¬
politischenEreignisseund die gegen uns in der Juden¬
frage betriebene Hetze übelster Art. Aber in ebenso un¬
zweideutig zu verstehenderWeise wandte er sich gegen
das Spießbürgertum in Deutschlandund die von ihm
an den Tag gelegteGefühlsduseleiin eben dieser Juden¬
frage, der es immer Ausdruck gebe in den Worten: „Die
armen Juden". Durch das freche Benehmen dieser aus¬
gesprochenenGaunerbande, so sagte der Redner, und
ihre feigen Mordtaten an deutschen Volksgenossen,' müß¬
ten auch jene „Gefühlsmenschen" nun endlichbegreifen
lernen, klar zu denken. Klar müssen wir erkennen, daß
der Jude unser Todfeind ist, und das die unternommene
Aktion niemals als eine entsprechendeVergeltung an¬
gesehenwerden könne, denn er habe uns zu allen Zeiten
unendlichviel mehr angetan. Fest und geschlossen müsse
das deutsche Volk dieser Frage gegenübertreten. Die
Ausführungen des Pg. Aßling wurden bei der Be¬
handlung dieses Themas oft' von großem Beifall unter¬
brochen. Er forderte alle Anwesendenauf, sowohl in
dieser Frage als auch in anderen politischen Dingen
stets auf den Führer zu bauen, denn er treffe immer die
richtige Entscheidung. Er warnte aber vor jenen ganz
Schlauen, die- sich bei solchen Gelegenheiten ihre Nach¬
richten vom Strätzburger, Luxemburger oder Moskauer
Sender holen, um „ausführliche" Informationen zu
haben. Daß diese Sender darauf abgerichtet sind, die
anständige Gesinnung der deutschenVolksgenossenzu
vergiften, sei doch ganz klar.

Bei dieser Gelegenheit wies der Redner darauf hin,
sich an die Nachrichtender deutschen Presse zu halten
und besonders an die vom Nationalsozialismus geschaffe¬
nen Zeitungen. Denn so wie diese Presse zur Zeit des
Kampfes ihre Leier richtig unterrichtet habe, fo tue sie
es auch heute noch. Abschließend wandte sich der Redner
unserer Jugend zu, die dazu berufen ist, den Bau zu
vollenden, den wir begonnenhaben: das ewige Deutsch¬
land. — Der Ortsgruppenleiter dankte Pg. Aßling für
seine mit starkem Beifall aufgenommenen Worte und
schloß die Versammlung mit einem begeisterten Sieg-
Heil! 50

Slumsntlisl
S-Psund-Paketc. Am Sonntag, 27. November, findet

in den drei Ortsgruppen Vlumenthal-Ost. -West und
-Nord die Einsanimlung der 5-Pfund-Pakete für den
Sudetengau statt. Die Einsanimlung erfolgt in der Zeit
von 9 bis 12 Uhr. on.

VseessAr
Volkstag deutscher Kunst. In den beidenhiesigen Licht¬

spieltheatern, den Deutschen Lichtspielen im Stadt-
theater und dem Vegesackcr Lichtspieltheatcr-Brciten-
straße fanden am Frcitagnachmittag aus Anlaß des
„Volkstages deutscher Kunst" Freivorstellungen statt.
Während in den Deutschen Lichtspielenvorwiegend die

"WHW.-Betrouten erschienen waren, wo ihnen der Film
„Petermann ist dagegen" gezeigt wurde, wurde im
Vegesacker Lichtspieltheaterder Film „Favorit der Kai¬
serin" gezeigt. Auch hier hatte sich ebenso wie in dem
anderen Theater eine große Anzahl Besucher einge-,
funden. In beiden Theatern sprach vor Beginn der
Vorstellungen der Ortsgruppenleite- ^ a. Westphnl
kurze Worte zu den Besuchern.

Ncucintcilung der NSV.-Ortsgruppcn. /Nachdemvor
einiger Zeit die Ortsgruppe Aumund der NSDAP . in
drei Ortsgruppen aufgeteilt wurde, 'und  zwar in
Aumund-West, -Ost und -Nord, ist sinngemäßnun auch

Das 2lel ist erreiebt ! Der 8 ^ .-8lsckIer mit seiner viel-
böpl 'iaun I?smiiiv ckiirk » uk eigenem Locken seliaklen
unck ernten . ^.ukn.: Tev -s (3)
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worden, sich schon jetzt pachtweisemehr Land zu ver¬
schaffen. Der restliche Teil des Abelitz-Moores muß noch
abgetorft und kultiviert werden, was noch einige Jahre
in Anspruch nehmen wird.

Der Besuch des Brigadeführers Geliert,  der im
Pfalzdorfer Moor für die Siedler einige laufende
Arbeiten erledigte, zeigte deutlich, wie dankbar und wie
froh die Siedler und ihre Frauen sind, daß sie jetzt auf
eigenemGrund und Boden sitzen können. Brigadeführer
Geliert, selber von Hause aus Bauer, steht jederzeit den
Siedlern mit Rat und Tat zur Seite und die Fragen der
Siedler bewiesen, wie sehr sie ihrem Vrigadefiihrer ver¬
trauen und bei ihm ihr .Anliegen in besten Händen
wissen.

Die Frau eines Siedlers sagte uns beim Abschied in
ihrer ostfriesischen Mundart : .

„Wir wollen hier nie wieder weg, wir hätten nicht
geglaubt, daß wir noch einmal einen solch schönen Hos
unser eigen nennen würden. Wir sind so sehr zufrieden
und danken unserem Führer und den SA.-Fiihrern, datz
sie uns zu einem solch groben Anwesenverholfen haben.
Wir wollen jetzt an dieser Stelle arbeiten und in stetiger
Treue zum Führer eine unerschütterlicheGemeinschaftbilde».

die Ortsgruppe der NSV, aufgeteilt worden. Die Orts¬
gruppe Aumund-West der NSV. hat ihre Dienststelle in
der Lindenstraße 79, Amtsleiter : Pg. Radloff.
SprechstundenDienstag und Freitag 4 bis 6 Uhr; die
Ortsgruppe Aumund-Nord der NSV. hat ihre Dienst¬
stelle in der Adolf-Hitler-Straße 59. Amtsleiter : Pg,
Alberts,  Sprechstunden Montag und Donnerstag
4—6' Uhr; die Ortsgruppe Aumund-Ost-hat ihre Dienst¬
stelle im alten Rathaus (Erenzstraße), Amtsleiter : Pg,
Lam brecht,  Sprechstunden Dienstag und Freitag
4—6 Uhr.

vlSsnburA
Die Jugcndgruppc» rufen dich! In den verschiedenen

Städten , Dörfern und Bauernschaftendes Gaues Weser-
Eins haben die Partei , die ff , die SA. und andere Glie¬
derungen der Bewegung der NS.-Fraucnschaft ihre Vild-
ünd Pressekästenfür die Jugendgruppcnwerbung zur
Verfügung gestellt. Gutes Bildmaterial , durch Text er¬
gänzt. erzählt von dem fröhlichen Leben und eifrigen^
Wirken in der Kameradschaftder Jugendgruppen der
NS.-Frauenschaft und des Deutschen Frausnwerks. Die
Jugendgruppen rufen auch dich! Sie. wollen alle Mädel
und Frauen im Alter von 21 bis 30 Jahren in ihren
Reihen aufnehmen.
VarsI

Zusammenstoßim Nebel. Einem Motorradfahrer aus
Schwei bog bei nebligem Wetter ein Radfahrer aus
einem Seitenweg direkt in die Fahrbahn ein. Ein Zu¬
sammenstoßwar unvermeidlich. Während der Radfah¬
rer ohne Verletzungen davonkam, wurde der Motor¬
radfahrer so schwer verletzt, daß er dem Krankenhaus

zugeführt werden mußte. Der Radfahrer machte sich
aus dem Staube, ohne sich um den Verletztenzu küm¬
mern, trotzdem der Verletzteunter dem schweren Motor¬
rad eingeklemmt- lag.

Wieder Trunkenheit am Steuer. Der Polizeipräsident
von Wilhelmshaven hat sich wiederumveranlaßt gesehen,
einem Kraftfahrer , der in der Presse mit seinem vollen
Namen genannt ist, wegen Trunkenheit am Steuer den
Führerschein zu entziehen. Außerdem ist angeordnet
worden, daß gegen alle Verkehrssünder, Kraftfahrer,
Radfahrer und auch Fuhrwerksfllhrer, aufs schärfste vor¬
gegangen wird.

Auf frischer Tat ertappt. Ein Einbrecher, der in Wil¬
helmshaven in eine Gastwirtschaft eingedrungen war,
wurde, da sich in diesem Raum eine Alarmvorrichtung
befand, wenige Minuten, nachdemer eingestiegenwar,
von dem lleberfallkommando der Schutzpolizeifestge¬
nommen. Der Täter hat Lei seiner Vernehmung noch
weitere Einbrüche eingestanden.

Verüen
Verdener Rundschau. In einer schlichten Feier wurde

dem VermessungsinspektorStiemkevom Katasteramt von
dem Leiter dieses Amtes, Vermessungsrat Timcke, das
Treud-ienst-Ehrenzeichenin Gold mit dem gleichzeitigen
Glückwunsch des Regierungspräsidenten überreicht. —
In Einsts veranstaltet die NSG. „Kraft durch Freude"
einen Dorfgemeinschaftsabend, wozu auch die Achimer
Volkstumsgruppe verpflichtet wurde. — In diesen
Tagen jährt es sich zum 25. Male, datz im Altkreis Wer¬
den das elektrischeLicht eingeführt wurde Und zwar
war es am 24. November1913, als zum ersten Male das
elektrische Licht hier aufleuchtete. — Der Forschungs?
reisende Dr. Hugo A. Vernatzki, der von dem Volks¬
bildungswerk nach hier verpflichtet worden war, hielt
einen sehr interessanten und lehrreichen Vortrug über
seine Forschungsreisenin Hinterindien. — Durch Boh¬
rungen nach Wasser im Stadtwalde hofft man neue
Wasseradern anzubohren, um das Leitungswasfer ver¬
mehren zu können, das durch den Ausbau der Stadt
immer mehr in Anspruch genommenwird. — Ein drei¬
jähriges Kind stürzte in eine Jauchegrube, jedoch konnte
es, da dies sofort bemerkt wurde, noch gerettet werden. —
Zu dem bevorstehendenWeihnachtsfestwerden nun auch
die Sparvereine ihre Kassen leeren und damit eine wei¬
tere große Belebung des Geschäftes bringen, wurde doch
in diesem Jahre noch mehr als bisher gespart,

kolsndurx
Zwei Verkehrsunfälle. Als auf der Soltguer Straße

"ein Motorradfahrer ' zwei Fußgänger überholen wollte,
die nach verschiedenen Seiten auseinandergiggen, rp.uxde
die.eine Person angefahren, wobei sie sich nicht unerheb¬
liche Verletzungenzuzog. — Infolge des nassen Laubes
kam ein Motorradfahrer auf der Verdener Straße beim
Nehmen einer Kurve ins Äutschenund dann zu Fall.
Er zog sich dabei ebenfalls Verletzungenzu. 75.

ksIliagdosIsL
Die Heidmark intensiviert die Landwirtschaft. Ueber

den Rahmen einer Versammlung hinaus war eine
Tagung der Ortsbauernführer des Kreises Fallingbostel
von allgemeiner Bedeutung. Zeigte sich hier doch, wie
sehr die Landwirtschaftder Heidmark intensiviert wird,
um den Forderungen des Vierjahresplans gerecht zu
werden. Im Rahmen des Silobaues sind bisher ins¬
gesamt 750 Kubikmeter abgenommenworden, während
die Zahl der Dämpfkolonnenauf 28 gestiegenist. Bei¬
hilfen für Einzäunungen wurden für-390 Hektar gegeben..
Für die GeflügelzuchtwBeihilfen  für 1430 Jung-.
Hennen und für- 6000 Eintagsküken gezahlt. .Ebenfalls
wurden Geldmittel für die erstmalige Erschaffung von
Drillmaschinenbewilligt. Insgesamt konnten523 Hektar
Oedland urbar gemacht werden, während 130 Land- '
arbeiterwohnungen neu errichtet wurden. Als wichtiges
Ziel der Zukunft wurde vor allem eine stärkere Ent¬
lastung der Landfrauen verkündet 75

.. . . . Verlesunge oeres fjovedes"
Lriesisches Landrecht salz lodesstrase für NassenschanLe vor

Schon vor Jahrhunderten haben sich die Friesen mit
der Judenfrage beschäftigenmüssen. Am radikalsten
wurde sie — jedenfalls in rassischer Beziehung— von
Edzard dem Großen (1494 bis 1538) gelöst. In dem von
ihm herausgegebenen Landrecht heißt es in Cap. 294:
„Item , cks Lliristen mosgsn unck soeisir iriebt mit einer
ungslosvigen Lorsonen , also ckoscksn, sieb vsrbillioksn,
bx Vsrlssungs oeres Aovsckss ."

Das heitzt: Die Christen mögen und sollen nicht mit
einer ungläubigen Person, also Juden, sich verheiraten,
bei Verlust ihres Hauptes.

Man kann sicher sein, bei diesemalten ostfriesischen
Landrcchtwar es ausgeschlossen, daß der Jude den Frie¬
sen verbastardieren konnte.
Sie bekamen einen Freibrief

Was jedoch Edzard der Große gut machte, verdarb
Edzard II. (1561—1599), der wohl als erster den Juden
gegen schweres Geld „Geleite" verkaufteund ihnen damit
gewissermaßeneinen Freibrief für ihre unheilvolle Be-
tätigung in Ostfriesland gab. ^

Doch auch ohne die Schuld der ostfriesischen Fürsten
wäre der „Einzug der Kinder Israels " sicherlich im
Laufe der späteren Jahrhunderte doch erfolgt, da der
Jude sich überall dort breitmacht, wo er schmarotzen kann.
Und wo konnte er das besser als bei dem gutgläubi¬
gen Friesen Volke , beim Vieh - und Ge¬
treide Handel ein es . fruchtbaren Landes.

Man muß schon sagen, daß es dem Juden meisterhaft
gelungen ist, sich in Friesland breitzumachen. Er rich-,
bete sich sogar häuslich ein, daß er fast den sämtlichen
Altväterhausra't erschacherte, um sich damit seinen eige¬nen Hausstandauszustaffieren.

Was der Jude in friesischem Land geworden ist und
erreichthat, hat er in erster Linie der Harmlosigkeitund
Gutgläubigkeit der Friesen zu verdanken.
Die Heimtücke wurde unterschätzt

Abgesehen von dieser Gutgläubigkeit.hatte der Friese
von jeher die richtigeEinstellungzum Ariden: Er ver¬
achtete i h n u n d rechnete ihn niemals für
voll.  Ein rechter, ehrlicher Haß schien ihm viel zuviel
Kraftn-rgeudungfür diese verächtliche Menschensorte. Im
Unterbewußtsein semcr rassischen Ueberlegenheit blickte
er nur mit lächelnder Geringschätzung auf den
„Schmul ". Doch dieses Gefühl der unbe¬
dingten Ueberlegenheit ließ ihn die
heimtückische Gefahr des Judentums
unterschätzen.

Wenn auch im Anfang des vorigen Jahrhunderts zur
Zeit der Juden-Emanzipation der erste jüdische Einbruch
in alte ostfriesische Familien gelang (fast in allen ost¬
friesischen Städten leben noch einige verjudeteFamilien),
so.trat die entscheidende und gefährlicheWendung erst
nach dem Kriege als Folge der Novemberrevolteein.

War der Jude bisher — von wenigen Ausnahmen
abgesehen— kein Mensch, mit dem man freundschaftlich,
familiär oder gesellschaftlich verkehrenwollte, so änderte
sich das jetzt mit einem Schlage.
Jagd auf blonde Friesenmädchen

Nach dem Kriege wurde der Jude auch in Friesland
frech und anmaßendund legte sich Herrenallüren zu. Das
schlimmste aber war, daß er sich jetzt ungehindertan die
blonden Mädchenheranmachenkonnte. Die Marxismus
bereitete ihm dabei den Weg. Es gab fast kein Tanz¬
vergnügen in Stadt und Land, auf dem nicht auch einige
Judenbengel unter der Maske des „Turnbruders" vder
des „Reichsbannerkamcraden" nach blonden Mädchen
Umschauhielten. In diesem Zusammenhange sei ein
kleines Beispiel, dessen Wahrheit verbürgt ist, für die
Hinterlist und Tücke dieser Judenbengel erwähnt: Nach/
einem Tanzvergnügen machte sich ein blondhaariger
Jude an die Schwestereines SA.-Mannes heran, wurde
aber sofort von dem Mädchenzurückgewiesen. „Nein, sie
ginge nicht mit einem Juden", sagte das Mädchen. „Nu,
wie haischt—", entgegneteMoses, „bin ich denn e Iud?
Ich bin doch der Jan Fanssen, e Turner von der DT.
und ein Kollege von deinem Bruder. Mit mer kannsts
ruhig gehen!" Aber Gretje ging doch nicht. Sie sorgte
indes dafür, daß Moses für seine „Urkundenfälschung'
die verdiente Abreibung bekam.
Die gefährlicheMaske

Schon vor dem Umschwung hat. der Nationalsozialis¬
mus durch unermüdliche Aufklärungsarbeit in Stadt
und Land viel nicht wieder gutzumachenden Schaden am
friesischen Volkstum verhindert.

Es ist heute dringend notwendig, dem Juden eine
seiner gefährlich st cn Masken oo m höh Ni¬
schen Antlitz zu reißen.

Das aber ist die Maske des armen, verfolgtenund not-
leidendcn Sohnes des auscrwähltcn Volkes, die an die
christliche Nächstenliebeund das Mitleid des gutgläubi¬
gen Friesen appelliert.
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„Das Buch , Kraftquell

heute kroffnung der eaukulturwoche
B r e m e n , 27. November

Heute vormittag um 11 Uhr wird im großen Saal
der Glocke die Eaukulturwoche Weser - Ems
jgzz feierlich eröffnet . Aus diesem Anlaß bringen wir
uns---» Lesern im Inneren dieser Ausgabe «in « sechs-
seitige - " der bei läge.  in der aus bekannten
Federn ein Blick auf das kulturelle Schaffen und Stre¬
ben unseres Gaues gegeben wird. Noch einmal ist au»
dort die B - ranstaltungsfolge der einzelnen Tage zusam¬
mengefaßt.

Wir machen noch gesondert auf folgendeAusstel¬
lungen  wahrend der bevorstehendenWoche aufmerk¬
sam:

' 'Kunstschaffen im

Börse am Markt:
der Nation .

Museum , Domshof : „K u n sth a nd w e r k s cha u"
Außerdem finden in sämtlichen Ortsgruppen im Laufe

der Eaukulturwoche D i ch t e r l e se ab « nd e nach den
Loftchlägeii des Kreispropaganda -Amtes in Zusammen-
irbcit der Reichsstelle zur Förderung Deutschen Schrift¬
tums statt.

Den Aus klang  der ereignis - und inhaltsreichen
Tage wird am nächsten Sonntag eine

Morgenfeier der SA .-Standarte 78
im Bremer Staatstheater (beginnend 11 Uhr ) und die
folgenden

Morgenfeiern der nachgenannten Ortsgruppen
der NSDAP.

bild«» :
Altstadt:  Centralhallen , kl. Saal , II Uhr. — Bora¬

le! d:  Ratsftieker , Borgseld, 10 Uhr . — Buntentor:
,gaft,-König-schule , ia .30 Uhr. — Fedel hören:  Kaifcr-
thcater. 10,30 Uhr. — Findorff:  Lloydheim , 1V,3V Uhr.
- 8 r ö p c l i n g e n : Kaffee Flora , 10.30 Uhr. — Hansa:
Wclttheater, Nordstraßee 201. 10 Uhr , — Herdcntor:
gcntmlhallen, kl, Saal . 11 Uhr , — Hohentor:  Sielers
gestsälc, 10,30 Uhr , — Horn:  Hörner Schule, s Uhr , —
öuse:  Llvydheim , 10,30 Uhr , — Industriehasen:
kcntral-Theater , 10,30 Uhr , — Johann Gössel:  Bun¬
te,itor-Lichtspiele. 10,30 Uhr . — Neptun:  Wclttheater,
Aordstrahc SOI, 10 Uhr . — Neustadt - Nord:  Kapt,-
.Ilönlii-Tchule, 10,30 Uhr . — Neustadt - Süd:  Gloria-
Lichtspiele, 10,30 Uhr . — Ober Neuland:  JürgcnSholz,
1»,W Uhr, — Oslebs ha Ilsen:  Central -Theatcr , 10,30
Uhr, — O sten : Schule Schaumburger Straße , 10,30 Uhr . —
Lstcrtor:  Kaiser -Theater , 10,30 Uhr , — Peters Wer¬
der:  Schule Schaumburger Straße , 10,30 Uhr . — Nab¬
ln , gh a u s e u : Landlust , 10 Uhr . — Roland:  Central-
lmllcii, kl, Saal , 11 Uhr , — Scbaldsbrück:  Odeon,
bastedtcrHeerstraße, 10 Uhr . — Utbremen:  Wclttheater,
Aordslraßc SOI, 10 Uhr , — Walle:  Deutsche Oberschule,
Lmigereihe, 10 Uhr, — Weidedamm:  Lloydheim , 10.30
Uhr. — Weser:  Kassce Flora , 10,30 Uhr , — Woltmers-
Hausen:  Pußdorser Stuben , 11 Uhr, — Steintor:
Aula Aufbauschulc Hamburger Straße , 11 Uhr,

Dns Weitksmpfslufgsbs sus 6em l.eden kür clss I,ebsn

Vremer Studenten schaffen Larger kst.-fieirn
kjauptappell des Neichsberufswettkampses der t̂eutschen Studentenschaft in der Nordischen Kunsthochschule

Nichtunggebende flnsprache Kreisleiters Vlanke
>ÄwkLrl ^ K ° ^ ^ ^ M °"-. Kunsth ° chschule und

Plattdeutscher Theaterabend . Die NSDAP ., Orts¬
gruppen „Walle " und „Osterfeuerberg " führen im Rah¬
men der Eaukulturwoche am 2. Dezember d. I . im
Kaffee zur Post , Waller Heerstraße 160, 201- Uhr , einen
plattdeutschen Theaterabend durch , Zur Aufführung ge¬
langt Alma Rogge 's irnstet Spill in 3 Törns ,̂Jn oe
Moll" aufgeführt von der Waller Späldäl unter der
iewährteri Leitung von ' Gest Ainrichss Die - Autorin
wird an dem Abend zugegen sein und auch das Wort
ergreifen,

Psundspendc, Heute morgen sammeln die WHW.-Ortsfüh-
riiiiaeu Fcdelhören und Ttsintor in den Vormittagsstunden
in ihren Bereichen die Pfuudspende ein. Die Hausfrauen
werden gebeten, die Tüten , zum Abholen bereitzulegen und
doppelt zu spenden, denn es gilt , die Not in Sudetendeutsch-
land und der Ostmark zu lindern.

Zwischen zwei Loren geraten . Ein Ttraßenbanarbeiter
geriet am Sonnabendvormittag um 11,30 Uhr an der Bau¬
stelle der Straßenkreuzung Hvhentor -Heerstr. und Warturmcr
Heerstraßezwischen zwei Loren, wobei er sich sehr schwere
Ouetschverletzungen an der Hand zuzog. Er mußte zur
Unfallstation gebracht werden , X

2 fand gestern in Anwesenheit des
Blanke  und zahlreicher führender

Partei , ihrer Gliederungen , des
der Unterrichtskanzlci , der Wehrmacht , der

^ ..̂ ^ Eskammer sowie der Vertreter der Stadtver-
des Bauhofs , der Bremer Architekten-

d-^ bremischen Fachschulen der Hauptappell
Reichsberufswettkampfes der Deutschen

Mit Gr erhielt besonderes Gewicht durch
„ n der den Studierenden der Anstalt
gestellten Wettkampfaufgabe vor dem Forum direkt oder
indirekt an der Arbeit der Nordischen Kunsthochschule

Persönlichkeiten und durch die kultur-
^ -. " " ^ richtete Ansprache des Kreisleiters,

itach der Begrüßungsansprache des Studentenführers
gab Wettkampfleiter Thiesing  die dies-

lahrlge RBWK, -Aufgabe der Nordischen Kunsthochschule
und Handwerkerschule bekannt : Sie wurde mit der
Gestaltmng des Baues und der Gesamt¬
ausstattung des HJ . - Heimes in Farge
betraut , » ->

„Wir planen und bauen das Heim der Hitler -Jugend,
wir richten es ein und schmücken es aus , und wir sind
stolz und dankbar , daß unser Schassen der Jugend gilt!
So geschieht unsere Arbeit auch für das Volk Und für
die Wirklichkeit des Lebens . Nicht der Herausstellung
der Emzelleistung kann sie dienen , sondern alle viel-
saltlgen Arbeitsgebiete müssen hier in ganz besonderem
Maße auf ein großes Ziel ausgerichtet werden . Nichts
darf uns dabei zu gering sein , auch das Letzte, was im
Dienste dieser Ausgabe notwendig zu leisten ist, ver¬
langt zuchtvolle Gestaltung , strenge Sclbst-
k r itik und größteHingabe.  Sieg und Steigerung
der Leistung sind Wesen und Ziel des Reichsberusswett-
kampses , in den sich die Studentenschaft neben alle
anderen Berufsschichten zur Erfüllung einer Aufgabe
gestellt hat ."

So etwa gab der Wettkampfleiter dem Gefühl des
Stolzes , aber auch der anspornenden Verpflichtung an¬
gesichts einer verantwortungsvollen und schönen Auf¬
gabe Ausdruck , mit dem die Studentenschaft der Nor¬
dischen Kunsthochschule bereits seit Wochen die Durch¬
führung des Werkes in Angriff genommen hat,

kreisieiter vlanke
machte sich in seiner Ansprache zum Sprecher der Partei,
die von Anbeginn eine hohe Aufgabe darin erkannte , den
Kulturwillen des Volkes auszudrücken und zu fördern.
Das bedeutet Programm und reinliche Scheidung zu¬
gleich. Der Nationalsozialismus , der durch Idealismus,
Leistung und Charakterwerte zu einer Volksbewegung
geworden ist, stellt an die Leistung jedes einzelnen gleich¬
gerichtete höchste Anforderungen ; der Ausspruch des
Führers „Die Kunst ist eine erhabene und zum Fana¬
tismus verpflichtende Mission " zeigt den kunstschaffen-
den Kräften der Nation den Weg und Ziel ihres Wir¬
kens , Talent , Genie und Begabung sind Ge¬
schenke der Natur , die für das Volkein-
zusetzen sind,  Kunst entstand aus dem Handwerk,
sie kam aus dem Volk sür das Volk , sie muß daher dem
Volk dienen , von ihm verstanden werden und wirklich¬
keitsnahe sein . Aus dieser ,unwiderlegbaren , weil natür¬
lichen und gesunden nütivnalfozialistischen Kunstan¬
schauung kann unschwer die Linie zwischen wahrer und
entarteter Kunst festgelegt werden , wie es der Kreis¬
leiter dürch ' einige mit kräftiger Ironie kritisierte Bei¬
spiel ' tat : Maler , die ' die Farbenharmonie der Natur
„individuell " sehen , die uns einen grünen Himmel und
blaue Bäume vorsetzen , sind nach unserer Ansicht far¬
benblind — und ein farbenblinder Maler ist ein Un¬
ding . Kunst muß in Blut und Boden , Nasse
und Heimat oerwurzelt sein,  sie soll uns die
Natur nahebringen und das Schöne lieben lehren . Wo
spürt man etwas von dieser hohen Mission etwa in den
landschaftssremden Privatbauten , die man in Worps-
wede und auch im Blockland antreffen kann , wo erkennt
man sie in jenen Eeschäftszwecken dienenden Worps-
weder Häusern , in denen eine Handvoll Polynesien , eine
Handvoll Jerusalem und eine Handvoll Island zu einer
Mischung zusammengebaut sind , die der niederdeutschen
Eigenart der Landschaft ins Gesicht schlägt?

Jeder Kunstschaffende muß sich darüber hinaus über
seine Leistungskraft und -grenze klar sein . Wer viel ver¬
spricht , muß vieles halten , und ganz besonders für den
Künstler gilt das Wort : Erkenne dich selbst ! Tut er das
nicht so soll er sich nicht über Mißersolge wundern,
Adolf Hitler wird die deutsche Kunst zu einer neuen
Blüte führen — aber sie muß Ausdruck unserer ^ Zeit
sein . Auch der Kunsthandwerker muß st-h dieser Forde¬
rung unterwerfen , er muß sich Huten nicht der Kumt-
fabrikant vergangener Zeiten zu werden . Die
als Trägerin des Kulturwillens  unseres

?5  Jalire Naturwissenschaftlicher verein
Zweckforschung und örundlagenforschung/ VZ.-Sespräch mit Landesschulrat Nr. kurz

Der Naturwissenschaftliche Verein »u Bremen steht im
7Z, Jahr eines an Einsatz und an Ersalqcn uns -wohn.
lichcn Wirkens . Wer das äußere Anwach,cn dreier Vcr.
cinigung in den letzten Jahren und v°r allem den An¬
stieg in der Besucherzahl der Wintervortragc Ver,olgen
kannte, erkennt unschwer, daß hier eine Sonbcrauigabc
vorliegt, die imm°r w- it-r- Kr-rsc >° G°nsch°,' l ch nu ° -
-ssicrtcr Menschen umspannt Der L« t°r d°s Naturi ^ p
scnschastlichenVcrcinS zu Bremen , Landes chlttrat Dr
Phil. Habit, Karl Kurz.  erzählte uns°r-iN ' ,-M "°b >-
ter einiges Wichtige über den Zweck, die Geschichteund
die heutige Aufgabe feines Vereins.

. Wenn man die Satzung durchlieft die dem Naturwis-
lenschaftlichm Verein zu Bremen bei !Er Gründung
gegeben wurde , so heißt es da unter : t-Zweck E . /
eins", daß er naturwissenschaftliche Kenntnisse ^ '
ten und die naturwissenschaftliche l
»olle, Bremen hat als einzige deutsche Großstadt keine
wissenschaftliche Hochschule, , Das war immer eine ptoi
kii- diejenigen , die in wissenschaftlicher Arbeit und W °t-
ter- rbeit ein Stück ihres Lebens erknffnten . So ergab
stch die Gründung des Naturwissenschaftlichen Beremspu, oie wrunouna oes -- s,

organisch von seihst . War es auch m den ersten ^ - ür-
Khntcn ein nur kleiner Kreis , der sich im Lehrsaal - es
Deutschen Kolonial - und Uebersee -Museums zu den Bor-
tragen und Diskussionsabenden emsand so mußte oo»
m Lauf der Jahrzehnte der kleine « aal des Mustums
?m Domshof als Versammlungssaal des Naturwisten.
ichaftlichen Vereins gewählt werden . Professor Mut
- ° r - Lei  st . heute Ehrenmitglied des P -rems ha dm
Naturwissenschaftlichen Verein durch Eige , z hn^
geleitet, bis er durch den weitbekannten PreEr
genologen, den Gründer und Letter des - Bremer
<ttrahlenhauses . Professor Hmr - A ^ p-r Natur-
wnrde. Mit den überraschenden ftorl -chrltren der N ° l
wlssenschaften in neuester Zeit wuchs auch das ^ nlerei^
°n den Bestrebungen des Noturwisseicscy ^ ^ Egchcft
rms , „ nd so gjirq man bald dazu über . do» 8
des Atlantishauses für die Portragsveranstaltungcn zu

, Landesschulrat Dr, Kurz. der einstig AwK ^ ur-
der Technischen Hochschule zu Muncĥl, > > ^ ^ ^ 0-
wißenschaftlicher Forscherauf dem E-ebre ^
a-tivilät und der Kurzwellen , ^ ^ t ^ ekauu-
nisse sind in der ganzen wissenschaftlichen Welt beiannr

und anerkannt . Seine unmittelbare Verbundenheit mit
der forschenden Wissenschaft hat ihm , dem erfolgreichen
Physiker die für den Naturwissenschaftlichen Verein zu
Bremen außerordentlich wertvolle Möglichkeit gegeben,
die bedeutendsten Gelehrten des Reiches als Vortrags-
redner nach Bremen zu verpflichten . Denn es kommt,
wie der Landesschulrat betonte , vor allem daran , an,
die an der vordersten Front stehenden
Forscher  zu hören , die auch die große Uebcrschau und
Eesamtjchau besitzen. So ist man in den letzten wahren
in Bremen wirklich im bestem Sinne des Wortes ver-

Volkes erlegt , jedem Kunstschaffenden die Pflicht zu
innerer Haituug und Ueberzeugung auf . In diesem
Geiste erwarten wir von Euch in diesem 4. Reichsberufs-
wettkampf überdurchschnittliche Leistungen , Uebt die
Kunst mit Treue und Redlichkeit und kämpft für sie —
so seid auch ihr wirkliche Diener am deutschen Volk!

Die klare , ungeschminkte Stellungnahme des Kreis¬
leiters fand starken Widerhall bei den Studierenden,
denn sie traf den Geist , in dem die studierende Jugend
der Nordischen Kunsthochschule zu Meistern ihres Faches
herangebildet werden soll Mit einem kurzen Schluß¬
wort beendete der Studentenführer den Hauptappell,
Anschließend besichtigten d7e Gäste die einzelnen Fach-
abteilungen der Anstalt,

Die Studentenschaft der Nordischen
K u n st h 0 ch s chu l e steht vo reiner neuen  und in
ihrer Art erstmalig im Reich in Angriff genommenen
Aufgabe:  als junge Schaffens - ' und Wettkampf-
gemeinichaft den Kameraden der Hitlerjugend ein Heim
zu gestalten und bis in alle Einzelheiten innenarchitek-
tonisch zu vollenden . Auch der Außenstehende wird sich
vorstellen können , was es für die Studenten bedeutet,
im Rahmen des RBWK , einmal nicht nur eine theore¬
tische, sondern eine Aufgabe der Wirklichkeit , mit einem
ideellen und praktischen Sinn zu erhalten . Im ersten
RBWK , erzielte die Nordische Kunsthochschule mit ihren
Plänen zum Bau eines Erbhofes eine der Reichssieger¬

arbeit gleichwertige Leistung ; im zweiten wurde sie mit
dem Plan einer Siedlung in Tenever für Kinderreiche
mit HJ .-Heim Reichssieger ; im dritten mit den Ent¬
würfen eines Eemeinfchaftshauses und der Umgestal¬
tung der Boots - und Jachtwerft Burmester Reichs¬
beste . Diesmal aber , beim 4, Reichsberufswettkampf
der Studenten , wird die Leistung nicht auf dem
Papier  stehen bleiben ; sie wird ausgeführt und ein
lebendiges Zeugnis ablegen -von dem Grad der Lei¬
stungsfähigkeit ihrer jungen Gestalter,

Als vor Monaten die Hitlerjugend mit der Anregung
an die Nordische Kunsthochschule herantrat , eine Arbeits¬
gemeinschaft zum Zweck der Schaffung des HJ, -Heims in
Farge aus den Reihen der Studierenden zu bilden,
wurde diese Möglichkeit eines schassenden Einsatzes der
Jugend für die Äugend mit Begeisterung aufgenommen.
Die Reichswettkampfleitung nahm den Antrag , diese
Ausgabe im Rahmen des RBWK , durchzuführen , an.
Und nun harrt die Aufgabe - der praktischen Durch¬
führung , nachdem sie bis iii alle Einzelheiten planmäßig
durchgearbeitet wurde.

Die Hauptarbeit fällt naturgemäß zunächst der Abtei¬
lung Baukunst zu ; dann werden die Jnnenraumgestalter
das Werk vollenden , mit dem — diese Erwartung dür-
sen wir , ohne Vorschußlorbeeren austeilen zu wollen,
nach den bisherigen Leistungen der Nordischen Kunst¬
hochschule aussprechcn — seine Gestalter im Reichs¬
entscheid gewiß wieder zumindest einen ehrenvollen Platz
behaupten werden.

Her Maibaumraub als Schülerarbeit
Wettbewerbsausstellung in der Mbersschule— Wiederbelebung niederdeutscher Sitten und Bräuche

im völkischen Sinne
Im Gegensatz zu vielen anderen Schulen hat die Ol-

bersschule beim großen Wettbewerb des NSLB . ' „Volks¬
gemeinschaft — Schicksalsgemeinschast " auf die Be¬
arbeitung der durch die großen Ereignisse der jüngsten
Zeit besonders naheliegenden Themen bewußt verzichtet.
Sie wird das bei anderen Gelegenheiten nachholen , hat
sie doch erst im vergangenen Jahre im Werk - und
Zeichenunterricht im Verein mit mehreren wissenschaft¬
lichen Fächern in der großen HJ .-Ausstellung „Das junge
Deutschland fliegt wieder " — ein Zeugnis des kämpfe¬
rischen Geistes ihrer Schuljugend abgelegt.

I .anclesseliuli -at Ilr - I-turn. ^.ukn.: L.rctiiv,

stfti,v laubige 'lat 'el , in übeurascliviiü >vii -llii »gsvollei-
Cestaltmig , vvrail8eliaulivbt untei - «lein Titel „Der
liieineu Ilaibaum null lliv Stellingen " üiv In lliesvi»
.lalii 'v aiik so lustige IVeise niellei -erstanllene Veu-
Innllnng irvciseliv» nnseuvi - 8tallt null üem tapkvren
l.anllv. Luknabins : Fornmer

wöhnt worden . Forscher von Weltruf wie Max Planck,
Sauerbruch . r Bergmann , führende Biologen wie
Max Hartmann und Alfred Kühn , Gelehrte vom Range
Jordans , Zennecks , Erothes , Kulenkampffs , Pascual
Jordans und Kienles haben in Bremen gesprochen . Nicht
mehr in dem längst zu klein gewordenen Saale des At¬
lantishauses , sondern in dem mit 480 Sitzplätzen ausge¬
statteten und immer dichtbesetztcn kleinen Elockensaal.
Bezeichnend für die Achtung , deren sich der Naturwis¬
senschaftliche Verein zu Bremen in der ganzen wissen¬
schaftlichen Welt des Reiches erfreut , ist die allgemeine
Bereitwilligkeit , mit der die ersten Forscher immer wie¬
der den Ruf . nach Bremen zu kommen , bejaht haben.
Das stellt dem ernsten Streben des Naturwissenschaft¬
lichen Vereins ein unübertrefflich gutes Zeugnis aus.
Denn diese führenden Wissenschaftler wissen es genau,
daß sie hier in Bremen vor einem aufgeschlossenen und
großen Kreise sprechen, dem das Leben mit der Natur-
wissenschaft ein ganz besonderes Anliegen ist.

Ein erfreuliches Zeichen ist es weiter , daß seitens der
oberen Klassen unserer höheren Schulen
ein sehr starkes Interesse für die Vortrüge des Natur¬
wissenschaftlichen Vereins besteht und daß , für die lau¬
fenden Wintcrvorträge nicht weniger als 147 Schüler¬
karten ausgegeben werden konnten , Landesschulrat Dr.
Kurz hat den tiefgehenden Einfluß dieser Vortrage in
unverkennbarer Weise auch bei der Abnahme von Reife¬
prüfungen wahrnehmen können und nicht zuletzt hat so
der Ncnurwissenjckastüche Verein zu seinem Teil dazu
beigetragen , unsere jungen Menschen sür die erhabenen
Aufgaben der Naturwissenschaft zu begeistern und an
der Sicherung ihres so wichtigen N -ackiwuchses  zu
arbeiten.

Der zwcckforschenden Naturwissenschaft hat , wie der
Landesschulrat hervorhob , die Grundlagenfor¬
schung  gegenüberzustehen , „Naturwissenschaftliche For¬
schungsprobleme der Gegenwart " lautet der Eesamttitel
der lausendem Wintervorträge , Es hat sich als richtig
erwiesen , die gesamte Vortragsreihe eines Winters un¬
ter einer durchgehenden , einheitlich planvollen Linie zu
gestalten . So wird jeder Vortrag der organische Vorläu¬
fer des salzenden und das Ganze wird zu einem kost¬
baren , unverlierbaren Eesamteindruck von stärkster und
anregender Auswirkung auf die aufnahmefreudige Hö¬
rerschaft , Wenn wir hier andeuten , daß im laufenden
Wrnterprogramm des Naturwissenschaftlichen Vereins
der Innere Mediziner , der Expcrimentalphysikor und
der theoretische Physiker , der Astronom , der physikali¬
sche Ehcmiker , der Anthropolog «, Mineraloge , Physio¬
log «, Botaniker , Kinderarzt , Bevölkerungspolitiker , Tro-

Die Wettbewerbsausstellung im Zeichensaal , die bis
Montag stattfindet , zeigt in erster Linie viele Eemein-
schaftsaufgaben . Besondere Bearbeitung fand das Ge-
oiet der niederdeutschen Sitten und Bräuche und ihre
Wiederbelebung im neuen , völkischen Sinne . Die Mehr¬
zahl der Schüler hat enge verwandtschaftliche Bezie¬
hungen zur Landbevölkerung . Da war - es nicht schwer,
vieles Wer die Themen „Bauernhochzeit in Großvaters
Zeit " , über Vauerntänze , Schützenfeste , Richtfeste , Ernte¬
bräuche , Richtfeste , Weihnachts -, Öfter -, Psingst - und
Maibräuche , über Hausrat und Geschirr , Möbel , Spinn¬
rad und Webstuhl zu erfahren

Mehrtägige Schlllerfahrten durch das Oldenburger
Land , durch Ostfriesland und Hümmling , in dre .Lllne-
burger Heide und besonders in das reiche Widukiuds-
land , Lippe und Weserbergland zeigten den einzelnen
Klassen eine Fülle von Brauchtum , Volkskunst und
Sinnbildern , vor allem aber eine gründliche Verglftchs-
möglichkeit der verschiedenen niedersächsischen Haus-
formen . Erwähnt soll besonders eine große Gemein¬
schaftsarbeit fast aller Klassen sein , „Der Bremer Mai¬
baum und die Stedinger " . Wir empfehlen den Besuch
der Ausstellung , die Oeffnungszeiten sind heute , Sonn¬
tag , von 10—13 Uhr , Montag von 17—20 Uhr , Der
Eintritt ist frei , __ '

kasernen-vesichtigung im Dienste des WkZW.
Am Sonntag , dem 11. Dezember , findet im Dienste

der Winterhilfe bei der Veobachtungs -Abtcilung 22, Lct-
tow -Vorbeck-Kaserne , Vahrcrstraße , eine Kasernenbesich-
tigung statt . Dabei hat jeder Bremer Gelegenheit , sein
Eintopfgericht bei froher Soldatenmusik zn essen und sich
zu überzeugen , wie schön es die Bremer Jungen in der
Lettow -Vorbcck-Kaserne haben , die sür zwei Jahre ihre
Heimat ist. Soldatische , turnerische und motorsportliche
Darbietungen . Kleinkaliberschießen und slotte Marsch¬
musik werden den Besucher erfreuen . Besonders lohnend
sind die Führungen , die einen Einblick in die Tätigkeit
der Veobachtungs -Abtcilung gestatten , einer der modern¬
sten und interessantesten Formationen unserer Wehr¬
macht . Darum : Aus zur Lettow -Borbeck-Kaserne!

Psnkorst - Lersel
in äse scftönsn ftcinftoist-ftlocftcnt
sinft sstu- ftsgskrts (vsscksnles

penaizt , Luftfahrtmediziner , Psychiater und Zoologe zu
Worte kommen , so ist in dieser Andeutung schon die
Großartigkeit einer einheitlichen Linienführung gekenn¬
zeichnet . So nimmt es nicht wunder , daß die auf großer
Höhe liegenden Darbietungen des Naturwissenschaft¬
lichen Vereins zu Bremen zu den hervortretenden Er¬
eignissen des Winters zählen und eine immer noch stär¬
ker werdende Anziehungskraft ausüben.

Unsere kurzen Betrachtungen wären aber jetzt, wo der
Naturwissenschaftliche Verein zu Bremen im 7ö. Vor-
tragswinter steht , unvollständig , wenn -wir nicht diesen
Anlaß wahrnehmen wollten , auch des derzeitigen Lei¬
ters in besonderer Weise zu gedenken . Immer wieder
freut sich die ansehnliche Hörerschaft neben der Erwar¬
tung der jeweiligen Vortrage aus den durch den Lan¬
desschulrat geschaffenen „Rahmen " des Abends . Die Er¬
öffnung und der Schluß der einzelnen Vortragsabende
durch den Landesschulrat sind ein wahrhaftes Kunstwerk,
künstlerisch in der sprachlichen Gestaltung und im Hoch¬
flug der wissenschaftlichen Gedanken . Ihm ist die Wissen¬
schaft der „Wert an sich" und ein königliches Mittel zum
vaterländischen Dienst . Unabsehbar wertvoll ist daher
die Auswirkung des aufopfernden Einsatzes von Landes¬
schulrat Dr . Kurz für den Naturwissenschaftlichen Ver¬
ein zu Bremen und für die junge Generation , die einmal
berufen sein soll. Wissenschaft im Dienste deutscher Welt¬
geltung zu betreiben.

Sammelstätte kolonialen Schrifttums
Das Deutsche Kolonialmuseum in Berlin

Der koloniale Gedanke ist im deutschen Volke fest
verankert . Die Forderung nach der Rückgabe unserer
Kolonien wird vor ihrer Befriedigung nicht verstum¬
men . Die koloniale 2dc « hat selbstverständlich auch im
deutschen Schrifttum ausgiebig ihren Niederschl -ag ge¬
funden . Zentralsammekstätte dieses auch seinem Um¬
fang nach ganz bedeutenden Schrifttums ist die
Deutsche Kolonialbibliothek in Berlin
— ein Institut , das der breiten Oefsentlichkeit fast un¬
bekannt blieb . In den 46 Jahren ihres Bestehens wuchs
die Bücherei auf über 80 006 Bäbde an . Die Bibliothek
und ihr Lesesaal , in dem ständig über 300 Zeitschriften
ausliegen , ist jedem Volksgenossen zugänglich , der sich
für das koloniale Schrifttum interessiert . Im Leihver¬
kehr werden die Bücher der Bibliothek , unter denen

- llusländische Schrifttum gleichfalls reich vertreten
ist, auch nach auswärts gesandt , t.
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kine»forsche"Lalirerin am Steuer
Die täglichen Unfälle— Unverständliche kile im Ilnnenstadtverkelir

Eine . „forsche" Fahrerin steuerte am Donnerstag ihren
Personenkraftwagen vom Herdentorsteinweg her kommend
über den Bahnhossplatz.  Sie bog an der Olex-Tankstelle
nach links in Richtung zum Gustav - Deetjcn-
Tunnel  ab . wobei sie die Schienen der Straßenbahn über¬
queren mußte . Obwohl andere Fahrer mit ihren Wagen be¬
reits hier vor den Schienen anhielten , um einer von rechts
herankommenden Straßenbahn die Vorfahrt einzuräumen,
glaubte die Fahrerin , noch schnell vor der Bahn die Schienen
überqueren zu können . Der Straßenbahnfahrer konnte nur
durch scharfes Bremsen mit allen ihm zur Verfügung stehen¬
den Mitteln einen Zusammenstoß im letzten Augenblick ver¬
hindern . Die Fahrerin kam daher noch ungefährdet über die
Schienen hinweg , doch wenige Meter danach kam es doch.
noch zu einem Unfall . Sie suhr hier einen Fußgänger an,
der die Fahrbahn von links nach rechts überschritt und schon
fast die andere Eehwegseite ' erreicht hatte . Er zog sich bei
dem Zusammenstoß eine schmerzhafte Hüftquetschnng zu.

Beim Abbiegen von der Nordstraßc  nach links in die
Heimatstraße stieß am Sonnabendnachmittag gegen 17 Uhr
ein Fahrer eines Dreiradlieserivagens mit einem über¬
holenden Fahrer eines Kleinkraftrades zusammen , wobei
der Kraftfahrer so schwer verletzt wurde , daß er ins Kranken¬
haus gebracht werden mußte.
: Weil er noch auf eine bereits wieder anfahrende Straßen¬

bahn aufspringen wollte , verunglückte am Sonnabendmittag
gegen 13 Uhr ein Fußgänger auf der Langemarck-
straße.  Er lief aus der Neuenlandcr Straße kommend aus
die Kreuzung mit der Langcmarckstraße zu, wo er eine Stra¬
ßenbahn an der Haltestelle stehen sah, mit der er wegfahren
wollte. Ohne sich darum zu kümmern , daß die Bahn bereits
wieder angefahren war , überquerte er die Fahrbahn , um
doch noch die Bahn zu erreichen. Er kam hierbei vor die
Räder eines Kraftwagens , dessen Fahrer neben der Bahn
fuhr und bereits zum Ueberholen angesetzt hatte . Der Fuß¬
gänger erlitt schwere Verletzungen  und mußte ins
Krankenhaus gebracht werden.

Motor anlassen, auskuppeln , Gang einschalten , einkuppeln
und vom Stand nach links einbiegend losfahren , um dann
in ' der nächsten Sekunde mit einer überholenden Straßenbahn
zusammenzustoßen — das war der Hergang eines Unfalles,
den am Donnerstag ein Lastzugfahrer auf der Hafen-
straße  erlebte . Er hatte kein Winkerzeichen gegeben, doch
will er sich vor dem Anfahren im Rückblickspiegel davon
überzeugt haben , daß hinter ihm kein Fahrzeug herankam.

„Ich hatte für meine Mutter eingeholt und mußte schnell
nach Hause!", sagt ein 13jähriger Radfahrer , der am Don¬
nerstag von der Holler Allee her über die Hauptstraße der
Schwachhauser Heerstraße suhr und dabei mit einem Auto
zusammenstieß . Der Junge erlitt hierbei so schwere Schnitt¬
wunden , daß er zunächst dem Krankenhaus zugeführt wer¬
den mußte . Wie festgestellt werden konnte , hatte er beim
Neberqueren der Schwachhauser Heerstraße nur aus eine von
links kommende Straßenbahn geachtet, nicht aber aus den
von rechts kommenden Wagen.

Zu einer „Hohen Schule des Abspringen  s " ent¬
wickelt sich mehr und mehr die Kreuzung der St . - Jürgen-

Straße  mit der Bismarckstraße , da hier seit Inkrafttreten
der Stvpp -Straßenbestimmungen die aus der Stadt kommen¬
den Straßenbahnen gleich allen anderen Fahrzeugen vor der
Ilebcrquerung der Bismarckstraße anhalten müssen. Dieses
kurze Anhalten fordert nun auch den sonst Aengstlichsten
dazu heraus , hier bereits abzuspringen und nicht erst bis
zur Haltestelle auf der anderen Seite der Bismarckstraße zu
warten . Da aber zwischen Bahn und Krankenhauszaun nur
ein sehr schmales — übrigens längst ausgetretenes — Rasen¬
stück vorhanden ist, kann man den Zeitpunkt voraussehen , wo
hier einmal ein Fahrgaft der Straßenbahn zu Fall kommt
und dann von der wiederansahrcnden Straßenbahn mit¬
gerissen wird . Darüber hinaus lehrt diese „Gelegenheit " zahl¬
reiche Neulinge , sich im Abspringen zu üben . um dann auch
an anderer Stelle dieses vereinfachte Verfahren des schnellen
Aussteigens in Anwendung zu bringen ! Es wäre wirklich
an der Zeit , einmal den alten Plan ernsthaft zu erwägen,
nunmehr die Haltestelle in die^St .-Jürgcn -Straße vorzuver¬
legen, ehe ein trauriger Anlaß hierzu zwingt ! X

Die Polizei bittet um TNittsilse
Zeugen und sonstige Beteiligt « des folgenden Verkehrs-

Unfalls werden gebeten, sich im Polizeihause . Zimmer 217.
oder aus einer Polizeiwache zu melden:

Am 22. November , gegen 16.10 Uhr , ereignete sich am
Ausgang der Kaiserbrücke ein Verkehrsunfall zwischen einem
Kradfahrer und einem Fußgänger . Der Fußgänger über¬
querte die Fahrstraße und wurde kurz vor Erreichen des Geh¬
weges von einem Kradfahrer ersaßt und umgerissen.

Am 23. November , 16.35 Uhr , wurde auf dem Radweg
dor Ôslebshauser Heerstraße gegenüber der Garlstedter Straße
ein Schüler mit seinem Fahrrad von einem Kraftwagen gn-
gefahren und verletzt.

Am 22. November , gegen 9:15 Uhr , wurde ein Mann auf
dem Ostertorsteinweg , der einen Handwagen schob und an
einem Fuhrwerk vorbeifahren wollte , von einem nachfolgen¬
den Lieferwagen angefahren und verletzt.

Der schwacheMagen
will auch gut genährt sein,
doch er verträgt nicht alles.
Aberschonnach lSMinuten

im Blut ist

lomalr
ö!enaturwirksame
Aufbau-Nahrung

NSDAP.
Ortsgruppe ScbalLsbrück. Montag , 28. November, 20.30 Uhr.

(Eoldina ) Arbeitsgemeinschaft der Zellen- und Blockleiter so¬
wie Stabswalter der DAF . und Nl-W.

Ortsgruppe Burg . Montag , 28. November , Versammlung der
Politischen Leiter bei Pg . Busch um 20.30 Uhr.

Ortsgruppen Hansa und Neptun . Mittwoch , 30. November,
20.30 Uhr , Kulturabend für alle Partei - und Volksgenossen
in der Wandelhalle des Wilhelm -Dccker-Hauses.

Ortsgruppe Schwachhausen. Dienstag , 20. Nov., Sitzung
sämtlicher Politischen Leiter und Blockhelser, im Hotel -- Nqs-
diischer Hos", Bahnhofstraße 13. '

Ortsgruppe Ostertor . Montag , 28. Nov., 20.30 Uhr , Sitzung
der Politischen Leiter mit allen Helfern und der DAF . aus
der Dienststelle, Beim steinernen Kreuz 9.

Ortsgruppe Johann Gössel. Montag , 28. Nov., 20 Uhr , im
Lichtbildsaal der Schule an der Kornstraße Schulungsabend
für alle Politischen Leiter und Pavteihelfer sowie die Walter
der angeschlossenen Verbände . Es spricht Pg . Battenfeldt über
„Völkische oder kommunistische Gemeinschaftsordnung ". Uni¬
formierte Dienstanzug.

Ortsgruppe Weser. Dienstag , 29, Nov., 20.30 Uhr , Sitzung
der Politischen Leiter im Kaffee Fischer, Lindenhofstraße . Teil¬
nahme sämtlicher Politscher Leiter und Helfer ist Dienst.

Ortsgruppe Huchting. Montag , 28. November , 29.30 Uhr,
im Spritzenhaus Schulungsabend sür alle Politischen Leiter
und Blockhelfer. Mittwoch , 30. November , 20.30 Uhr , im
„Feldschlößchen" geschlosseneMitMederversawmlung . Ausgabe
der roten Parteilarten . Antreten der Politischen Leiter um
20.15 Uhr.

Ortsgruppe Rablinghansen -Lankenau . Dienstag , 29. Nov.,
20.30 Uhr , in der .Landlust ", Roblinghäusen . Schulungsabend
für die Politischen Leiter einschließlich Walter und Worte
der Gliederungen und der angeschlossenen Verbände . Pünkt¬
liches Erscheinen ist Pflicht.

Ortsgruppe Hcrdentor . Montag , 28. Noo., Sitzung der
Politischen Leiter und der Vertreter der Gliederungen ûnd
angeschlossenen Verbände . Beginn 20.30 Uhr in der NLÄ .-
DieNststelle, Düsternstraße 1.

Ortsgruppe Neustadt -Nord. Pflichtschulungsabend Montag.
28. Nov., im Festsaal der Kapitän -König -Schule für alle

Politischen Leiter , Walter und Warte der Gliederungen so¬
wie Walterinnen der NS .-Frauenschast,

Ortsgruppe Griipelingen . Dienstag , 29. Nov., 20:30 Uhr,
Leseabend in der Gaststätte von Schröder , Lindenhofst . 31/36,
für Partei und alle Gliederungen . Es wird erwartet , daß
sämtliche Politischen Leiter und Blockhelfer sowie alle Amts¬
träger der Gliederungen mit ihren Angehörigen erscheinen.

Ortsgruppe Hans Rickmcrs. Montag , 28. Nov., 20.30 Uhr,'
Sitzung der Politischen Leiter in Vahlsings Kaffee. Mittwoch,
30. Nov., 20.30 Uhr , nehmen all« Pg „ Pgn ., PA . an der

,DAF .-Veranstaltung in Bahlsings Kafsee teil . Es spricht der
Kreisobmann der DAF ., Pg . Schwenk.

Ortsgruppe Osterseuerbcrg . Dienstag , 29. Nov., 20.30 Uhr,
Sitzung der Pol . Leiter in der Geschäftsstelle der Ortsgruppe
Walle , Waller Heerstraße . Die neu eröffnete Geschäftsstelle
befindet sich in der Auguststraße 5. Osschästsstundeu : Diens¬
tags und Freitags van 18.30—20.30 Uhr.

Ortsgruppr ^ Fehrseld. Montag . 28. Nov.„ 20.80 Uhr , Sitzung
der Pol . Leiter bei ProtheerLFchrfeld.

Ortsgruppe Fftfthäfcn . Dienstag , 29. Nov., 20.30 Uhr,
Sitzung der Pol . iLeAer und Helfer im Gottfried -Talle -Haus.
Erscheinen ist Pflicht ! ,

Ortsgruppe Huckelriede. Dienstag , 29. Nov., 20.30 Uhr,
Sitzung der Pol . Leiter und Parteiholfer bei Peile , Ka'tten-
tuvmer Heerstraße 112,

Ortsgruppe Westen. Montag , 28. Nov., 20.30 Uhr , Sitzung
der Pol . Leiter im Saale des Gotffried -Talle -Han 'ses. Er¬
scheinen sämtlicher Politischen Leiter und Helfer ist Pflicht.

Ortsgruppen Jndustriehafcn und Oslebshausen . Montag,
28. Nov., Sitzung der Pol . Leiter im Gasthaus Tolle , Eröpe-
linger Heerstraße 17,fL9.Z0 Uhr.

Ortsgruppe Osten. Montag , 28. Noo., 20.30 Uhr , Stabs¬
und Zellenleitersthung in der ,Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Peterswerder . Dienstag , 29. Nov.. 20.30 Uhr,
Sitzung der Pol Leiter 'in der „Goldenen Kugel", Hambur¬
ger Straße.

Ortsgruppe Osterholz. Montag , 28. Nov ., 20.30 Uhr , Schu¬
lungsabend im Gesellschaftsbaus der Bremischen Heil- und
Pftegeanstalt . Teilnahmepflicht für sämtliche Pol . Leiter und
Walter und Walterinnen der Gliederungen . Uniformierte in
Uniform.

Ortsgruppe Hastedt. Schulungsabend am 28. Nov., 20.30
Uhr , im Tietrich -Eckart-Haus . Alle Pol . Leiter , Amtsträger
der Gliederungen sowie des Neichsbundes der Kinderreichen
haben pünktlich zu erscheinen.

Ortsgruppe Utbrcmcn . Mittwoch , 30. Novt,' 20.38 Uhr,
Sitzung aller Pol , Leiter mit Blockhelser und Kameraden der
Gliederungen im Filmfaal des Wilhvlin -Teckcr-Hauses.

Ortsgruppe Hufe. Montag , 28. Nov., 20.30 Uhr , Sport der
Politischen Leiter in der Turnhalle der Schule Negensburger
Straße . — Dienstag , 29. Nov., 20.30 Uhr . Sitzung der hk>l.
Leiter einschl. Blockhelser und Führer der Gliederungen und
angeschlossenen Verbände im Hotel „Washington " (Alohdheim).

Ortsgruppe Stcintor . Dienstag , 29. Nov., 20.30 Uhr , gro¬
ßer Schulungsabend der Partei und ihrer Gliederungen . Lsse-
ckbend im Rahmen der Ganknltuvwoche im Festsaal der Aus-
bauschule, Hamburger Straße . Licdcrtcxto mitbringen!

Ortsgruppe Wilhelm Decker. Montag , 28. Nov., 20.30 Uhr,
Schulungsabend im Lhzeum Langercihe für alle Pol . Leiter,
Walter und Warte der Gliederungen.

Ortsgruppe Werder . Dienstag , Ä . Nov., 20.30 Uhr , Schu¬
lungsabend im Lokal Nelsemcher. Buntentorstcimveg 310, für
alle Pol , Leiter und Blockhelser, für die Gliederungen und
angeschlossenen Verbände.

NS .-Frauenschaft
Kreissrauenschaftslcitung . Die Arbeitsbesprechung der Orts-

kinderwartinncn ist nicht Donnerstag , sondern Freitag , 2, De¬
zember.

Ortsgruppe Griipelingen . Gemeinschastsabend am 2. De¬
zember bei Schröder , Lindenhofstraße , um 20.30 Uhr.

Ortsgruppe Ostertor . Frauenschaftsabend am Montag , dem
28. November , um 20.30 Uhr im oberen Casinosaal.

Ortsgruppe Horn . Dienstag , 29. November , um 29.39 Uhr
Amtswalterinncn -Bcsprcchung im Mädchen-Waisenhaus , Hör¬
ner Heerstraße.

Ortsgruppe Hcrdentor . Fraucnschastsnachmittag am 29. No¬
vember um 10.30 Uhr im Guttcmplcr -Haus.

Ortsgruppe Neptun . Frauenschastsabcnd Dienstag , 29. No¬
vember, um 20:30 Uhr Wartburgstraße 109/111.

Ortsgruppe Hans Rickmcrs. Montag , 28. November , um
29.15 Uhr Schulungsabend für sämtliche Amtswaltcrinnen,
Helferinnen im Zeichcnsaal der Vietopschulc, Zellcnfraucnschafts-
leitcrinnen kommen schon um 29.15 Uhr.

Ortsgruppe Hohcntor . Montag , 28. November , um 29,39 Uhr
Gemeinschastsabend bei Steter.

Ortsgruppe Wilhelm Decker. Montag , 28. November , um
20.30 Uhr Schulungsabend , Müdchcnobcrschule Langercihe.

Ortsgruppe Scbaldsbriick . Die Amtswalterinnen nehmen
teil am Filmabend der Pol . Leiter am Montag , 28. November,
um 20,15 Uhr.

Ortsgruppen Steintor und Fchrfcld . Gemeinschastsabend
am 1. Dezember um 20.30 Uhr in der Ausbauschule Hamburger
Straße.

Ortsgruppe Hastedt. Amtswalterinnen -Arbeitsbesprechung
am 1. Dezember von 17 bis 18 Uhr im Dietrich-Eckart-Haus.
Schulungsabend der NSDAP . am Montag , 28, November.
Frauenschaft und Frauenwork nimmt teil.

Ortsgruppe Westen. Alle Leiterinnen und Mitglieder kom¬
men heute von 14 bis 19 Uhr in unsere Geschäftsstelle Hansa
(Klubzimmcr bei Würdemann ), Ecke Kölner Str -aße.

Ortsgruppen Osten und Peterswerder . Gemeinschastsabend
am 29, November nm 20.39 Uhr Kirchbachstr., Gemeindcsaal.

Jugendgruppe der Ortsgruppen Osten und Peterswerder.
Heimabend am Donnerstag , 1. Dezember, um 20.30 Uhr
Clausthaler Straße 36.

Jugcndgruppe Buntentor . Mittwoch , >30. November , um
20.30 Uhr Probe in der Aula Kapitän -König -Schule.

Ortsgruppe Seefahrt . Donnerstag Pslichtabend um 20.30
Uhr im Saal I des Wilhelm -Dccker-Hauses.

Jugcndgruppe Hohwisch. Der Hcimnachmittag findet Diens¬
tag , 29. November , um 20.30 Uhr Kirchbachstraße statt.

NS .-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppe Pagcntorn . Am Montag , 28. November,

findet im „Nordischen Hos", Ecke Breitenlveg und Bahnhof-
straße der politische Schulungsabend der Ortsgruppe Pagen-
torn statt . Beginn 20.39 Uhr . Um Erscheinen aller Amts¬
walter wird gebeten.

NSV .-Ortsgruppc Neustadt -Nord . Montag , 28. November,
um 20.30 Uhr Arbeitstagung gemeinsam mit den Ortsgruppen
Neustadt -Süd , Hohentor und Neuenlande in der Kapitän-
König -Schule . Erscheinen aller Zellen- und .Blockwaltcr sowie
Helfer dringend erforderlich.

NS .-Kriegsopferoersorgung
Kameradschaft Ostertor/Altstadt . Versammlung der Unter-

abteilungssührer nicht am 27. November ds. Js ., sondern am
2 9. November um 20.30 Uhr bei Lührs , Katharinenstraße.

Hitler-Jugend
Die nächst« Führertagung des Bannes findet am 28. No¬

vember im Wilhclm -Tccker-Haus statt . Teilzunehmen haben
die Fnhper biß Gefolgschgstsshhzcr.

partviomllickv Emsigen

(We liier kolxencheo klitteilunsen xellöreo rum
Lareixenteil .)

WHW.
Ortssiihrung Neustadt -Nord (Grünenstr . 23). Diejenigen

Betreuten , die noch Kartofselschcine haben und noch keine Kar¬
toffeln erhalten haben , lütten wir , umgehend zur Ortsgruppe
zu kommen, da Kartosseln nur noch kurze Zeit ausgesehen
werden . Auch kann noch Weißkohl an Familien mit Kindern
abgegeben werden.

Ortsführung Oslebshausen . Lebcnsmittcl -Ausgabe ist am
Montag , 28. November , von A—K und am Dienstag von
L bis Schluß in der Zeit von 17 bis 19 Uhr in der Geschäfts¬
stelle, Wir machen nochmals daraus aufmerksam, daß Aus¬
gaben nur des Montags und Dienstags in der Zeit von 17 bis
19 Uhr stattfinden.

Ortssiihrung Brcincn -Gröpclingen . Am Dienstag , 29. No¬
vember, findet in den aus den Auswciskarten verzeichneten
Zeiten die Ausgabe von Lebensmittcln , Heringen und restlichen
Kohlenschcincn statt . Für die Ausgabe von Heringen sind
Gefäße oder Papier mitzubringen.

Ortsführung Wilhelm Decker. Ausgabe an Familien von
1 bis 3 Köpfen morgen , 28. November , vvn 9 bis 11 Uhr in
der Geschäftsstelle Waller Heerstraße 229.' Einwickelpapier mit¬
bringen!

Slsslstlisstsr

Die Oper bereitet unter musikalischerLeitung von
GMD, Beck, Spielleitung K. llngerer, als Fest-Vor¬
stellung der Gau-Kulturwoche, die Erstaufführung der
Oper „Enoch Arden" von Ottmar Geister vor.
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Sonntag , 27. November. 6.09 Hasenkonzcrt. 8.90 Wetter,
Nachrichten, Hasendienst . 8.15 Die Ostmark-Ausstellung in
Goslar . 8.25 Zehn Minuten Leibesübungen . 8.35 Froher
Klang (Schallplatten ). 9.09 Morgenfeier . 9.30 Musik am
Sonntagmorgen . 10.30 Was bringt die Woche? 10.59 Schluß-
kundgebung des Neichsbauerntagcs mit der Rede des Reichs¬
bauernführers R. Walther TarrS . 12.00 Musik am Mittag.
In der Pause : 12.55 Zeit , Wetter . 13.05 Fortsetzung der
Musik am Mittag . 11.00 Kinder , hört zu ! 11.15 Märchen¬
klänge (Schallaufnahmen ). 15.00 Zum 5. Jahrestag der NS .-
Ecmcinschaft „Kraft durch Freude ": Aus Wille wurden Werke!
16.00 Sonntagnachmittag aus Saarbrücken . 18.00 Die Spiel-
zeugschachtcl. 18.50 „KdF." auf dem Dorfe. 19.30 Sportschau.
19.45 Sportbericht . 19.55 Wetter . 29.09 Abcndnachrichtcn.
20.19 Viertes Volkskonzert. 22.99 Nachrichten. 22.39 Tanz¬
musik. Dazwischen: Bericht vom Flvttbckcr Reitturnier (bis
24 Uhr ).
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Beruhigung
Das im letzten Bericht erwähnte Tief ist am Sonnabeiü»

über die Nordsee nordostwärts gezogen. Dabei ist es wie
erwartet zu stürmischen südwestlichen Winden gekommen. In
Bremen wurde zwischen 19 Uhr und 14 Uhr Stärke 8. an
der Küste auch Stärke 9 gemessen. Der nachfolgende Lust¬
druckanstieg wird uns bis zum Herannahen des nächsten Tiefs
in den Wirkungsbereich eines Zwischenhochs bringen . Mit
einzelnen Schauern muß aber besonders auf dessen Vorder¬
seite noch gerechnet werden . Die Temperaturen werden gegen¬
über denen vom Sonnabend um einige Grade zurückgehen,
dabei immer noch über normalen Werten bleiben.

VittsronystadsUs vom 28 . tlovemdsr 1938
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Voraussage sür den 27. November: Frische bis mäßige
Winde aus westlichen Richtungen , einzelne Schauer , sonst
wolkig, zeitweise sogar aufheiternd , etwas kühler als am
Sonnabend.

Aussichten für den 28. November: Auffrischende Winde aus
West bis Süd , bewölkt bis bedeckt. Niederschlüge, Temperatur
wieder etwas ansteigend.
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„Hören Sie, Ober. Sie haben sich bei der Rechnung
geirrt , es macht dreizehn Mark und nicht vierzehn!"

„Entschuldigensie , ich dachte bloß, Sie wäre» viel¬
leicht abergläubisch!"

Lrohes Leben
Ueber Heinz Steguweit, den Träger des Ulieinischen Vichterpreises1SZ8 — von Heinz Srotlie

Wenn wir in Deutschlandvon den rheinischenDich¬
tern sprechen, so denkenwir dabei immer mit zuerst an
Heinz Steguweit,  der 1897 zu Köln am Rhein
das Licht der Welt erblickte. In ihm vereinten sich von
den Eltern her zwei große deutscheBezirke: Ost und
West. Der Dichter hat einmal davon gesagt: „Am Rhein
baut man den Wein, im Osten brachte der Urahn das
Brot in harter Arbeit zur Reife, doch zwischen dem
Freudigen und Verpflichtenden dieser Sinnbilder
schwingtdas Auf und Nieder eines Grüblers, der den
Kampf ungleicher Grenzländer ruhelos . im Blute
spürt." Und das Ergebnis ist für Steguweit so: „Will
das, was rheinischist in mir, nach freudiger Erlösung
rufen, dann mahnt ein strenges Verantworten, mich
der Zucht des Ostens zu erinnern . . ."

1914 zieht der junge Leibgrenadier (die Dienstzeit
wurde wohl in Protsüäm absolviert) mit seinenKame¬
raden hinaus an die Front . Freiwillig, versteht sich.
Easerblindet liegt er bald darauf im Lazarett, kaum
erholt, droht ihn die Uebermacht des Materials in
Flandern wiederum zu zermalmen. Aber der Mensch
bewährt sich vor dem großen Geschehen. Von dieser
Grundhaltung aus ist Steguweits gesamtes Werk zu
sehen, zu betrachten und man tut ihm unrecht, wenn
man daran vorübergeht. Nach dem Kriege versuchter
sich in vielen Berufen. Er schreibt auch wohl hier und
dort. Ein paar kleine Bände „Ich liebe dich" und „Aus
junger Seele" entstehen. Geschichten sind es, die auf
einer Wanderung zu erzählen sind, am Lagerfeuer —
überall Kurzweil und Fröhlichkeit. Von ihnen ist es
ein kleiner Schritt nur zu den Laienspielen des Dich¬
ters , die im „Fröhlichen  S t e guw  e i t - B u ch"
(Lheaterverlag Langen/Miiller, Berlin) vereint sind
und von vielen Spiolscharen, ja, auch von richtigen
Bühnen gespielt werden. Natürlich hat Steguweit auch
richtige abendfüllendeDichtungen für das Theater ge¬
staltet, Als Mittslpunktfigur seiner ersten Spiele
taucht Napoleon auf in „Schwärmer" und „Sü Helena",
dann schrieb er ein Drama „Pistolen". Mit seiner
Komödie „Der Herr Baron fährt ein" (1934
in Mannheim uraufgeführt) ,errang er sich einen großen
Bühnenerfolg, ebenso mit dem Verständigungsschaulpiel
„Der Nachbar zur Linken" (1938 in Mannheim
uraufgeführt) und dem kürzlich erstmalig gegebenen

Lustspiel um Denunzianten „Glück und  Ehas ".
Steguweits Viihnenbegabung wird noch von einem
stärker ausgeprägten Talent für epische Stoffe iiber-
troffen. Usberhaupt ist er ein Me >isterder Ku r'z-
geschichte.  Sie spiegelt sein Dichtertum im reinsten
Lichte. Wer seine kleinen Geschichtenbände wie „Fro¬
hes Leben" (Kleine Bücherei), „Die Harfe"
'(Verlag Vertelsmann, Gütersloh) oder den kürzlich ver¬
öffentlichten Band „Die weißen Schwäne"
(Junge Reihe, Frz. Eher Nachf. Verlag) und schließlich
das große schöne Buch „Das Stelldichein bet
Schelme" (die Prosa erscheintbei der Hanseatischen
Verlagsanstalt, Hamburg) kennt, der weiß, in welcher
Vielgestaltigkeit er das Leben in diesen Erzählungen
einsängt und welches fröhliche Durcheinander bunter
Lebensschicksale in bereitwilliger Abwechslunggeboten
wird. Etwas von diesem Erzählertum finden wir auch-
in dem Heidelberger Studenten- und Arbeitcrroman
„Herzbruder und Lumpenhund ", worin Ste¬
guweit ein tatsächlichesEreignis aus dem Jahre 1930
frei fabulierend mit echtemrheinischen Temperament
formt.

Den größten sichtbarenund wertmäßig betonten Er¬
folg errang Heinz Steguweit mit seiner Erlebnis¬
dichtung „Der Jiingl 'ing im  F eu e r o f en", ein
Roman, der jetzt die ersten 100 988 erreicht hat. Es ist
die wunderbare Geschichte vom Manes Himmerod, der
aus dem Kriege zurückkehrend, für seine rheinländischc
Heimat gegen die Unterdrückerkämpft und der durch
seine Tatbereitschaft sich einordnet in das gewaltige
Befreiungswerk, der die Separatisten bekriegt und der
sich als ein echter deutscherMann bewährt und groß,
wie durch eine Sage schreitend, vor uns tritt . Das hat
Heinz Steguweit mitreißend, schwungvoll, dichterisch
und gläubig niedergeschriebenund es dringt in unsere
Herzenund reißt uns mit, Volksdichtung— hier ist sie.
Man braucht nur zuzugreifen und sie wird zum Besitz
einer ganzenNation.

Mit dem Buch von der „Heiligen Unrast"  hat
Steguweit wieder das deutsche Schicksal treffsicher ent¬
wickelt. Der Kämpfer Erwin Urland findet von der
Kriegszeit über die Freikorps den Weg zur Bewegung
des Führers und ist Streiter für das neue Reich. Kla¬
rer aber hat Steguweit diesen Weg in dem liebens¬

werten Buch „Die  t ö r i cht e I u n g f r a u" behandelt.
Teils des Romans sind im Dialekt geschrieben; die
Unmittelbarkeit der Landschaft und ihrer Menschen rückt
sie uns beide recht nahe und wir empfindenmit ihnen,
ihren Sorgen. Es ist ein schwieriger, aber im Grunde
klarer Lebensweg zweier Menschen zueinander, zum
neuen Deutschland, Begobnisse der Wirklichkeitspielen
hinein und erweisen einmal mehr Steguweits echte
Volkstümlichkeitund geben dem Roman symbolische

Kraft. Das ganze Leben gestaltet Steguweit in seiner
Fröhlichkeit aus seinem rheinischenTemperament und
Laune, gepaart mit der Besinnlichkeiteines ostdeutschen
Erbteils , so treffen sich Ost' und West auch in seinem
Werk. Das rheinischeGemüt siegt über alles und be¬
schert uns ein frohes Leben. Dafür dankt nun die Hei¬
mat mit der Zuerkennung des Rheinischen Dichter-
preises für das Jahr 1938 an Heinz Steguweit, die da¬
mit einen würdigen Dichter unserer Zeit traf.

Kammermusikabend im kleinen Vlockensaal

Salzburger Mozart-guartett
Salzburg ist das Bayreuth Mozarts. Wenn also ein

Quartett daher kommt und sich noch nach Mozart nennt,
was erwartet man dann als Programm von ihm? Aber
weit gefehlt! Es liegt zu nahe, um erfüllt zu werden.
Diese vier jungen Künstler haben viel zu viel Eigen¬
heit, gestaltenden Willen und musikalische Besessenheit,
als daß sie Wege gingen, die jeder erraten könnte.

Sie bringen vielmehr eine sehr erleseneFolge Haydn
— Schubert — Beethoven, bei der jedes Werk beweist,
daß sie auch innerhalb der Lebensernte dieser Großenbe¬
sondere Wege kennen und entschlossen sind, abseits von
den Publikumslieblingen Entdeckungenzu machenund
zu Unrecht zurückgesetzte Meisterwerke erneut ins Ge¬
dächtnis zu rufen.

Von Haydn macht das Quartett v -ckur Werk 78 Nr. 5
den Anfang, ein seltener gespieltes, aber immerhin
schon gehörtes Werk, das es verdient, häufiger heraus¬
gestellt zu werden. Denn die Veränderungen im ersten
Satze geben allen Vieren Gelegenheit, sich im Techni¬
schen wie im Ausdrucksmäßigen, im Rhythmischenwie
im Melodiebogen vorzustellenund zu bewähren. Und
der langsame Satz ist wirklich ein edler, düsterer Ge¬
sang, wie es die italienische Bezeichnungverheißt, der
sowohlallein wie in Bearbeitung oft herausgestellt ist.
Dann folgt ein straffes Menuett, das im Trio das Cello
wichtige Dinge sagen und̂ es hier als tonschön, aber
etwas weich in der Führung erkennenläßt. Der dahin¬
eilende Schlußsatz ist echter Haydn in seiner spritzigsten
Art. Mit diesem Werke hatten sich die Gäste schon als
Könner von RanZ bewiesen, und zugleich war ihre ju¬
gendliche Frische im Glanz der leuchtendenTonart mit
ihren häufigen leeren Saiten so vollkommenund ein¬
heitlich verschmolzen dargestellt, daß man gespannt war,
wie sie sich für die kommenden Dinge zu 'wandeln ver¬
möchten.

Sie konnten es. Der Quartettsatz o-moll von Schubert
sah sie gleich in ihren Vorzügen., aber stilistisch neu und
wiederum diesemTondichter verwandt. Der Satz selber
ist schönste Schubertmusik, wundervoll in seiner weitge¬
spannten Form, seiner liedhaften Erfindung, und be¬
zeichnend in der Eigenwilligkeitder Tonartenfolge etwa
des Seitensatzes, die nur nach Farbenwirkung gewählt
erscheintund somit formal zu schwächen droht.

Nach der Pause boten sie, nochmalsgewandelt, letzten
Beethoven mit - em Quartett a-woil Werk 132. Und
herrlich war zu verfolgen, wie der frische Klang vom
Beginn des Abends sich mit tiefem Ernst und gezogener,
weiter Boaenfiihrung verband. Prachtvoll war jeder
Teil ausgeschöpft, und doch erschien wie stets auch hier
der langsame Satz die besondere Hingebung erfahren
zu haben, die dieser „Heilige Dankgesangeines Genese¬
nen an die Gottheit" mit seinen kirchcntonartlichcn,
lyrischen Klängen verlangt und verdient.

Es war ein genußvolles, schlackenloses Musizieren,
dem wir wieder zu begegnen hoffen. Denn vier solchen
Künstlern, die in ihrer Besonderheitgleichzeitig dem be¬
kannten wie dem weniger vertrauten Meister zu dienen
entschlossen sind, und die in ihrer Besessenheit so sehr
zu-einem Klangkörper verschmelzen, daß sie sogar auf
Nennung ihrer Namen verzichten, muß sich jeder Kon¬
zertsaal öffnen als einer Vereinigung, die unter vielen
Auserwählten ihre einmalige Eigenart gefunden hat
und durchzusetzen imstande ist.

Olomcms tüunis

Ein Theaiermnscum in Sera . Auf Veranlassungdes
Erbprinzen Reuß  ist ein neues Thcatcrmuscum
auf Schloß Oberstein bei Gern im Aufbau. Dieses Mu¬
seum soll Erinnerungen der Geschichte des Rcußischcn
Theaters sammeln. 3.

vas
Das 10. St«,
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ver-
tiefte Ausbildung zu gewähren und sie ^ burch zu be-
tahrgen , ihren Anlagen entsprechend zu gehobenen Ael
lungen ,n den mittleren Berufslansbahnen zu aelanaen
Die gehobenen Zuge sind. fünfstufig . Die Ich ?, „ ver¬
bleiben m ihnen demnach auch noch während des neun-
tcn Schuljahres . Gerade dieses abschließende Jahr hat
sich als besonders ertragreich erwiesen Die Unte?
richtsfacher waren dem bremischen Wirtschaft - eben ent-
Sprechend m ihren Zielen auf das praktische Leben abge¬
stellt Daher wurden die abgehenden Schiller vor allen,
IN öüU 'fmünn 'i'jch-en Reru ^ön aern aeieüen
Ausbildung im Englischen und ' Deutschen sowi/ m
bürgerlichen Rechnen , in der Erdkunde und der Eeschichtt
genügt hohen Ansprüchen , und es liegen zablrelckie An-
ertennuimen von Betriebsfllhrern ° °7 bekdenen Shü^

Schülerinnen aus unseren gehobenen Zügen ein¬gestellt worden waren . ^

Eins aber fehlt « bisher den gehobenen
^ »̂ ^ ^ .llten nicht die Berechtigungen der

scchsklaffigen Mittehchulen . wie in Preußen und anderen
Landern . Das machte sich zwar weniger bei den in das
bremische Erwerbsleben eintretenden Schülern geltend:
um so mehr aber bei allen , die außerhalb Bremens oder
im gehobenen mittleren Veamtendienst ihr Weiter¬
kommen mchtLn. Eine Weiterentwicklung nach dieser
Richtung hui war demnach erwünscht.

Nunmehr hat der Reichserziehungsminister im Zuge
der Vereinheitlichung unseres deutschen Schulwesens
durch einen Erlaß  vom 1. 7. 1938 dem mittleren Schul¬
wesen im ganzen Reiche eine einheitliche
Form  gegeben . Danach wird fortan grundsätzlich für
den Abschluß ein 1». Schuljahr gefordert . Sinn und
Aufgabe des mittleren Schulwesens ist, die aufs Prak¬
tische gerichteten begabten und anstelligen jungen Men¬
schen für die mittleren Berufe in Wirtschaft und Ver¬
waltung auszubilden . Sie sollen in der Mittelschule
eine gediegene Allgemeinbildung für die gehobenen
praktischen Berufe in Handel , Handwerk , Technik , In¬
dustrie , Landwirtschaft und im mittleren Veamtendienst
auf der weiblichen Seite für alle gehobenen hauswirt-
schaftlichen, pflegerischen , sozialen und technisch-künstleri¬
schen Berufe erhalten.

Das Abschlußzeugnis einer Mittelschule — der Aus¬
druck „mittlere Reife " wird nicht mehr gebraucht —
kann nach den Bestimmungen des Reichserziehungs¬
ministers auf zwei Wegen , die als gleichwertig gelten,erworben werden:

1. Auf dem v i e r j ä h r -i g « n A u f b a 'u z u g, der in
Bremen an die Stelle der bisherigen gehobenen Züge
tritt . Er beginnt nach dem 6. Schuljahre , also zwei
Jahre später als die gehobenen Züge , und hat mit die¬
sen gemeinsam , daß er mit der Volksschule verbunden
bleibt und als Fremdsprache das Englische pflegt . Der
spätere Beginn ist gewählt worden , um besonders be¬
gabten Volksschülern , deren Begabung erst nach der
eigentlichen Grundschulzeit hervortritt („Spätentwick¬
ler ") , oder deren Eltern sich aus irgendwelchen Grün¬
den beim Abschluß der Grundschule noch nicht für einen
bestimmten Weg der Schulausbildung entscheiden konn-

NeichseinlieiltlicheNegelung

Möglichkeit zu geben , auch noch nach dem
v. Schuljahr den Sprung in eine weiterführende Schul-
form zu wagen.
^Der Aufbauzug entspricht demnach im mittleren
Schulwesen der Aufbauschnle (Oberschule in Aufbau-
sorm ) des höheren Schulwesens , die bekanntlich eben-
- - nach dem 6. Schuljahr beginnt und ihre Schüler
in sechs Jahren bis zur .Hochschulreife sührt . Im Eegen-
iatz zur Aufbauschule sind die ersten beiden Schuljahre
(also das 7. und 8. Schuljahr ) im Aufbauzuge schulgeld-
sren Erst nach dem Volksschulalter , d. h. nach im ganzen
o Schuljahren , setzt für die letzten beiden Jahre des
Aufbauzuges das Schulgeld ein . Es ist selbstverständlich,
daß an die Schüler und Schülerinnen des Aufbauzuges
in geistiger und körperlicher Hinsicht wie bisher in den
gehobenen Zügen besondere Anforderungen gestellt
werden müssen.

2. Daneben steht die auf der vierjährigen Grundschule
aufbauende , grundständige sechsklassige Mittelschule mit
burer Pflichtfremdsprache und einer wahlfreien Fremd¬
sprache. Um den bremischen Belangen gerecht zu werden,
ist der Reichserziehungsinlnister gebeten worden , an der
einen , hier zunächst einzurichtenden Knabenmittelschule
als grundständige , verbindliche Fremdsprache das
Spanische zuzulassen und daneben das Englische als
wahlfreie Sprache zu genehmigen . Ferner soll auch eine
grundständige Mädchenmittelschule aufgebaut werden,
in der neben dem grundständigen Englischen Spanisch
oder Französisch als Wahlfach gelehrt wird . Für alle
Klassen der beiden Mittelschulen und für die beiden
obersten Klassen der Aufbauzüge wird , wie auch sonst
im Reiche ein Schulgeld erhoben , das nach dem Ein¬
kommen der Eltern und nach der Eeschwisterzahl
gestaffelt sein wird und im Höchstfälle 10 RM . monat¬
lich beträgt.

Der erfolgreiche Besuch einer Mittelschule oder eines
Aufbguzuges wird — voraussichtlich — als Nachweis
der allgemeinen Vorbildung sür den unmittelbaren Ein¬
tritt in den gehobenen mittleren Veamtendienst gelten.
(Die Neugestaltung der Lausbahnrichtlinien für den
gehobenen mittleren Dienst ist in Vorbereitung ) .

Ostern 1939 werden keine Schüler mehr in unsere
gehobenen Züge aufgenommen , da die neue Form der
Aufbauziig « erst nach dem 6., nicht , wie bisher , nach
dem 4. Schuljahr beginnt . Anmeldungen für die Aus-
bauzüge sind demgemäß bis übernächstes Jahr zu ver¬
schieben. Näheres über die Anmeldungen werden die
amtlichen Bekanntmachungen der Schulbehörde bringen.

Zum Schluß sei noch für die Eltern der Kinder , die.
gegenwärtig die gehobenen Züge besuchen, darauf hin¬
gewiesen , daß nach wie vor bis zum Schluß des
9. Schuljahres  von ihnen kein Schulgeid  er¬
hoben werden wird . Um diesen Kindern jedoch zu er¬
möglichen , daß auch sie mit einem 10. Schuljahr die
Berechtigung einer Mittelschule erlangen können , ist der
Reichserziehüngsminister gebeten worden , so lange sich
unsere gehobenen Züge noch nicht ..ausgelaufen " haben,
sür sie die Einrichtung von Sammelklassen mit dem
Ziel des Abschlusses der Mittelschule zu genehmigen.
Da eine mündliche Genehmigung bereits vorliegt , wird
schon jetzt die Zusammenstellung solcher Sammelklassen
für Knaben und für Mädchen zu Ostern 1939 vorbe¬
reitet . Die Schüler und Schülerinnen der jetzigen Ober-
klassen der gehobenen Züge können sich also schon jetzt
für ihren Besuch entscheiden . Für diese Sammelklassen
(19. Schuljahr ) wird das gleiche Schulgeld erhoben,
wie bei den Mittelschulen.

410 Jahre flltes kMnasium
„Anno 1528 is to Bremen ein srei > Schale eingerichtet

durch den .Erkoren s/jadt, ". so. lautet die .Geburtsurkunde der
ersten städtischen gelehrten Schule Bremens in der sogen.
Sparenberchschen Chronik von 1558 . Aus ihr hat sich das Alte
Gymnasium weiterciitN ' tchettt Ueber 488 Jahre war diese alte'
Schule mitbestimmend iw der Geistesgeschichte dieser Stadt,
488 Jahre lang hat "/sie sich , von Resvrmation und
Humanismus herkomnwiid , immer wieder . mit den
Strömungen und Bewegungen der deutschen Eeistesgeschichte
auseinandergesetzt und ihnen angepaßt.

Wenn wir heute auf diese Tatsache hinweisen , so geschieht
es hauptsächlich deshalb , weil in den Kreisen der Bevölkerung
weitgehende Unklarheit und Unsicherheit über , die Stellung
des Gymnasiums in der heutigen Zeit , über seine Aufgaben
und Ziele bestehen.

1. Das Gymnasium ist eine Sondersorm der höyeren
Schule . Bei der Vereinheitlichung des höheren Schulwesens
ist es als einzige alte Form neben der neuen , der Oberschule,
erhalten geblieben , weil auch der neue Staat seine hohe
Bedeutung als Bildungsstätte allgemein anerkannt hat . Wie
bei allen anderen höheren Schulen eröffnet daher daS Reise-
zeugnis des Gymnasiums nach wie vor den Zugang zu allen
Bereisen,

2 . Das Gymnasium ist keine altmodische
Schule , es paßt sehr wohl in unsere Zeit . Kein anderer als
Adols Hitler selbst hat das bezeugt , der in „ Mein Kamps " ,
S . 4881 , sagt : „ Es liegt im Zug unserer heutigen materiali¬
sierten Zeit , daß unsere wissenschaftliche Ausbildung sich
immer mehr den nur realen Fächern zuwendet , also der
Mathematik , Physik , Chemie usw . So nötig dies sür eine
Zeit auch ist , in welcher Technik und Chemie regieren und
deren wenigstens äußerlich sichtbarste Merkmale im täglichen
Leben sie darstellen , so gefährlich ist es aber auch , wenn die
allgemeine Bildung einer Nation immer ausschließlich daraus
eingestellt wird . Diese muß im Gegenteil stets eine ideale sein.

ZWrerslucht!
Wer kann Angaben machen?

Am Sonnabendabend gegen 18 Uhr wurde an der
Kreuzung Schwachhauser R i n g / E e o rg - Gro¬
ll ing - St ratze  ein Radfahrer von - mein Pessonen-
krastwagen überfahren , dessen Fahrer aus Richtung
Viirgerpark herangekommen war . Nachdem der Fahrer
gesehen hatte , was er angerichtet hatte , suhr er rechts
ran . hielt ganz kurz an , schaltete >* n L ' cht « » ^
und fuhr ohne B - leuchtung mr t , ch neNer
Fahrt weiter.  Kurz bevor er d»e Schmachhau,er
Heerstraße erreicht hatte , schaltete er seine Beleuchtung
wieder ein . Der Radfahrer blieb schwer » " letzt
liegen , er wurde mit einem Schädelbruch ins Krauken-

^ Dtt F̂arb ^ des Täterwageus soll hellgrau , creme oder
gelblich sein . Die Fenster sind in dunklerer Farbe ein.
gefaßt . Es soll sich um einen mittleren Wagen handeln
etwa Hansa , Horch oder Wanderer Der Wahrer I ^
SO bis 3v Jahre alt sein . Wer nähere Angaben machen
kann , wird gebeten , sich mit der Polizei in Verbindung
zu setzen. Diese Aufforderung ergeht vor allem an alle
Reparaturstellen - Jnhaber,  bei denen ein
solcher Wagen untergestellt worden ist. Nach dem Befund
ist die Scheibe eines Scheinweriers zer¬
trümmert  worden.

Tritt » Licktcr Sonntag . Das Winterhiliswrrk , Kreis-

A tÄt Ä Fr dtttte Lickst - Sonnt ^ lmtw.

und
Gitarrenchor „Mignon " -unter Leitung van Theodor Viewen .
Ter Eintritt ist frei . Um pünktliches Erscheinen wird gebeten.

Sie soll mehr den humanistischen Fächern entsprechen und
nur die Grundlagen für eine spätere iachwisscnschaftliche
Weiterbildung bieten . Im anderen Fält verzichtet man aus
Kruste , weiche sür die Eryattnng der Nativn immer noch
wichtiger sind . als alles technische und sonstige Können . "

3 . Die Bildnngsarbeit einer höheren Tchnie ist nicht auf
die Aneignung van Fähigkeiten und Kennt,listen , sür
bestinimte Lcbensaulgnben oder Bernse ausgerichtet , sie will
die jungen deutsche » Menschen in den Gebrauch der geistigen
Kräste einsühren , ihres Verstandes sowie des Gefühls sür das
Schöne , Echte und Wahre der eigenen nationalen Kultur.
Die am Gymnasium besonders betriebenen alten Fremd¬
sprachen sind , zusammen mit den neueren Sprachen und dem

Unterricht in all den verschiedenen Fächern — ein treffliches
Mittel znr Schulung des Denkens , sie schaffen auch durch das
Eindringen in das sremde Wesen ein Bewußtsein der
Eigenart des deutschen Geistes und seiner Schopsnngen.

4 . Sein Ausbau ist klar gegliedert : es hat das Lateinische
als Ansangssprache behalten , weil diese Sprache den jungen
Menschen -von vornherein in eine strenge geistige Zucht
nimmt , die ihm das Erlernen anderer Sprachen später sehr
erleichtert . Mit dem Griechischen in der 3 . Klasse eröffnet es
den Zugang zu einer Kultur , deren rassisch -seelische Derwandt-
schast mit der nnsrigen die deutsch »» Denker und Dichter in
allen Zeiten tiel beeinflußt und zu Höchstleistungen beslügelt
hat.

5 . Von den neueren Fremdsprachen lehrt das Gymnasium
das Englische von der 5 .. Klasse an mit je drei Wochenstundcn
vier Jahre lang . Der spätere Beginn dieser Sprache findet
seinen Ausgleich darin , daß die grammatische Schulnna durch
die alten Sprachen schon weiter vnraeichritten ist , und dayer
die unmittelbare praktische Erlernung des Englischen ohne
große grammatische Belastung ersolgen kann . Daneben kann,
wie bisher , auch die sranzvsische Sprache in einem sreiwilligcn
Lehrgang der letzten drei Schuljahre erlernt werden.

8 . Die mathematisch -naturwissenschaftlichen Fächer lammen
aus dem Ehmnasinm nicht zu kürz . Der biologische Unterricht
ist an allen Mieren Schulen der gleiche . Das Gymnasium hat
in der Mathematik mehr Wochenstunden als der sprachliche
Zweig der Oberschule . In der Physik -Chemie ist die Stunden¬
zahl am Gymnasium gegenüber früher sogar noch eryöht.
Wenn die Erwerbung von Spezialkcnntnissen aus natnrwissen-
schastlichem Gebiet im Gymnasium zurücktritt , so geschützt
dies zugunsten einer allgemeinen geistigen Durchbildung , die
von führenden deutschen Natnrwissenschastlern und Technikern
wiederholt als mindestens ebenso wichtige Vvranssetznng sür
das Studium ihrer Fächer bezeichnet worden ist,

7 . Das Gymnasium ist keine schwere Schule , nicht schwerer
als die übrigen höheren Schulen , Man würde diesen Unrecht
tun , wenn man sie als leichter bezeichnete . Die höhere Schule
soll überhaupt nicht leicht sein . Nur in harter ernster Arbeit
bilden sich Charakter und Leistnngssähigkeit des Jungen.
Nicht mir der hochbegabte , sondern auch der normalbegabte
Schüler kann den Anforderungen des Gymnasiums entsprechen.

vr . S . 8ed.

probebeleuchtung der Leschäftsstraßen
Der weihnachtliche Schmuck der bremischen Geschäfts¬

straßen ist im wesentlichen fertiggestellt . Gestern abend
erfolgte in einigen der festlich hergerichteten Straßen
eine Probebeleuchtung . Die zahlreichen Stratzenbenutzer,
die von Schaufenster zu Schaufenster gingen , um jetzt
schon die Vorwahl , für die bald zu erstehenden Weih¬
nachtsgeschenke zu treffen und um sich durch harmlose
Fragen „so hintenherum " nach den Weihnachtswünschen
ihrer Angehörigen zu erkundigen , konnten sich davon
überzeugen , daß Bremens Straßen auch in diesem Jahre
wieder prächtig beleuchtet sein werden . Unser Einzel¬
handel hat wieder eine Meisterleistung vollbracht , für
die alle Bremer ihm dankbar sein müssen . Heute abend
wird Bremen im vollen Festeslicht glänzen und heute
abend wird sich gcknz Bremen wieder davon überzeugen
können , daß unser EinzxlliavM vermiet ist. alle Wünsche
zu erfüllen . . T

Bald Z00 000 7töV -17Utglieder erreicht
Nachdem wir kürzlich melden konnten , daß Bremen

8900 und Vechta 3500 NSV .-Mitglieder neu geworben
haben , kommt nun die Mitteilung , daß auch der Kreis
DelmenhorsttOldenburg -Land rund 2509 neue NSV .-Mit-
glieder verzeichnen käun . Unter Berücksichtigung der
Tatsache , daß in einzelnen Kreisen unp Ortsgruppen
noch Werbeaktionen laufen , nähert sich die NSV .-Mit-
alirderrahl im Gau Weser -Eins jetzt den 3»8 goo.

78 , Geburtstag , Ernst Heinrich Bouawaudt , Bremen , Oder-
straße 74 , begeht mit dem heutigen Tage seinen 78 . Geburts¬
tag . Da er Rentner ist , und sich noch sehr .jung und rüstig
suhlt , ist er jeden Tag aus seiner Parzelle tätig . Er ist ein
eitriger Leser der „ BZ, " .

meisselliMs
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Leserlich dem flustrag verpflichtet
Weitere Vrtsgruppenleiter-kinfützrungen durch Kreisleiter Vlanke— 2er Sichrer das Vorbild des Kämpfers
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Kreisleiter Blanke  nahm die Neuorganisation der
Ortsgruppen zum Anlaß, die neuen Hoheitsträger per¬
sönlich in ihr Amt einzuführen und zu den Partei¬
genossen zu sprechen, Ueberall in den Sälen der Stadt-
und Land-Ortsgruppen finden jetzt die Mitglieder-Ver-
sammlungen statt, die schon in ihrem äußeren Rahmen
ein festliches Bild bieten und dem Besucher von vorn¬
herein den tieferen Sinn dieser Eemeinschaftsfeierner¬
kennen lassen. Die stete Tätigkeit der aktiven Propa¬
ganda der Partei hat in der Ausgestaltung der Ver-
samlungen bereits eine Grundform gefunden. Wenn
auch die vorhandenen Saalausschmückungen, besonders
auf dem Lande, berücksichtigt werden müssen, so zeigt
sich doch bei dem Verlauf aller Parteiveranstaltungen
eine besondereNote, die Ausdruck jenes Geistes ist, der
diese Feiern beherrscht. Das leuchtende Rot des Fahnen¬
tuches. das die Wände bedeckt, unterbrochenvom weißen
Grund des Hakenkreuzes, der Hoheitsadler an der
Stirnseite des Saales und der Schmuck der 'frischen
Blumen vor dem Rednerpodium vermitteln eine feier¬
liche Stimmung. Sie erhält ihre Steigerung noch, wenn
unter den Marschklängendes Musikzugesdie Kampf-
fahnen durch das Spalier der Menschengetragen wer¬
den. die diese Symbole der Bewegung mit erhobener
Hand grüßen.

Die neuen Hoheitsträger  wurden s. Zt. be¬
reits in einer gemeinsamen Feierstunde  im
Hause der Kreisleitung verpflichtet.  Der Bedeu¬
tung des Amtes entsprechend, hat es der Kreisleiter
jedoch übernommen, seine Männer persönlich in ihr
Amt einzuführen. Vor oder nach den Ausführungen der
Hauptredner des Abends ergriff der Kreisleiter daher
noch einmal das Wort : „Wenn wir im Jahre 1688 dazu
übergegangen sind, unsere Organisation noch schlagkräf¬
tiger zu gestalten, könnenwir nicht daran vorübergehen,
das zu streifen, was an Ereignissen hinter uns liegt.

Wir tragen das stolze Bewußtsein in uns, daß unsere
Parteiarbeit unter der Leitung des Führers zu dem
stolzen Ergebnis mit beitragen durste und das vor¬
bereiten half, was wir in diesem Jahre an Erfolgen
erleben konnten. Daß diese Mitarbeit für den einzelnen
manchen Verzicht und große Opfer an Freizeit bedeutet,
ist hier an erster Stelle zu werten. Wenn aber einer
müde und abgekämpftdie Hände ruhen lassen wollte, so
muß er sich aufrichten an dem großen Vorbild, das ihm
in der Person des Führers stets vor Augen steht."

In eindringlichenWorten, oft unterbrochen von dem
Beifall der Besucher, gab der Kreisleiter dann eine
Schilderung vom Leben des Führers , der nicht seit 1918
oder 1923, wie viele glauben, sich für Deutschlandein¬
setzte, sondern durch seine Meldung als Kriegs¬
freiwilliger im deutschen Heere schon 1914 sein rückhalt¬
loses Bekenntnis für Deutschland bewiesen hätte. Ob
Soldat , Revolutionär oder Staatsmann — immer sei

In der verhältnismäßig kurzen Zeit seit Bestehendes
Grundbergsees  bei Everinghausen (Wehrmeister-
see) an der ReichsautobahnstreckeBremen — Harburg
hat sich diese Stätte besonderer landschaftlicherSchön¬
heit zu einem Treffpunkt zahlreicher erholungsuchender
Bremer und auch Hamburger Volksgenossenentwickelt.
Während der vor allem zum Bade einladenden Jah¬
reszeit entwickeltsich hier ein ausgesprochenesStrand¬
leben. 2000 BesucherdesSees undSOO Fahr¬
zeuge auf dem Parkplatz wurden mehr als
einmal an einem Tag gezählt!  Manche Be¬
sucher kamen bereits im Bademantel hier an!

Ein Wunder ist es unter all diesen erfreulichenUm¬
ständennicht, daß man die Frage eifrig in Fahrerkreisen
bespricht, ob denn die Reichsautobahn nun auch ihrer¬
seits abermals etwas dazu tut , über die Schaffung die¬
ses herrlichen Platzes hinaus auch für die Besucher die
Annehmlichkeiteneiner Unterkunft zu schaffen, wie dieses
bei den Raststätten am Chiemsee in Bayern und
in Olvenstedt bei Magdeburg  in vollemMaße
erreicht worden ist. Es >ei daher hier einmal im Ein¬
vernehmen mit der Obersien Bauleitung der
Reichsautobahnen  in Hamburg darüber Auf-

in der Person des Führers jedem Kämpfer der Bewe¬
gung ein Vorbild gegeben, an welchem er sich in allen
Stunden aufrichten könne. „Unsere Arbeit reißt nie
ab," rief der Kreisleiter den Parteigenossen zu, „jede
Arbeit aber, die uns durch Befehl des Führers iib" '-
tragen wird, kann nur durch die rückhaltlose Geschlossen¬
heit aller Kräfte erfolgreichzu Ende geführt werden.
Dieses Jahr der Erfolge hat gezeigt, daß auch diese
große Zeit noch kleine Geister und Zweifler auszuweisen
hat, die nicht wissen, daß niemandem etwas geschenkt
wird und nicht erkannt habxn, daß niemals  ein Volk

schlug gegeben, in welcher Weise seitens der Reichs-
autobahnen auch hier eine vollständige Umgestaltung
geplant ist:

Vorausgeschicktfei, daß in diesen Tagen eine
,. Reichsautobahn - NaststLtten - Gcsell-
scha f t" (RAR) ins Leben gerufen wurde, die im
Einvernehmenmit dem Generalinspektorfür das deutsche
Straßenwescn, Pros. Dr. Todt, die Bewirtschaftungaller
bereits schon jetzt vorhandenenund aller noch erstehen¬
den Raststätten rechts und links der Autobahnen über¬
nimmt. Es handelt sich dabei wohlgemerktlediglichum
eine Bewirtschaftungder von der Reichsautobahnselber
geschaffenen Anlagen und Einrichtungen, wie sie auch für
den Erundbergsee ins Auge gefaßt sind. Nicht be¬
troffen hiervon sind die Bewirtschaftungen von Er-
srischungsftationenin Tankstellen(Oyten und Sittensen)
der Rcichsautobahn - Kraftstosfgesell-
schaft  lRAK .f.

Am Grundbergseehaben sich nun inzwischen die Er¬
eignisse dem Lauf der Dinge folgend etwas überstürzt.
Denn noch ehe die Reichsautobahndaran denken konnte,
hier den von ihr gefaßten Plan in die Tat umzusetzen,
hat der Platz eine derart hohe Besucherzahl auszuweisen,

Karl zlüllsr Hermann liailirlre
lukiter cZsr OrlsZ 'i'Uppe Oi 't3sruppsVeoksr Lolierilor

durch allzu demütiges Auftreten und Flehen um Gnade
seine Stellung in der Welt festigen könnte."

Auf die jüngsten Ereignisse eingehend, streifte der
Kreisleiter die Judenfrage und geißelte in sarkastischen
Worten das falsch angebrachte Mitleid, daß in diesen
Tagen von einigen Kritikastern zum Ausdruckgebracht
wird. Zum Schluß betonte der Kreisleiter noch einmal
die Wichtigkeit der Stellung des Hoheitsträgers und
verpflichtete' durch Handschlag den Ortsgruppenleiter,
seinen Kameraden und Parteigenossen, allzeit Führer
und Kamerad zu sein.

daß praktisch„etwas geschehen" mußte. Man hatte hier
von Anfang an die bekannte kleine Holzbarackezur
Verfügung, in der durch einen allgemein beliebten Be¬
wirtschafte! Erfrischungengereichtwurden. Diese kleine
Behausung reichte schon längst nicht mehr auch nur ent¬
fernt aus , man gestattete daher dem Wirt , zu diesem
ersten Häuschenein zweites  hinzuzusetzen, um somit
wenigstens sofort zu Beginn des kommenden Frühjahrs
einigermaßen der Lage Herr werden zu können. Dieses
zweite ebenfalls im Holzbau ausgeführte bedeutendgrö¬
ßere Haus steht nun bereits. In diesen Tagen dürfte
der Bau auch schon in Betrieb genommen werden.

Damit ist für die Besucherdes Erundbergsees eine
Unterkunft geschaffen, die den hier vorhandene» Bedürf¬
nissen der Gäste Rechnung trägt . Ein großer Ausent-
haltsrauin gibt rund 50 Gästen Platz, Küche, Neben-
riiume, und eine Wohnung des Wirtes mit Kraft¬
wage  n u n t e r ste l l r a u m sind ebenfalls in dem
Bau untergebracht, der mit Hilfe einer Zentralheizung
beheizt und mit Hilfe von Propangas beleuchtetwird.

Außerdem steht auch ein Klubzimmer für geschlossene
Gesellschaftenzur Verfügung. Fließendes Wasser und
andere Annehmlichkeitenwerden den Gästen ebenfalls
geboten, die sich bisher mit den unzureichendenMöglich¬
keiten des ersten Häuschens behelfen mußten, das —
nebenbei gesagt — ursprünglichnur für eine zwei- bis
dreimonatige Bewirtschaftung ausersehen war!

Die Gesamtanlagc des stillen Erundbergsees, der in¬
mitten herrlichsten Badefandes von dc„ dunklen Nadel¬
hölzern umrahmt wird, soll nach der Planung größer
werden. Der See-soll dabei um seine bisherige
Fläche erweitert  und ausgebaggert werden, um
einige besonders schroff abfallende llferstcllen zn besei¬
tigen.

Bei dieser Gelegenheit dürfte auch für einen künst¬
lichen Abfluß  gesorgt worden, der mit Hilfe einer
Rohrleitung zur Wllmme erreicht werden kann. Der
Wasserspiegeldes Erundbergsees liegt zwei Meter über
dem Wasserspiegelder Wümmc, es würde sich also hier¬
bei um einen selbsttätigen Ablauf handeln! Für den
Zufluß frischen Wassers würde das anstehendeGrund-
wasser der Gegend sorgen.

Die P a r km ö g l i chke i t e n werden ebenfalls
verbessert, und im kommenden Frühjahr dürfte dann
auch mit dem Bau einer großzügigen
reichsautobahn - eigcncn Untcrkumst
begonnen werden, die in ihren Ausmaßen selbst die
Erwartungen aller Freunde des Erundbergseesüber¬
steigen wird.

Es soll hier kein Platz entstehen, der mit Reklameschil¬
dern und Plakaten „gepfeffert" ist, sonderndie Planung

Weihnachtsgratifikationen nicht erst
in letzter Stunde!

Der Einzelhandel bemüht sich seit Jahren darum, sein
Weihnachtsgeschäftaufzulockern. Dies geschieht nicht nur,
um das sich auf wenige Tage zusammendrängendeStoß¬
geschäft auf eine längere und deshalb bequemereZeit¬
spanne zu verteilen, es sprechen auch eine Reihe volks¬
wirtschaftlicherGründe dafür, die es notwendig machen,
daß das Weihnachtsgeschäft auf Einige Wochen und nicht
auf einige Tage verteilt werden muß.

Es ist nicht allein damit getan, daß der Einzelhandel
für einen frühzeitigen Weihnachtseinkanswirbt. Es
kommt auch daraus an, daß der Verbraucher in die Lage
versetzt wird. sein« Einkäufe frühzeitig zu machen.

In den seltenstenFällen werden Weihnachtseinkäuse
vom laufenden Lohn- oder Eehaltseinkommen vorge¬
nommen. Auch das Rückgreifen auf frühere Erspar¬
nisse dürfte, so erheblichdie Sparsummen z. B. in den
Sparklubs auch sein mögen, nicht die entscheidende
Rolle spielen. In der Hauptsachewerden die Einkäufe
aus den heute fast in allen Betrieben üblichen Weih¬
nachtsgratifikationen bestritten. Es ist nicht zuviel be¬
hauptet wenn man feststellt, daß in den rein industri¬
ellen Bezirken das Weihnachtsgeschäftzum größten Teil
von der Höhe der gezahlten Weihnachtsgratifikation
abhängt. Daraus ergibt sich aber auch die Notwendig¬
keit, daß die Auszahlungstermine möglichst früh gelegt
werden. Werden die Gratifikationen am
1. Dezember ausgezahlt , dann dürfte der
Weihnachtseinkauf bestimmt schon am
2. Dezember beginnen.  Erfolgt aber die Aus¬
zahlung erst am 15. Dezember oder noch später, dann
werden sich die Käufer in den letzten Tagen vor Weih¬
nachten in den Geschäften drängen. Dieser Andrang
kommt weder den Käufern noch den Einzelhändlern
zugute.

Es dürfte in den meisten Betrieben möglich sein,
die Gratifikationszahlungen schon um den 1. Dezember
vorzunehmen. Ausnahmen hiervon wird es nur in den
kleinen Handels- und Handwerksbetrieben geben, wo
die Höhe der Gratifikation oft von der Höhe des Weih¬
nachtsgeschäftesabhängen dürfte. Einigermaßen über¬
sichtlich geführte Groß- und Mittelbetriebe aber kön¬
nen schon jetzt genau übersehen, in welcherHöhe Mittel
zur Auszahlung der Weihnachtsgratifikation zur Ver¬
fügung stehen, wenn nicht überhaupt schon die Höhe
durch die Betriebordnung festgelegtist.

Wsihnachtsüberraschungensind bestimmt sehr nett
und auch sehr beliebt. Auf dem Gebiete der Weihnachts¬
gratifikationen aber sollte man von Ueberraschungen
absehen. Es istfalsch,  die Gefolgschaft möglichst lange,
vielleicht sogar bis zum 23. Dezember im unklaren
darüber zu lassen, ob überhaupt, wann und wie hoch
Gratifikationen ausgezahlt werden. Diese lleberraschung
wirkt sich zum Schaden der Gefolgschaftaus, die dann
nicht mehr Zeit hat, durch vorsichtigenEinkauf und
durch sorgfältige Auswahl möglichst vorteilhaft einzu¬
kaufen. Diese vom Betriebsführer überraschtenVolks¬
genossen müssendann überstürzt das kaufen, was noch
vorhanden ist. Auf jeden Fall sollte jeder Betriebs¬
sichrer, wenn er in diesen Tagen die erforderlichen
Mittel aus irgendwelchenGründen nicht bereitstellen
kann, der Gefolgschaft recht bald mitteilen, wann und
in welcher Höhe Weihnachtsgratifikationen ausgezahlt
werden. Dann sind die Gefolgschaftsmitgliederwenig¬
stens in der Lage, sich bestimmteWaren, für die sie eine
Anzahlung leisten, beim Einzelhandel bis zum Aus¬
zahlungstag der Gratifikationen zurücklegen zu lassen.

O

Nachwuchsauslese für die 1Narine-li7.
Einige hundert Pimpfe , die am 20. April nächsten Jahres

in die HJ . übergeführt werden und Lust haben als Hitler-
jungen in der Marine -HJ . Dienst zu tun . sind zu Arbeits¬
gemeinschaften innerhalb ihrer zuständigen Jnngstämme
zusammengezogen worden . Gestern nachmittag erfolgte in der
Aula der Lettvw -Vorbeck-Tchule die Zuteilung der Pimpfe
in die Arbeitsgemeinschaften . Die Personalien wurden auf¬
genommen und dann unternahmen Marine -HJ .-Führer mit
ihren zukünftigen Kameraden einen kleinen Streifzug durch
den Dienstplan der Marine -HJ . Die Pimpfe machten einige
Winkerübungcn , hörten etwas vom Bootsdicnst , vom Ausbau
unserer Kriegs - und Handelsmarine und hörten zum ersten
Male einige seemännische Fachausdrücke . Diese Vorbercitungs-
arbeit , die jetzt regelmäßig fortgesetzt wird und bei der die
Pimpfe einen guten Einblick in den Dienst der Marine -HJ.
erhalten , hat den Zweck. eine . Auslese unter den Bewerbern
zn treffen . Die Jungen sollen, bevor sie endgültig in die
Marine -HJ . ausgenommen werden , wissen, welche Dienst-
pflichten sie zu erfüllen haben , sie sollen erfahren , daß der
Dienst in der Marine -HJ . ganz besondere Anforderungen
stellt.

Zn den nächsten Wochen werden diese Arbeitsgemein¬
schaften Streiszügo durch unsere Häfen  machen,
die Jungen sollen vertraut werden , mit dem Leben an Bord,
auch sollen sie sich die ersten Kenntnisse über die einzelnen
Schissstypen und Signalflaggen aneignen . Ferner nehmen
die Pimpfe an einigen Dicnststnnden auf dem Wohnschisf der
Marine -HJ . teil . Wenn . das Wetter es wieder zuläßt , werden
einige Ansangsübnngen in den Booten der Marine -HJ.
durchgeführt.

B i s' z n m Frühjahr  wird sich durch diese Vor¬
bereitn ngsarbeit  ergeben , welcher Pimpf mit Lust
und Liebe bei der Marine -HJ . Dienst tut und bei welchem
Pimpf , die Lust zum seemännischen Dienst mehr als ein Stroh-
feuer war . Wenn dann noch die ärztliche Untersuchung
ergeben hat , daß die Pimpse gesundheitlich sür den Dienst
geeignet sind, wird ein Nachwuchs in den Dienst der Marine-
HJ . treten , der wirklich seinen Mann stehen wird , weil er
aus innerem Antrieb und aus Begeisterung zur Seefahrt
dieser Sondercinheit der Hitler -Jugend bcitrat . <D

sieht auch für die Zukunft eine stille Beschaulichkeit des
Ganzen vor, wie sie schon jetzt von allen Besuchern als
überaus anziehend empfunden wird. Den Autobahn¬
benutzern und ganz besonders den Bremern wird hier
demnach «ine wirkliche Erholungsstätte  ent¬
stehen.

Der Reichsautobahn sei daher schon jetzt für ihre Be¬
mühungen gedankt, besonderer Dank sei ihr aber ver¬
sichert, wenn sie möglichstbald mit der Durchführung
des geplanten Vorhabens beginnen wird ! X
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Planungen um den„Vremer Llsiemsee"
flusbau der flulobatznanlagen am 6rundbergsee lfrützer„wetzrmeistersee'1— Vremens flutofatzrer erhalten eine schöne flusflugsstätte
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Sonntag , den 27. November I9,i8

Hsobörnvlr. Liied im Luorus , Vorboten. - Lllo Lur-
nokmon von vr . Raver . vr . L unrl Dr. r-r . Divblrorn

(22. Fortsetzung)
Hinter der Hütte standen im Schatten breitkrempiger

Palmen ,n HufLisenform aufgestellt « zahllose Käfigemit Jaguaren Wildkatzen . Riefenleguanen . Papageien
seltenen Vogeln und Affen,  die teils zuträultch ^ ihre
drahtigen Arme zum Hsnidedruck herausstreckten teils
besonders die kleinen , in Raserei gerieten . Obenauf saß
angebunden der Uakary , brennend rot mit scharlach-
sarbeneiil Gesicht in nachdenklichem Schweigen . Im Ge¬
gensatzzu ihm gebärdete sich der Spinnenaffe sein Nach¬
bar, ein schwarzhaariger Geselle - wir nannten ihnspäter „Hexe" - - unter den seltensten Eliederverren-
kuugen recht verrückt , ja , beinahe bösartig . Herr
Meschede jv hieß der Tierhändler — „wie wäre
es. wenn wir den Uakary losbinden und mit in die
Dschungel nehmen würden ? " „Aber natürlich " , meinte
er. ..das Tier rst ja so an die Kost hier gewöhnt dag
es bestimmt nicht .ausrücken wird ." Er gab uns ' noch
zwei Capoclos mit , die immer in Bereitschaft bleibensollten, falls doch . . .

Wir zogen also los , wählten für die Aufnahmen noch
einen etwas isolierten Platz — und richtig , die Sache
ging ganz glatt . Der Affe präsentierte sich in den vor¬

teilhaftesten Stellungen , sah mit seiner Glatze und dem
plötzlich aufflammenden roten Haarschopf wie ein ver¬
rückter Kapellmeister aus , das rote , versoffen aussehende
Gesicht vervollständigte den Eindruck . Dann dachten wir
wieder : „Strese , den Schmiercndirektor " vor uns zu
haben . Bayer stellte den Spiegel noch schärfer auf die
Augen ein , denn die müssen noch mehr glänzen — noch
mehr . . . Das . war selbst unserem Uakary zuviel , der
sich schon soviel Licht gefallen lassen mußte . . . Er rannte
die beiden Capoclos beinahe über den Haufen und im
Nu war er im Blättcrdach einer Mauritiuspalme ver¬
schwunden , Da sollte Meschede die Rettung bringen,
als nichts in der Welt den Affen hcruntcrbewcgenkonnte . . ,

Zu allem Unglück war dem Tierhändler schon in V«
Nacht das Riesengürtelticr aus der klobigen Kiste ans-
gebrochen , es hatte einfach die Scharniere gesprengt.
Nun waren gerade vier Mann dabei , das Tier , das
sich tief in die Erde eingebuddelt hatte und sich dort
festspreiztc , herauszuholen , als wir mit der Hiobsbot¬
schaft eintrafen . „Ich könnte mir vor Wut ein Mono¬
gramm in den Bauch beißen , daß ich nicht selbst mitge¬
gangen bin ", war die freundliche Antwort . „Wenn ich
das Tier nicht wiederbekomme , gefällt mir meine ganze
Kollektion nicht mehr ." Tröstliche Worte — betrübte
Mienen — aber unterdessen war das Tier schon eine
Zeile Bäume weitergeklettert . Wir hilflos am Boden
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Srüllakke »nk üer Dauer , ckarnnter sein Kesiebt . . .

nach, Ananas , Abacaxi , die Lieblingsfrüchte des Affen,
die zärtlichsten Kosenamen , die ordinärsten Schimpfworte,nichts machte Eindruck auf ihn . „Er wird schon kommen,
wenn er Hunger hat ", meinte der eine der Capoclos,
die immer schnell solche Situationen abtun.

„Hoffentlich plagt ihn der Hunger noch vor Eintritt
der Dunkelheit " , antwortete Meschede ironisch.

Am Spätnachmittag ließ er sich endlich herab , der
Herr Affe.

Der Capoclo , der sich die Belohnung von 2V Mtlreis
nicht entgehen lassen wollte , und die heißesten Stunden
unentwegt auf das Tier gewartet hatte , brachte es in
die Hütte , als kurz vor dem Kaffeetrinken die Stim¬
mung auf den Nullpunkt gesunken war.

km oclitrigjäl -mgsr l-loclistapls, - - s-man - rat , / irrt unci Scfmlaulssksr
Visrrig ^alirs im ^ uclitkaus rugskraclit

rcl. Berlin , 26. November
Ein ehrwürdiger Greis steht vor Gericht . Ungebeugt

von der Last der achtzig Jahre , die auf seinen Schultern
ruhen, ist seine hohe Gestalt . Schlohweiß legt sich das
Saar an seine Schläfen .. Gelassenheit des Alters spricht
aus leinen immer noch frischen Eesichtszllgen . . > Cine
abgeklärte, durch nichts mehr zu erschütternde Ruhe.
Eeibst als man ihm , dem Achtzigjährigen , noch drei

vurll ) Nicyrs meyi z»
als man ihm , dem Achtzigjährigen , noch drei
Zuchthaus mit auf den Lebensabend gibt , rann

>bm Las nur ein leichtes Lächeln entlocken . Wenn man_ _ rr-4. urovritT davÜN NN

Jahr
ihm Las nur ein leichtes Lächeln entlocken . Wenn man
Achtzig Jahre alt geworden ist und W-rzig davon iin
Zuchthaus verbracht hat , kommt es auf drei r̂ahre mehr
«»er weniger auch wirklich nicht mehr an.

Der Greis , von dem die Rede ist, hatt - sich in diesen
Tagen vor dem Landgericht Berlin zu verantworten.

loundsovielten Male — einen Neuling konnte man
lhn wahrlich Nicht mehr nennen. Sein Sundenregis
^>e.s auch diesmal — genau wie bei ^ >"5" früherenEchhpwlcn- - folgendeHauptpunkte auf: Betrug, Ur-Mdcnsalnhung, Amtsanmaßung und unbefugte -uhrung. Diese Delikte sind seine Spez' alitat in denen" es zu einer wahren Meisterschaft gebracht hat.

?o mimte er im Jahre 1924 längere Zeit einen hohen
glichen Herrn Natürlich nicht allein aus Fr °ud ° ° n
°r Tonsur ! Angetan mit einer wallenden Kutte und

W,muckt mit den Zeichen seiner Heiligkeit sprach m
-m-m ichlösischonKloster vor und entwickelte seinen MlhorchendenOrdensbrudern den Plan eines großen Sa
b°wnums . Die Bruder versprachen den Fall wohlwol
^d zu prüfen. Darauf begab er sich als Abgesandters Klosters zu einem großen Bauunternehmen,
,7 .aach dort von dem großen und »bereits g h ^^ Millionenprojekt und meinte, wenn die Fir ^
hunderttausend Mark zur Verfügung gellen wollte
°nn,° wohl den Zuschlag bekommen . Beinahe wäre
H«„ nun schlau eingefädelter Plan auch 9°!̂ >vennnicht durch eine Kleinigkeit verraten hatte . . . .
p pellte seine Rede in gut geistlicher
Smen . lateinischen Sprüchen aasstuschmucken . -
^ daß er sie nicht immer richtig betonte und oben

drein der Grammatik übel zusetzte. Denn dieser Fehler
kostete ihm nicht nur die hunderttausend Mark — er
dürfte damit der am teuersten bezahlte Fehler aller la¬
teinischen Reden überhaupt sein — sondern brachte ihm
auch einen mehrjährigen Zuchthausausenthalt ein.

Ein andermal fuhr er an einer polnischen Schule als
Ministerialrat vor , beauftragt , die Schulvorhältnisse zu
prüfen und die Amtsräume einer gründlichen . Besichti¬
gung zu unterziehen . Seinem geschulten " Auge entging
nichts , auch die vier .Tausendmarkscheine nicht , die die
Amtskasse enthielt und die er sich' leider gezwungen sah,
zu „beschlagnahmen ".

Auch die Fälle , die jetzt abgeurteilt wurden , lagen
durchaus ähnlich . Vor drei Jahren erschien er in ei'per
rheinischen Sparkasse , stellte sich als „Geheimer Finanz¬rat " Dr . Brück vor , erklärte als Beauftragter des „neu¬
errichteten Bank -Kassenaufsichtsamts " zu kommen und
die Aufgabe zu haben , den Notenbestand der Deutschen
Bank auf Fälschungen hin zu untersuchen . Er bat dar¬
um man möge ihm die Arbeit nicht unnötig erschweren
und legte als Ausweise einige Schriftstücke vor , die den
Namenszug führender Männer des Staates enthielten . .
n'potzdem wurde der Sparkassendirektor ein gewisses
Mißtrauen nicht los . Und als er den alten Herrn am
Ende aufforderte , zunächst eine Bescheinigung vom VLr-
aermeisteramt zu bringen , mußte er unverrichteter
Dinge abgehen . . . Dieser Schlag war also zur Ab¬
wechslung mal wieder ins Wasser gegangen.

Er ließ sich aber nicht unterkriegen . Don Namen
Dr Brück behielt er bei , jedoch nannte er sich in der fol¬
genden Zeit „praktischer Arzt " ! in dieser Rolle gelang
es ibm ' dann , einer Frau einige hundert Mark abzu-
lckiwindeln. Das Geld verspielte übrigens - höchst
kavaliermäßig in einem Klub.

In dieser Weise , betrügend , bluffend , gaunernd und
-miickiendurch seine Strafen absitzend, spielte er sich auch
vurcks Leben Im Alter, da andere aus Sterben dcn-
k-m stand er nun noch einmal vor Gericht . . . Ein
ehrwürdiger Greis , - Priester Ministerialrat und Arzt
in einer Person , ein Schwindler , ein ganz großer
Schwindler.

Am frühen Morgen des nächsten Tages in der
Madruqada — schönes brasilianisches Wort für den
schönsten Teil des Tages — zogen wir los nach der
Stelle , wo der Satansaffe gewohnt war , die ihm
hingelegten Leckerbissen sich abzuholen . Wenn nur die
verdammten Stacheln nicht wären , die einem beim Durch¬
schlüpfen durch das Dickicht Hemd und Haut zuschanden

„An diesem Krieg interessieren mich nur die Revo¬
lutionen , die er im Gefolge haben wird ."

Georg Hermann (Deckname für Borchardt)
in „Randbemerkungen " (1914 — 17)
(Egon Fleischel K Co ., Berlin 1919)

den Sohn der Hölle , den tiefschwarzen , auf uns zutür-
men . Er mag 40 Zentimeter lang gewesen sein , sein
Körper wirkte durch die glatte Behaarung äußerst ge¬
schmeidig. Im Gegensatz dazu stand der breite , klobige
Kopf . Ein Teufelskopf . Dieser Affe in der Größe eines
Gorilla nzsißte das Schrecklichste aller Schrecken darstel¬
len . Das Kopfhaar hing ihm in strähnigen Fransen
bis zum oberen Augenrand , rahmte in der Verlängerung
an den Seiten das Gesicht in Form von Koteletten ein,
die sich zu einem Bocksbart zusammenfanden . Scheuß¬
lich wild und böse blickten die großen Augen . Jetzt hat
er sich niedergelassen , um als Vorfriihstück Einige jungeTriebe zu futtern . Dabei wurden , um dies« Scheußlichkeit
zu vervollständigen — zwei Reihen blendend weißer
großer Reißzähne sichtbar . Dann kamen unsere Lecker¬
bissen an die Reihe . Wir drehten unzählige Meter , denn

I>io llai' Hölle kloualtt ,1b /,:>!'

reißen , die abgefallen un Lumps lauern und sich mit
kaum glaublicher Resistenz durch die dicksten Schuhsohlen
ins Fleisch bohren und sich dort mit ihren Widerhaken
festhalten . Meist verfängt sich in solchen Augenblicken,
wo der jähe Schmerz den Körper hochjagt , gerade noch
das Stativ in den Lianen . Doch bald werden wir ja
den Satansaffen zu sehen bekommen . Wir balancieren
weiter , glitschen mit lehmbeschmierten Stiefeln über
dilS -cGewirr . uhochgibostener -Luftwurzeln .-»Gelegentlich
rutscht einer aus , steht dann bis zu den Knien im
Schlamm.
Ortlamm . Kurz nach Sonnenaufgang waren wir an

:' -uttd '-Stelle , Me hckM Stünde später ' sahen wir

den Leibhaftigen bekomm ! man nicht alle Tage vordie Kamera . . .

Schon 14 Tage waren wir beim deutschen Tierhändler
zu Gast und hatten uns mit ihm und zum Teil mit
seinen Tieren recht gut angefreundet . Für Aufnahmen
der kleinen und kleinsten Affen hatten wir einen eigenen
Käfig gebaut , um die Tiere so in ihrer natürlichen
Bewegung aufnehmen zu können . Da waren täglich neue
Arten zu Gast : Löwenäffchcn , Saguine und Weißbart¬
affen.

(Fortsetzung folgt)

«evtie» -i« Lee»
25 pisrmig rsist sin örist üksr l-äuclsr unc! Î lssrs - 270000 ? o8tämtsl

gilvt 68 au ( clsr V/slt
Bern , 26. ' November.

Man sieht dem weitläufigen nüchternen Haus in ^er
Schweizer Bundesstadt Bern . dessen Pforte die Auf¬
schrift trägt „bui 'vou iutei 'notiongl cke lllnion postsle ",
nicht an , daß es eine der wichtigsten Institutionen der
Erde beherbergt . Stünde es nicht , erfüllt von ein ?m
Heer von Beamten , hier , wäre es heute noch ein Pro¬
blem , etwa einen Brief von Berlin nach Newyork oder
von Leipzig nach Mexiko zu senden . Der Deutsche , der
zum Beispiel seinen Freunden in der deutschen Sied¬
lung in Australien Wala -Wala einen Gruß senden will,
braucht sich über den Weg , den sei» Schreiben nimmt,
nicht den Kopf zu zerbrechen . Er erwirbt einfach eine
2S-Pfennig -Marke , und damit ist die Angelegenheit für
ihn und den Empfänger erledigt.

Das Weltpostvereinsamt in Bern ist es , das gleich¬
sam eine postalische Zentrale aller Kulturvölker der
Erde darstellt und die Verbindungsstelle zwischen allen
Ländern mit einem geordneten Postwesen bildet . Seist
geistiger Vater ist der deutsche Eeneralpostmeister Hein¬
rich von Stephan , der im Interesse einer reibungslosen
Abwicklung des internationalen Postverkehrs den Welt¬
postverein ins Leben rief und sich mit dem Gebäude des
Weltpostvereinsamtes in Bern .ein ewiges Denkmal
geschaffen hat . Man muß sich einmal vorstellen , wie der
internationale Postverkehr aussah , ehe Stephan Sie Welt
von diesem Wirrwarr erlöste : Wenn man einen Brief
von Berlin nach Newyork schicken wollte , richteten sich
die Gebühren ganz danach , ob er etwa mit einem
deutschen , britischen oder amerikanischen Dampfer be¬
fördert 'wurde . Am billigsten war der deutsche Dampfer,
der nur ein Porto von 90 Cent erforderte , während die
Beförderung mit dem .englischen Dampfer 1>/^ Dollar
kostete.
13 verschiedene Posttarifc zwischen Europa und Amerika

Es gab für Sendungen nach Amerika nicht weniger
als 13 verschiedene Routen , und jede hatte ihre eigenen
Tarife , die dem Vriefschreiber und dem Postbeamten
in gleicher Weise Kopfzerbrechen verursachten . Roch viel
schwieriger aber war beispielsweise eine Korrespondenz
zwischen Amerika und Australien . Es gab zwischen den
beiden Kontinenten sechs Postrouten — man konnte für
die Beförderung eines Briefes unter Umständen einen
Dollar , vielleicht auch nur 15 Cent bezahlen müssen.
Der Freund in Mexiko , der einen Gruß aus seiner
deutschen Heimat erhielt , empfand darüber keine reine
Freude .. Denn er mußte als Empfänger des Briefes den
mexikanischen Postbohörden einen Dollar für die Zu¬
stellung bezahlen , und so schrieb man ihm , in seinem
eigenen Interesse , nur sehr selten . Wollte man etwa
einen Brief von Berlin nach Rom senden , dann mußte
man wissen, daß er den hohen Betrag von 96 Cent an
Gebühren ersorderte . wenn er über die Schweiz ging,
während die Beförderung durch Frankreich nur 68 Cent
kostete. Man mußte auf dem Umschlag sozusagen den
Reiseweg der Sendung vorschreiben , um nicht allzu
hohe Unkosten zu haben.

Diese Zustände , die für uns Heutige unvorstellbar
sind, für unsere Eroßväter aber eine Selbstverständlich¬
keit waren , hat der Weltpostverein behoben . Man ver¬
einfachte das internationale Postwescn , indem man Un¬

einheitliche Gebühr für Ausländsbriefe festsetzte. Die
deutsche Post behält die 25 Pfennig , die man etwa für
das Porto zu einem Brief nach Südafrika bezahlt Die
südafrikanischen Postbehörden stellen diesen Brief inner¬
halb ihres Bereiches frei und ohne Entschädigung zu.
Natürlich revanchiert sich die deutsche Reichspost . indem
siê alle aus dem Auslande eintreffenden Sendungen
kostenfrei dem Empfänger zuleitet , ohne dafür eine
Entschädigung zu erhalten . Mag der Brief , der in einem
französischen Erenzort aufgegeben wurde , nur 5 Kilo-
meter auf französischem und 666 Kilometer auf deut¬
schem Boden befördert worden sein — das Porto er¬
hält stets das Land , zu dem das Aufgabe -Postamt ge¬
hört , in diesem Falle also Frankreich.

. Gebühren, die das Weltpostvereinsamterrechnet
Diese Bestimmungen des Weltpostvereins waren ein

gewaltiger Schritt zur Verbesserung und Vereinfachung
des internationalen Postwesens . Wie aber ist es nun
mit Briefsendungen , die einen Staat im Durchgangs¬
verkehr zu passieren haben ? Man kann es natürlich
nicht verlangen , daß beispielsweise Frankreich einen
Brief , der von Deutschland nach Spanien geht , kosten¬
los und ohne Entschädigung durch sein Hoheitsgebiet be¬
fördert , und genau so unbillig wäre es , wenn man von
Deutschland , der Tschecho-Slowakei und Ungarn fordern
wollte , einen von Holland nach Jugoslawien reisenden
Brief über riesige Strecken hinweg ohne Gebühr wciter-
zuleiten , während die niederländische Postverwaltung
für ihre verhältnismäßig geringe Mühe das Auslands¬
porto kassiert . Der Vriefschreiber und -empfänger müssen
sich über diese Dinge nicht den Kopf zerbrechen . Hier
tritt das Weltpostvereinsamt in Bern in Tätigkeit , das
alle drei Jahre auf Grund der eingelieferten Statistiken
die Gebühren , die die einzelnen Länder für den postali¬
schen Durchgangsverkehr zu beanspruchen haben , er¬
rechnet.

Dieses Verfahren , das sich sehr gut bewährt hat , geht
so vonstatten , daß jedes dem Weltpostverein angehörende
Land alle drei Jahre einmal vier Wochen lang jene
Sendungen , die es im Durchgangsverkehr zu befördern
hat , genau registriert und zählt , wobei festgestellt wird,
welches die Absende -Länder dieser Briefe sind. Die er¬
haltenen Ziffern multipliziert man dann in der Bei¬
ner Zentrale des Weltpostvereins mit dreizehn , und er¬
hält so die durchschnittliche Jahreszahl der Durchgangs¬
briefe . Auf diese Weise errechnet man die Gebühren , die
etwa Deutschland von Holland , Polen von Deutschland,
Frankreich von Spanien usw . für Briefe , die im Durch¬
gangsverkehr befördert wurden , zu beanspruchen haben.

Selbstverständlich werden im Weltpostvereinsamt . in
Bern darüber hinaus die Statistiken des gesamten in¬
ternationalen Briefverkehrs geführt . Nach den jüngsten
Berichten gibt es gegenwärtig aus der Erde 270 969
Postämter , von denen aus jährlich im Durchschnitt 2966
Millionen Ausländsbriefe aufgegeben werden - eine
Ziffer , die zeigt , welche Bedeutung der Wcltpostvcrtrag
hat . Hier ist jede Eisenbahnlinie und jede Schisfsroutc
verzeichnet , und man kann im Berner Zcntralbüro
ebenso feststellen , wie viele Briefe auf einer kleinen
Agentur in Vclgisch -Kongo jährlich aufgegeben werden,wie auch, wie viele Ausländsbriefe etwa die Stadt Ber¬
lin in einem Jahr schreibt.
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I2s L>it nun , IV e i ii II n eII t 8-Wünsoiis
mit Kescliiek xn erraten und mit Ver¬
ständnis ru ertüllen.
Wenn ss aber darum gebt, stevas rn
sebsnken, >vas reelit lanxe naek dem
^est nooii Trends waeiit, dann veälilen^
8is ein desobenk aus unserer xrollsn
nnd vielseitigen V.iiswalil. Lin 6e-
solisnk, das praktisvb und sviiön rn-
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In eilen Abteilungen Sndsn Sie viele
Vorseillügs gesvkmeoiivoll  ru-
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mit Zuverlässigem Rat.
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. . . . unsere -weiteren ^.nrvigen lesen,
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8cliüsLsIIcorlo 15/16 8clnvciclili. I-Issrstr . il

WeibIivke

Lrsrklassige

8 » « n « » 8pis » in
mit perfekt, franz. und engl. Sprachkenntn.
(mögl. im Ausland erworben) per 1. 1. 39
gesucht. — Angebote mit Eehaltsanspriichen
unter T 4094.

6/25 Vrennabor
55 -4!. Becker

Fichtenstr. 8

MllllMI ' -
WlMien -» « -

von 225, » on
lisnsr'sivkttk'krung

m
Oenersl-buöen-

>sortt-SlisIIe 4 O
Junges Mädchen

gesucht (Pflichtj.)
Ang. unt. P 4665

IMkilgM-

zum l . 4. 1939.
Möbelfabrik

KlockeL Co..
Borkumstr. 1

Nlleüsi!
für Geschä'tshaus-
halt gesucht. Zwei
tes Mädchen vor
Handen.

Bohne,
Krautstraße 9

Fleiß, und ehrt.
Mädchen

f. 24 bis gz. Tag.
Meld. ab 1l Uhr.
Gröp. Heerstr. 155

Friseuse
gesucht in angen.

Dauerstellung.
Angeb. u. B 4277
Sofort od. 1. Dez.

kinderliebes

Mädchen
kl. 4-Personcn-

Haushalt als Tag-
hilse. Frau König
Monnnscnstr. 15

M3l!K0s' 86 lI-
gkseüNl

sucht tüchtige
Mll 'KlkI'INIIKII

ÜöIII0lI.>IKI'l!i8N8l
Hosmann
Bochum

Augustn-Viktoria-
Allee 16-18

, LteUsnsssuek

uälloIiod

Kapitän
in mittleren Jahren sucht geeignete

Nvsitivn
Angebote unter L 4661.

Friseusef.Freitags
und Sonnabends,
bei gutem Lohn.
Ang. unt. N 4088
Weg. Verheiratg.
der setz. s. wir z.
1. Jan . 2 tüchtige

z. Stütze d. Köchin
bei Lohn u. sreier
Stat 'vn.

Wöchnerinnen
heim. Am schw.
Meer 138.

UännIieks

1Ar Trolls von OlcksoburNunck
Ost/n'selcruck rvück eum Vsitrisb
üVFisuiscd . Summlvenrsn

sm bsi
lli'igepien.kiilMieil.li.fi'izsiii'sii
Fllt sio § s/ührtsr , cm'schsr

ertreter
von sr. kabrr'L- l/otsrnsümsn
Lsssucdt. §it2 Lrsmso . Licssosr
Kro/tvvO§sn sr/orcisrh'oh.
2sü . Ao§sst»ots uot. I-. 0 .5725
trs/ärcZsrt Mttsl-
6sukscds-422. <->ss ., LsipriAOI

L . - 6 . „sVLLLK"

suclit
jÜNISISN , Nsv/Qncätsn

2öiclwsr
unä Honstruklour

LswsrldiiiiF idS 2VV.
Vorstelle . i - Lüro

öslvsiliseur
gesucht, der Wert auf selbstän¬
diges Arbeiten legt, mögl. mit
Kenntnissen in der Bedienung
einer Eloxal-Anlage.

Sparso E. m. b. H.,
Bremen, Hemmstrahe 130

Kontorist(in)
sofort für Steno¬
graphie, Schreib
Maschine u.- Ver¬
kauf. Gehalt und
Lebenslauf.
Ang. unt. K 4669
Erfahrener

Autoschlosser
mögl. auch Diesel

Dcttlosf,
Nordstraße 369

Nachrichten-Abteilung 22
stellt sofort ein:

2  Autoschlosser
I Schlosser
1 hlschsmksr

(Fernmeldervesen ).

Mehrere tüchtig«

Loloiüslvsron-
VsrkLutsr

zum baldigen Antritt oder auch
per 1. Januar/ 1. Februar ge¬
sucht. Bewerbungen mit Bild
und Zeugnisabschriften erb, an
?otsr D4omsen Q.m.d .H.

vorrrn . 5V !1ksI »n Hutlk

Dostsä «i./Hsnnovsr

öaeüki'lksil'lg.
Rösencr,

Lützowerstr. 71

Klmsiii. Angestellter
z. Z. , in angekündigter Behörden-
stellung, sucht sich baldigst zu ver¬
ändern; evt-l. als Buchhalter, (Mili¬
tärpflicht genügt.)

Angebote unter B 4077.
Suche Beschäfti¬

gung für die
Abendstunden.
Ang. unt. N 4663

Bei Stellenge¬
suchen keine

Original-
Zeugnisse

einschicken.

Junaer
Getreidckausm.

ungck. sucht sich
per 1. 3. 1939
zu verändern.

Ang. u. L 4436

' rrcnfriseur
für nachmitt. als

Nebenbeichästig.
Angeb. u. H 1333

VVsiklieb
Junges Mädchen

.. Neinemachestelle
3X die Woche.
Ang. unt. O 4664
Fräulein , 35  I,,

sucht Stellung als

MMttmil
Angeb. u, V 4996
Jg . Verkäuferin

sucht Stellung in
einer Schlächterei.
Angeb. u. B 9592

Luto - u . H4otorrcrc1nicrrkt
2u verliuutoil

1 kaufmännischer

Lehrling
mit guten Sdzul
kenntnissen (evti.
weibl.) z. 1. 4. 39

Möbelfabrik

NIM8 L Lü
Borkumstr. 1

ivsrctsn ksuts

bsvonrugt gsksukt

sofort

Iie ^ erlr « r

clupeti clis
erste ^ sdrilcvsriretung

vrennsdor
7-Sitzcr , steucrsrei, gegen Taxat.

Angebote unter W 4672._

MSlkI' -I.klü'Ig.
per sosort oder
1. 4. bei freier
Station.

Malermeister
Hinr. Mahlstedt
Ttuhr b. Bahnh.

sm Lteintvf

1 nuüs uroüs

MMlll
steuertrsier

Weil!veo«
-n Xwnte/Hü. <

l de/m neeeo Wort/
MssttaUa-

Allloriir
Lutv QQ

Lslksttakrsr
37sr ii . 38sr

sVloläslls
Osrvsrctiscir

V. h. Sleinlor 182
Kul 4 Z0 V7

Lnkünssr
gröckiors lorronlnip,
islet Ostsriorsir. d?

Ilut L49-.7
Standard

Lieferwagen 99
neu, zu verknusen
Kindereit, Hörner

Heerstr. 26 2̂8
Gebraudltcr, gut
erhaltener
Hanomag-Dicsel-

Schnellkransportcr
55  PS ., 33  tem
Eeschw, zu vcrk,
Ansr. bei Jng.

Fritz Stürmer,
Löhnc/Bhf,

Ruf: 344

Ltsnäsrä
K3S0

mn >ilNtSl'I'Z6
tsäsruoci.Votkllt'»-

cs . 2VVV
gslsufso.

Ssbt 'suctils
MtV K6
KlSV 380

uoä 25 v/sllsi 'S
gsdrsuchts.
fsdriknEus

Z5V ccm
solorl Nstsrd.

?uck
200 ccm m?i
Ischo 575..

250 ccm 778.-
StLnäklrä

Ld lux . «» .-
Lräie

120 ccm 265.»
200 ccm 550.-
Ksolissi 81s uo-
Lsrs lslstungs-

fsiiigso
^slco
ksvorit
Ss !sr
I-Iscllsr

?S ccm uoä
120 ccm

m. tcreicsisrlsl-?

VkS' S
»urgsr « ' ^ ^ st - /

^ tsn wo » ss 6 si l-skct, , vv,>ci

X/

uns

bietsnvsgen
llslsrt soloel

ÜUNllggSI'l!
L 80lIN

^sslcslstt unci
LsssirisUs-

l.sgsr
krlossorir . 12L

KKK» r n r a K

Auf Wunscfi Isll2Äf >Iuiig

M Ü88 ülllü!
Schonbezüge

Verdecke sowie
Reparaturen

jeder Art
Autosattlerei

ÜMMMv.
Westcrstr. 116

ani Grüncnkamp.

vlglNYLL-
Ladrio

1836
nur 17 000  kni

gelans. Gut erhalt.
Befand. Umstünde
wegen zu Verkauf.
Augeb. u. 11 4095

8/30 kiSl-
I.!l11vll8iNK

Steucrpfl . 125 ^i!
Nachfr. Tcl . 52196

MD KW
«viorokir « okir

6 sb ^. ll. inrisnbauen
Lsstfeiäste.28-30,Ostmhotstz.l3-14

vnterrickt
kliis orfolgt - slcho  Ausbiläung

v̂ irä rugSsicksrt in
vauaisnz

privst -ttsnclsis-
8ehuls , vomskot 1L ,

vsrutskseksekulo
klnrsllcurss jsäsrrslt.

» . Ssuäisn . V'rpl. kul 2 5Q 85

6V»tttA§7ttc»ükSkI.».§c«Lk751'ANr!
Lm V7aU 161 kut 28977
kikllk kllaesI - Oawrrwbt8 t o p

Maschinen
sck ^siken

»N
^eettic ^ es

peivot-
bkonllslssckul»
OkklilzlscOskWib
^nrgs 5>kl5cbdo<i

I „ Mri scksns
I briv.-l'tcinclslslclduls
> ksruks -l̂ ciclisctiuls
D ti » l,keou « nIrirei>K. S
ScXe ksworlaenilr . Nul 2 57 24

Scnn « >I><u, «s

llslbsslirslskrgöngs

Jg . Akademiker
gibt gründ!. Nachh.
u. Beaufsichtigung
Ang. unt. P 4090

Vorwärts
durch

Werbung!

l . k57 oc »i

,5 ^ - ^ ann'
Da , Komplklo « «isr

Ollrsrstsn S ^ - kükrung

ksrsonenlvagsn-Lnkänger
ksdrik kür

rperisl - kskrreugv
Vkillv 2 - Itöklse , Srsmsi»

Zum 1. 4. 39
Lehrling

m. .gut. Schulbild.
Steintor -Drogerie
Erich Klanowski

V. d. Steintor 162
Ecke Fcscnscld

Lücke kekrlmg
zum 1. 4. 39  oder srül)«r für große
Drogerie. Angebote unter G 5207.

WIMMIM
ges. s. Ostern 1939

Heinz Ludewig
Malermeister

Ostcrtorstcimveg4

LchrMsorror - I-skrlmgl
zum 1. April 1939  oder früher.

Hansa-Druckerei
Gerhard Mehlmann,

Vor dem Stcintor 80 ._
Wir suchen baldigst gewandten

pseker
».skrling

für unser Lager in Bremen.
Meldungen an:

Nordd . Spinn - L Webstoss-
HandelSlieseM . Deiters L Co
Bremen-Hemelingen, Poststr. 33.

Mll 'klkl'
sür den Vertrieb
von Blindenware
für die Bremer
Blindenanstalt.

Hutsiltcrstr. 7 III

Gesucht zum 1. April

Lehrling
für Baumwollspedition

Angeboteunter M 4087.

Jünger , ordentl.

MMM
(Ausbringer)

An der Weide 2

Junger
Mann

unter 18
Lagerarbeiten

und Botendienst

WV .MLVv.
Wall 118

Warum
soll der Geschäfts¬
mann sein Licht
unter den Schessel
stecken? Wer gute
Ware führt, darf
auch inserieren!

s/ : nirkisn4 ^ sc « i ^ kkk

ouc « ui » ssiv » ^ sc « i ^ k^

n k c « k iv» -r s c « i k ki

)k « e I o >» g « n 5 I » K e,o r p « le k 4 ^ o d

>lAkircenksvUk0tALsc» itikk4-v,kir«rk K v ./rriiL -b4k« i.is , r« u«.

SkdikKLivciriirciudis run scnirciebd/iscttidicdi
knick Iisnkerg , knemon , langenrknolls 135 - Isl . 2ü/18

vkkXKUkSLUiro kUK krccttkn - Udio  ouc « udic; stAKsc « >k4kdi
knsmsn langsnrkncille 13Ü/I - 1» . 28 722

M

I



die sich über einen schönenRleider-
stosf als Weihnachtsgeschenk
nicht  freuen würde ? — Tiber
kaufen Sierechtzeitig - jetzt finden
Sie die größte Auswahl  in
schönen und preiswerten Stoffen!

jl - der Slols kann nao, dem 7- s, aelaulw , w- cd- n

vss Bremer Spezlslhsus für Kleiderstoffe

II
siiimepisgei-

Ueotrol!
Lslvinslr. 118

^ I?uf s 22 7V

kunststopferei
üandweberei

«ians
örauweller
Contrescarpe1I
89 Am Wall 89
"" Ruf: 2 44 77

1- und 2-Spänner
50 und 100 Ztr,
sucht Daucrbeschäs
tigung.

^ G. Arnkc
Pagcntorner-

strahe 42

fliooknliiiiiili
Hcrm. Folkcrts,

V,d,BteintorI62/4,

Anscrtigung seiner
Polstcrmöbcl und

Matratzcn.
Frank , Hcgclstr. 2»

^cr ^ ee - er. Ä êe ^ ecvice

Oi's Isktsn iVsuiisitsn?
Ois groüs -luswcrkl)

Ois sünstixiso ? rsiss?

L Altcrckttiatttt
Lis kcnrtsn svt iüLrsmsns sroüsm cill-
bskclnntsm k'cicliUsscliükt tür korrsllcm,
Kunst,Kristoll , Ksrainik u. solicl. Hausrat
kaulsnstraks 37,38 » Bornrut SH88

IVvrciv ^itglis «! clvr
^I § . - VoIIcL « oklT «>l, rt

ikppic « k
groÜs ^ urwokl

auch  i n 5 o n cl s r g r ö l) s n
250x400 275x375 300x450 300x500 400x500

kr5tlrlü88igs lournoy-
unc ! mscb . 5myi -na-

Oualiiätsn

in tsinstsn ^sicbnungsn

leppick - KIingelrerg
Uut <i>e« >«Ir » Ks 0 -8

^Neilksiottene

ülleiaveilisuk Sei

Lckulekoue ^

Lsit Lll Islirsn
bslcsnnt für QusM3,

^ ue  Orlsrlorslsinwsg
t.inlsnl .2 uncl3. ksllsslsllsn
î ^rstisir . - 8cNsuso>sttisu'

.L

,< Ä

HechmuW

^reude^
irt ciock immer v/isclsr skvas dtsusr,
dlo ^irck«! rum ^ nrisksn , nickt vrskr,
meine Damen ? Uncl ricker geben Ikrs
V?ünecks « isrierum in «iisrsr kicktung.
Kommen 5ie «lro rcknsll ru un; —
in gromügiger / ûsv/skl bringen vrir
Mantel  uncl  Xleicler
von Sckiclc un6 Oorckmsclc. ;o reckt klar,
vrsr 5is tür ;ick er,ebnen uncl vror 5is
klsicist . Die mäüigsn prsirs mscksn 'r
ja lvickt. 5ick alle V/ünrcks ru erküllsn.

i » koikcK . co . L
V6 ^ s? ^ 8II ? ^ 8S ^ 41 - 43

Uebei ' 30 ^ sbre H . Wilbelmi

klociiscks Damen-  uncl klsrrsn -üslclsiclung
Oopcllnsn — ^ spplobs — l- öulsr
Oomsn- uncl blsri-sn-^cbubs —kinrslmöbsl
l) omsn - uncl bls ?rsn - Onisrrsug  usv <.

7isc!r , 5tspp - uncl ^ balsslongus -Osclcsn —5t?ic!cv,ok'sn

M v,r >r «kurg --,rk,ks 90
»M «III  18 8 8 >H 's.33 1̂59^LlcsTk̂iänsbsclcsfLt».

^uk V/unscli cjls bslconnts ^ekIuDg8Sk-!sickTts?uDg

^ ^ 1
l.uls .IrsDkst

Leuchtendes
Land

Ein deutscher Ko-
lonialroman . Das
Schicksaleines Ti¬
roler Bauern-
svhnes . lajs Far¬
mer in Deutsch
Ottasrikqwird zum
Denkmal all der
deutschenKolvnial
Pioniere, die Welt¬
krieg und Diktat
von Versailles um
Leben und Besitz
geb, ' ' haben
Das Vorwort
schrieb Neichsstatt-
halter General
Ritter von Epp.
In Leinen 3,75
Zentraloerlag der
NSDIIP,, Franz

Eber Nach!. GmbH.,
Berlin 8« SS.

M» sin HIsms unter so vielen
snclsrsn. ^bsr tllr ci!s Xun-
clsn üissss l-Isusss mskr-
sls blos . . . . irgsncl ein
»lams l - engst sin Ssgritt
geworden — tür «iis ruvsr-
läsirig « vsciienung wenn
Vsppirke * Lsrr »in « >,

Vskorstionsstoßke
gewünscht wercisnt ^>n
dlams Ltso. cksn suoti Sis siot>
bssoncisrs msrsisn sollten^Kbssoncisrs msriesn sottt-

L- IvKNLLSN
Ostsrslrak « 34 . kulSlülS

^lonogrsmms
I-lsnci u. f̂ ssckilns

IM 8 08>1IKI'8
Hin I/Vall 14l>

^ ^ ette « j/aö - e/
/mm6 ^ Ntt/?67' t̂ er/r/rac/tte/r — 76trr /rei^ r
es, a?r- ĉ ie /HstKesc/relr/ce Lien̂ en / Die
/« tke rrnse?'«?' sürr/ Fe?-üstet / / ec/en
6esc/r/n «e/c unĉ / ü?' / ecien Oe/^beu/e ? /reKe/r
/)«ssent/e (5t/üen öe/'eir/
k̂ is er'?r/ae/r ist /?er?te c/as r,'0?'rLr'//lll/r6 X«u/e/r .'
7'llFtäK/ic/r e/'/nÖF̂ ic/ren u/rs / «-'tsc/r^it/Z/c/re
^lltt/ êute ĉ ie so überaus u-r'cbt/xs ^ or/-rü/r ???F
ries tUar/ctes c/r?reb cieu vieiseitr'Keu ^ ureiFeu-

Leii in cier öreoier ^ eituuF.

LLtö cts^r-

Hinrieks L kollwsg

prEMcrrclMnis wr ZMMsvsiresscriinScn
llllSlIIIII'llllg ll »UÄlllll'llNgS WSMlMgc ausllllii'eegü

senögsil M .oll. gemein geinmiieeei'

nmkii -Mieii.
von—dir von—bis von—bis von—bis von- i-lx

2.58 2.88 1.88
llgMKN- . . 1.78 2 — 1.»8
nnsveii- . 1.88 - 2.28 2.— 2.»8 1.»8
«IMI '- .. . . 283» 1.»8 1.88 1.68 - 1.88 1.28

V „ . . 25 " 23 1.28 - 1.38 1.»8 - 1.58 1 —
.18 - 2» 1.- 1.28 8.88

nmeii -amirk. 1.—
8SM8N- ,. . 8.68 - 8.78
3EN - .. . . . . . . 8.88 - 8.88

8erkuSi - Ss

Witwe
42 Jahre , mit cig.
Haus , sucht einen
netten , kinderlieb,
Lebensgcsährt, m,
gutem Charakter
u. sich. Stellung,
2lug«b. u. V 4071

Geb. glljiihr. Wwe.
wünscht gutsit.

Herrn bis 60 I,
zw. spät. Heirat
kennenzulernen . '

Angeb. n. H 4433

L 2 8121 . 1- 8 O H 21N
I/ntsiLSicüiistSr̂ SLtsiit Iiisimit crl) 2. De ŝm^sr ciis

vr,
poa »t»»ul.la <,»»>»n>» gd »,

LsLllsspisls Nionatücd 2.3Ü cturck Kläger trsi Ttcrus.

j l^or - unci Zuname .

^ Ska/ic ? . - -
t' kp'o/rriorr . .

Skraüs urrc? Nallsrrllnrmer

Dakuni . . .

Kitts cksntliob sodrsidsu.  aussodnöi -isn . n-nkiLlllrisrt an
äis „Srsmsr 2oitun « ". Sssrsn 8/8. ssncksn. oäsr bsi Idrsw 2sitnne »-
dLnälsr . nnssrsw Lsttnnesträssr ocksr ^ nnskmdstetlev abesbsn.

lürkestlicke Liunclen!
Das sclslgstormts 7atsl - oclsr
l<sffsegeLobirr gibt clsm schön
gedeckten 7Isck Immer die
festliche Stimmung . Des wäre
ein Esschsnk tür viele dehre,
llesssn Sie sich diese modernen
7 ->tsl - -und Xsttes - Essckirrs
msl reizen bei

Ssvs L kskl
Ortsrtorsteinwsg 1/2

l) c>L siochgsschclt tllr bicus und
Kllchsncsiöts . Sos u. sicrxsllon

Selb st inserat
30jähr. Dame aus guter bürgert.

Familie , schlanke, sehr jugeiidl. Er¬
scheinung, Lhzenmsbildnng , 1,72 gr,
ev„ häns-l,, einwandsreie Vergangen¬
heit, mit»guter Aussteuer und spät.
Vermögen, möchte die Betau irisch äst
eines gebild,, sol,, charaktcrp, Herrn
in guter Position machen zw, spät,
Heira-t, Diskret , zugesichert, Frcundl,
anssührl . Auschri-st, mit Bild (zur,)
erbeten unter K 4435,

MlWelllMlM

Mllmsclllz-voseiiM-Scllsu

Mkl-Wlk

Ein solider netter
Mann mit gutem

Verdienst sucht
braves Mädchen v
guter Erscheinung

zwecks baldiger
Heirat , Lichtbild

erwünscht,
Angeb, n , F 5206

Erokksnüsl-
, SuclilUK/ung. Udsrricfitlick. slnloek uri6

p ?s >s v/s ?i ciurck unss ? 8 i n <1r l-Vusckrcbsiftrvsfrskl'sn

vörrdvckvrLPIst«
Hilss -fUi'LLb̂sidrisob uncl öül'o
Sügssir . 3̂ /38, kui: 2 45 55

rrrrrrrrrrrrrrrrrrrr«

Viele Î eulieitsri
füktzt unvstbiticlliok  vc >h

jkâ ia- tz/eiE
Dss gtvks ^Lckgssckäft

-mi Ostsitoi'
ko,n »pr » rkss  r »77l!

nur vLlsr1orLtvin «,vg 11  ü

V4asvkLnsn8at2
^lVsrkäruok
O . ^IOOI - A . U3
Vrvolcsrs! / Lrsmsa / I-cmssQsti. 17

^inrlsnbsên'MkLllVMn'yÄen

SWMWWS ^ iU.,^mriepsltiklen̂ijsi'scMrglll'epîmilsmsgvn

sebon jstrt aussueben l
LtsIIsn jsclsr 5tllclc rurUclc

Oebr . ttotte
i>I!lI'kl:IH8ll'.S-7an8gSI'lIl>l'8iI'. 18

ksps ŝturvsrlks stt



Mor̂e/ru. üllermorse/r.̂
I»» I S . pjZs . Saal , Siocics , 70 Hin

«MMWn .Wrm
^ LnILlllkck bs , Ssukultur-

woeko Wsssr -Lmr
t-oltung:

(-»srisralmusikbisSktos
Tcknscksnburg.

8 snr p f l t r n o r»

Von äeutlcdsr
Z
Z Seele

tü. cito ., Soll u. Orciisslsr
Soiistsn : dts .I, Sckiiling.tai -o «irda .tr . » . « sii-sn-

msise. «an« «otto ..
Xsrtsn ab 7 dlic. pro don¬
nert bsi p.sogs . L disisi,Siscdotanacksi 1.

ÜMÜ8IK!' »ül1W8i!llllI8-
ÜÜ8IIlI
Lusfllkrenbs : lsns Irögsr,
8oprsn . däsrion vsrtsnisr»
Violins. e . V. vrsckslsr,

Xisvisr.
Xsrtsn K4K. 1. 2, Z bsi

ki'asgsr L« elsr, vrsclloksnaäel1

8

71l « re - »v , 7 ^ rsitsg , 7. vor.I ^ SSSU r Siocics . 70 Od . l

Lsstliovsn - Lksnä
krsbsrle

I . SM 0 llÜ
Sonstsn : Wslbrtsln . Lppss-sionsts . blonbseksm . Vs-
risiionsri c -moll . KIsI cor

PlU . konbo . kcoLSSiLEN.
88 Xaltsk f̂ k . 1.65 bis Z.60 bei
^ prgegerLkäsler . LiecdoksnaäeNISS8!SrS««LSAS!»SW

I dionisg , 5. vsr . ,
I Stocks , 20 llkr:

I

ksluccs
IMI Lm klügsl:
I » I Victor Sckwingksmmsr.

VMiNiKl/IKI'WIKWNg
Ir » I KIsuss Programm!
681 Xsrtsn b4k . 1 .10 dir Z.70 dsl
881 prssgsr L Kieler , LiscllaksaaäL ! 1IKA>!«»»S»
pkilksrmoniseks Ssssllscksft!

Disnstsg , 6. Der .,

K Slocks . 20 Ukr: .

l) sk ssnsotionsils
^hsntsuisrsilm clsr

«LV 78 MV«
Ssnös KsItgen . Vers v . l.svgen.
l-ustsv Vivssl , Herbert Hühner

« kuIk
s .30 S . 1S 8 . 45

d,ki 80 k»oi

2 . 30 6,00 8 .30

»kU7L:
'3.306.006.45

Dos
lcöstlichs O^ -I-ustspls!

eukrop/v

S . 30 unö S .3Okln(1kL-6rollflIm,
kinlsrlüOt:

kin ^ üäckon
an I.anc>

kins kilaekl
im ^ ai

mit! liüllll
Villtor Stool
X. rl Seiiönbiiell

gskl
mit Llissdstk riickenschilä

dlsris ? suä !sr , 0srl « uklmsnn

KLtLk«  3 30. « .VC. S . 3V
I»L ». LS7 S IS

K» »§ cir

PLI . LLV

ttcu1 L:
LoollolllsnsLS3o SIS LSo Sso

^POß. 8.0

tt /VK 5 z

EEEE M M̂E

Osr Isti-a-Otoksilm:
Uvkslsi

UN «I
mit Paul ttiirkigor,

. Utilvn , Larl ttoltktkit»

s.i

tlsuts groks 1ugsn «I - V «» rsts tungvn
irL» kk3 3» apo».i.o3°

Ost >istt !ic>is 5pitrsnsi >m clsnorv«>tiolt̂ iiliiu. ksnnv k ! sslLk
Strsickqusrtstts : vsstkovsn
op . 18/Z 0 -ciur . Sekudort
op . 29 s -moil . I ^ cksilco ^ rllv

op . ZO SS-moll.
Wsnigs Xsrtsn kvlk. Z.ZO bsi
prssger L^ slsf, 8i5cdok8NLäsl1»«»»»»»»»»»«WSS

HpueMeM si'emki'reiliing

n « ut » vormittag , 1>,1S Ukr , in, ^ kinopoi.
sinniatigs Xullursiln , kriikvor . tsliung

V » » Srott « LI»
lLiiree ivesener ^ leirte raNry

krwsckssns ! 0.75 bis 2.M KIvI. — 7ugsn6iiciis ! ll.Sl! uoci 0.S0 iiî .

Irocsäero 1.Osrsmdsr:
2 nsus

Ltirnnrunsslrapsllsn

6ro 88 -ürem 8n krosramms
Ois gcmrs ŝ oclit Koboi 'Stt , 7on . , So»

81. fSUl! «SUlUlSllKII- »«M
«euke r ^ »ir

N8Q. „Krall clurclik'rsuds"
LrsisäisuststsUs örsinsrr

Lonnsbsnci, eksn L. vsrombsr 1-58 im „esrmo " . 20.5Ü Ukr
Hsitoror Lclk ' . -Lksntl unior -tsm ^ olio:7ss äs§ krok §jnn 8 unä ÜS1 krsuäs

unlsr iviitwirlcusis von Xünsilsm ciS8 krsmsr StssisiksstssL.k»I s c k t o I g e n ci 7snr
Vorverkauf — .60. ^ bencikasss srliölitsr preis . Wekrmsckt u.
K>̂V . KK1. — .^0 . Vorverkauf f^orcislr . ^Z, i.. frausnkirciikof 10/11

Vreiknoektsinärokon
lm Staststksster : Dienstag . 6 . Dei .. Donnerstag . 8. Der . 1>L Utir

SokneevreiKotisr , un «I Rosenrot
im Leksuspisiiisus : Lonnadencj , 17 . Der ., 14 .20 Ukr.

Ois ssvtrs Sokvräne
Xerten rom verbilligten preis sinci ^ orcistrskS 42, U. !. . prsusn-

kircbkof 10/11 erkslilick.

14 suts 18 UIrr

I'rsikonssrt
cmsolilisÜsncj 18 0br

Lanr
Ois bslisdts LtimmuLgskapslls
Omvldusvsrdiirämig 1 0ür voolits

kttenberger
jst 2t „Llts Loggs
Ssomsnnslr. 1 / HuiL78  2?

srülier„flmtsfischertiaus
R>Er» V«,
LveUes vsstspiel

ib r o »inrTLI«»«LL«
Ibis8ŜS7>

un6 kören

persönlich

Oeutsck- 1
loncls I

schönste 8
lönrerin I

>WM»II ANM

«kÄ
clsr l- ' sh !ing oller

Kunclsunlchörsr

IM« MH
vom Xohorstt ösr

l( omi !csr berlin

» UimelUi

>W>MM ». f« 8MW»
>2 l^ sistst on 2 î iiigsln rpislsn zoiistircli uncl

ksgisitsn

HVe n i g s
Xartsn von 11 bis 13 bibt

unb ab IS . 30 blbt
in «tsr Slorks

cii's Äcttto cisLKIeipIculistLrsnussssuncicjss Hüsi 'nnL
I4ur nook 4 rags 6as aus-
gsrsicllllsts krograinm init

vr ii . Ln o
äis groüs I >aoliclttra1ction . «
Sonntag -, ^ littwook-  unä
Oonnsrstagncrobmittag Icinr-
tss init vollsin krograrnrn »
Naoktdstrlsb

Die Ooststötts om Österreich

hisuts oh 1? Okr

Esrollsekotlslonr

wer Zeitung liest- weiß melir!

MdemAiito?
Zs , bann mal nsck

Verven(Aller)
io cfss neue

Rats -Kilffee
k. Sockel

tigere X>onc1i1oroi
Liniiges Xon ?sri -Xssfss in Verben

, ltorrlickkeit 2— 8

laglicb bis Wiener Xoniert -, 7snr -,
Sssangs - unb Untsrtisltungskspsllsl..Lmoii.
Preisskat -Listen

10 Stück 12 Psg.
Bremer Zeitung

NMMMiliMlittlMlMlMMMIMMllUMilUlllülüülllilllllllllüIUÜIlllMMttlllÄ

Wl
l. ilisr >tiiol Isl . 223

voppel-KexsldakLell uuä Klubrlmmer.

örousrsi - 6aststätts

perlleon ^ sre, "ei lilienliisl^oiicsriOSrg  xernspr . 281
kr. t.inüsu. — Luerksrml xuts KLcde.
UäSIxe kreise.

2um ösäedsus sm Wörpestrsnä
!llk. 0. kotutenburg ^l-ilieatkLi-LuteEek , äirekt am Vssser
unö Vellölr gelegen. LItdek. I-okalkür Kokl-ullli-kinkel-kskrten. 8aa! unü
Î lllbrimmerKeeixnetkür Vereins- unü
Sstriebssllsklüee.

öohnhois-hlotsl
I ilionttieil °°° ^ SElset. r f I S k77 fl o I I7ernsprecker2 82
Ooppel-Keselbslln. — Vie einst —
so Luck

deute: gonr  gi - oD!

h!omms-6 oststötts
I . 0 . lledrsnr — XexeibLdnsn
llltterduüe . kernsprecder 1 44

Itestsursnt am Lavntwk Immer,
öes. kr. Witte. ?. : Vanäerdesee2 39:
vss klsus äer Kodl-unä-?inke!'?2drten.
Lnerdannt gute Kücde, mäöixe kreise.

Ml»M rm timleiilil»
8lul »r 5S!N!U<

erstklassige Kücbs  unb
gutgspflsgts Sstrsnks . kenovisrt.

8gllMgl8?8l!i!lilrKN>1glI 88!!liK
Dc >8 i -Ious

cisi - Xolil - u . k' inlcslicitii -tsti
bei mLSIxenkreisen.
voppel-Keßeldŝ n.

kernspr. 8 82

UlllllMIMIlllMlllMIMliM

^mil hlüller
bei ttsiligsnrobs

(Strecke ttarpstebt ) sssrnruk ktr. 45

Krug
XilckNntsti»  Isis on ^0
vss Nsus äer
llokl- unä kinksllsdrten
kreisvsrtes KskkeeLeäebc, prima Küclle
unä gut xepklegte Vetrsnke. Klud-
rimmer. Itslnr. l.snter

Oostlious HI. Osrksn
Lremen 4 44

^- ps7U86I7 Doppelte Keseld.
Kludrimmer, gute Xücde, mäLige kreise.

44 52

Ind.: ttsns legen, kernspr. 4 L1 54
Vute Xücde . ttäkixe kreise.

Vsrttiok ruin Vfslelk ^ierton
Im Herren Xiejn - 7dür1nxens
lntt. kr. Nvdtlr. kernsprecker 84

^ror0 « ,oNI0e
preiswerte KÜcke unä gute Letränke.

Lucd kür koklkadrtenu. Setriedsausklüse
Woii in?

liotel VLläkrieäen. »arpsteät 3 33
Sie sinä  bestimmt rukrieäen!

Vss bekannte gute Noblessen im
Ssdnkoksdote!

IMf « » »
»erxsteät. kernsprecüer 3 10

Vir ervsrte»  liire » Sesuciii
Vir sinä xeritrletl

50 km gute k ^ tos/rsü«
l. ou »r

Konbitorsi u . Xakkes
Lulingsn in !-Isnn . kuk 24S
Lsrt ., park ., Dopp .-Xsgsld . (öun-
besd .) . 3ssi . Xiud - u . (5sssI1scksfts-
rim ., 2i . m . kl. Wsss ., ^ Irbr .. Sar .,
parkpl . Guts Xücbs . gepflegte (5s-
tranks , Sebscke in reicti . ^ uswstil

Kiostsi 'Ilo^
Î Isiligsnrocls

Ses. ?ranr Miler . keinsprecdsr 12
(Vauerverbinäx. Bremen). Lrstes Hauskür Kolli- unä - kinkel - kadrten sowie
Letriebsauskallrten. Ksxeiv., Sellieüst..
Kludrimmer, 8aal unä Veranäs. Isnr.Loiiäe kreise.

8 6astllaus
t V̂Us u. ksnsion
ileiüxenroäe, Ses. ü. käê er. S. 11AltbekanntesI-okal kür Kollt-unä-kinkel-
kallrten sowie SetriebsausklüLe. Vroüer
8ssl, Kexeidallnen, Veranäen, Kluv-
rimmer. — Sonntags 7 an r.

^Ül'gsiis Î olr
Oberneulanä. Sesitrer: W. ttusbeer
Sonntaxs Konrert  unä
kernsprecker 3 93 36. DoppelteKexel-
bsllnen, Klubrimmer.

Xokl - unä l?inic6l7s.in.'b6n, sowie
LetriodsLnstlü ^ e? Dann , . .

Ohsrnsulclncls^
l_c>nclhciu8
Dos.: 17. ^ ürxen»
(Retileksl 'e-Iern dis 300 pei 's.)

3 94 61_

x^ L^ OibsinsuIcincl

Uoksr « « mp
St. käsgnus, Kuk: Vegsssck 180
SrokerSssl . Xtudrimmerllrjnrel'l unil isnr
Lsslgnst kür Xobl- unb kinksl-

fsbrtsn unb VstriebLSurflUgs

MIMIIMIMMIiMMlIIMW

Klein lluMe
rersskal

Heute t7 und
20>/> Uhr:

Er . Gctdpreisskat
At ü l l e r

Vcgosackcrst. 43^ 5

Heute 10 Uhr:
Preis -Skat!

Restaurant „Zur
Kaiserbrücks"

Heute 10.30 Uhr:
Gcldprcisskat

Alfred Kröncr
Bremen -Erambke

Heute,
nachmittag 4 Uhr
ff. Käse-Preisskat

H. Kackebart,
Neuenlauderstr . 85

Heute 16 Uhr
großer

Känsc-Preisskat
Im grünen Jäger

Ludwig Stoli,
Oslcbshauscr

Heerstraße 1W

Preisskat 8 Uhr
Gänse.  Nieden-
darp , ülltenwcg 3

Heute 4 Uhr,
Preisskat , Rauch'
waren . Imhoff,
Bremerhav 'str .260

llMk-PMIizt
4'/- Uhr , Cordes,
Tarmstodterstr . 38
Jnh . Thiermann

ÜMH-
«kll
iisisrt cjis
Orucicsisi
clsr

lilMSl'

»» » » » » » » » « » » » » «

W - «aeik lE -e Ta-e
elas ousgsrsichnsts hiovsmhar - ^ rogromm im

kiisohsth kncirss, î oul i(raicit, 3 bounci^s, dlOrlon«j,
hisinrick Kohlhronclt, lnss Oolssn , !ngs uncl 6sic !t,
Oiovonn !no5slito,25tsi1sns,km !lbtsin .btommsr .l.Iio,
btrouhs ö-Lo ., Orskol v. V/olclsn, Osrchw . v Oörssln

naekiinittog ^ - U8>r -I « «

O a6 » n «8gr . vvI8c»tün, >»Varat « 88ung O
Eintritt 50 ?kg. - KIsIns ^rsiss

nochm. oncl ohsncls clos gr. ßjo ŝmhsr -^rogromm.
v k I. ^ ^ DsI , «isr .̂ivkUng clsr Vrvin « r
mit ssinsm ungorirchsn bolistsn -OrchssIsl
spislt tögkl ^i nochmittogr uncl ohsnös lm

^ « ntrallrallsn
8 r s i t s n v e x

Nitbvock , clen 7 Oe/ember 1938 , 20,30 Ukr
rum besten cke8  XV , 17. VV.

Hrvst - LKvnrerl
mit anselllliestknbem Aanr

Ausgeführt vo  n:
Nuslkkorps Ink.- 8eZt . 16, OIüsnburA i. O.
IVIusikIrorps Ink.- 8etzt . 65, Oslmenliorst
t^ usiklrorps pi .-6sl !. 22, hlienburx (>Ves .)
I ' rompetsrlcorps hruckr .-^ bt . 22, 6remen
!. eitur >A: Ltsbsmusikmeister  Voixt
unä turnerische Vorführungen
bsiiung : bin . Nöller , ? unr .- ^ biv .-^ bt . 22
8 i »tritt  8N 0.50 einschlieklick 'Uanr

Vorverkaut:  dlusiksliendanäiung ? . V . ltnake , NoikensIraSe 8
Musikaiienknnäiuns 6 . Karteis, üomskok 18s, kremäenverkeNrs-ve>ein, am öetmNolspIatr, L e n t ! a i No 11. n , vüsterostrake

,ä 6 mlral - ^
P ^ I. LL7 » ttkdldßLIK.

vor groll« kriolgsfilm

vis krau ciss Xsmsrsbsn
Dsr pssisgskrönls Xolonisl-

Qrollfilm.
in bsutscbsr Spracbsi

Zugsnbl. iibor 14 Z. ksbsn Lutritt
ttvut», L Ukr, lugsncivorrtoil.»eivesv«n

tick» » snrova , Mbrscli « Scdosn - 1
dalr , kilcks Xörbsr , kugsn D

glöptsr , » snns . Stslrsr . . . u . s.
In cksm Sttoigrsicdsn 7obis-riim!

Her Spieler
ksrns. ctss mlsfsssants asjp .pg.sn.ni
Dar oor/ielime Xlet/Itbw«Ickaem eale» 7oa

/«mt.-Äa/.-r,..- 2. z, r, » M.

lleuls 2  VorstsIIungvn
3 .00 unnumsnsri

5 .45 U. 8 .45 numsrisst

lM noeii Heule u. moi ' likii

llkl' 8ll!i>m!8l!lle l-gekikNoig

um cidn ttskn
klss klstsr . Zvpp ttusrols.

k . Itsncksls

VZv Jugvncl  kvt Zutritt!
3.0V
li.4s
S.4^

Vorverkauf vormittags 11 bis 1
u. nscbm. ab Z.Z0/ kuf 7 08 01

Heute3 Vorstellungen
kin groks ^ krkolg j

Wolfgsng
Usdsnsinsrs
NSUSL
blsislsrwsrk Vu

Ich

* und
»

vrigitts
rr orn « >
io sinsr iroiio veis oocii nie!

l) e ^ugonel kat Lutritt
r .oo
S.2V
S.2V

Wpcksotsgs 4.18 S.Z8

sc»« ULv»e

M noeli u.  müi ' gkl!

ÄtL ATtvFs.

M-
kill

Spilrentilm äer
Vell -8o ? äsik !s §se!

7ugsnc !l. unt . 18 1. kein lutrilt!
In boutscllsr Sprscks!

ILlWLM .fr
Montag aucb 4.50

kill!'MI1 llklllk ll.Illllkgeil
IIKI'gl'lllikI'llllllllM'kl'lOlg

l̂ wei Frauen
Olga  rsekeeko «, « u o
2«S«ncilleks nickt rugolssronl

S.SV
S.18

KI'.tjUM-MSlkllW
Lekoulrufg 3 .00

ovsnck ^ c«
^oeisen « . 3 .8k> ^

visktsKänigin
mit 8onjs tisnio

Vvclla 3,00

Vor bebende Verg

,, - b .itis ? - ac >i Du

rur „ X ö n i g i ri " 7 psdslbsft!
Lut , ick srwsrte Dick"

kr msirit ristürlick

bis sckons risos Isrirststts am
l-lsuptbsknkof mit bsr
ssssritsr « „ Lscksgroscksn -llsr .

Dsr Eintritt ist frsi!

Aelc ^ saLikec'
dlsibt

^eibisacikee'
. . . . unb ksuts wirb gotsnr

Spsrlslltöt : blockturtls In Tssren

rzONNtagtr.Zg unb 9.2!7
WLIdrsokt Sc -könkols
— Olga Vsokooko « «» iv IR- ß«

0 »r« k» » ^ LL »«
Sonni » g2 .501ugonbvorstv > u s>

?etermsr .n ist äsgegenI



s . Beilage z« Nr . 32f
Bremer Zeitung Sonntag , den 27 . November 1938

Das Mikroplion unter den
» 0 1Ei / Bundsunkübertragungeines werkpausenkonzertes

vom Werk Llugplatf — kine einstündigeSendung
Der RoichUcnder Hamburg '

übernahm gestern mittag an¬
läßlich des siinsj ah eigen Be¬
stehens der NSG . „ Kraft
dnrcki , Freude " ein aus dem
vollbesetzten Kameravschasts-
saal der Focke - Wnif-
Werke  am Flughasen aus
sämtliche Nebensender swvie
aus die eigenen Werksanlagen
übertragenes Wevkpanisenkvn-
zcri . Unter den Gasten sah

man die Parteigenossen
Grv m in c , H u senbeth
lind Raabe  von der DAF .,
seiner Betridbssührcr Pg . Dr.
Naumann  und die Parteiv
genossen Krug und Del-
brück  vmn Ndbensender Bre¬
men . Als Mitwirkende waren
die Wgvkkapelle (Leitung Otto
Vurgeineister ) , die Focke-
Wulf -Werkschar (Leitung Fritz
E i n lsa u s ) , die Harmonika-
Kameraden , der Tenor Oskar
Zchlingmann  vom Sa-
stodicr Werk und Rbls W e i-
d e n b r n ck vom Diaaistliea-
ter Bremen gewonnen wor¬
den , Kurz vor 11 Uhr wurde
Seudestille geboten , bis einige
Augenvlicke später Egbert

DeIb  r ü ck s wo htbek an u te
Stimme erklang und die Folge
ansagte . Der Auftakt der . Sen¬
dung bildete der schneidige Tenor SeblinKemann von , iVerk klasteät « äbrend seines Vor1ra » es
Ftiegermarsch „Unter uns die " " fZommsr
Welt , komponiert von R . Rönufeld , in vorzüglicher Weise
von Otto Bnr geweifter  und seinen Kameraden zu Ge¬
hör gebracht . Sodann begrüßte Betriebsobmann Pg Stahl
im Auftrage der Werkgemeinschaft Focke -WM -Mugzeugbau
GmbH . die Arbeitskanieraden in den Gauen Schleswig -Hol¬
stein , Hamburg , Mecklenburg , Hannover -Ost , Süd -Hannover,
Brannschweig , Weser -Ems . Magdebnrg -AnhaU und alle Hörer
des deutschen Rundfunks in Stadt und Land , um aus die
hvlien Ideen der Feierabendcinrichtung hinzuweisen . Er ge¬
dachte insbesondere des RoichsorganisationAeiters Dr . Leh,
der im Auftrage des Führers in mievnrüdlicher Schaffens¬
kraft ' das protze Werk gestaltete . In diesem Zusammenhang
wies Pg . Stahl auch aus die sozialen Einrichtungen und Ar-
beitsgemoinschasten hin . die allen Betriebsangehörigen des
Werkes zur Verfügung stellen ; so z. B . aus hie Kamerad-
schasisheime , die großzügigen Trene -Werkseinrichtungen , die
Urkaniberlleiine und die KaineradschastSkasse , aus der die ver¬
schiedensten , von BetriebSWirnng und Gefolgschaft getragenen
Beihilfen zur Auszahlung gelangen . Großer Beliebtheit er-
srencn sich auch die BetriebIsportgemoinschast und die regel¬
mäßig durchgeführten , betriebsgebundenen weltanschaulichen
Tilniinngsabendc : alle diese Einrichtungen sind in bester
Meise dazu angetan , die Einsatzsrendigkcit beim Vernssweti-
kamps und beim Leistungskamps deutscher Betriebe zu stei¬
gern und damit die Leistung für Werk lind Vaterland zu för¬
dern . Die Fi 'chrercchrung schloß feine Ausführungen.

Anschließend übernahm Rolf Weiden brück  mit Witz
und Humor das Amt des „ Rahmensprechers " , das er wiederum
ganz vorzüglich meistert « . In seinen humorvollen Plaridereien
»nachte er seine Hörer mit den neuesten , in geistreicher Ver¬
bindung nun Werk stehenden BegvGfe bekannt , ließ die
, Fvcke -WtMtnge " . die „Sprößlinge " der Gemeinschaft , auch
einmal var das Mikrophon treten , um ihnen im weiteren
Verkauf der srolae Ge êa - nbeit zu geben , in der Kreuzritter-

Fanfare diesmal ihren Meistern „etwas zu pusten ". Eine
besonders sreudige Angelegenheit war sein „ Interview " mit
Werkmeister Neesemann,  der schon 1824 in das Werk
eintrat , das damals aus einer kleinen Halle , drei Mann und
ausgerechnet einem Dackel bestand . Trotz der Eingabe der
L-tnhrer Bauern an den Senat , die Fliegerei im Interesse
einer ersprießlichen LandiMrtschast zu verbieten , hat sich die
Focke -.Wnls -Nugzeugbau -GmbH , heute zu einem großen Werk
entwickelt , das mehreren tausend Familien Brot und Arbeit
gibt . Dies alles nnifzien Rolf Äcidenbrück ; und Meister Nccse-
mann recht humorvoll zu illustrieren , so daß man schon jetzt
erwartungsvoll aus das nächste Zwiegespräch hoffen darf . Die
Mkordion -Parade (von Mahr ) und das Marschlied der deut¬
schen Flieger , „ Fliege empor " , leiteten über zu dem Ehor
„Nur der FreilM schort unser Loben " , das von der Werk-
schar unter Fritz Neuhaus'  Leitung diszipliniert und kraft¬
voll zu Gehör gebracht wurde . Nach dem Marinelieber -Por-
Ponrri " von P , Präger sang OSkar S ch l i .n g m a n n lTenor)
vom Hastedtcr Werk das ieinsinnige und leicht getragene Lied
„Heimat , du Inbegriff der Liebe " (von W . Kollo ) , das gleich¬
zeitig als Gruß der neunzig bei Facke -Wulf tätigen Militär-
schüler an ihre Ungehörigen in der fernen Heimat galt . Die
Kunst Schling,nanns läßt Ucbcrraschendes in seiner Weiter¬
entwicklung ahnen ; sein weiches Organ und die kultivierten
Mittel zeichneten seine Darbietung derart aus . daß ihm stür¬
mischer Beifall der dankbaren Zuhörergomeindc zuteil wurde.
Der mit Fanfaren vorgetragene Marsch „ Deutsche Lusihansa"
(von A . Wende ) , das mit Ukkordionbegteitung vorgetragene
„Hummel , Hummel " und der „ MarincWeger -Marsch " von
Klick -Kletzki schlössen das ausgezeichnete Wcrkpausen -Kvnzcrt,
Otto Bürgern ei  st er  zeigte sich wieder einmal als sicherer
Beherrscher eines großen Mangkörpers , Er trug wesentlich
zl . in Eriolg der Nebertragnna bei ?

Keine Schwarzarbeiter beschäftigen!
In letzter Zeit mehren sich im Malerhandwer ^ die

Fälle , in denen Schwarzarbeit geleistet wird und
llebertretungen der Anordnung 12 der Ucberwachungs-

^ stelle für industrielle Fettversorgung vorkommen.
2m Zuge der Ermittlungen bezüglich der Schwarz¬

arbeit  stellt sich dabei regelmäßig heraus , daß die
Schwarzarbeiter sich mit der Einwendung auszureden

- versuchen , es könne heute wieder jeder soviel und so¬
lange arbeiten , wie er Lust Habe, weil in Deutschland
ein großer Mangel an Arbeitskräften herrsche . Mangel
an Arbeitskräften besteht allerdings . Damit ist aber
noch nicht zulässig geworden , daß Schwarzarbeiten von
Auftraggebern verlangt und von nichtselbständigen und
nicht in der Handwerksrolle eingetragenen Malern
ausgeführt werden . Wiederholt haben nämlich früher
selbständig gewesene Handwerker ihre ehemaligen Ge-

. schäftskarten zur Werbung benutzt und dann in Auf¬
trag genommene Arbeiten nach Feierabend oder Sonn¬
tags oder während der Ilrlaubszeit fertiggestellt . Dem¬
gegenüber mutz nachdrücklichst darauf hingewiesen wer¬
den . datz nur Handwerker , die in der Handwerksrolle
eingetragen und im Besitz dep Handwerkskarte sind,
selbständig Arbeiten ausführen dürfen . Da der
Schwarzarbeiten keinen Versicherungs¬
schutz gegen Unfall und Haftschäden zu haben pflegt,
gehen in einem solchen Falle Schäden  aller Art zu
Lasten des Auftraggebers,  der sich damit
Kosten in unübersehbarer Höhe  zuziehen
kann.

Bei den Ermittlungen wegen Uebertretung
der Anordnung 12  der Ueberwachungsstelle für
industrielle Fettversorgung ergibt sich gewöhnlich fol¬
gendes Bild : Die Auftraggeber stellen heute noch an
den selbständigen Maler Anforderungen , denen die ge¬
setzlichen Bestimmungen , insbesondere die erwähnte An¬
ordnung 12, entgegenstehen . Die Anordnung 12 der
Ueberwachungsstelle für industrielle Fettversorgung vom
21. ll . 1935 besagt nämlich in ihrem 8 3 Abs. 1a : „Oele
und ölhaltige Anstrichmittel aller Art dürfen nicht ver¬
wendet werden zum Anstrich aus neuem und bisher nicht
gestrichenem Mauerwerk , Stein , Putz und Zement
innen und außen " Wird der Auftraggeber von seinem
Malermeister dieserhal 'b aufgeklärt und unterrichtet , so
zieht er häufig seinen Auftrag zurück und erklärt gegen¬
über dem Vorschlag , die neuen und durchaus einwand¬
freien Austauschstoffe zu verwenden , „keinen Ersatz"
haben zu wollen . Er glaubt dann überdies , wenn er
die Arbeiten selber ausführt , z. B . soviel Leinöl ge¬
brauchen zu können , wie er gerade vorrätig hat . Dieie
Ausfassung ist durchaus irrig . Auch im Eigenbesitz be¬
findliches Leinöl darf nur dort verwendet werden , wo
es die Anordnung 12 zuläßt . Da 8 7 der Anordnung
12 u . a . besagt , datz Verbraucher von Anstrichmitteln
die dieser Anordnung zuwiderhandeln , unter die -otraf-
vorschriften der Z8 19, 12 bis 15 der Anordnung über
den Warenverkehr vom September 1934 fallen , sind
schon wiederholt entsprechende Strafen verhängt worden.
Es wäre ja auch widersinnig , wenn für den selbständigen

Malermeister der Leinöloerbrauch eingeschränkt würde,
während gleichzeitig der Selbststreicher Leinöl in un¬
beschränktem Maße verarbeiten könnte.

kMekt
Ues Okerkemü«
isie - ,ll >r - m äorugrop

Sfl -Sportabzeichen für Betriebsangehörige
Vor einigen Tagen konnte die SA .-Sportabzeichen -Dienst¬

stelle der S A . -Marine - Standarte 88  unter der Lei¬
tung von Obertruppführer Zippcl  einen rund 80 'Teilneh¬
mer umfassenden Lehrgang für SA .-Tportabztichen -Bcwerber
beenden , die sich aus Betriebsangehörigen der Fvcke -Wnls-
GiiibH .. der AE . Weser , der Hitlerjugend und vornehmlich hes
Ogv -Mustcrbctriebcs zusammensetzten . Mit Unterstützung von
12 Lchrscheininhabern und tz Prüscrn verstand es Pg . Zippel.
seine „ Schützlinge " so weit auszubilden und sie auf die ge¬
wiß nicht leichten Bedingungen zum Erwerb des SA .-Sport¬
abzeichens vorzubereiten , daß sie am 16 . November ihren Lehr¬
gang beenden konnten . Aus diesem Anlaß fand am Freitag
im „Stuttgarter Hos"  ein ausgezeichnet verlaufener
Kameradschastsabcnd statt , der außer den Prüfern und den
Anwärtern auch SA .-Obcrsührer Clan  s e n und SA .-Ttari-
dartenführcr H i n s ch in kameradschastlichcr Runde vereinte.
Nachdem SA, -Obcrt .rnppsührer Zippcl  die Männer gemeldet
hatte , begrüßte er die Erschienenen und gab in großen Zügen
einen llebcrblick über den Verlauf der Prüfung , die ein recht
befriedigendes Ergebnis .zeigte . Sodann gab SA .-Obcrführer
Eiansen seiner Freude über den vorbildlichen Kameradschafts¬
geist innerhalb der Tpvrtgemcinfchast Ausdruck und forderte,
daß die Männer auch in Zukunft dort stehen müßten , wo sie
sich jetzt befänden . Hervorzuheben sei insbesondere der tatkräs-
tigc Einsatz des Ogv -Musterbetriebes , der sich in ausgezeichneter
Weise für den Gedanken des SA .-Sportabzeichens eingesetzt
habe . Anschließend zeigte SA .-Standartenführer Hinsch  in
längeren Darlegungen Ziel und Ausgäben der SA . anst Wäh¬
rend des kameradschaftlichen , Beisammenseins nahm Pg.
Oetken  jun . noch einmal Gelegenheit , den SA .-Kameradcn
sür ihre Bestrebungen zu danken und verband damit den
Appell an die neuen TA .-Tportabzeichenträger , weiterhin sür
die Idee zu wirken und in Treu - und Ov !erbereit !cbn !t der
großen Gemeinschaft zu dienen . 18

vier kcken- und fünf flmpeln!
kuriosum an der lieser — Polizei beugt vor!

Nachdem bereits vor einiger Zeit neuartige Verkehrs¬
ampeln am Brill und an anderen Kreuzungen angebracht
worden sind , die im Gegensatz zu den früher an hohen
Bögen über der Fahrbahn hängenden Ampeln im all¬
gemeinen besser zu sehen sind , wurde in diesen Tagen
auch die Kreuzung Tiefer — Martini st raße
mit Wacht st raßs — Adolf - Hitler - Briicke  mit
den neuen Zeichen versehen . Und zwar hat man hier
für vier Ecken fünf Ampeln  angebracht ! Die fünfte
Ampel steht dabei nicht , wie die übrigen , an einer Ecks,
sondern sie wurde mehrere Meter von der Ecke Mar¬
tinistraße -Brückenauffahrt unmittelbar an der Haus¬
wand der dort befindlichen Gaststätte aufgestellt . Im
Augenblick verdeckt zwar ein Baugerüst diese fünfte
Ampel zunächst noch etwas , doch dürfte diese zusätzliche
Anbringung bald ihre Vorteile erweisen . Denn wer
von der Weser her die Kreuzung befahren will , kann
unter den an dieser Einmündung obwaltenden Umstän¬
den sehr oft keine Ampel sehen. Einmal steigt die Straße
etwas an , man fährt also einen „Berg " hinauf , und
die voraussahrendeu und voraus haltenden anderen
Fahrzeuge verdecken oft jegliche Sicht nach vorne . Dar¬
über hinaus herrscht hier meist ein derart starker Ver¬
kehr, daß bestimmt jedesmal ein Fahrzeug auch die
übrigen nicht in dieser Fahrtrichtung angebrachten Am¬
peln verdeckt. Man war daher bisher darauf angewie¬
sen, sich nach anderen Verkehrsteilnehmern zu richten.
Wenn die anderen anfuhren , gab man auch selber Gas.
Daß bei solcher Verläßlichkeit auf andere natürlich nur
allzu leicht schwierige Verkehrslagen entstehen konnten,
dürfte verständlich sein . Man hat daher bei der Neu-
aufstellung von niedriger angebrachten Ampeln von

vornherein eine zusätzliche Ampel aufgestellt , die allen
den Verkehrsteilnehmern gilt . denen die Sicht auf
die ihnen sonst zugedachte Ampel verdeckt ist. Die bis¬
weilen gehört Entschuldigung „Ich konnte das Licht
nicht sehen !" , gilt nicht mehr X

Idiii niiL;ev nliiite -i Ililil : Die Vvi1rv1>i -,ai»pel a» der
klaiistvanü .<ukvskms : Lommsr,
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Vreil, übersichtlich und schön
Die „entengte" Kreuzungdes Watts mit öeneral-ludendorff- und flnsgaritorstraße
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Kolk ,Ii« 4Vi>I>vei 'I,i«iterii »r; i»bx«MkI«8a»n ist . Koben es Kei-eits lausen,le von Vvrkekisteilnvkinei n dankbar
enipknnden . zvolelw vei 'kekrs/rvi eelitv " liegnemlickkvitvn Avxvniiber dem trüberen / »stand nun den tk.bla.ak
des Verbebrs vrlviebter ». I/iesvs seltene lleberblivbsbild über eine der belebtesten Krvumin -ren neiKt deutllcb
die jetzt entstandene SvrLnmixlrvit . rkuknabmö, Sommer

Klee weises
leirvolie prsisflsgsn ^ eiiie cl « l „ Krems ? Leitung"

Auch heute wieder : Wer erkennt seinen Sprößling ? Die Mutter , die innerhalb der
kommende » Woche auf unser Schriftleitungssekretariat , Am Geeren 6/8 II , kömmt
und uns sagen kann : Hier , das ist mein Kind , das Sie am Sonntag abgebildet haben,
— erhält wiederum znr Erinnerung das betreffende Foto , vergrößert auf 13X18 Zenti¬
meter und aufgezogen auf einen Karton von 24 X 29 Zentimeter Größe als Geschenk!

<r,olj<> / »it tiii - klein «! IVeibnaebisbaslI, -,'
Leids Litdsr vveden am vei 'S ->i>8eiisii ülüiivneb iv der Sebvts ll' alstiaite -mlMvommev . 4.vkv . : Sommer <21
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^mplimslsc S 5 >umm -/^b :simmung v llmzcftssiemg sul ki-sisivsncl -dlsftsmpisitg S Kein stücksioppslki S dleuscsigs
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kunschandwerkliche WeHnachtsschau
Vegetsrenswerte Kostbarkeitenim TNuseum sBomslsosj— Betreut vom Deutschen Lrauenwerk

im Nahmen der 6au-kulturwoche weser-kms
Im Rahmen der heute beginnenden Gaukulturwoche

gewinnt die kunsthandwerlliche Weihnachtsschau im Mu¬
seum am Domshof erhöhte Bedeutung. Wenn sie nun
schon viele Jahre hindurch in den Vorweihnachtswochen
Ziel vieler Freunde des guten, bodenständigenhand¬
werklichenund kunsthandwerklichenSchaffens gewesen
ist, wenn sie als traditionelle Veranstaltung
des Deutschen Frauen Werks  gewissermaßen
den Gütestempel der vorbildlichen, geschmackserziehe-
rischenLeistung in sich trug, so hat sie in diesem Jahr
ihre schönste Anerkennung durch Einbeziehung in die
große Leistungsschau schöpferischer und schaffender Kräfte
des Nordseegauesgefunden. Alle Mitglieder der Reichs¬
kammerder bildenden Künste unseres Eaubereichessind
mit einer Auswahl ihrer Arbeiten vertreten, die einer
strengen Sichtung standhalten mußten und allen An¬
forderungen. die heute an das ernst zu nehmendeKunst¬
handwerk gestellt werden, in vollendeter Weise ent¬
sprechen. Wir nahmen gestern Gelegenheit, einen Blick
auf die Auslagen der Schau zu werfen; sie wird heute
vormittag um 11 Uhr für die Öffentlichkeit freige¬
geben.

Die Mehrzahl der ausstellendenHandwerker, Künstler
und Werkstätten sind uns von den vorangegangenen
Ausstellungen her gute Bekannte, deren Arbeit sich
durch charakteristische Linienführung, Formgebung oder
technischeBearbeitung auch ohne das Namenschild
unverwechselbar ausweist. Daneben sind aber auch
manche, kunsthandwerklich Schaffendenzum ersten Male
in diesem Rahmen vertreten und neuartige, zeitbezogene
Zusammenstellungengeschaffen worden, wie zum Bei¬
spiel im Mittelgang ein Auslagetisch „Volks¬
deutsche Handwerks! un  st", auf dem Stickereien,
Webereien, Holzschnitzereien, Glas- und Lederarbeiten
in reizvoller Vielfalt aus auslandsdeutschen Gauen
zusammengestelltwurden. Oder, ebenfalls ein Mittel¬
tisch. die sehr neuartige und fesselndeAusstellung
„Weihnachtliches Gebäck ". Unter diesem
bescheidenenNamen verbirgt sich eine . künstlerisch
erfühlte, mit unendlichemFleiß und Verständnis her¬

gestellteReihe von festlichen Eebäckstllcken, denen Elma
Groß  und Martha Büchner  in neuschöpferischer
Einfühlung die Formen vieler Gestalten und Symbole
nordischer Ueberlieferung verliehen. Als neu zu dem
„eisernen Bestand" der -Weihnachtsschauhinzugetreten,
muß man auch die aparten Lederarbeiten  —
Taschen, Etuis , Bucheinbändeu. a. — aus Haifischleder
und Schafsmagen erwähnen, und auch die schönen, im
Farbton an Urväterhausrat erinnernden hand-
aetri ebenen Metallarbeiten  auf einem
Tisch im Mittelgang scheinen uns zum ersten Male im
Rahmen der Ausstellung vertreten zu sein.

Im übrigen kann man wohl sagen, daß die Hand-
weberei  diesmal den Hauptanteil der Ausstellungs¬
stücke beansprucht. GanzeStoffballen oder einzelneStoff¬
proben, fertige Kleider, vor allem aber eine Fülle von
Decken aller Größen, Wäsche und Kissenbezügenzsugen
von dem Wiederaufblühen einer uralten häuslichen
Handwerkskunst, zu der unsere Zeit überraschendschnell
eine innige Verbindung wiedergefunden hat, wie die
werkgerechte und immer geschmackvolle Farben-, Muster-
und Verarbeitungswahl beweist. Ebenso gediegenwirken
die aus alter handwerklicherUeberlieferung in unserer
Zeit neu zu Ehren gekommenenSt o ff h a nd d r u cke
nach alten Mustern, hier zu Tüchern, Decken und Schür¬
zen verarbeitet. Daneben stehen ausgesprochenmoderne
Handarbeiten, wie die eleganten Seidenstepparbeitenan
Kissen und Kaffeemützenoder die lustigen Wachstuch¬
applikationen auf Kinderschllrzen, Lätzchen und anderer
Kinderzimmerwäsche. Neuartig ist auch die in einer
Auslage gezeigte Verbindung von Wollstrickerei
bzw . Häkelei  und Stoffen zu ebenso praktischen wie
gut aussehenden Kleidern. In großer Zahl sind hand-
gestickte Decken aus grobem oder feinem Leinen ver¬
treten, die bei aller stilvollen Einfachheit der Ausfüh¬
rung immer kostbarwirken — nicht umsonst spricht die
Hausfrau auch im Zeitalter der Maschine mit Stolz
von ihrem „Leinenschatz", Ganz kostbar aber sind die
Spitzen, Leinen-, Häkel- und Tüllspitzen, dazu die wun¬
dervollen echten Spitzen aus zwei bekannten Hannover¬

Durchführung der Zudenkontribution
flussälle gehen zu Lasten der Juden

In einem Runderlaß an die Finanzämter hat der
Rsichsfinanzministerweitere Richtlinien für die Durch¬
führung der Judenvermögensabgabe gegeben. Sie wird
bekanntlich solange erhoben, bis der volle Betrag von
einer Milliarde RM. erreicht ist. Wenn daher der ein¬
zelne Jude, so heißt es in dem Erlaß, sich durch un¬
richtige Anmeldung seines Vermögens oder durch Nicht¬
zahlung ganz oder teilweise seiner Abgabepslichtent¬
zogen hat oder entzieht, so geht das nicht zu Lasten
des deutschen Volkes, sondern nur zu Lasten der Judenuntereinander.

Die Tätigkeit der Finanzbehörden  besteht
hauptsächlichin der Ueberwachungund Entgegennahme
der Abgabe. Die Finanzämter werden aufgefordert,
ihre Arbeit zu beschleunigen, da nur eine rasche
Einziehung  der Vermögensabgabe ihrem Wesen
als S ü h n e l e i stu n g gerecht wird. Ueber die Ab-
gabepflichtder Juden in den sudetendeutschen Gebieten,
in denen die Verordnung über die Anmeldung des
jüdischenVermögens noch nicht gilt, ergehen noch wei¬
tere Anweisungen. Die Abgabe bemißt sich nach dem
Gesamtwert des in- und ausländischenVermögens nach
Abzug der Verbindlichkeiten. Das gilt auch bei Juden
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deutscher Staatsangehörigkeit, die im Auslande wohnen.
Das Vermögen von Ehegatten oder von Eltern und
Kindern wird nicht zusammengerechnet. Eine Unter-
bilanz des l̂ emannes kann daher z. B. nicht gegen
däs Vermögen der Ehefrau verrechnet werden. Leben
im Falle der Mischehedie Ehegatten in allgemeiner
Gütergemeinschaft, so ist das Gesamtgut zur Hälfte
den jüdischen Ehegatten zuzurechnen.

Stichtag  für den Bestand und die Bewertung des
Eesamtvermögens- ist der 12. November.  Verände¬
rungen, die nach diesem Stichtag eintreten, können nicht
berücksichtigt werden. Vermögensveränderungen, die seit
der Anmeldung am 27. April eingetreten sind, mutzten
nach den Bestimmungenangezeigtwerden. Das Finanz¬
amt hat daher solche Vermögcnsveränderungen nur
dann zu berücksichtigen, wenn sie ihm von der höheren
Verwaltungsbehörde, die die Anzeigen entgegengenom¬
men hat, mitgeteilt werden. Vermögensveränderungen
infolge der Schäden durch die Kundgebungen vom 8.
bis 10. Novembersind zu berücksichtigen, wenn sie vom
Abgabepflichtigender höheren Verwaltungsbehörde an¬
gezeigt und von dieser dem Finanzamt mitgeteilt sind.
Dabei ist zu beachten, daß den Schäden oft Ansprüche
aus Versicherungsbeträgengegenüberstehen. Daß diese
Ansprüche zugunstendes Reiches beschlagnahmtworden
sind, ist nicht zu berücksichtigen.

Wenn die Finanzämter bei der Durchsicht der Ver¬
mögensverzeichnisse„feststellen, daß bei der Anmeldung
auf Grund der, Anmeldungsordnung Vermögens¬
werte verschwiegen oder falsch bewertet
worden sind, so ist die Sache gegebenenfalls an die
Staatsanwaltschaft  abzugeben . Abgabepflich¬
tige, die den Vorschriften über die Judenvermögcns-
abgabe zuwiderhandeln, werden wegen Steuerzuwider-
handlüng bestraft. Im Falle der -Entjudung eines Un¬
ternehmens ist die Abgabe dadurch sicherzustellen, daß
von dem Hauptteil 20"/«, höchstens jedoch der entrichtete
Teil der Abgabe, rinbehalten wird.

Keine Halbjudcn in der Apothekerschast. In der Meldung
über das Recht .der jüdischen Mischlinge war ausgeführt , daß
diese zur Apothekcrschas' zugelassen seien, da die neue Le-
stallungSvrdinlng lediglich Juden im Sinne des Rcichsbürger-
gcsetzes ausschließt . Tatsächlich hat aber , wie der Reichs-
apothekersührer aus Frciburg telegrafisch mitteilt , seit der
Machtergreifung auf Grund der Bestallungsordnung kein
Halt -jude eine Apothekevbcstallunckerhalten und es werde sie
auch keiner bekommen.

vortrag von Br. Lrich Oppermann, Berlin, in Bremen

Nassepolitisches Denken
Die Rasiehygienischo Gesellschaft, Fachgesellschaft des Natur¬

wissenschaftlichen Vereins zu Bremen , hatt« in Verbindung
mit dem Kreis Bremen des Reichsbundes der Kinderreichen
und der Bremer „Alans ", Gesellschaft für Famitiensorschung
und Sippenkumde, zu einem Vortragsabend im Atlantishaus
eingeladen , an dem der Leiter der Reichsfchute des Rasse-
politischen Amtes zu Berlin , Dr . Erich Oppermann,
über das scsselnde Thema : „Erziehung zu rasse-
politischem Denken"  sprach . Studienrat Dr . Hans
Duncker.  der die große Zuhörerschaft , unter der sich auch
Kreiswart Pg . Nipp«  befand , niit herzlichen Worten be¬
grüßte , wies eingangs aus die grundlegende Bedeutung einer
aufbauenden Rassenhygiens und der bahnbrechenden Arbeit des
Dortragsredners hin,

Tr . Oppermann stellte seine eindrucksvollen Darlegungen
unter das Wort des Führers aus „Mein Kalnps ": „Für was
wir zu kämpfen haben, ist die Sicherung des Bestehens und
der Vermehrung unserer Rasse und unseres Volles , der Er¬
nährung seiner Kinder und der Reinerhaltung seines Blutes,,
aas daß unser Voll znr Erfüllung der ihm von dem Schöpfer
des Universums gestellten Aufgaben heranreifen kann !" Alle
Begriffe , die aus der nationalsozialistischen Idee stammen,
hängen , wie der Redner hervorhob , irgendwie mit der Rassen-
frage und mit der Rassenpolitik zusammen. Tiefe Zusammen¬
hänge zentraler Art und ihre Auswirkungen zu erkennen,
bedeutet leisten Endes den Sieg des Rasfogedankens. Sier
handelt es sich um die Durchsetzung einer völlig neuen Denk¬
art . Dies ist unendlich schwer. In den vergangenen Jahr¬
zehnten sind die -dem deutschen Menschen eigentümlichen Auf¬
fassungen von Ehre , Treu «, Wahrhastigkeit , innerer Anstän¬
digkeit, unter der Propaganda sremdrassigen Einstusses unter¬
graben worden . Es war der große Fehler unserer srül>ereu
Regierungen , daß sie keine Rassenpolitik . getrieben haben.
Der Führer hat erklärt , daß der Sieg des Rassegcdankens
in Deutschland von nicht geringerer Bedeutung sei, wie die
umstürzende Großtat des Kopernikus für die Naturwissen¬
schaften, durch die das geozentrische Weltbild zusammenbrach,
oder die Fortschritte aus dem Forschungsgebiet der Atome.

Mit großer Klarheit verbreitete sich daraus Tr . Opper¬
mann darüber , daß der Nationalsozialismus zuerst und ent¬
schieden die Fabel von der Gleichheit der Menschheit erkannt
und beseitigt habe. Es gibt nur einzelne Völker und Nassen,
denen von vornherein Grenzen gezogen sind. Jedes Volk,
das sich über diese Grenzen hinwegzusetzen versuchte, musste
dies m!t seinem Untergang büßen . Es sollt uns nicht ein.
mit dieser Feststellung andere Völker und Rassen als minder¬
wertig zu bezeichne», aber sie sind anders geartet , und das
ist von ungeheurer Wichtigkeit für uns . Ein Tatbestand,
der dem rässepolllischen Denken bald begegnet, ist es, daß die
Evbuntüchtigen sich weit stärker vermehren , als die Elbhoch-

wertigen . Immer -wieder muß aber hinzugefügt werden,
daß mit diesen statistischen Feststellungen an sich so wenig
erreicht werden kann, wie mit Gesetzen und Erlassen. - Die
Reichweite von behördlichen Anordnungen ist eine begrenzte.
Daher ist es unerläßlich , daß der einzelne deutsche Mensch
an seinem Plalp : rassopolitisch eingestellt ist, daß er in allem
aus einer inneren völkischen Grundhaltung heraus handelt.
Es ist eine ganz besondere Tat des Nationalsozialismus , daß
er die Begabteuanslese in den Mols -Hiblcr-Tchrilen sörderi,
daß er sür den sozialen Lastenwusgleich eintritt , daß er will,
daß erbgesundcn Arbeiterfamilien genügende und gesunde
Wohnräume verfügbar sind. Das alles ist völkischer Aufbau
und verhindert , daß wir ein sterbendes Volk werben . Denn
die letzte Entscheidung fällt erst in einigen Generationen,
wenn sich die durchgreifende Arbeit , die seit einigen Jahren
begonnen wurde, -sichtbar in aller Welt auswirken muß.

Au den Nürnberger Gesetzen und dein Gesetzzur Verhütung
erbkranken Nachwuchses muß der seiner »Mischen Verantwort¬
lichkeit bewußt« einzelne Volksgenosse hinzutreten . Deshalb
brauchen wir die Hilfsmittel der Erziehung zu rassepoliti-
schem Denken, um jeden einzelnen deutschen Menschen mit die¬
sem Gedankengut zu durckidrmgen und znr Mitarbeit -aNi¬

schen Werkstätten. Sie werden in Verbindungmit hauch¬
zarten, feingeschwungenenund edel gezeichnetenGlas¬
sachen gezeigt — ein stilvoller, anmutiger Zusammen¬
klang,

Was soll man sonst aus der Fülle des zur Schau Ge¬
stellten hervorheben? Seien es die zahlreichenKera¬
miken und Töpfereien  aller Art, die schönen
D r e chsl « r a r b« i te n , die Schmuckstück « , von
Meisterhand entworfen und ausgeführt, die praktischen
Lederarbeiten und die zu Geschenkzwecken immer begehr¬
ten Buchbinder - und Papierarbeiten,  die
künstlerischen Radierungen  oder die Weih¬
nachtskarten — alles trägt die persönlicheNote
der feinfühligen, aus künstlerischem Empfinden schaffen¬
den Hand, alles stellt Kunst oder Handwerk im an¬
spruchsvollstenund in sich vollendeten̂ Sinn dar. Auch
Spielzeug und sehr viel hübsche Kinderkleidung — be¬
sonders werden die reizenden Spielhöschen aus kinder-
tllmlich bedruckten Kretonnes gefallen —, daneben aber
auch das künstlerisch gesehene' Lichtbild , das origi¬
nelle Stilleben, aus Seidenpapier geklebt oder als
farbige Radierung — es bietet sich eine Fülle schönster
Dinge in geschmackvollem Aufbau, und es ist nur zu
wünschen, daß die Weihnachtsschau (sie ist bis zum
SO. Novembertäglich von 11 bis 20 Uhr geöffnet) neben
ihrem ideellen, geschmacksbildenden Zweck auch den prak¬
tischen Verkaufszweck voll erfüllen wird <

Großes Sinfonie -Konzert für die vom WHW . Betreuten.
Das Winterhilfswerk , Kreisführung Bremen , erinnert an
das erste große Sinsonie -Konzert dieses Winters für die
Rentner und die übrigen vom WHW . Betreuten am Freitag,
dem 2. Dezember, pünktlich 2V Uhr im großen Glockensaal.
— Ausführende sindr das Sinfonie - Orchester
„Bremer  S t a d t m u f i k a n -ke n " unter Leitung von
Kapellmeister Etti Zimmer  vom Bremer Staatstheater , und
als Solistin Ursula Richter  vom Staatstheater (Koloratur¬
sopran ). Kartenausgabe : a) in allen Ortsgruppen -Geschäfts-
stellcn der NS .-Volkswohlsahrt . Kreisamt Bxemen ; bj . für die
Arbeitsopser bei der DAF ., Wilhelm -Deckor-Haus , Zimmer 118;
c) für Kleinrentner in der Geschäftsstelle des Kleinrentner¬
bundes , Gräf -Moltke-Ttr . 48. Eintritt und Kleiderablage sind
frei. 11m pünktliches Erscheinen wird dringend geboten. Saal - ,
öffnung 19.38 Uhr.
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SkktkovknLbknäkrsä8rjl :I.amonä
Am kommenden Freitag , dem 2. Dez., wird der berühmteste
Beothovenspieler seinen einzigen Klavier - Abend geben. —

„Lamond ist der größte Bcethovcnspicler unserer Zeit"
schreibt die Presse. — Programm  siehe Anzeige.
Karten bet Praeger  L M o i e r , Bischofsnadel 1.

am 5. Dezember in der
„Glocke" mit Victor

Schwinghammcr  am Flügel ein neues Programm . —
„Tanz in letzter Vollendung — ein Traum von Anmut und
Lebensfreude " ' chreibt die Presse. Karten bei Praeger L Meier,

Bischofsnüdel 1.

I « «» singt am 0. Dezember in der Glocke
ein neues Programm lustiger Lieder

zur Laute (15. Konzert ). Wenige  Karten zu 1.58, 1.— NM.
(2.— RM . ausverkauft ) bei Praeger L Meier , Bischofsnadel 1.

« .-WM -iMM « Mk lckMll
Konzert am 7. Dezember in der Glocke. (Verlegt vom 5. Okt.)
Walter Lagemann,  Bariton ; Ella Thieß,  Klavier,
und C, W. Drechsler,  Begleitung . Karten 2.. u . l .- RM.

bei P ' raeger L Meier,  Bischofsnadel l.

Mittwoch,  38 . November , 28 Uhr,
großer Glockensaal:

_Ein künstlerisches Ereignis!
e-nirT ) Konzert des weltberühmten GitarristenLnärvs Lssovia

Für Nichtmitglieder Einzelkarten zu 2.— mM. bei Praeger
L Meier , E . Bartels,  Büro der Union und Abendkasse.

zurufen . Unser gesamtes Denken muß mehr und mehr aus
das Bollsganze ausgerichtet werden . Wo bisher der einzelne
stand , stehen sür das blucha-ste Denken in Zukunft die Sip¬
pen, die den Erbstrom der einzelnen Familien bilden. Der
einzelne Mensch wird nicht in sein Volk hineingeboren , son¬
dern er wird aus diesem Volke heraiisgoboren . Das wichtigste,
was wir von einem deutschen Menschen erwarten müssen, ist
außer seinen, LeistungSeinsatz in der Arbeit sein völkisch be¬
dingter Wille zum Kinde. Das ist das Höchste, was er für
sein Voll tun kann, daß er seinen Bestand sichern hilft.
Deshalb sind NationalsozialisinuZ und rassepolitischcs Denken
niemals voneinander zu trennen . Nur aus einer klaren
Weltanschauung heraus können wir gesunden; sie muß fest
gefügt sein und sich die Erkenntnisse der Wissenschaft zunutze
machen. Das einig,g berechtigte Urteil über die Erbtüchti,gleit
eines Menschen kann der Evbavzt abgaben.

Dr . Oppermann ging dann noch aus das wichtige Kapitel
des Verhältnisses der beiden Geschlechter ein . Hier müssen
wir zu jener innereil Sauberkeit und Anständigkeit gelangen,
die alles Unreine und Unwahre mit natürlicher Selbstver¬
ständlichkeit ablehnt . Aus der Grundlage einer solchen inneren
Einstellung allein soll in Zukunft auch die Gattcnwahl er¬
folgen/ weil dieser Gesichtspunkt sür die Kinder und deren
Erziehung von entscheidender Wichtigkeit ist. Dann wirb
aus den einstigen Trümmern das große deutsche Wunder
einer Weltanschauung aus rassischer Grundlage erwachsen!

Dem stürmischen Beifall der Zuhörer fügte Dr Duncker
Wort « herzlichen Dankes für den hohen Schwung ' und sitt¬
lichen Ernst der Ausführungen Dr . Oppermann hinzu äk.

Jede Kraft ist volkswirtschaftlich anzusehen
Appell an die Betriebsführer

Der Leiter des Arbeitsamts Bremen schreibt:
Von den Arbeitsamtsbezirken, die im Rahmen des

Vierjahresplans besondereAusgaben zu erfüllt» haben,
steht der Bezirk Bremen  nicht nur in Niedersachsen,
sondernim ganzen Reich mit an erster Stelle. Gewaltig
ist der wirtschaftlicheAufschwunain der Stadt Bremen
selbsr. Selten finden wir im . Reich einen Platz, der
eine derartige wirtschaftlicheStrukturwandlung auszu¬
weisen hat, wie diese herrliche Weserstadt. Arbektsein-
satzmäßig hat diese Aufwärtsentwicklung naturgemäß
große «Spannungen ausgelöst, die die Arbeitsbehörden
vor große Aufgaben stellt.

Wenn in der Stadt Bremen 1933 76 009 und heute
157 000 ( !) Menschenarbeiten, so war diese gigan¬
tische Leistung der Wirtschaft nur möglich, weil die
notwendigen Arbeitskräfte zur Verfügung gestellt wur¬
den. Diese Möglichkeitensind jetzt erschöpft. Reserven
an Arbeitskräften gibt es nicht mehr.  Eine
fluktuierenderückläufige Bewegung ist in diesem Winter
ebenfalls nicht zu erwarte».

Das Arbeitsamt Bremen  appelliert deshalb
heute an alle Betriebsfllhrer, sofort in ihren Be¬
trieben eine gründliche Sichtung und
Schichtung der Arbeitskräfte durchzu¬
führen.  Es darf nicht fern, daß einfache Schlosser-
arbeiten von gut qualifizierten Facharbeitern und ein¬
fachste Arbeiten von Spezialarbeitern verrichtet werden.
Die berufsfremd beschäftigtenFacharbeiter müssen her¬
aus aus der berufsfremden in ihre gelernte Arbeit.
Die Behörden dürfen keine Schreibarbeiten von ehe¬
maligen Facharbeitern ausführen lassen.

Der Betriebssichrer muß sich jetzt endlich mit diesen
Dingen beschäftigen, wenn er den Weisungendes Vier¬
jahresplans nicht zuwiderhandeln will. Jede Kraft
mutz volkswirtschaftlich wertvoll ange-
setztwerden.

Das Arbeitsamt Bremen wird in Zukunft bei Zu¬
weisungen von angeforderten Arbeitskräften diese un¬
umgänglich notwendigen Voraussetzungen in den Be¬
trieben fordern und erst prüfen müssen.

zu verbilligtem Einheitspreis b i 8 spätestens Z. Dez.
in der Geschäftsstelle, Dechanatstrabe 1 b/g, 11 bis 13.38 Uhr.

H'.e ute,  11 llhr , Eröffnung der

WlWlMM
Betreut vom Deutschen Fraucnwerk
im Rahmen der Eaukulturwoche.

Museum,  Domshof , 27. bis 38. November , 11 bis 28 Uhr.

Donnerstag , 1. Dezember, 28 Uhr , Kunsthalle:
2. Vortragsabend , Präsident des Archäologischen

vßü » Instituts dos Deutschen Reiches, Pros . Dr , Schein:
„Das Pergamon - Museunt ". Mit Lichtbildern.

LoettreburM Ausverkauft!
Donnerstag , 8. Dezember, nachmittags , im Staatstheater:

„Schnccwcitzchcn und Rosenrot ", Weihnachtsmärchen von
Hermann Stiller.

Dienstag , 13. Dezember, 17 Uhr , im Schauspielhaus : „Die
sechs Schwäne ", Weihnachtsmärchen von Trude Wehe. Karten

„2eyvelm
gestern unä morgen"

Lichtbilder- und Filmoortrag
des Herrn Leonhard Adelt

Freitag,  2 . Dezember, 28.15 Uhr
Centralhallen , großer Saal

Eingang Breitenweg
Eintritt frei ! Gäste willkommen!

Musikantcngildc Bremen . Mittwoch , 38. November , 28 Uhr. -
Oberfchulo Kleine Helle. Plattdeutsche Lieder und Chöre.

Evangelischer Bund . Montag . 28. November , 28 Uhr , im
kleinen Glockensaal: Vortrag Dr . Ohlcwüller,  Berlin,
über : „Katholizismus ' » . Fragen der -Gegenwart ". Eintritt frei.

Mitgliederversammlung
Dienstags  6 . Dezember, im Haufe der NS .-Dolkswohlfahrt/

Papenstraße.
Tagesordnung:

1. Satzungsänderung , 2. Vorstaüdsbcstellung , 3. Verschiedenes.
, Säuglingsheim Bremen e. V.

Ncustädtcr Säuglings - und Kinderheim c. V.

Konzert der kippenbergschuie
Der sprachliche Zweig der Kipipeiilbergichule veranstaltete

sür die Eltern und Angehörigen der Schülerinnen ein Kon¬
zert, das einen erfreulichen EiiMick in die von Musiklchrer
Gcrkcu  geleitete mustkerzieherische und uiusiksörderude Ar-
lxüt vermittelte . Innerhalb der .Leistungsgrenze , die der An¬
lage und dem Ausbildungsstand der junge » Schülerinnen ent¬
spricht,/hörte man durchweg gründlich erarbeitete und von
einem seinen Empfinden für musikalische AusdruckAvivtuiig
getragene , Darbietungen : so d!e vom Schülermnenchor mit
unaufdringlich stützender Klavierbegleitung oder o ou,>i>oII->
Muugeueu Chöre von Schubert , BrahmS und abschließend
wieder Schubert (Teutsche Tänze 1—3), die vvm Schulnrchestcr
stüssig gespielten Justrumeutatmeoke von Stamitz und Beet¬
hoven (4 Satz aus der l. Symphonie ), oder die reizvolle Zu¬
sammenstellung kleiner Spielslücke für Blockflöten, Ziehhar¬
monika und Lgutengesaug . Eine seine rhlsthuiiübc Durchfüh¬
rung snudeu Introduktion »u-d Allegro au ? der Il -moII
Symphonie von Haydn , die in einer Bearbeitung uir täa>-
moniieiu und Klavier gespielt wurden.

Als» Solistinnen mit teilweise vielversprechenden Anlagen
stellten sich Ilse Bnrchers  niit der L.-i!ur -Sv »ate. vp. 128
iür Klavier von Schubert , Hilde Krämer  und Käthe
Leue  niit den NiiMrischeu Tangen Nr . und 7 sür Klavicr

zu vier Händen , Eva Iahn  und Hilde Bereu bruch  mit
Gesängen von Schubert bzw. Brahms und .Heide Will-
niauu  als Licdbeglciteriu am Flügel vor.

Alles in aller» ein TchuKouzcrt , dessen erfolgreicher und
>mt reichem Bestall lx-dnchter Verlaus allen aufgewandten
Fleiß und allen begeisterten Einsatz sur ein ante ? Gelingen
aus? schönste lohnte . v-s.

clne französische Lamilie. .
Deutsche llraufftthrung im Theater in der Joscfstadt

Die Vorzüge der jüngsten Komödie „Die Familie " von
Deuts Amtes,  die im Theater in der Josesstadt jetzt ihre
deutsche Uraufführung erlebte, liegen zweifellos in dem durch¬
sichtig klaren Dialog mit seinen Psychologischen. Feinheiten,
lind sicherlich nicht in der Handlung Denn diese ist bedenk¬
lich dünn geraten , entbehrt einer zügig geführten Entwicklung
und schon gar jeder dramatischen Spannung . Immerhin , der
Franzose ist ein gcistpo..er Mann , ein erfahrener Kenner des
menschlichen Herzens und seiner Empltndnngen und ein fein¬
sinniger Dichter. Die künstlerischen Qualitäten des Stücks hat
seine Uebersetznng Wvlsgang DrcwS  gnt zu wahren vcr-

Bichard-lvagner-Berband DeutscherFrauen
Auf einem bei Hillmann veranstalteten Teenachmittag

nahm der Richavd-Wagner-Verband DeutscherFrauen
Gelegenheit, junge Künstler der Oper' unseres Staats - ,
theaters einem kunstverständigenHörerkreis vorzustellen. '
Edith Deutsch  sang mit strahlendem, zu eindrucks¬
voller dramatischerGestaltung fähigem Sopran bekannte
Opernarien von Pucoini und die Arie der Marie aus .
dem „Waffenschmied" von Lortzing. In mehreren Lie- -
Kern konnte sich der schmiegsame, klare und ausdrucks¬
volle Koloratursopran von Ursula Richter  prächtig
entfalten. Recht günstige Eindrücke hinterließ auch
Caspar Bröcheler,  der im Vortrag dreier Arien von
Verdi gute Schulung und eindrucksvolleEestaltungsgaLe :
seines tragfähigen Baritons erkennen ließ. Margarete
Nirolai  begleitete mit feiner Einfühlung am Flü¬
gel, Heinrich Kostn er führte die Künstler ein. Zum -
Abschluß fand ein« Verlosung von Karten für Bayreuth
und für Vorstellungenim Staatstheater statt —

Pariser Grand Prix für den Wiener Staatsopernchor.
Der Chor der Wiener Staatsoper hatte im vorigen Jahr
ein Konzert im Rahmen der Pariser Weltausstellung
veranstaltet. Dem Leiter des Staatsopernchors, Pros.
Ferdinand Groß mann,  wurde jetzt aus Paris mit- .
geteilt, daß dem Chor in Anerkennung seiner hervor¬
ragenden künstlerischen Leistungdie höchste Auszeichnung
der Weltausstellung, der Grand Prix , verliehen wordenist. ' ' i- '

standen , und so gab ^ einen anregenden Abend, der
durch die Darsteller noch besondere Reize empfing.

Wie dürftig auch die Fabel der Komödie ist, so bietet' sie -
doch durchweg dankbar « Rollen . Da sind vor allem einmal
die drei Töchter der plötzlich verarmten Familie Tavernier,
die ernste Elaude . der Vilma Dcgischer sympathische Züge - -
zurückhaltender Schlichtheit verleiht , die kluge Jeauiue , die
Hilde Krahl mit natürlicher Anmut spielt , und die junge
Nicole, aus . der Gusti Hubor ein kapriziöses Geschöpf mit s
uwndäncn ' Neigungen und Allüren macht. Das ungleiche
Brüderpaar , den gesetzten Philippe und den burschikos der--
ben Pierre , geben Wilhelm Taucher und Franz Bvheim . Welch '
urwüchsig trockene Komik und schlagfertige Schnodderigkeit
Böhcim dabei entfaltet , ist eine Komödie für sich. Ihm ver¬
dankt mau die lustigsten Austritte , und in einer kleinen Epi¬
sode auch Lotte Laug . Diese Schauspielerin von Herz und
vielleicht Wiens beste im volkstümlichen Genre möchte mau
gerne wieder einmal in einer tragenden Rolle scheu. Das
Elternpaar vertreten Alfred Neugcbaucr und Daguy Ser¬
viles niit gewohnter Sicherheit . Spielleiter der wohlabgetön- -
reu- Aufführung ist Ernst Karchow,  der auch die oft ver¬
borgenen Feinheiten der Komödie verständnisvoll zu bis- / ,
kreier Wirkung bringt . IIi-iu»t lllolrmauu ^

M» 7
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L 9 i>" ia<l ©eitaitunSSS“̂

DO"

nd
a>»rit-n- .-rkeL

mit sei"" . ein.

17 ?,.<--»''2 ,.,«»»>

- - ZWien «iit>

» » Sä
SfiWi )ft!<tf|tn
T Grand4»̂ *-

ei"°"«L 'emB"S/.. ... . .. «tiif fmtr ■„bn>» ,
beivnde« J pn,0DicA JL (in»«1
«nllen 20

*? &£ & » *

D(I‘

it 'Stfuiii 1ifl.«"Ln o--'

■! °uchL,M°rii!>- s,ch. N->- n"d !®.„ähie"f*1 (ifinf

&

.MDS

1 E8i«sch,-j ' >* Bot diel, „•
^stliil« ^ Aljali» '̂ OiÄZKL

* ! 'SäS » *S.

Nr . 327 Jahrgang 1938
Bremer Zeitung Sonntag , den 27 . November 1938

„Kd5"-Wagenwerk sucht Handwerker
^ur noch wenige Monate dauert es , bis im „KdF ."-

. . - - - 1 . . . . . auril2Oi0emDcr! 5 ciIIei'srebcn, der größten ' Automobilfabrik
ic : Welt , die Produktion ausgenommen wird . Weiche
zetig mit dör Fertigstellung des gigantischen Werkes
mrd sich an d.cn , enleits des Mittellandkanals lieaen-
m Hügeln die „KdF ."-Wagenstadt erheben. Jum Auf-

b'U des Werkes sowohl wie der Stadt werden ständigArbeitskräfte gesucht.
Die Reichsdienststelle „Das deutsche Handwerk " in

da Deutschen Arbeitsfront richtet darum an alle heute
wch brach liegenden oder nicht voll ausgenützten Kräfte
ds Handwerks - den Appell , sich für die gewaltigen
Lauvorhaben zur Verfügung zu stellen . Handwerker , die
V entweder als Bauhandwerker nur zum Aufbau des
Werkes und der Stadt oder zur späteren Einstellung
n das Werk bei Produktionsbeginn oder zur Ein¬
teilung in das Vorwerk in Vraunfchweig melden
vollen , können bei den Dienststellen der DAF . ent-
prcchende Antragsformulare und Fragebogen , erhalten.

Eme beschränkte Anzahl von Bewerbern kann sich

Ä , EÄL T
Amtliches Organ des Schachverban des Weser -Ems

»uh Ur Ansiedlung als ' felbständiger " Handwe ^ker in
i. -Wagenstadt vornrerken lassen . Ebenso kannDf „KdF/

eite Um,chulung zur Einstellung ln das ,/KdF ."-Wagcw
verk̂ beantragt werden . Wie die Eaudibnststelle „Das~ 7.. L P —’vvvv .». -*amv  vn . vyuwvium | u .uc ,,^ - uv
butsche Handwerk " m der Eauwaltung Weser-Ems
br DAF . mitteilt , werden bei Uebersiedlung nach

«allersleben auch die Umzugs - und Reisekosten vergütet,
nähere Auskunft über in Fallersleben gezahlte Löhne
usw. erteilen die Dienststellen des deutschen Handwerks
in der Deutschen Arbeitsfront.

Sondervorstellung für die N3-5rauenschaft
An kommenden Dienstag , dem 29. November , findet

nachtzttags um 4 Uhr im Ttaatstheat .er eine Sonder-
vörstilung für die Mitglieder der NS .-Frauenschaft
u- d ds Deutschen Frauenwerks statt . Zur Ausführung
gelant das dramatische Werk des jungen nationalsozi-
alistisien Dichters Eberhard Wolfgang Möller , „D e r
Untrgang Karthagos ". Die NS .-Frauenschaft
gibt -urch dies« Veranstaltung Gelegenheit , das zeit-
genöffche dramatische Schaffen kennenzulernen , an dem
auch oie Frau , die am geistigen Leben unserer Zeit
lebeingen Anteil nimmt , nicht gleichgültig vorüber-
gehei darf . ^

Df Prllsung zum Kapitän auf großer Faflrt bestanden.. . .. }i . . . . . . . . . .
der iestgeu Teefahrtschulc die Studierenden Helmut Burk-
Breien, Wilhelm Bruns -Bremen , Udo F r i cke -Bremen,
Waler HelmerS -Bremen , Werner H n t t m a n n -Bremen,
Seüig K1 0 e n f a n g -Bremen , Hans M a n n i e t -Bremen,
Rickird Metzi ng -Bremen , Helmut Ohlenberg -Bremen,
Rieird P e l>t s ch-Breinen , Heinrich Röttgcrs -Rljeinhanscn,
Heiz Schlüter -Wilhelmshaven , Guktav-Adols T c i chm a n n
Bruen . Kapitän Helmers erhielt das Prädikat „mit Aus
zehnung bestanden" und das Prädikat „gut bestanden
er.elten die Kapitäne Bork, Bruns , Hüttmaun , Klccnsang,
Atzing und Teichmann.
.kebcrnahmc eines jüdischen Geschäftes. Am 27. November

kernimmt die Fa . Funk & Horst (Herrenschneider) das
remals jüdische Geschäft Walter Steinberg , Bischvfsnadel 12.
'ie im JalMc 1009 von Johannes Funk und Otto Horst
egründete Firma wird seit dem- Tode von Jhs . Funk im
lahre 1927 von Otto ' ' Horst unter Mitarbeit des ' seit dem
r Januar 1938 als Teilhaber eingetrctcncn August Bruns
micrgeführt.

25.  11 . 1938 / -Folgo 47
A 11 f g fi I>c Nr. 3 3 7

Von Bruno Meyer , Bremen
(U r d r u c k)

r z : Ka6, Lgl , Ba5, a7, 46, e6 (6)S c h w s

Weiß Kb3, Tf2 , La3, La8 , Sd8, Sf4, Ba4 (7)
Matt in drei Zügen.

Lösung der Aufgabe Nr. 335 von P. Heuäker
Woiß : Ka7, Dg3 , Tf2 , Tg2 , Lf3 , Lgl , Sli2, Bg4 (8)
Schwarz : Khl , Tfl (2)

1. Kn7—a6I!
1. - • Tal + 1. - Tel (dl , el ), 1. - Tbl
2. Ta2 bol . 2. TU ! Te6 (d6,o6 ) + 2. Tfl ! Tatl -h
3. Tg2 zieht 3: Lb6 matt 3. Ta2 matt

sinngemäß matt.
Die Pointe in den letzten beiden Varianten

liegt in dom zweiten Zug von Weiß.
. ' Lösung tler Aufgabe Nr. 336 von K. Richter

Weiß : Kel , Dc4 , Lb3, Sc2, Se2 , Ba2 , a3, h6 (8)
Schwarz : Kbl , Th8 , Bb2| e3, 1)7 (5)

1. Dc4—g8ü Ueberraschend , aber wahr!
1. - TXg8
2. LXg8 KXc2
3. LXh7 matt

Eine originelle Zugzwangaufgabe.
*

Das AVRO-Schachturnier
Koros führt nach der 11. Runde allein

kine grüne Lrsmsr Ils2smbs ^ - I! slsnäsr
Iserschlenen und wird an unseren Kassen kostenlos abgegeben'

S ö g e s t r a ß e 34/38Schwachh. Heerstr. 12Eörr becker &Plate
' Nach unserem Bericht am Mittwoch ist nachzumel-

■den, daß dio Hängepartie der 10. Runde zwischen
Reschqwsky und Botwinnik unentschieden verlaufen
ist . Dio in Rotterdam unter Beisein vieler Zuschauer

gespielte 11 . Runde  brachte am ersten Abend nur
zwei eindrucksvolle Siege , und zwar siegte Bot¬
winnik  über .Capabianca  durch feine Kombi¬
nation ; desgleichen Dr . Euwe  nach wildbewegtem
Partievorlauf Uber Fine,  Beide Partien lassen wir
anschließend folgen . Die bei Spielabbruch schon für
Dr . A 1j e c h i n gegen Flohr gutstehende Partie ge¬
wann dieser dann in der zweiten Sitzung , während
die ebenfalls abgebrochene Partie Reschewsky —
Keres remis  wurde . Korea — immer noch un¬
geschlagen — setzte sich so , mit 7 Punkten , allein
an die Spitze . In Den Haag wurde die 12. Runde
ausgetragen , dio zwei Ergebnisse brachte : Dr . Euwe
gewann nach 34 Zügen gegen Botwinnik ; unentschie¬
den Flohr — Fine . Die Treffen Keres — Dr . Aljechin
und Capabianca — Reschewsky wurden abgebrochen.

Partie Nr. 213
Gespielt in Rotterdam (12. Runde ) am 22. 11. 1938

Weiß:  Fine Schwarz:  Dr . Euwe

1. d2—d4 Sg8 —f6
2. c2—c4 o7—e6
3. Sgl —f3 (17—ciS
4. Lei —g5 Lf8 —b4+
5. Sbl —c3 d5Xc4
6. e2—e4 c7—c5
7. e4—eö cöXd4
8. Ddl —a4 + Sb8—c6
9. O—O—O Lc8—d7

10. Sc3—o4 Lb4—e7!
11. eSXfS g7Xf6
12. Lg5 —h4 Ta8 —c8
13. Kcl —bl
14. Da4—c2
15. Sf3Xd4

Abgelehntes Damengambit ,
16. TdlXd4 Dd8—b6
17. Dc2 —c3 Ld7—f5
18. g2—g4 Lf5—g6
19. f2—f4 Le7 —65
20. Td4Xc4 Sa4Xc4
21. f4—fö Lc5—d4
22. De3 —b3 Db6—c6
23. Lfl —g2

.24, Lg2Xe4
25. Kbl —al
26. a2Xb3
27. f5Xg6 h7Xg6
28. Kal —bl Tf8 —e8
29. Le4 —d3 Te8 —e3
30. Thl —dl Ld4—e5

Weiß gab auf.

Dc6Xe4Ü
Sc4—d2+ -
Sd2Xb3+
0 — 0 '

Sc6—a5
e6—e6
e5Xd4

Partie  Nr . 214
Gespielt in Rotterdam (12. Rui le) am 22. 11. 1938

Weiß:  Botwinnik Schwarz:  Capabianca
Nimzo -Indisch

1. d2—d4 Sg8 —fö 22. 13—14 f7—fö
2. c2—c4 e7—e6 23. c5Xf6 e. p. Sd7Xf6
3. Sbl —c3 Lf8 —b4 24. 14—fö Te8Xel
4. e2—e3 d7—d5 25. TflXel Ta8—e8
5. a2—a3 Lb4Xc3 26. Tel —e6 Te8Xe6
6. b2Xc3 c7—co 27. föXeö Kg8—g7

. 7. c4Xd5 e6Xd5 28. Df2 —f4 Da4—e8
8. Lfl —d3 0 - 0 29. Df4 —eö De8 —s7
9. Sgl —e2 b7—b6 30. Lb2—al ! De7Xa3

10. 0 — 0 Lc8—a6 31. Sg3 —h5 ! g6Xh5
11. Ld3Xa6 Sb8Xa6 32. De5 —g54 - Kg7 —f8
12. Lei —b2 Dd8—d7 33. Dg6Xf6 + Kf8—g8
18. a3—a4 Tf8 —e8 34. e6—e7 Da3—cl +
14. Ddl —d3 c5—c4 35. Kgl —f2 Del —c2+
15. Dd3—c2 Sa6—b8 36. Kf2 —g3 Dc2—d3+
16. Tal —el Sb8—c6 37. Kg3 —h4 Dd3—e4+
17. Se2 —g.3 Sc6—a5 38. Kh4Xh5 De4 —e2+
18. f2—f3 !Sa5—b3 39. Kh5—h4 De2 —e4+
19. e3—e4 Dd7Xa4 40. g2—g4 De4 —el+
20. s4—o5 Sf6—c!7 41. Kh4—h5
21. De2 —f2 g7- g6 Schwarz gibt auf.

Fortsetzung des Turniers „Meister von Bremen“
Der zweite Abschnitt des Turniers „Meister von

Bremen “ (Meisterschaftsklasse ) beginnt Anfang De¬
zember . Als Spiellokal ist der „Nordische Hof 1“, Bahn¬
hofstraße , ausersehen worden . Die Auslosung der
Teilnehmer wird noch bekanntgegeben . Daselbst be¬
ginnt zu gleicher Zeit das Turnier der spielberech¬
tigten Hauptturnierspieler . Die ebenfalls beginnenden
Turniere der Nebenkiasse werden in den Schach¬
lokalen der Bremer Vereine ausgetragen.

Schachverein Germania
Das Turnier um die Klubmeisterschaft (1. Klasse)

beginnt am kommenden Mittwoch um 20.30 Uhr . Spiel¬
lokal „Dreikaiserhaus “, bei der Kaiserbrücke.

Bearbeitet von Bruno Meyer , Bremen , Rembertlatraße 29.

iK

Nie ist das,u/oner ganz einerlei Nach U.S .A.
der Oriainal Bremer HlaDen 29 . 11. 38.

nur aus der Parkbäckerei 4 . 12 . 38.
schleitmlihle 10, Sögsstr . 74, Bischofsnad©!/Wall. Ruf 2 76 62

dfl}Jlö ~J .ucnUc. Siand, nach dec 12. (Hunde
] Name i ! 3 | 4 5 0 8 Punkte

1 Dü . Euwe.
na l  7, 0 7t 0 1 7t i 0 0 Vt Vt SV,

2 Floht * .
o V, W> V 2 0 0  7t 7t 0 Vt o Vt Vt 3 Vs

3 Dp . Aljechin . . , . . i V, 7 » i W> 0 0 Vt 7t V ? i Vt H 6 +H
4 Fine . . 1 0 i 7ä l WW 17, 1 * 0 Vt Vt 0 7
5 Bolwinnik . . V * o 7t i o Vt BBi ,i Vt Vt 1 Vt Vs ®Vs
6 Rcschewslu. l i 7t 0 1 o Vs HP V , H 0  Vt 5Vs + H
7 Capabianca. l 7 2 i 7t 0 1/ 1// 2 / 3 7 t o Vt H Bi 0 5 + H
8 Keres . .' . 1/ 1// 2 / 2 7 2 7t 7t H ;l 7t 7t 1 Vt 1 m 7 + H

Gesundheit durch Heilkräuter
Der Fachdrogist ist Ihr ständiger Berater

dimw Stadt

Geb. Heumann
Utbromer Straße 174 h
Ruf 8 25 52

Drogerie A. Stölzel
Gröpelinger Heerstraße 342,
Ecke Lobbendorfcr Straße
Ruf 8 00 79

Neustadt -Drogerie

feiU ftoeckm
Laiiffemarckstraße $8/70
Ruf 5 33 89

OdtiH

| Mcdizinal -DrogcrieAdolf Söncksen
St.-,Türgen-Straße 147, Ecke
Schlagetorstr . / Ruf 4 33 13

FaclidrogcrieErich Becker
H c r d c n t o r s t e i n w e g
Nr. 2 / Ruf 2 38 81

Drogerie
Heinr . Leunig

Steffens weg 53
Ruf 8 4519

Jlediziual -Drogerio
Herb. Waldowsky

Pastoren weg 149a
Ecke Moorstraßc

Briickon -Drogerie
Wilh. Eggen

Briickonstraße  21/23
Ruf 5 33 91

Alfred Albrecht
Wehr - Drogerie
Fleetrade 99
Ruf 4 54 01

Steintor -Drogerie
Erich Klanowski
Vor dem Steintor 162
Ruf 4 19 78

Faclidrogcrie
Fritz Bielefeld

Ostertorstraße 25
Ruf 2 03 35

Uoyd-Drogerie
Otto Flaskämpcr
Nordstraße 53
Ruf 8 27 88

Werft -Drogerie
Walter Stölir
Ortstraße 10
Ruf 8 0614

Otto Hayen
Langomarckstraßc 143
Ecke Lahnstraße
Ruf 5 2587

Erich Biertümpfel
Vor dem Steintor 202/204
gegenüber Heidelberger Str,
Ruf 4 20 03

Faclidrogcrie
Christoph llben

Vasmcrstraßc 1
Ecke Kohlhökorstraße

Bischofsnadel-
Drogerie Bischofpnad.lO

Heinz Böhinann , Ruf 2 06.68

Sanitäts -Drogerie
Albert Bertram
Vogosacker Straße 17
Ruf 8 38 81

Jiftdoeff

Waterloo -Drogerie
Hans Henneberg

Watcrloostraßo 49, Eeke
Gastfeldstraße / Ruf 5 30 96

- vmymium

BREMEN-WOLTMERSHAUSOiy

Mcdizinal -DrogcrieH. J . Cläre
Vor dom Steintor 104
Ruf 412 71

Weserlust Drogerie
Max Castncr
Hamburger Straße 171
Ecke Blankenburger Straße

Kegel & Böse
Hutfilter straße  17/19
Ruf 2 4522

Landwehr -DrogerieHeinrich Schleeff
Landwclirstr . 160, Ecke
St .-Magnus -Str . / Ruf 8 32 85

Findorff -Drogerie
Georg Wellhauscn
Findorffstraße 48
Ruf 816 04

Hohwisch -Drogerie
Hans A. II. Meyer
Auf der Höhnisch 54
Ruf 4 35 36

! Helvetia-Drogerie
Henri Zollikofer

Hilfen la , Eeke Pobbcn

Germania -Drogerie
Hermann Zinke
Faulenstraße 17
Ruf 510 80

Wilhadi -Drogcrio
Georg Schneider

LandWehrstraßc 107 •
Ruf 8 26 69 Sonne unO fröc geben den firnutttn  die steofl

Ule uns üesundlfelt und Heilung schoffi

ScßdßdößtiUk

Heldmanns
Kräuterdiele

Obernstraßo  34/36

Wasserturm -Drog.
Steffensweg 186,
Ecke Gerhard -Rohlfs -Straße
Ruf 8 09 88

Ludw. Knemeyer
Faclidrogcrie
Sebaldsbrück / Ruf 4 43 90
Filiale Osterholz

Medicinal -Drogerie
V. W. stoffregen Nachf ..
Inh. Apoth . K. Geittncr
Wall 142

Drogen - und Photohandlung
W. Wetthauer

Vegcsacker Straße 58
Ruf 8 04 56 Also Heilkräuter aus der Fadidrogerie

Achten$1« auf das
Mörs «r2©lchen

Zeppelin-Drogerie
Adolf Döhle , Sebaldsbrück
Sebaldsbrücker Heerstr . 2 b
Ruf 413 48

Drogerie F.O. Palis
Sögcstraßc 25 und
Pelzerstraße 22
Ruf 2 0606

CmueSJutaiHWM wmw
HmdutqeH

Grog. Stolzenbach
Dii storn straße 142
Ruf 8 47 70

Faclidrogcrie
Ewald Kosmata

Oslcbshauser Heerstraße 116
Ruf 8 07 27

Kloster -Drogerie
Hans  Mönch
Hominstraße 287 / Ecke
Leipziger Str . / Ruf 8 52 42

Drogen — Photo — FarbenArthur Kratzer
Woltmei 'shauscr Straße 57
Ruf 5 32 79

Hulsberg -Drogerie
Emil Dittmar
Hulsbcrg 95
Ruf 4 0976

Kreuz-Drogerie
Clemens Roupcr
Hemelingen , Bahnhofstraße
Nr. 48/50 1 Ruf 4 12 59

Weden

Fachdrogerie
Mattfeldt

Gröpolinger Heerstraße 209
Ruf 810 76

Mönch ’s Drogerie
Bernhard Mönch
Admiralstraßc Nr. 129
Ruf 8 19 04

Rob&rt Leunig
Kornstraße 56 und
Hohentors -Hoerstraße 68
Ruf 5 09 12

Wilhelm Müller
Hildesheimer Straße 63
Eeke Verdcncr Straße

Weser -Drogerie
G. Holthausen , Hemelingen 1
Ludwigstraße 36
Briiggowog 26

Med.-Drogerie und Fotohaus
Adolf Albrecht

Steffens weg 122
Ruf 8 22 82

Weser -Drogerie
Fr . Minnemann

Gröpolinger Heerstraße 181
Ruf 8 01 34

Hmtadt

6 lobus -Drogerie
Herbert Lippke

Pappelstraße 123
Ruf 5 16 04

Risse
Am Rennstieg

Ruf 4 64 46
Sdmadth (meH

Central -Drogerie
H. Biermann

Brcmerlmvener Str . 29/Bl
Huf 8 05 54

Morgenland -Drog.
Karl •Schmelzer
Seewensestraße 172
Ruf 8 0130

Wilh . Beulke jun.
Buntentorsteinwcg 543/45
Ecke Kornstraße'
Ruf 5 26 85

FachdrogerieJulius Tons
Hohentorstraßo 74/76
Ruf 5 31 06

Scholz & Görtz
Inh . E. Bührcndt
Ostertorsteinweg 104
Ruf 2 61 77

Bismarck -Drogerie
Ernst Pott
Sehwaehhauser Heerstr . 5
Ruf 4 61 04IVII1 IJU'i oi

Decla-Drogerie
Johannes Ehlors . Ruf 8 02 5i
Wallor Heerstraße 33
n*nfrniiiii»»r tl. Deela -Tlieater

Mcdizinal -Drogcrie
Franz Nienaber

Griipclinicor Heerstraße 386
Ruf 8 0104

FachdrogerieKarl Brünn
Kattcnturmer Heerstraße 85
Ruf 5 03 09

Medizinal -Drogerie
Diedrich Wagschal

Pappelstraße 73
Ruf 5 00 25

Miirscr -Drogerie
Heinz Siemers

Schierker Straße 2
Ruf 4 28 20

Drog. W. Flügger
Wachmanustraßo , Ecke
Biirgerineister -Smid (-Straße .
Ruf 4 36 15 1

Fr . M. Flügger
Altmann - Drogerie
Altnmnnstraße 39
Ruf 4 66 59

Drogerie Henkel
Graf -Moltkc -Sti*aße 10
Ruf 4 35 26

Kurfürsten -Drog.
Inh .: Henry Kroptzel
Kirchbaohstraßc 147
Ruf 4 09 97

Mcdizinal -Drogcrie
G. Mitzscherling

Schwachhauser Heerstraße 8
Ruf 2 0184
ScliwachhauBer
DrogerieErwin Nutzhorn
Schwachhauser Heerstr . 289

Drogerie Pape
Schwachhauser Heerstr . 97
Ruf 4 20 80

Park -Drogerie
Ludwig Bose
Parkallee 21 / Ruf 4 46 41

IIorn - DrogerieFr . Rülander
Leber Heerstraße 23
Ruf 4 54 35

Smidt -Drogerie
Hans Deppe
Biirgcrmeister -Smidt -Str . 26c
Ruf 4 46 74

Geschäften,

da weiden Sie gut
bedient1

l)
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Aufgaben der Seesalirtsschulen
Studentenkundgebung der Seesalirtschule Bremen

A»läßlich einer Studentcnkundgcbung der Sccsahrtschule
Bremen im „Haus Tritonia ", zu der Bertretcr der Partei,
des Lehrerkollegiums und zahlreiche Offiziere und Kapitäne
erschienen waren , sprachen der Studentcnsiihrcr der Seefahrt-
schule Bremen , Pg . W o c r d c in a n n , der Führer des Hoch?
fchulringcs Seefahrt im NT .-Althcrrcnbund Kapitän Reu¬
ter-  Alton « und der Gaustudcntcnsührer Ausland , Pg . G u t-m a n n.

Der Studentenführer der Seefahrtschule Bremen umriß in
kurzen Worten die vielseitigen Ziele der Studierenden der
Seefahrt : „W arum Studentenbund an den See¬
fahrt  s chu l e n ?" „Warum eine Mehrbelastung des Schiffs-
ofsiziers in seinem ohnehin schon aufreibenden Beruf ?" —
Diese Ueberlegungen sind verständlich , aber falsch. Denn alles
Wissen ist im neuen Deutschland in der nationalsozialistischen
Weltanschauung fundiert und ihrer Verwirklichung dient
unser Streben . Und damit kommen wir zum Kern unserer
Ausgaben als Studierende : Die Ganzheit unseres Wissens
und Streben ? in uns zu fördern und zu festigen, — das heißt,
olle Erziehung , die wir an uns vornehmen , sei sie politischer,
kameradschaftlicher, sittlicher oder sportlicher Art . soll in uns
harmonisch verbunden sein. Die aus ihr ' gewonnene Erkennt¬
nis aber wollen wir weitervermitteln zur Steigerung des
deutschen Ansehens im Ausland . Neben dieser uns vom NS,-
Studentenbund gestellten Ausgabe steht uns als ' Seeleuten
noch die besondere Aufgabe vor Augen , mitzuhelfen , dem
Seemannsstaud aus der Mißachtung den Platz zu erringen,
der ihm älß dem erponiertesteu Berufsstand gebührt . Wir
haben im Augenblick in der Seefahrt einen Nachwuchsman¬
gel, wie er nur von wenigen Berufen überboten wird , und
zwar ganz besonders unter den Handelsschisssossizieren. Die
Gründe hierfür sind ganz eindeutig : Wenn Vater ihren Söh¬
nen verbieten , zur See zu fahren , da sie durch einen See-
silm so sehr beeindruckt sind, ja , wenn Jungens sich mit
Pistolen und Schlagringen bewaffnet anmustern lassen, dann
sprechen diese Tatsachen eine ganz deutliche Sprache . Den
Namen des Seemanns von diesem Makel zu befreien, ist da¬
her unsere stete Forderung . Wir hoffen, daß der jugendliche
Schwung , gepaart mit den großen Erfahrungen der „Alten
Herren ", uns dieses Ziel verwirklichen läßt.

Mit diesem Streben läuft noch eine andere Aufgabe
parallel : Die Heranbildung  und Gestaltung des zu-
künstigen ' deutschen Schisssosfiziers.  Solange
es Schisfsosfiziere , ja solange es Studenten gibt , solange gibt
es schon Bemühungen , die geistigen und sittlichen Werte zum
Wohl des ganzen Volkes zu heben. Es ist — das sei hier
nochmals ausdrücklich betont — das große Verdienst der ehe¬
maligen Verbindungen , Kerne dieses Wollens gewesen zu sein.
Nur eines hat ihnen immer gesehlt: die allesumfasscnde
Idee.  Mit der nationalsozialistischen Weltanschauung ist
uns dieses Bindende gegeben. Für uns gibt es keinen deut¬
schen Michel in den einzelnen Berufen , sondern nur einen,
durch das Leben und die völkischeIdee geformten , stahlharten
deutschen Menschen. Aus dieser Erkenntnis entwickeln sich
unsere Aufgaben.

Alle Erziehung,  die in den Kameradschaften und in
der Studentenbundgruppe insgesamt durchgeführt wird , ist
nicht Selb st zweck,>  sondern die Verpflichtung , das ver¬
mittelte Gedankengut weiterzutragen in die Bordgemeinschast,
wie in die Zellen unserer Ausländsdeutschen . Wir haben
nicht das Recht, aus Grund höherer Stellung an Bord die
geistigen Führer zu sein, — sondern die Pflicht , aus Grund
der Is^ jährigen Durchbildung an Land , das uns anvertraute
Gedankengut unseren Berusskameraden weiterzuvermitteln.

Weiterhin erstreben wir eine Nachwuchsausbil¬
dung,  die allen Anforderungen gerecht wird . Es gilt nicht,
drei Jahre Fahrzeit abzureißen , um auf den Tag genau die

Schule zu besuchen, sondern in diesen drei Jahren Männer
zu erziehen, die auch nachher die Reise haben , als Stu¬
dierende die Schule zu besuchen und später als Offiziere zu
fahren . Wir brauchen keine Parade -Seeleute , sondern ganze
Kerle. Mit dieser Voraussetzung zieht auch ein anderer Geist
in die Schule cim

Nun noch einiges über die Auslese  an der Schule . Es
herrscht in der Seefahrt nur allzu oft die Auffassung , daß
jeder zur Schule gehen kann , der die gesetzlichenBedingungen
erfüllt und das Geld hat , pur nach bestandenem Examen
als wohlbestallter Offizier an Bord eines Dampfers fahren
zu können . Das stimmt aber nur zum Teil . Selbstverständlich
sind die gesetzlichen Bestimmungen Voraussetzung , darüber
hinaus aber muß jeder einzelne die sittlichen und charakter-
lichcn Eigenschaften haben , die ihn erst befähigen , restlos die
Aufgaben zu erfüllen , die an ihn als Vorgesetzten gestellt
werden . Was nützen uns alle Bemühungen zur Hebung unse¬
res Standes , wenn wir nicht irgendwo eine gründliche Aus¬
lese treffen können . Und eine Hauptauslefe findet im Stu-
dcntenbund statt . Dank des Studentenhilsswerkes ist es uns
möglich, eine der größten Aufgaben des Studentenbundes
und des deutschen Volkes überhaupt zu verwirklichen , näm¬
lich „die Auslese nach Charakter und Leistung ". Mit der Er¬
richtung des Studentenhilsswerkes sind uns alle Mittel dazu
in die Hand gegeben, die uns vom Führer gestellten Auf¬
gaben zu erfüllen.

Dieses war unser bisheriges Programm . Seine Fortsetzung
und seine Vertiefung soll im Wintersemester sein. Wir wissen,
daß noch viele Hindernisse überwunden werden müssen und
wir noch lange nicht am Ziel sind. Slbcr ein beschauliches,
selbstzufriedenes Leben ist nie unser Wunsch gewesen Freuen
wir uns unserer Ausgaben , — freuen wir uns unseres gro¬
ßen deutschen Volkes, das uns . diese Aufgabe stellte.

Die Kundgebung endete mit der Fichrerehrung , an die sich
ein Kameradschaftsabend anschloß.

FestlichesKonzert
Zugunsten des „Sudetendeutschen Hilfswerkes"

Namhafte bremische Künstler haben sich zusammen-
getan , um gemeinsam ein festliches Konzert zugunsten
des „Sudetendeutschen Hilfsryerkes " durchzuführen . An
dieser Veranstaltung , die von der NSV . am 8. Dez.
in der „Glocke" durchgeführt wird , wirken mit das auf
70 Mann verstärkte Symphonie -Orchester Bremer Stadt¬
musikanten , der Bremer Lehrer -Gesangverein und als
Solist Hans Kruschek,  Violine . Die musikalische
Leitung liegt in Händen von Generalmusikdirektor
Walter Beck , Musikdirektor Richard Liesche  und
Pros . Ed. Nößler.  Das Programm sieht u. a. vor:
die Jubel - Ouvertüre  von Carl Maria von
Weber , das Viol in - Konzert ck-vur , Werk 61,
von Ludwig van Beethoven.  Der Männerchor
bringt Werke von Ed, Nößler  und Ernst Wendel
zum Vortrag . Mit der Tondichtung für großes Orchester
von Richard Strauß „Tod und Verklärung"
(Werk 24) findet die Vortragsfolge , die durch Vor¬
lesungen von Intendant Kurt Geldes  vom Bremer
Staatstheater aus dem Roman des sudetendeutschen

Einem Teil ünserer heutigen Ausgabe liegen Werbe-
blätter der Firma Dörrbecker öe Plate , Sögestr . 34/38
bei , die für „Montblanc "-Erzeugnisse werbe ».

Dichters Friedrich I a ks ch- B o d e n r e u t h „Alle!
Wasser Böhmens fließen nach Deutschland " noch beson- '
ders bereichert ' wird , ihren machtvollen Ausklang.

Das festliche Konzert , an dem über 100 Musiker und
Sänger mitwirken , wird ein besonderes Ereignis dieses
Konzertwinters sein . Es empfiehlt sich, von dem Vor¬
verkauf rechtzeitig Gebrauch zu machen. D

Zur Beachtung!
Zur Vermeidung von unnötigen Rückfragen und H>r-

sehlern werden Notizen und Hinweise  ebenso nie
Einladungen an die Schristleitung  tee-
phonisch nicht entgegengenommen.

Wir bitten , derartiges schriftlich und rechtze ..

Leaeirtsn 8is ksuts  ciis vielen Kngsdots rmtsr

KnmäsÄcks Vokmmgsn Uvpotdsksll

tig — d . h. bei Einladungen mindestens zwei Tage vn
der Veranstaltung und bei Hinweisen bis jeweils 18.I
Uhr — einzureichen.

Die Schriftlettung

Schiffspost für das Walfangmutterschiff „Unitas " und de:
dazugehörigen zehn Fangdampfern ist bis zum 4. Dezembe
an folgende Adresse zur Absenkung zu bringen : Firnis
Joachim Grieg L Co„ Schiffsmakler , Borgen/Norwegen (nich
wie früher aufgegeben an die Fa . A. C. Offen , Sandcijord,
Norwegen ). Von dort wird die Post mit dem norwegischer,
Tankdampser „Sveve " in die Antarktis besördert.

Hier spricdlä!e vsutscde Lrdeitskroul
Die Deutsche Arbeitsfront

Montag , 28. November
Ortswaltung Fedcll,irren. Sitzung der Stabswalter beider

Ortswaltungen um 20,30 Nhr in der Dienststelle.
Ortswaltung Scbaldsbriick . Sitzung zusammen mit den Pol.

Leitern um 20,15 llhr im Gerneinschastsraum der Firma Gol¬
dina.

Dienstag , 28. November
Ortswaltung Hastedt. Arntswaltersitzung um 20.30 Uhr im

Dietrich-Eckart-Haus.
Ortswaltung Ostcrtor . Sitzung der Stabswälter und Zellen-

obmäriner urn 20.30 Uhr in der Dienststelle.
Ortswaltung Ostcrholz. Sitzung aller Stabswalter um

20.30 Uhr in der Dienststelle.
Ortswaltung Hansa . Arbeitstagung der gesamten Amts¬

walter urp 20.30 Uhr in her Berufsschule an der Calvinstraßc.
Mittwoch , 3V. November

Ortswaltung Steintor . Sitzung der Amtswalter der Fach-
abteilung „Der Deutsche Handel " urn 20.30 Uhr in der Gast¬
stätte Schreher,

Ortswaltung Osten und ' Petcrswcrdcr . Monatsversammlung
sämtl . DAF .-Waltor um,20 .30 Uhr in der Goldenen Kugel.

Ortswaltung Walle . Mitgliederversammlung um 20.30 Uhr
im Cafe Lchmkuhl, Waller Heerstraße.

Ortswaltung Horn . Mitgliederversammlung um 20.30 Uhr
in der Hörner Schule.

Ortswaltung Schwachhausen. - Mitgliederversammlung um
20.30 Uhr in Vahlfings Cafe.

Krciswaltung , Fachabt . „Der Deutsche Handel ". Arbeitsge¬
meinschaft der Bctricbsobrnänner und Vortrauensratsmitglicder
des Einzelhandels um 20.00 Uhr in „Bremers " Gaststätte , Er.
Hundestraße 10.

Donnerstag , 1. Dezember
Ortswaltung Fiüdorff . Mitgliederversammlung um 20.30

Uhr im Hotel Washington.
Ortswaltung Neustadt -Nord . Sitzung sämtlicher Blockobmän¬

ner der Zelle 0ü in der Dienststelle um 20.30 Uhr.
Ortswaltung Sebaldsbrück . Sitzung der,BctriebSvbmimner

und DAF .-Waltcr um 20.30 Uhr im Gemeinschaftsraum der
Firma Eoldina,

Freitag , 2. Dezember
Ortswaltung Osten. Mitgliederversammlung um 20.30 Uhr

in der Aula der Schule an der Schaumbizrgcr Straße.

.Krciswaltung : Sitzung der Ortspropagandawaltcr rrn
Schulungsbeaustragten im großen Cafb des Wiihelm -Deckcr
Hauses um 20.30 Uhr,

Ortswaltung Ostcrholz. Sitzung aller Stabswaltcr und
Zcllcuvbinünncr um 20.30 Uhr in der Dienststelle.

Ortswaltung Neustadt -Nord . Sitzung sämtlicher Blrck-
obrnünner der Zelle 09 in der Dienststelle um 20.30 Uhr.

Ortswaltung Burg . Eesamt -Arntswalter -Arbeits -Sitzuncuii,
20.30 Uhr bei Busch, Bürger Heerstraße . - /

Sonnabend , 3. Dezember ,
Ortswaltung Hasenbiiren . Mitgliederversammlung ji da»

Gastwirtschaft Hagen um 20.30 Uhr.
Ortswaltung Ostcrholz. Mitgliederversammlung in de'Heit-

und Pflegeanstalt um 20.30 Uhr . r
Sonntag , 4. Dezember !

Ortswaltung Sebaldsbrück . Teilnahme aller Mitmeiter
der Ortswaltung an 8er Morgenfeier im Odeon, Hafdter
Heerstraße.

Die Deutsche Arbeitsfront

PS .^ Gemeinschaft

.Kraft durch freude"
!Dls b 'rvr Io!<z»nck»v kcklUaüung»» vabörou »um Kno»ts »ick«f l s -
-- -

Die Deutsche Arbeitsfront NTG , „Kraft durch Freude ".
Volksbildungsstätte Bremen

Der Tiroler Dichter Anton Graf Bossi - Fedrigol,
liest aus seinem Kriegsbuche, >

Mittwoch,  30 . "November , 20.30 Uhr , in der Aula dr
Lettvw - Vorbeck - Schule,  Kaiser -Friedrich -Straße 1/i

Eintritt:  0,75 HM., Uniformierte , Schüler und Jnhabei
der Hörerkarte 0,50 RM . .

Karten  bei „KdF.", Praeger L 'Meier , in den Buch¬
handlungen Geist, Leuwer , Storm , Melchers und Rodewald'
sowie an der Abendkasse. " .
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Gr „ sehr geräum . Wohnhaus mit
3 abg. Wohn, , groß . Gart, , geetgn.
für Arzt , als Klinik, Teppich- und
Kontorhaus usw. Preist , ca, 100 000,

svlil, Geibote,

Gelegenheitskauf
Ein rm besten Zustande befindliches
rveUmiMen - llaus

mit großen Räumen.
Nemo c limke
Am Wall 13, Ruf 5 23 05

. ßlolriaL.
SchiÜerstr. U ^
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r ksmuien nsus

rntt 2500 qm
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Ford , 10, Anzahl , 15 000.
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beosoal zu verwandeln . Der Studiosus möge dahersein Geld nach Herzenslust in Bremen lassen undwenn er keins mehr hätte , wäre es immer noch
früh genug „zum Erschießen", Dann allerdings jen¬
seits der Stadtgrenze , Und dabei blieb es . v.

Die Marchenerzäh leern von Marbscks
Arelms Lagerlöf zum so . Geburtslage

Der Droichkenkutscher
Der weltberühmte Verfasser der Werke „Römische

Geschichte" und „Römisches Staatsrecht ", Professor
Theodor Mommsen,  der von 1817 bis 1803 lebte
und einen Lehrstuhl an der Universität Berlin
innehatte , trat einstmals am späten Abend aus
der kleinen Weinstube am Potsdamer Tor in Ber¬
lin , wo er mit Freunden und Kollegen am wöchent¬
lichen Stammtisch zusammengekommen war , undtrachtete danach , möglichst schnell nach Hause zukommen.

Kurz entschlossen stieg er darum in eine alte,
abgenutzte Droschke „zweiter Güte ", die gerade vor
dem Lokal hielt . Ohne sich um den eingemummt
auf seinem Bock hockenden Lenker des Gefährts zu
kümmern , drückte er sich, ganz in Gedanken ver¬
loren , in die Wagenecke und harrte der Abfahrt.

Doch der Kutscher rührte sich nicht. Er fragte
weder nach dem Ziel der Fahrt , noch machte er
überhaupt Anstalten , seinen Gaul in Bewegung zu
setzen, da er in einen tiefen Schlaf versunken war.
Als Mommsen das nach einer kleinen Weil « markte,
bestieg er selbst den Kutschbock, setzte sich behutsam
neben den selig schlafenden Lenker , ergriff die
Zügel , tat einen Schnalzer und brachte so den
Gaul in Bewegung.

Und in gemächlichem Trab fuhr Mommsen als
Lenker des wackligen Gefährtes seiner Wohnung zu.

Dort angelangt , verließ der Gelehrte wieder den
Kutschbock und machte dann den immer noch schlum¬
mernden Kutscher durch kräftiges Schütteln wach.

Der rieb sich die Augen , schaute in die Gegend,
prüfte die Taxe und sagte dann gähnend zu dem
wohlbekannten Mommsen , während dieser den ge¬
forderten Betrag zahlte:

„Danke ooch! Nach die Taxe stimmt det janz
jenau . Wer fährt mir aber nu nach Hause , Herr
Professor ? !" r-im-Rü.

Das Autogramm auf - er s >tiefelsoh !e
Ein ganz eigenartiges und seltenes Autogramm

besitzt ein Berliner Schuhmacher . Adolf Menzel , der
geniale Künstler , der bekanntlich stets in einfacher,
aber peinlich sauberer Kleidung ging , hielt streng
darauf , daß seine Garderobe immer tadellos in
Ordnung sein mußte.

Eines Tages besah sich Menzel seine Stiefel und
fand , baß sie zum Schuhmacher mutzten. Um eine
Verwechselung zu vermeiden , schrieb er kurzerhand
mit Kreide „Ausbessern " auf eine Sohle der Stiefel
und setzte seinen Namen darunter . Sein Faktotum
brachte die Stiefel zum Schuhmacher und dieser ent¬
deckte das seltene Autogramm des Altmeisters . Er
löste vorsichtig die beschriebene Sohle ab und hob
sie sich zum Andenken an Menzel auf . Kos.

Die schwedische Dichterin Selma Lager-
löf,  die am 20. November ihren 80. Geburtstag
beging , hat ein seltsam stilles und verträumtes Le¬
ben geführt . Schon als Kind war sie zu einem ab¬
seitigen Dasein verurteilt ; wegen eines körperlichen
Leidens hat sie sich nur wenig am wilden Spiel
ihrer Geschwister oder Spielgefährten beteiligenkönnen . Meistens saß sie bei den Erwachsenen , eine
Handarbeit oder ein Buch in der Hand , träumte
vor sich hin oder lauschte den Erzählungen der
großen Leute . Die Erwachsenen waren wohl daran
gewöhnt , daß die kleine Selma immer still dabei¬
saß, sie hüteten ihre Reden nicht sonderlich vor den
Ohren der Kleinen . Es wurde auch mehr mit ihr
gesprochen, als man sonst wohl mit Kindern spricht,
sie durfte stets damit rechnen, daß ihre kindlich¬
ernsthaften Fragen ausführlich und liebevoll be¬antwortet wurden . So wurde das Kind auf » die
einfachste und natürlichste Weise zu einem Hort
unendlich vieler Erzählungen ; was an seltsamen
Ereignissen aus Vergangenheit und Gegenwart im
alten Värmland lebte , bewegte es in seinem
Herzen.

Man glaubte nicht, daß die kleine Selma , die
hinkte und auch sonst nicht sonderlich hübsch war,
sich verheiraten werde , man ließ sie darum einen
Beruf erlernen . Sie wurde Lehrerin , wurde es
leicht und gern , und doch war ihr Herz nicht bei
der Sckkhe. Das lebte in Träumen und Gestalten,
die von den Kindertagen her ihr Leben erfüllten.
Da war vor allem der tolle Gösta Verling , der
klopfte ihr des Nachts an Herz und Fenster un¬
verlangte , daß seine Abenteuer aufgeschrieben wür¬
den, da waren die Majorin von Ekeby und ihre ge¬
scheiterten Kavaliere , da waren Marianne Sin-
cloire und die bezaubernd schöne Anna Stjärnhök,
die den tollen Gösta liebten und beide wiederge-
liebt wurden — und Mamsell Marie und der Vet¬
ter Kristoffer , und Ebba Dohna und die junge Grä¬
fin . Viele Jahre hat Selma Lagerlöf sich mit
diesen Gestalten befaßt . Als sie dann endlich in
dem wundervollen Roman „Gösta Verling " den
Weg in die Oeffentlichkeit fanden , hielt das Publi¬
kum vor Staunen und Hochachtung den Atem an,
weil da mitten in der hochflutenden Welle des
Naturalismus ein Menschenkind den Mut zur Ro¬
mantik gefunden hatte . Denn Romantik  ist
alles , was Selma Lagerlöf geschrieben hat — mit
dem „sichtbaren ", wirklichen Leben der Gegenwart
haben ihre Bücher nahezu nichts zu tun . Ihre Er¬
zählungen sind so verträumt und versonnen , so voll
weltentrückter Stimmung , daß man sie Märchen
nennen könnte. Man denke an die „Herrenhoffage ".
Ein Mädchen , das scheintot begraben wurde , wird
an einem Sonntagmorgen von einem wandernden,
musizierenden , verrückten Handelsmann aus seinem
Grab geholt und lebt dann auf einem verwun¬
schenen', verkommenen Herrenhof bei der Mutter

Von Drahtziehern und Drahtjchnne- en
Draht , aus verschiedensten Metallen hergestellt,ist «in sehr alter , vielseitig verwendeter Bedarfs¬

gegenstand der Menschen. Der älteste Drahtfund,
von dem unsere Forschung weiß , dürften jene mit
Holz zu unbekanntem Zweck verbundenen Kupfer¬
drähte sein, die man in Aegyptcn fand und aus
der Zeit der ersten Dynastie stammen , also unge¬
fähr 5000 Jahre überdauert haben . Diese Drähte
sind aber nicht „gezogen" ; das „Drahtziehen"
kannte die Antike noch nicht. Homer — beispiels¬
weise — berichtet aus der Schmiede des Hephaistos,
daß der Draht dort geschmiedet wurde . Das Draht¬
schmiedeverfahren hatte zwei Hauptmethoden . Die
älteste dürfte die gewesen sein, daß inan schmale,
dünne Metallbänder hämmerte und sie dann schrau-
benartig aufdrehte , bis es ein runder Draht
wurde ; man kann dies Experiment mit einem
dünnen Papierstreifen sich vor Augen führen ; es ist
also „gedrehter Draht " im rechten Wortsinne ; das
althochdeutsche Wort „drahad " , „drat " kommt von
„drahan ", „drehen " her.

Man konnte aber durch Schmieden auch dünne,noch unbiegsame Metallstäbe mit fortwährendem
Hämmern strecken; dabei rollte , walzte man den
Stab , bis er die gewünschte Stärke oder Feinheit
erlangt hatte . Dieses Verfahren ist besonders in der
Bronzezeit bevorzugt worden . Beide Verfahren
ergaben — wie sich leicht denken läßt — aberkeinen „endlosen Draht ", wie ihn Mittelalter und
Neuzeit herstellen , sondern verhältnismäßig kurze
Drahtstücke , die nun nach Längenbedarf anein¬ander geschweißt wurden.

Vorherrschend gilt heute noch bei der maschinellen
Drahterzeugung das Verfahren des Drahtziehens,
über dessen Ursprung und Älter wir nichts wissen.
Immerhin war diese Methode den Wikingern schon
bekannt , wie von ihnen herrührende Funde von
Zieheisen bekunden . Auch der Mönch Theophilus —
der wahrscheinlich identisch mit dem Goldschmied

Roger von Helmershausen (bei Paderborn ) ist —
erwähnt in seinem berühmten Werkbuche von 1100
das Drahtziehen als etwas Altbekanntes ; er , der
Goldschmied. ' kannte auch die von seinen Zunft¬
genossen bis heute benutzte Drahtbürste schon! Das
„Ziehen " des Drahtes geschah und geschieht der¬
art , daß man dünne Metallstäbe durch harte , ge¬
lochte Stahlplatten zieht — ursprünglich mit der
Zange vorn anpackend — und dann durch immer
enger « Löcher durchführt , bis sie die gewünschteStärke haben.

In Nürnberg — „der edlen Künste voll ", wie
Schenkendorf singt — gab es noch Anno 1321 Draht¬
schmieds. Das verbesserte Ziehverfahren , bei dem
man den Draht nicht mehr mit der Zange , sondern
mittels einer Handkurbel auf eine Roll « wickelte,
ist aber mindestens 70 Jahre später ebendort ge¬
übt worden , wie ein altes Buchbild aus der Zeit
um 1880 zeigt ; wunderbarerweise fehlt hier das
Zieheisen : es dürfte sich also hier um ein Nach-
drehen mittels der Drehkurbel handeln . Hans
Sachs läßt den „Dratzieher " ich „Ständebuch"sagen:

„Den Drat/Kupffer vnd Messing rein/
Zeuch ich auff meiner Scheiben klein/
Mach Röllen Drat/Zin jn vnd Wid (gedrehterDraht )/
Vnd Dratbiirsten für die Goldschmidt/
Auch kommn meiner quintsaiten summ
Herrlich auff das Claucordium (Kleinklavier )/Äuß kleinem Drat man an viel Orten
macht Hutichnllr onn gedrungen Borten ."
2n Nürnberg galt .als Meisterstück der Draht¬

ziehergesellen die Lösung folgender Aufgabe ; es
waren herzustellen : „1) Ein Bund Kratz -Bürsten,
2) Ein Pfund Zitter -Drat , so dünne und zart wieHaar gezogen. 3) Ein Pfund Krätz -Drat ."
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des Verrückten , liebt diesen närrischen Kauz , der
auf seltsame Weise den Verstand verlor , und den
Ingrid , das Mädchen , aus Träumen und Gesichten
in seiner früheren Gestalt kennt , liebt ihn mit
einer unirdischen Kraft und Sehnsucht und heilt
ihn schließlich von seiner Krankheit . Eine völlig un¬
mögliche Geschichte eigentlich , niemand würde der¬
gleichen lesen, wäre das Ganze nicht durchsonnt
von dem Zauber värmländischer Landschaft undden schönsten menschlichen Gefühlen.

Desgleichen „Herrn Arnes Schatz", eine Mord-
und- Räubergeschichte , soweit es die Handlung be¬
trifft , aber ein Glanz dichterischer Verklärung liegt
über diesem grausigen Geschehen. Durch die uner¬
hört anschauliche Darstellungskraft der Erzählerin
meint man Bild auf Bild dieser schwedischenWin¬
terlandschaft vor sich zu sehen, die Furchtbarkeit des
Geschehens jedoch wird gemildert durch die stille,
märchenhafte Beleuchtung , die aus dem roman¬
tischen Sprachst !! quillt . Märchen , Legenden und
Sagen sind auch alle übrigen Werke Selma Lager-
löfs . „Jerusalem ", „Anna , das Mädchen aus Da-
larnn ", „Charlotte Löwensköld", „Lilfekronas Hei¬
mat ", „Das Mädchen vorn Moorhof ", die „Chri¬
stuslegenden " , — ja , sogar ihre Tagebücher und
Kindheitserinnerungen atmen den Stil und die
Weltfernen der Märchen . Es ist, als sei diese
kleine Selma , von der erzählt wird , ein Schnee¬
wittchen hinter den Bergen , eine verwunschenePrinzessin.

In der skandinavischen Literatur ist Selma La¬
gerlöf eine nahezu einmalige Erscheinung , der
Norden hat uns vorwiegend Werke naturalistischer
Prägung geschenkt. Wenn auch einige , wie Jonas
Lie in seinen frühen Werken , Hermann Bang,
Gabriel ! Scott und Knut Hamsun romantisch zu
nennen sind wegen ihrer weltflllchtigen Sehnsuchtnach Einsamkeit und einem glückseligen Leben —
es hat doch niemand sich so ausschließlich der Ro¬
mantik verschrieben wie Selma Lagerlöf.

Das Leben ist der Dichterin hold gewesen ; sie hatin schönem Rhythmus kleine und große Erfolge
gehabt . Es ist ihr auch vergönnt gewesen, den elter¬
lichen Hof, das alte Marbacke , das für die Familie
bereits verloren war , zurückzukaufen. Dort lebt sie
nun , geachtet und geliebt von vielen in , HeimatUnd Fremde . LilUs i/üislendses

Das Kartenspiel
- Im Jahr « 1807 behandelte Heim in Berlin
einen jungen Mann , der gefährlich geistes¬
krank war . Es zeigte sich aber bald Besserung , uns
der Kranke wurde nicht mehr auf Schritt und
Tritt verfolgt . Als Heim wieder einmal nach ihm
sah, bat ihn der junge Mann , der augenscheinlich
ganz heiter war . in ein Zimmer . Ahnungslos
folgte der Arzt . Kaum aber war er drinnen , so
schloß der Irrsinnige die Tür ab , steckteden Schlüs¬
sel ein und begann in bedrohlicher Weise den Arzt
zuzusetzen, daß alles nur ein abgekartetes Spiel
wäre , daß er im Auftrage der Mutter ihn . den
Sohn , vergiften sollte, und er möge es nun einge-stehen, sonst wäre er verloren.

Heim war ein Greis , der Gegner war ein riesig
gebauter Rasender . Heim verlor aber den Kopf
nicht, sondern verhandelte in aller Ruhe mit dem
furchtbaren Menschen und verlangte schließlich soetwas wie . eine Gefechtspause , da er ermüdet sei.
Der Geisteskranke , in dem eine Erinnerung an
seine gute Kinderstube aufblitzte , ward ganz über¬
raschend höflich und schlug sekber eine Partie Kar¬
ten zur Erholung vor . Heim sagte sofort zu und
meint nur , wenn man Karten spielen wolle , müsse
man sich zuvor die Hände waschen. Er hatte in der
Tiefe des Zimmers ein Waschbecken bemerkt . Der
Kranke geht sofort darauf ein und tritt hin , sich
zu waschen. Diesen Augenblick benutzt Heim , springt
zum Fenster , reißt es auf und schwingt sich aus
den Hof hinab . Er war gerettet.

Merkwürdig war die Wirkung , welche die ent¬
schlossene Tat auf den Kranken heckte. Er blieb zu¬
nächst noch über eine Stunde in seinem Zimmer.
Dann schwang auch er sich zum Fenster hinaus und
ging ruhig über den Hof in seine Wohnung zurück.
— Er ist später völlig geheilt worden und seinem
Retter zeitlebens ein dankbarer Verehrer ge¬blieben.

Reliquien
In einer Frankfurter Zeitung vom 11. Mai 1782

finden sich folgenden ironischen Verse über „Reli¬
quien " :

„Drauf gieng der Pater Prior mit mir weiter.
Und blieb vor einem Schranke stehn,
Und zeigte mir ein Stückchen von der Leiter
Die Jacob einst im Traum gesehn." IV. K.

Vsrantmoi tiicdr , Reinhard Rverv ^ n, Lrowsn
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Der Artee-a«- Lie- „Kajak
^ ^ wsi , Ais 8turm uncl 5ss uncl Äsn locl besiegten / Von svisclncli 5psngsmcinn'

In der Zeit der Novembcrstiirmegedenken wir der Arbeitskameradcn auf Tee im besonderen Maße.Ein alter Fahrensmann , Friedrich T p e n g e m a n n - Lt . MagnrkS, hat jetzt im NT.-Gauverlag Weser-Eins,Bremen, ein Buch erscheinen lassen, das Katastrophen heimischer Segelschiffe aufzeichnet. „Stärker alsSturm und Tee" heißt das Werk, das wir noch eingehend würdigen werden und aus dem wir einigeKapitel abdrucken:
Als der Norddeutsche-Lloyd -Dampfer „Schwan"am 15. Dezember 1836 in St . Katharins Dock in

London zur Rückfahrt nach Bremen bereitlag , er¬
hielt dessen Führer , Kapitän Belle , vom General¬
konsul des Deutschen Reiches für Großbritannien
und Irland einen Eilbrief durch Boten überbracht
mit folgendem Inhalt:

5. Vlomfield Street , London Wall . E. C.
London , den 15. Dezember 1886.

An den Führer des Dampfschiffes „Schwan ",
Herrn Kapitän Belle.

Der Matrose Friedrich Witt aus Neu -War-
schow in Pommern und der Leichtmatrose Her¬
mann Loeper , gebürtig aus Schwerin , wohnhaftin Steglitz bei Berlin , sind bei dem am 8. die¬
ses Mo.nats unweit von Cardin erfolgten Unter¬
gang des Bremer Vollschiffes ,,Rajah " allein ge¬
rettet , in Swansea gelandet und von da nach
London gesandt worden , wo sie in hilfsbedürf¬
tigem Zustande angelangt sind und ihre Heim-
befördskung auf dem Wege über Bremen be¬
antragt haben.

Da Sie im Begriffe stehen, abzufahren , so wer¬
den Sie hierdurch in Eemäßheit des Reichs¬
gesetzes vom 27. Dezember 1872 angewiesen , die
Schiffbrüchigen nach dem genannten Hafen mit¬
zunehmen und sie bei ihrer Ankunft daselbst dem
dortigen Seemannsamt zu überweisen.

Das Seemannsamt.
Kaiserliches Generalkonsulat.

I . V. gez. Lange.
k . ^

istis lloboi-Iobeiilion des „liu .jab " : itriedrieli 5Vltt
lind Heriuun » loeper . /Inkvabmo : Rngvlinsxer.

Ein Schiffsunglück , selten in seiner Art , groß in
seiner tiefen Tragik , hatte sich Anfang Dezember
1836 in einer dunklen , kalten Sturmnacht , unweit
der Insel Lundy , an der englischen Küste ereignet.
Bald nach dem Auslaufen des „Rajah " aus Tardiff
war das Schiff trotz voller Ladung und geführt
von einem der tüchtigsten Bremer Kapitäne im
Sturm gekentert und schnell, gesunken. Nur zwei
Mann der Besatzung kamen mit dem Leben davon.
Einer von diesen beiden Geretteten , vom Glück so
ausnahmsweise begünstigten Männern , lebt noch,es ist mein Kamerad aus der alten Kaiserlichen
Marine , Feuerwerksoffizier Hermann Loeper , der
in nachfolgenden Seiten gern meiner Bitte nach¬
kommt und über die zeitlich weit zurückliegende
Katastrophe an Bord des „Rajah ", wie er sie er¬lebte . berichtet:

„Wem hätte nicht als Schiffsjunge , den See¬
mannsberuf an Bord von Segelschiffen beginnend,
das große , schöne Ziel im Geist vor Augen ge¬
schwebt: Kapitän zu werden ? Das Schicksal hat
es anders mit mir gewollt . Leider stand meine

.ganze Seefahrtszeit an Bord von Handelsschiffen
unter keinem guten Stern , und das war für mich
der Grund mit , daß ich in der Kaiserlichen Marineblieb . Schon meine erste Reise als Junge auf dem
Bremer Vollschiff „Stephan " , Kapitän Kuhlmann,
die wir Ende Oktober 1884 antraten , ließ sichschlecht an . Mit leichter Brise waren wir von der
Weser nach Newyork ausgesegelt . In der Nordsee
bekamen wir jedoch bald stürmisches Wetter , der
Wind drehte von Nordost nach Siidwest , und fast
vier Wochen kreuzten wir vor dem Englischen
Kanal , ohne die Durchfahrt erzwingen zu können.

Nachdem wir dann endlich den Kanal mit dem
heiß ersehnten Nordwind durchsegelt und Kap Li-
zard und die Scilly -Jnseln glücklich achteraus
lagen , bekamen wir wieder Gegenwind in der
Viskaya . 2m Atlantik hatten wir lang andauern¬
des schlechtes Wetter , in dem uns die Großunter-
marsrah von oben kam und unsere Ausreise sehr
verzögerte . Nach 74tägiger Reise liefen wir endlich
in Newyork an . Von Newyork segelten wir inBallast nach Savannah und von dort mit einer
Ladung Oel und Harz an Bord nach Hamburg.
Diese Reisen verliefen bei gutem Wind und Wetternormal.

Mein zweites Schiff war der Schoner „Fran-
ziska", Kapitän Pooker . Die Sommerreisen an
Bord der „Franziska " ließen sich gut an . Winter¬
reisen mit einem Schoner in der Nord - und Ostsee
gehören allerdings nicht zu den Annehmlichkeiten
im Seemannsleben . Bei schwerem Wetter schlugich eines Tages die Kimmpumpe an , weil der
Schoner dann immer etwas Wasser machte. Der
Steuermann stand am Ruder . Plötzlich rauschte ein
schwerer Brecher über den Schoner hinweg , der
alles von Deck über Bord fegte , auch ich wurde
von der schweren See erfaßt chnd über Bord ge¬
waschen, konnte aber , das war mein Glück, «in Tau
von den Leebrassen erwischen, daran hielt ich mich
eisern fest. Der Steuermann hatte inzwischen mein
Verschwinden bemerkt , er sah mich an der Brasse
längsseits des Schoners auf der See treiben und
holte mich am Tau glücklich wieder an Vord . Das
war meine erste unfreundliche Bekanntschaft mit
dem Sensenmann . Freund Hein hatte allerdings
vergeblich gewinkt.

Die Reise mit dem „Riverdale " nach dem La
Plata übergehe ich, weil sie normal verlief.

Kapitän Rollmer (RsmilisnbositL )'

Mein viertes Schiff war der „Rajah ". Anfang
November 1836 gingen wir von Brake nach Gar¬
dist , Barry Dock. in See . Schiff und Mannschaft
tadellos , alle waren echte deutsche, anständige See¬leute . Kapitän Bellmer war ein sehr tüchtiger See¬
mann , dem wir alle vertrauten ; zwar etwas
schweigsam und ernst , aber ein tadelloser , guten
Schiffsfiihrer . Die Behandlung an Bord war so,
wie man sie als Seemann sichnicht besser wünschen
kann . Das Essen gut und reichlich, und wenn diq
Kru es mal etwas schwerer hatte , wurde die Be-
sanschoot (dann gab es einen Schnaps ) angeholt.
Die Fahrt nach 'Cardiff verlief glatt . 2n Äarr»
Dock bei Cardiff mußten wir einige Zeit liegen -,
bis wir unter die großen Ladekran «, wenn frei,
verholen konnten . Die Kohlen wurden danach, wie
dort üblich, waggonweise hydraulisch gehoben und
ins Schiff geschüttet. Nachdem die Ladung über¬
genommen und zum Schutz gegen ein llebergehe»
der Kohlen im Zwischendeck mit Brettern Längs-
schotten angebracht wurden , wurden die Luken gut
verschallt und das Schiff seeklar gemacht. Als
Sicherheitsmaßnahme wurden noch, weil der „Ra-jah " ein rankes Schiff war , die Bramrahen an
Deck genommen.

Am 8. Dezember morgens ging der „Rajah"
unter Assistenz eines Schleppdampfers mit dem!
Lotsen an Bord in See . Bei der Insel Lundch ver¬ließ der Lotse das Schiff , der Schlepper warf los,
es wurden Segel gesetzt. Der Wind nahm bald an
Stärke zu, und von 5 Uhr nachmittags an wäre»
wir gezwungen , immer mehr Segel festzumachen.
Als letztes Segel wurde zwischen 10 und 11 Uhrabends das Kreuzuntcrmarssegel aufgegeit und
festgemacht, so daß von da ab nur noch Vor - und
Großuntermarssegel und das Vorstengenstagsegel
standen . Um 11 Uhr abends gab es erst Abendbrot.
Um 12 Uhr ging die Backbordwache, zu der Witt
und ich gehörten , zur Koje . Gegen 3 Uhr wachtenwir durch einen starken Stoß aus einem blei¬
schweren Schlaf auf . Eine überkommende See hatte
das Logis so voll Wasser geschlagen, daß die Ka¬
meraden , die in den Unterkojen lagen , diese
räumen mußten . An ein Schlafen war nun nichtmehr zu denken. Wir machten uns daher zur Wache
klar . Oelzeug und Seestiefel mußten wir uns erst
in Lee im Logis aus dem Wasser fischen.

Nach dem Ablösen der Steuerbordwache kam
Morgen des 3. Dezember ) von 4 Uhr bis 5 Uhr
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L«I Minuten hatte ich erste Nummer Ausguck und
cub 5 Uhr 20 Minuten zweite Nummer Ruder.
Als ich mich 5 Uhr 20 Minuten zum Ablösen des
Rudermannes nach achtern begab , muhte ich mich
vorsichtig , mich immU an der Nagelbank festhal¬
tend , weiterbewegen , um nicht in die See gezchleu-
Lert ' zu werden . .

Das Schiff hatte schon so starke Schlagseite , dag
das Wasser in Lee bereits einen Meter , von der
Decksmitte (Mastenlinie ) , entfernt stand . Am
Steuer brauchte ich nicht erst abzulösen , als ich
achteraus kam, erhielt die Wache Befehl , das in die
Kajüte eingedrungene Wasser mit Pützen (Eimern ) ,
herauszubringen . In der Kajüte sah es böse aus,
das Wasser stand dort in Lee bereits mehrere Fuß
hoch und obwohl wir uns , eine Kette bildend,
eifrigst bemühten es herausbekommen , es nahm
nicht ab . Alles was nicht festgezurrt war , schwamm
im Wasser herum , darunter befand sich auch ein ge¬
räucherter Schinken , der aus der Pantry geschwom¬
men kam und von uns recht liebevoll betrachtet
wurde , es wurde auch mal überlegt , ob es nicht
besser sei (für den Schinken sowohl wie für uns ) ,
wenn wir den appetitlichen Brocken mit zum Logis
nehmen würden . Bei der uns bekannten Tatsache,
daß der „Rajah " sehr rank war , dachten , beson¬
ders wir jüngeren Seeleute , noch nicht an ein
Unglück. Als wir noch beim Wasserschöpfen beschäf¬
tigt waren , gab Kapitän Vellmer Befehl zum Hal¬
sen. Wir eilten schleunigst auf das Kajütsdeck . Die
Freiwache war inzwischen geweckt. Bis dahin lagen
wir über Steuerbordbug . Beim Aufbrassen der
Backbordbrassen sahen wir noch, wie die Freiwache
aus dem Logis kam.

Schnell vollzog sich nun die Katastrophe . Wir
holen gerade die Eroßuntermarsbraß zu luvwart,
— der Erste Steuermann fier -t in Lee , . . . da holt
das Schiff langsam über . . . wir können nicht
mehr stehen , der Matrose hinterm Nagel hat schnell
belegt und wir alle klettern auf die Reling . -

Langsam neigen sich die Masten . . . mehr und
immer mehr . — Ein eisiger Schreck fährt mir durch
die Glieder . Klatschend schlagen Masten , Rahen
und die wenigen stehenden Segel aufs Wasser . —
Es ist aus!

Der erste der vor unsern Augen versinkt , ist
unser Erster Steuermann . Unser guter Kapitän
Bellmer versinkt ebenfalls . In den Fockwanten hat
sich die eiligst aus dem Logis kommende Frei¬
wache festgeklammert . Während dieser Zeit hat sich
das vor der Kajüte festgezurrte Rettungsboot aus
den Braken gelöst und treibt ab . Eine mächtige
wilde See drückt es hoch über den Kreuztopp hin¬
weg , und nun gelingt es dem Matrosen Witt , ins
Boot zu klettern . Der Matrose Holst versucht , das
Boot schwimmend zu erreichen , es gelingt ihm,
Witt zieht ihn hinein . Hinter Holst schwimmt der
Zweite Steuermann Jänicke und wird von beiden
ins Boot geholt . Das Boot treibt weiter ab . Ich
rufe dem Zweiten Zimmermann Karl Witschen zu:
„Wir müssen ins Boot !" Witschen ruft zurück : „Ich
kann nicht schwimmen !"

Die drohende Gefahr mit dem sinkenden Schiff
in die Tiefe gezogen zu werden , treibt mich zur
Tat . „Und fetzest du nicht das Leben ein - "

An den Kreuzwanten entlang kletternd , versuche
ich dem Boot so nahe wie möglich zu kommen , —
eine See nach der andern rollt über meinen Kopf
hinweg , reißt mir den Südwester ab , schließlich
lasse ich Wanten und Pardunen los und schwimme
hinter dem abtreibenden Boot her . Mit Oelzeug zu
schwimmen ist nicht leicht , die Kräfte versagen
langsam , dennoch gelingt es mir mit Aufbietung
meiner letzten -Kraft in die Nähe des Bootes zu
gelangen . Die Kameraden ziehen mich hinein —
vorerst gerettet.

Nur zwei Riemen sind im Boot , mit aller Ener¬
gie versuchen wir wieder , näher an das Schiff
heranzukommen , um Kameraden aufzunehmen . Ein
furchtbarer Anblick für uns , das todwunde Schiff,
gekentert , Rahen und Masten von der haushohen
See llberwllhlt , in den Wanten klammern sich tod¬
geweihte Menschen . . . hier und dort treibt ein
lieber Kamerad , vergeblich mit dem Tode ringend.
— Dann ein dumpfer Knall , verursacht durch die
im Schiffsraum gepreßte Luft . . . langsam ver¬
schwindet das Schiff und mit sich reißend in seinem
Strudel die Menschen , — unsere lieben Kamera¬
den , die gestern noch hoffnungsfreudig die Ausreise
antretend , fröhlich ihre Shantys beim Segelfetzen
gesungen haben . — Keine Klagelaute hören wir,
stumm , heroisch sind 17 tapfere deutsche Seeleute
in den Tod gegangen . Seemannslos . Eine ganze
Zeit später zeichnen aus der See emporschießende
Holzgegenstände die Stelle des Unterganges des
Vollschiffes „Rajah " an.

Nun stnd wir vier allein im offenen Boot auf
hoher See . Das Boot ist leck, die hauptsächliche
leck? Stelle scheint ein langer dünner Riß am
Steven zu sein , dichten können wir den Riß nicht,
und zum Vernageln haben wir kein Material . Ein
Oesfaß haben wir nicht mehr im Boot . Holtz- und
Witt besitzen noch ihre Südwester : einander ab¬
lösend schöpfen wir mit den Südwestern das Wasser
aus dem Boot , doch wir schaffen es nicht , das
Wasser im Boot steigt , . . . steigt . . .

Mit nassem Zeug , vollständig ermattet und von
Kälte halb erstarrt , können wir nicht mehr schöp-

/ Von Wilhelm Lennemann
Vor etlichen Jahrhunderten hauste in meiner

Heimat das Geschlecht der Hardeggen . Und vor
einem ihrer , dem Grafen Christo Heinrich berichtet
die Chronik diese Geschichte:

Als der Graf eines Tages der Stadt zuging , be¬
gegnete er einem fremden , ihm unbekannten Manne,
der trieb ein paar Ochsen vor sich her . Und wie nun
die Tiere so müde und langsam dahintrotteten,
schlug er sie mit einem Stecken , den er zufällig in,
der Hand trug und trieb , sie an , daß sie ihm nicht
gar vor die Füße liefen . Und ging dann seines
Weges fürbaß.

Des anderen Tages aber kam Botschaft zu ihm,
jene Ochsen seien gestohlen gewesen , und der Dieb
sei bereits in den Block gesetzt worden.

Wie der nun vor dem Vogt und den Amtsleuten
verhört wurde , verlangte er nicht weiter die schar¬
fen Eisen zu spüren , leugnete nicht und gab nur
an , der Christas von Hardeggen habe ihm zu dem
Diebstahl verholfen und ihm gar die Ochsen ge¬
trieben . Dazu möge man den Herrn nur hören.

Als diese Rede dem Grafen gemeldet wurde , faßte
er Mitleid mit dem Tropf , wie er denn allezeit
gegen die armen Leute ein gar barmherziger Herr
gewesen , und weil auch die Gegenpartei , die ihre
Tiere wiedererhalten , auf keine Bestrafung bestand,
so ließ er den Dieb vor sich kommen und redete ihn
also an:

„Dieweil bewiesen , daß du die Ochsen gestohlen,
ich sie dir aber habe treiben helfen , so will ich dich
in den Wald schicken: da sollst du zwei Weiden holen,
uns daran zu hängen ." Und ließ ihn frei.

Der Mann bedankte sich ob der Gnade und nahm
eilends den Weg zwischen die Beine , ist auch nim¬
mer wiedergekommen . Er soll aber hernach un
Hannöveranischen zu Gut und Ehren gekommen
sein . '

Nun hatte der Graf nach vielen Jahre » in o-
schaftssachen eine Reise nach Bremen zu machen , un-a
wie er- da unterwegs in einer Herberge einkehr,.
sieht ihn der Wirt gar aufmerksam an , sagt aber
nichts : erkundet aber dann bei dem Diener , mes
sein Herr sei. Bewirtet ihn darauf mit gar vierer
Aufmerksamkeit und trägt herbei , was Küche und
Keller vermögen.

Und da es nun auf den späten Abend geht und
der Nachttrunk bereitet wird , sagt der Wirt : „Nun
bitte ich Ew . Gnaden mir pardonnieren zu wollen
ob eines Auftrages , zu dem ich mir gar viel Zeit
genommen . . ."

Und schon trägt ein Knecht auf einer silbernen
Platte zwei Wendenruten herbei und stellt sie vor
den Grafen.

„. . . Erlaubt mir nun , daß ich sie Euch mit der
Tafel als ein Erinnerungsstück an Eure Guttat
überreiche !"

Der Graf schaut die beiden Weidenstricklein an
und den Wirt , und er forscht in seinem Gedächtnis,
— und da steht auch der Tag des Gerichtes wieder
vor ihm . Und er lacht und ist froh , daß seine Milde
solch gute Früchte getragen.

Der Chronist knüpft dann noch ein artig moralisch
Schwänzle !» draN , vergißt aber auch nicht zu sagen,
daß hernach noch ein Erzählens und Pokuliercns
bis in die tiefe Rächt gewesen.

fen und fügen uns unserm Schicksal. Wenn das
Boot voll ist, sacken wir ab . — Aber , 0 Wunder,
das Boot sinkt nicht , trotzdem es mit vier Mann
besetzt und voll Wasser ist, Luftkästen und Kork¬
gürtel halten das Boot oben . Die letzten Riemen
sind von überkommenden Seen längst aus dem
Boot gespült . - Immer wenn ein Brecher heran-
rollt , ducken wir uns so tief wie es nur möglich
ist, um der überbrechenden See so wenig ' wie mög¬
lich Widerstandsfläche zu bieten , dennoch müssen
wir uns mit den Händen eisern an die Duchten
klammern , um nicht aus dem Boot gespült zu wer¬
den . Gesprochen wird nicht viel , auch nicht gestöhnt,
aber nicht verhindern können wir , daß unsere
Zähne vor Kälte klappern — stundenlang . So
treiben wir sieuerlos , ohne Kurs und Fahrt un¬
seres Bootes bestimmen zu können , ein Spielball
der See , bald auf hohen Wellenkämmen , bald in
tiefen Wellentälern dahin . Nachmittags gegen
4 Uhr , als wieder eibmal eine See über uns hin-
weggebraust war , sehen wir , daß sie uns den
Steuermann Jänicke mit aus dem Boot heraus-
gewaschen hat . Einige Meter vom Boot treibt
er auf dem Rücken, schlägt noch ein paarmal mit
den Armen um sich und sinkt unter . Jänicke ge¬
hörte zur Freiwache und war nur mit Unterhemd
und Unterhose bekleidet , im Wasser und unter der
eisigen Kälte hatte dieser brave Mann seine letz¬
ten Stunden schwer gelitten . Eine halbe Stunde
später ereilte den Matrosen Holtz dasselbe Schick¬
sal , er gehörte zwar zur Wache an Deck, hatte alles
Zeug an : um aber besser zum Schiff zurllckrudern
zu können , zog Holtz gleich beim Beginn der Boots¬
fahrt sein Oeljacket aus : eine See wusch es aus
dem Boot . So konnte das eiskalt « Wasser immer
wieder an seinen Oberkörper herankommen , wäh¬
rend es bei Witt und mir durch das Oelzeug ab¬
gehalten wurde , wodurch bei uns das Wasser am
Körper eine gewisse Wärme behielt.

Witt und ich waren nun allein im Boot — in
der weiten Wasserwüste . Der Sturm hatte sich
etwas gelegt . Die See lief zwar noch sehr hoch,
die Sturzseen ließen jedoch an Häufigkeit und
Stärke nach.

Die Nacht brach herein . Die schlimmste meines
Lebens . Hoffnungsschimmer - trügerischer : eine
Zeitlang tauchte in der Ferne ein Blinkfeuer auf
— und verging . Zwei Dampfer passierten uns ganz
in der Nähe : unser Rufen wurde aber , weil wir
in Lee der Dampfer trieben , nicht gehört . Nach
unendlich langer , langer qualvoller Nacht graute
der Morgen . Es wurde hell . In weiter Ferne sahen
wir Land , doch bald hüllte dicker Nebel die Küste
ein . Auch dieser Tag ging langsam, -, furchtbar , un¬
endlich langsam unter seelischen und körperlichen
Qualen zu Ende . Wie lange noch? Diese unaus¬
gesprochene Frage lastete schwer auf uns.

Schon senkte sich. wieder die Dämmerung her¬
nieder , als ein Dämpfer in Sicht und direkt auf
uns zukam. Und — dndlich , endlich , unser Rufen,
allzu laut rufen konnten wir ja gar nicht mehr,
wurde ^ gehört . Kurze Kommandos , an Bord des
Dampfers gegeben , schlugen an unser Ohr . Ein
Boot wurde dort klargemacht , das Zuwasserbrin-
gen war jedoch bei der immer noch hochlaufenden
See nicht leicht . Erst später erfuhren wir , daß das
erste Boot vom Dampfer nicht frei kam und be¬
schädigt wurde . Ein zweites Boot wagten die Ret¬
ter . Endlich hatten sie uns gefunden und ruderten

auf uns zu. In dem Glauben , daß wir mit unserm
Boot am Versinken waren , holte die brave Boots¬
besatzung uns in größter Eile in ihr Boot . Ge¬
rettet ! ! !

Längsseits des Dampfers wurden Taue herab¬
gelassen , schnell legten uns die Bootsleute einen
Pahlsteek um die Brust , noch einmal verabschie¬
dete sich eine grobe heranrauschende See von uns;
an Deck holten kräftige Seemannsfäuste das Tau
an , und ich wurde über die Reling gezogen . — Ge¬
borgen . An Deck auf die Beine gestellt , sackte ich
um , die bleischweren , von Kälte erstarrten nassen
Beine trugen nicht mehr.

Fritz Witt ging es ebenso.
Nun wurde versucht , uns die . Seestiefel auszu¬

ziehen , das ging nicht , Füße und Beine waren zu
stark geschwollen und so steif, daß die Seestiefel
heruntergeschnitten werden mußten , dann zog man
uns das nasse Zeug aus . Nach einer wohltuenden
Abreibung wurde uns frisches Unterzeug ange¬
zogen , und wir erhielten schöne warme Fleisch¬
brühe , die brannte aber wie Feuer auf der durch
Salzwasser angegriffenen Zunge und im Munde,
beide mußten wir sie wieder von uns geben . Dar¬
auf versuchten es die guten Leute mit Rotwein,
der bekam uns besser. Hiernach wurden wir zur
Koje gebracht . Obwohl wir seit zwei Tagen und
Nächten keinen Schlaf bekommen hatten , lagen wir
noch lange wach. Alle halbe Stunde hörten wir das
Glasen , bis ich endlich um 1 Uhr einschlief . Auch
Fritz Witt konnte nicht schlafen und hatte auch
noch das Glasen um 1 Uhr gehört . Dann wachten
wir allerdings nicht eher auf , bis der Dampfer
am 11. Dezember 1896 in Swansea einlief . Wir
erfuhren nun , daß es der englische Dampfer
„Springwell " , geführt von Kapitän Chissholm,
war , dessen Kapitän und Besatzung wir unsere
Rettung zu verdanken hatten.

Als der Dampfer einlief , hatte sich unsere Ret¬
tung an Land schnell herumgesprochen , und eine
große Menschenmenge stand an der Pier , als wir
das Schiff verlassen wollten . Der deutsche Konul
war erschienen , um uns abzuholen . Kapitän Chis¬
sholm drückte uns beim Abschied kräftig die Hand,
und als wir ihm , dem Steuermann und der Be¬
satzung für unsere Rettung dankten , ließ der gute
Kapitän schnell noch eine englische Pfundnot « in
die Hand Witts gleiten , damit wir uns , wie er
sagte , noch einen Drink auf Old Englands Wohl
genehmigen könnten.

In Swänsea wurden wir zunächst im Seemanns¬
heim einquartiert , vom Arzt untersucht und auf
Veranlassung unserer Reederei Schilling neu ein¬
gekleidet.

Am 14. Dezember reisten wir mit der Eisenbahn
nach London , wohnten dort im Seemannshaus.
Mit dem Norddeutschen -Lloyd -Dampfer „Schwan"
fuhren wir nach Bremen . Von Bremen mit der
Bahn nach Bremerhaven , wo die Seeamtsverhand¬
lungen stattfanden.

Meine Ausführungen schließe ich, indem ich dank¬
bar der braven Männer gedenke , die mich und
meinen Kameraden Witt vor dem sicheren Tode
bewahrt und uns aus größter Seenot gerettet
haben , des Kapitäns Chissholm , des Steuermanns
Potts und der Besatzung des englischen Dampfers
„Springwell " . Hermann Loeper.

(Fortsetzung folgt)
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Iludengesetzgebung im alten Vremen
Es ist bekannt , daß Nordwestdeutschland von

jeher das judenreinste Gebiet unseres Vaterlandes
gewesen ist. Die vereinzelt vorkommenden jüdischen
Familien spielten nur eine geringe Rolle . In den
Zünften fanden sie keine Aufnahme . Aus Urkunden
entnehmen wir , daß die Juden im Norden Deutsch-

-nvs in der Hauptsache einem Gewerbe nach-
> ngen , das den nordischen Menschen fremd war.
Sie waren zum größten Teil Eeldhändler und
i a-tten als solche doch einige Bedeutung . Es kam
>or, daß manche Vornehme bei ihnen eine Schuld
stehen hatten.

Der kleine Stadtstaat Bremen wehrte sich am
längsten gegen die Juden , Es war ihnen nach der
Verfassung nicht gestattet , sich längere Zeit in den
Mauern der Stadt aufzuhalten . Ja , es wurde von
jedem durchziehenden Juden sogar ein Zoll ver¬
langt , der oft Anlaß zu Veschwerdeschriften mancher
anderer deutscher Länder gab , die sich für die aus
ihrem Lande stammenden jüdischen Bürger einsetz¬
ten und sehr häufig um Abschaffung dieses Zolls
ersuchten . Doch blieb der Senat standhaft und
schlug dieses Verlangen stets aus . Auch die vieler;
Gesuche um Gewährung eines längeren oder
dauernden Stadtaufenthalts wurden immer abge¬
lehnt . Auch die Fürsprache des Erzbischofs oder
später die eines anderen Landesherr » half nichts,
ihnen diese Erlaubnis zu verschaffen . Trotz allem
batte sich Vremen immer mit einigen jüdischen
Familien abzugeben , sei es durch die immer wie-
dmlebrcnden Anfragen um Gewährung eines Auf¬
enthalts , oder sei es durch ein anderes Mittel , auf
ras die Juden verfielen , um in die Stadt zu kom-
' m . Es war die Judentaufe , die einigen sogar das
' . rgsrrecht der Stadt verschaffte . Man war früher

Z>er der irrigen Ansicht, daß , wenn ein Jude sich
rufen ließe , aus ihm ein anderer Mensch würde.

Die wenigen Juden , die in den Mauern unserer
Stadt waren , oder die hier nur durchzogen , mach-
ren dem Senat doch allerhand Schwierigkeiten , !o

' daß ' es nicht unterbleiben konnte , sie durch Verord¬
nungen und Gesetze in Zucht zu halten . Diejenigen,
welche nicht durch Geldverleihen sich ihren Unter¬
halt schufen, versuchten dies meistens durch Bette¬
lei . Mehrere Verordnungen wurden erlassen , nach
denen diese Leute noch vor Sonnenaufgang die
Stadt zu verlassen hatten , damit sie nicht noch nach
Toresschluß sich in den Gassen der Stadt umher-
trieben . Während in den Verordnungen die Juden
immer als Bettler oder ähnlich bezeichnet wur¬
den , lesen wir in einer vom 15. Februar 1765 zu¬
erst von Juden.  Es heißt dort:

„Alle diejenigen unverleiteten Juden . . an-
noch währenden Sonnenschein aus dieser Stadt
und deren Gebiet gäntzlich sich hinweg begeben
sollen , unter der Verwarnung , daß dieselben im
wiedrigen Fall zur gefänglichen Haft gebracht,
und mit dem Halseysen : Staupenschlag , Landes-
Verweisung , Zuchthaufe , auch anderen Leibes¬
strafen belegt werden sollen ." (Unvergeleitet
heißt ohne Geleitbrief versehen .)
Es zeigt deutlich , wie ' hart der Senat gegen

Fremde , besonders gegen" Juden , die er nicht in
der Stadt zu sehen wünscht , einschritt Aehnliche
Verordnungen ließ der Senat in den Jahren 1783;
1794 und 1797 veröffentlichen . Es wird immer wie¬
der erwähnt , daß die Juden versuchten , sich mit
Hausieren durchzuschlagen — sicherlich ein Haupt-
gründ , weshalb sie hier in der Stadt so verhaßt
waren.

2m Jahre 1863 erhielt Bremen den Varkhof,
Hastedt und Vegesack. Mit diesem Gebiete mußten
auch einige jüdische Familien in den bremischen
Staatsverband aufgenommen werden , die im
Lande Hannover als „Schutzjuden " auf Lebens¬
zeit gelebt hatten . Diese hatte Bremen nun auf
dem Hals : es versuchte aber doch, wie immer , sie
wieder abzuschieben . Bremens berühmtester Bürger¬
meister , Smidt , konnte 1815 schreiben , daß in Bre¬
men bis zum Jahre 1803 keine Juden waren . Doch
danach kam die Zeit , in der sie die Möglichkeit
hatten , sich auch in unsere Stadt einzuschleichen . Der
französische Konsul Lagau verlangte 1867, daß die
französischen und holländischen , sowie alle Juden,
die Angehörige 4Unes mit Frankreich befreunde¬
ten Landes waren , wie französische Bürger zu be¬
handeln seien . Lagau hatte auch den Wunsch , daß
die bremische Verfassung , nach der die Juden nicht
in die Stadt aufgenommen werden durften , ge¬
ändert würde . Man unternahm aber weiter nichts,
als daß man lediglich den Judenzoll abschaffte.

Als Bremen 1816 dem französischen Reiche einge¬
gliedert wurde , konnten die Juden nach franzö¬
sischem Recht ' einwandern . 40 Familien nahmen
diese Gelegenheit wahr . Die Stadt hatte in Zu¬
kunft einen schweren Kampf gegen das jüdische
Blut auszufechten . Doch nach der Befreiung von
der Fremdherrschaft wehte wieder ein anderer
Wind . Die alten Gesetze hatten wieder ihre Gül¬
tigkeit . und man war bemüht , die neu eingewan-
derten Juden abzustoßen , wo es irgend ging.

2n Preußen erließ Hardenberg am 11. März
_ 1812 ein Edikt , in dem es hieß : „Die in unseren

Staaten befindlichen Juden sind für Einländer

und preußische Staatsbürger zu achten ." Dieses
erschwerte natürlich die Läge , der sich Bürgermei¬
ster Smidt auf dem Wiener Kongreß gegenüber-
sah, wo er die Judenpolitik seiner Vaterstadt zu
verteidigen hatte , denn von den Hardenbsrgischen
Gedanken wurden auch die anderen Länder zum
großen Teil erfaßt . Der Vertreter der Juden in
den Hansestädten , Dr . Karl August Buch-Holz,
konnte jedoch für seine Rassegenossen in Vremen
keine Vorteile erringen , so sehr er sich auch be¬
müht «. Smidt war Sieger auf dem Feld . Ihm,
dem großen Judenfeinde , haben wir viel zu ver¬
danken . Die Juden versuchten zwar , einige Groß¬
mächte gegen den Senat auszuspielen , und obwohl
Oesterreich und Rußland sich gegen die Judenpolitik
Bremens aussprachen , blieb alles erfolglos . Auch die
Macht des reichsten Juden , Rothschild , konnte
hieran nichts ändern . Vremen ging lange Zeit
seinen eigenen Weg , der uns große Vorteile ein¬
brachte.

Die bereits eingedrungen «» Juden sollten wieder
abgeschoben werden . Zu diesem Zwecke setzte man
eine Judenkommission ein , die auch die Aufgabe
hatte , alle Bitts -chreiben von feiten der Juden zu
bearbeiten . 1815 waren noch 21 Familien bei einer
Bevölkerung von 50 060 in der Stadt . Es galt , auch
diese noch zu vertreiben . Am 31. Mai mußten alle
jüdischen Familien vor dem Senat erscheinen.
Es wurde ihnen erklärt , daß sie bis zum 31. August
das Stadtgebiet zu räumen hätten . Eine Bekannt¬
machung am 19. August erinnerte daran . Sie .be¬
nachrichtigte die hiesigen Bürger und Einwohner,

„daß diejenigen hiesiger Einwohner jüdischer
Ration , deren ihnen bewilligter Schutz für ihren
hiesigen Auffenthalt und ihr hiesiges Gewerbe
abgelaufen ist, von jetzt an hier blos als Fremde,
nach den für die Behandlung von Fremden
überhaupt bestehenden Grundsätzen , so lange
noch zu betrachten sind, als die von der Polizey-
Direktion ihnen zu ertheilenden Auffenthalts-
Erlaubnißkarten , solches besagen werden . . ."
Diese Austreibung , die wieder ein Werk Smidts

war , konnte 1826 als beendet angesehen werden.
Verschiedene hiesige Bürger und Einwohner hat¬

ten trotz allem Personen „jüdischer Nation " zu
Handlungs -, Gewerbe - oder sonstigen Hausarbeiten
in Dienst genommen . Aus diesem Grunde erließ
der Senat am - 19. September 1825 eine Verord¬
nung , nach der jeder , der Juden in seine Dienste zu
nehmen beabsichtigte , sie auffordern mußte , sich am
die Polizey -Direktion um einen Erlaubnisschein

zum hiesigen Aufenthalt zu wenden . Erhielten sie
nicht die Genehmigung , so durften leine Juden an¬
genommen werden.

Einschneidende Aenderungen des Verhältnisses
zu den Juden brachte das Jahr 1849 mit sich. Es
war ihnen endlich gelungen . Rechte in Vremen zu
erhalten . Nach der neuen Verfassung konnten auch
alle Juden das Bürgerrecht bekommen . In zwei
„obrigkeitlichen Verordnungen , die bürgerlichen
Verhältnisse der Juden betreffend " waren aber
neue kleine Einschränkungen enthalten . Es konnten
das Bürgerrecht nur die erlangen , die die Zustim¬
mung des Senates besaßen.

Dieses Gesetz hatte acht Paragraphen , die alle
von großer Bedeutung waren . Die erste Verord¬
nung wurde am 25. Juni 1854 veröffentlicht , die
andere mit kleinen Aenderungen am 5. Januar
1855. Der vierte Abschnitt behandelt den Bürger-
eid . Dort heißt es:

§ 4. Die Abstattung des Staatsbürgereides von
feiten der Juden erfolgt in der für christ¬
liche Glaubensgenossen bestehenden Form
und Weise.

ß 5. Hinsichtlich des Geschäfts - und Gewerbebe¬
triebes sind die Juden den Christen gleich¬
gestellt , unterliegen dagegen aber auch den
nämlichen Gesetzen und Vorschriften wie
diese.

§ >7. Auf die jüdischen Angehörigen des Bremi¬
schen Freistaats finden die für christliche
Glaubensgenossen geltenden Bestimmungen
des bürgerlichen Rechts , insbesondere die¬
jenigen über das eheliche Eüterrecht und
über das Erbrecht , volle Anwendung.

Damit hatten die Juden doch ihren Sieg davon¬
getragen . Es standen keine Männer wie Bürger¬
meister Schmidt wieder auf . der die Judenpolitik
zu Beginn des 19. Jahrhunderts in unserem heu¬
tigen Sinne führte und -von dem der Jude Mark¬
reich in seinem Buche „Die Juden in Bremen"
schreibt , das „seine durchaus kleinliche Stellung¬
nahme zu der winzigen Bremer Judenschaft in
einem klaffenden Widerspruch zu seinen allseitig
anerkannten Fähigkeiten stände ." In diesem Buch
wird außerdem noch ein bezeichnender Satz aus¬
gesprochen , der die Judenpolitik unserer Stadt
kennzeichnet : „Deutscher Zunftgeist , verbunden mit
verknöchertem Luthertum , gönnte den Juden das
Atmen nicht ."

Wir können heute froh sein , daß die Gesetze der
Stadt Vremen sich schon damals gegen die Juden
wandten . Wie viele hätten wir wohl sonst jetzt in
unseren Mauern , denn Bremen war bereits früh
«ine reiche Stadt und darum für die Juden be¬
sonders zugkräftig . wiüeie.

Hweck des Aufenthalts ? - „ Erschießen)
Vor 100 Jahren , stieg in Vremen , der Stadt der

königlichen . Kaufleute , guten Esser und Lebens-
künstler , in einem -vornehmen Ausspann nahe . am
Markt ein fremder Studiosus ab . Die Sporen klirr¬
ten an seinen hohen Reisestiefeln , als er zum
dienernden Wirt hintrat und das beste Zimmer ver¬
langte . .. . ?

Das könnS er haben , gern , aber vorherchrüsse der
Herr , wie ihm bekannt sein dürfte , ein Amtspapier
ausfüllen . Man sei sehr neugierig in Bremen und
frage jeden Ankömmling bis aufs Hemd aus . Es
kämen zuviel wilde Burschen , Sauf - und Raufbolde,
Verschwörer und Verbrecher aus oder nach den
Häfen , da hieße es die Augen aufmachen . „Und der
Herr Studiosus sind außerdem aus Eöttingen . .
fügte der Wirt betont hinzu.

Göttingen , muß man wissen, galt in damaligen
Tagen für manche Polizeibehörde als eine Auf¬
wiegler - und Empörerstabt . Die -bekannten , mann¬
haften „Göttinger Sieben " hatten zwar das Herz
des Volkes erobert , aber leider nicht das der
Polizei.

„Geben Sie den Wisch her ", sagte der Eöttinger
kurz. Dann kratzte eine Weile nur der Gänsekiel.
Es waren viele Fragen , die gewissenhafte Antwort
heischten . Bei der Spalte „Zweck des Aufenthalts"
überlegte der Fremde . Ein frecher Gedanke schoß
ihm durchs Haupt . Brauchte er der Polizei auf die
Nase zu binden , daß er sich hier in Bremen tüchtig
zu amüsieren gedachte mit Runda und nächtlichem
Gebechere im weingefllllten Ratskeller , daß er man¬
ches Mägdlein zu herzen und küssen vorhatte . Dann
war es zweckmäßig, den Zweck des Aufenthalts mit
„Bewunderung der örtlichen Schönheiten " zu be¬
antworten.

Nun gerade nicht , sagte sich der Studiosus . Er
tunkte den Gänsekiel heftig ins Tintenfaß und
schrieb mit gewalttätigen Vuchstabenkcilen hinter
die Frage nach dem Zweckdes Aufenthalts : „Um mich
zu erschießen." Jawohl , das sei sein alleiniger Zweck,
hihi!

Kaum war der Fremde in seinem Zimmer ver¬
schwunden , beugte sich der Wirt neugierig über den
Personalbogen . Bei der lästerlichen Antwort zuckte
er zurück, erblich und las das Geschreibsel dreimal,
eh er es ganz begriff . Dann aber trug er den Wisch

mit der gefährlichen Bemerkung auf geschwindestem
Fuß selbst in die Amtsstube . Als der Konstablcr-
kapitän die ungewöhnliche Antwort des Studenten
las , loderte der Zorn in ihm hoch wie ein Feuer
in einer . Strohscheune . Sogleich befahl er zwei hand¬
festen Sergeanten , den schimpflichen Kerl sofort auf¬
zusuchen und ihm nicht von der Seite zu weichen.

So geschahs. Die Konstabler brachen holter¬
diepolter ins Zimmer des Studenten , beschlagnahm¬
ten ' eine gänzlich verrostete Pistole , die sie nach
langem Suchen im Gepäck entdeckten , und erklärten
den .Verdutzten von Stunde an zu ihrem Schutzhäsi-
ling . Sie hätten ihn auf Schritt und Tritt zu be¬
gleiten , und selbst wenn er auf den Abtritt müßte,
würde ihm auch da einer zur Seite stehen. Natür¬
lich könnten sie ihre kostbare Beamtenzeit nicht aus
lquter Nächstenliebe verschenken — die müsse viel¬
mehr pünktlich bezahlt werden auf Taler , Groschen
und Pfennig genau.

Das paßte dem Studenten gar nicht . Er rief den
Wirt und erklärte ihm , die Bemerkung sei ein dum¬
mer Streich und nichts weiter , basta . Der zuckte be¬
dauernd die Schultern , das möge der junge Herr
mit der Polizei persönlich ausmachen , er , der Wirt,
hätte ja vorher pflichtgemäß geraten . Der Konstab-
lerkapitän erklärte , der Studiosus aus Göttingen sei
des schriftlich bekannten Vorhabens hinreichend ver¬
dächtig , und das müsse mit allen Mitteln verhindert
werden . Punktum.

So gingen zween ärgerliche Tage hin . Zwar hockte
der Student fleißig zu den Füßen des Weingotts
im altberühmten Ratskeller — aber immer mit der
lästigen Bewachung dieser eisgrauen Schnauzbärte,
die ihn Tag für Tag Geld kosteten , und die auf
seine Rechnung gewaltig zechten. Schließlich schrieb
der Student in seiner Bedrängnis an den Bürger¬
meister.

Der ließ den Eöttinger kommen und fragte ihn
in Gegenwart der Konstabler , wieviel Geld und an¬
deres Vermögen er bei sich im ledernen Reisesack
führe . Als der Student eine hohe Summe nannte,
erklärte der lebenskluge Bürgermeister , ihm sei nicht
bekannt , daß irgendwann eln vermöglichcr junger
Mann mir nichts , dir nichts aus diesem Jammertal
geschieden wär « : vielmehr wisse er , daß so ein jun¬
ger Mensch bemüht sei. das Jammertal mit Ĥill«
von Goldfüchsen und Silberlalern in einen Freu-
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Organisierte Tultur? jhF. schirmt Ähnenerbe

>!

Wer zu einer kerndeutschen Angelegenheit etwas sagen
Fremdwörtern anfängt , begegnet meistens

nut Recht Argwohn nnd verschlossenen Ohren . Wenn
wir uns hier nun , zunächst über „Organisation"
aussahen wollen , >o setzen wir jenem Mißtrauen die
Hoffnung entgegen , daß der politische Mensch unserer
Zert es gelernt hat , hinter urtümlich fremden oder

fremdartig verkleideten Begriffen - seien sie noch so
maskiert oder abgetragen — den Inhalt zu entdecken,
den der Seist der Zeit ihnen gegeben . Auf denZeitunqs-
leser . der es mcht bei der Neugier auf FainilieNanzeigen
und dem Eruifeln vor der Katastrophenmeldung bewen-
vön laß 't . stürmen 'täglich über genug Begriffe -ein die
Äw melsien nur klemkriegen . indem sie diese zerreden.
Ader verstehen , deuten und verwerten kann man ste
nur . wenn man neben seinen fünf Sinnen über den
Hausgebrauch hinaus «inen Schutz politisches  Gefühl
mitbekommen oder mit höherer Beihilfe pfleglich in sich
entwickelt hat . Da ist gerade dieser in allen Schlag-
wortlichtern schillernde Begriff „Organisation " richtig,
um zu beweisen , daß Worte ohne feste Sinngebung und
Zielsetzung hohle Nüsse sind . Erst ihre klar umrissen «,
allgemein verbindliche , d. h . politische  Bedeutung,
ihr aus kämpferische ? Erfahrung ermittelter Wesens-
rnhalt und iht nach allen Seiten fest abgesteckter Gel¬
tungsbereich erhebt diese Lautgebilde zum lebendigen
Mittel der Anschauung und bezieht sie in das Gesamt¬
bild unseres Daseins ein , das wir gemäß unserer Welt¬
anschauung bewußt auszusüllen -trachten . Weltanschaulich,
und darum notwendig politisch hat die , „Organisation"
erst werden können, .- nachdem der Kanins um die Macht
— von den ersten Tastversuchen bis zum elementaren
Ausgriff des Nationalen Eesamtwillens — die Ge¬
schmeidigkeit und Fruchtbarkeit , kurzum die politische
Tauglichkeit dieses Begriffes hinlänglich und opfervoll
erproben konnte . Wenn wir der „Systemzeit " , der .ver¬
sunkenen Epoche lähmender Verkrampfung aller feind¬
lichen Begierden , nach der Zeitenwende das Zeitalter
des Aufbaus in der „Organisation " aller gleichstreben¬
den , Völkskräfte gegenüberstellen , so haben wir ein
Muster dafür, , wie politische Willensbildung aus einst-
.mals „logisch" gleichgelagerten und ineinander ver¬
fließenden Begriffen wie ,„System " und „Organisation"
weltanschaulich diametrale Gegensätze hervorbringen
kann . Dieser einzigartige Vorgang , der die wunderbare
Wandlungsfähigkeit des Wortbegrifss — aller philo¬
logischen Verankerung zum Trotz ' — schlagend erhärtet,
ist schon so stark in unser Denken eingegangen , daß wir
das^ Mort .Krganifakfön " -nur Koch ruft politischem Vor-

,l- Heimen — und innner mit dem positive « ,! , — , ge - .
'st brMHM und M « LAdf - eskfKderliches Wßfelt 'als ^ßlll'
L LeveNs -Mittel mit H'erz und Rückgrat gegenüber dem
h tödlich unfruchtbaren „System " kiberalistischer Konstruk-
^ tion empfinden . Organisation ist also heute einmal
- stets förderlich  als Sichtung , Sammlung , Lockerung

und Ausrichtung gleich - und gutartiger Kräfte und zum
anderen notwendig,  da ihre Mängel oder gar ihr
Fehlen unweigerlich zum Zerfall , bzw . zum Chaos
fuhrt . Womit noch einmal unterstrichen werden soll, daß
„Organisation " das Fundament des totalitären Staates
ist, und nicht jene „diktatorische Willkür " , die man ihm
so gern als Vegriffsmerkmal anhängen möchte!

Sind wir bisher „hochpolitisch " gewesen , so ist der
Sprung zur „Kultur " — schon wieder ein Fremdwort!
— nicht weit . Nur ihretwegen haben wir hier über¬
haupt den Umweg über die „Organisation " beschnitten,
da „Kulturpolitik " (noch ein Wortbegriff , an dem man

; die kraftvolle politische Sinngebung des Nationalsozia¬
lismus studieren könnte ) sich wesenhaft mit der „Orga¬
nisation " überschneidet , ja ohne sie undenkbar wäre!

, Wenn Nietzsche — er dürfte hier ein unanfechtbarer
Kronzeuge sein — ausgesprochen hat , daß wahre Kultur
„Einheit des Stils in allen Lebensäußerungen eines

.' Volkes " sei, so ist diese Stileinheit eben nur möglich
f und dauerhaft , wen « man alle Lebensaußtrungen „orga-
f irisiert ".
' Mancher hat , seitdem dieser Prozeß der totalen orga¬

nischen Entfaltung unseres Volkes einsetzte , erstaunt
umlernen müssen . Dinge , die ihm „begrifflich " nicht
zur Kultur zu gehören schienen , fielen plötzlich einer
Kultur - Gesetzgebung  anheim . Gesetzgebung?
Ließen sich denn überhaupt Genie und , Geist normen?
War nicht „Freiheit " der Künste ihr Lebenslicht ? Wie
man einerseits die Grenzen des Kulturbegriffs ästhetisch¬
kritisch so eng gefaßt hatte , daß z. V . für „Vokkskultur
kein Raum darin war , so war andererseits die Ordnung
und Sicherung der „normalen " Lebensregungen der
Kulturschaffenden so weit vernachlässigt , daß man dke
mangelnde Bürgerlichkeit des Künstlers als notwendiges
Uebel voraussetzte und schließlich die „Boheme als
Quell des kulturellen Volksvermögens verherrlichte . Und
jetzt „verfiel " nicht nur der Künstler selbst der Norm.
Die knappen sieben Paragraphen des Reichskultur¬
kammergesetzes vom 22. September 1933 enthielten
wesentlich mehr als die bloße berufsständüche Erfasiung
des Künstlers , die freilich dringendes Gebot der Stunde
war . Sie waren Rechtsgrund einer neuen
Organisation,  die mit spontaner Gewalt sichtend,
sammelnd , lockernd und ausrichtend in das gemmte
Kulturleben eingriff , indem der Begras „Kultur aus
politischer Erfahrung heraus gedeutet , ausgeweitet und
abgesteckt wurde . Das Ergebnis war die Reichs-
kul  t u r k a m m e r. Ihre politische  Verwurzelung
in dem Willen des Führers und in der initiative des
Reichsministers für Bolksaufklärung und Propaganda
stellte sie als einzige und totale Kulturorgamlntion not-
wendiq ain die Schultern von Stallt und Partei.
Volksaufklärung und Propaganda , nach einem Fuhrer-
wart „die geistige Einwirkung auf die Nation , schloß
zwangsläufig die Verantwortung für die Einheit des
Stils aller Lebensäußerungen in pch ein . Damit war
jenem Ministerium die staatliche Führung des Kultur.

- lebens als unmittelbar zu .seinem Aufgabenbereich ge-
s hörig zugewiesen , wobei die Stellung der NSDAP . als
! Trägerin der politischen Willensbildung notwendig ne

stetige Wechselwirkung , zwischen staatlicher Kulturpfkge
(Reich : Ministerium für Volksansklarung und Prop^

O,e gesamte kulturelle Arbeit eines Volkes
Kai nickt nur nsck emem Auftrag û ertolgen,

sondern in einem Seist stsrtfusinden

jr, ssiiwr Kulturreste auk cki-m
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ganda — Gau : Reichspropagandaamt ) und kultur¬
politischer Betreuung seitens der Partei (Reichspropa-
gandaleitung , Amt Kultur — Gaupropagandaleitung,
Hauptstelle Kultur ) erforderte . Diese Sicherheit und
Einheitlichkeit des nationalen Kulturleben wurde
durch sog. „Personalunion " gewährleistet . Wen « Dr.
Goebbels  als Reichsminister seines Ressorts zugleich
das Amt des Reichspropagandaleiters und des Präsi¬
denten der Reichskulturkwnimer bekleidet , so sind in den
einzelnen Gauen (Beispiel Weser -Ems : Pg . Schulze-
Oldenburg ) die Leiter der Reichspropagändaämter in
gleicher Person Eäupropaga -ndaleiter und Landes¬
kulturwalter . Weil nun in der Dienststelle der Landes-
kulturwaltuirg die Geschäftsführung sämtlicher
Landesleitungen der Reichskulturkammer zusammen¬
fallen, , ist der Leiter dieser Dienststelle auch für alle
berufsständischen Fragen der einzelnen Kammern zu¬
ständig , ohne daß dadurch die rein sachliche Unterord¬
nung des einzelnen Landesleiters unter den Präsidenten
der betr . Reichskammer berührt wird . Wie aber der
kulturpolitische Führungsanspruch,  der
bei der möglichst vermiedenen Spaltung der Zuständig¬
keiten klare Verantwortlichkeit und schnelle Entschei - ,
düngen sichert, wenigen , vom Vertrauen des Führers
getragenen Männern zufällt , so stellt auch das Kultur-
Gese  tz und seine Durchführungsverordnungen im Sinne
nationalsozialistischen Staatsrechts «ine freie Er¬
mächtigung  für den Kulturträger dar , seine Kraft
für eine öffentliche  Aufgabe einzusetzen. Daher
kann von einem „Kulturzwang " nicht die Rede sein , so
ausgiebig auch die Bwnkerotteure der liberalistischen
Kultursumpfblüte aus ihrem Hinterhalt von ihm faseln
und orakeln . (Selbstverständlich mutzten Zwangsmittel
geschaffen werden , die den Mißbrauch  dieser öffent¬
lichen Befugnis ahnden und verhindern !) Im Zuge
der begrifflichen Ausweitung mutzten neben dem Kultur¬
schöpfer auch die Kulturmittler und -Händler ersaßt und
eingegliedert werden , weil diese überhaupt , erst die
lebendige Wirkung , die volkstümliche Kenntnis des fer¬
tigen Werkes möglich machen . Damit schirmt die Dach¬
organisation der Reichskulturkammer a l l e fördernden
Kräfte des Kulturlebens — und Leben heißt hierFovt-
schritt!
- Bildende Künste , Theater , Film , Musik , Schrifttum,

Rundfunk und Presse sind so, jedes in seinen Verästelun¬
gen und Ausstrahlungen aus technischen Zweckmäßig-
keitsgründen in einzelnen Reichskammern getrennt , in
der höheren OrganGation der Reichskülturkammer
schicksalhaft verschmolzen . 2n iihr hat - der K-ulturiwille
deg ,Führers ,und schnFH-Polkes „die , neue Beziehung
von . SeAe ^ und PoliWs Kultur linK 'Staat " leibhaftig
gestaltet und jür die Einigkeit untermauert.

Am heutigen Sonntag wird im Nahmen der Gau¬
kulturwoche die Nordsec-HJ . den Ehrenschutz über
die Oldcnburgcr Grotzsteingräber im Nahmen einer
Feierstunde am Visbckcr Bräutigam übernehmen.
Mit dieser Feier wird die Uebernahme des Ehren-
schutzcsder HJ . über die vorgeschichtlichenDenkmale
im gesamten Gebiet Nordsee eingeleitet. Worum han¬
delt es sich?

^sugsn kükgsrmciniscksr Ossittung
Kein deutsches Land ist so reich an vorgeschichtlichen

Stätten wie unser Heimatraum . Sie geben stellenweise
sogar unserer Landschaft das Gepräge : Neben den meist
bronzezeitlichen Hügelgräbern vor allem die Steingrä¬
ber der Jungsteinzeit , im Volksmund Hünengräber ge¬
nannt . Sie gehören zu den ehrwürdigsten und wert¬
vollsten geschichtlichen Kleinodien unserer Heimat . Ihre
aus riesigen Findlingsblöcken errichteten Erabkammern
und llmfassungsrings sprechen eine deutliche Sprache für
jeden , der ohne Vorurteile vor ihnen steht . Kein zigeu¬
nerhaft schweifendes Nomadenvolk kann die ungeheuer
mühsame und zeitraubende Arbeit auf sich genommen
haben , die der Bau dieser Hünengräber mit ihren oft
Hunderte von Zentnern schweren Deckplatten verlangt.
Seßhafte Bauern müssen damals , vor 5909 und mehr
Jahren , diese Grabbauten geschaffen haben . Es . sind un¬
widerlegbare Zeugen einer wirklichen Eemeiwschafts-
leistung . Meist wird es eine Sippe gewesen sein , die sich
ihr Großsteingrab aufrichtete und darin ihr « Toten be¬
grub , in oft über Jahrhunderte fortgesetzter Bestattungs¬
folge, ' oder ein Stamm , ein Volk türmte ein besonders
reich ausgestattetes Einzslgrab für einen seiner gro¬
ßen Führer . So erscheinen diese Stätten uns heute
gleichsam als Ehrenmale einer Gesittung
der Boden ständigkeit und Sippe « ver¬
bau den hebt,  der Ahnenvershrung und Eefolg-
schaftstreue — steingewordener Geist eines Volkes , das
Blut von unserm Blute ist.

Um so beschämender ist es , wenn man die Behand¬
lung unserer vorgeschichtlichen Grabstätten mit dieser
nationglen und weltanschaulichen Bedeutung vergleicht.
Als erstes drängt sich der Eindruck auf , daß eine blinde
und rohe Zerstörungswut sich an ihnen ausgetobt haben
muß . Viele Hünengräber sind ganz oder teilweise zer¬
stört , und in den erhaltenen Steinen findet man nicht
selten noch Bohrlöcher , die auf mißglückte Sprengungs¬
versuche hinweisen . .

Wir können Nur noch ahnen , wie viele TanseiM HM
ser Heiligtümer unserer Ahnen inziMhen WyMM
wotden sind. . Die ZerstörunMweue konnte Mar durch'
staatliche Verordnungen und Schutzbestimmungen — so

»W

-

lückenhaft sie auch sein mögen — aufgehalten werden.
Die gleichgültige Einstellung aber blieb . Da baut vor
kurzem noch ein Bauer in einem Dorf bei Harburg
seinen neuen Schweinestall in «in Hünengrab hinein,
ein anderer pflanzt mitten in eine aufgedeckte Grab-
kammer einen Pflaumenbaum , und im Hllmmling kann
man auch heute noch bronzezeitliche Hügelgräber finden,
die von den Bauern als Kartoffelmieten gebraucht oder
vielmehr mißbraucht werden . Doch das ist noch längst
nicht alles . Viele von den erhaltenen Hünengräbern
befinden sich in einem beschämenswerten Zustand der
Verwahrlosung und Verschmutzung . Hier beginnt das
Schuldkonto der Stadtmenschen . Jede „Touristengruppe"
hinterläßt «inen mehr oder weniger großen Haufen von
Zigarettenschachteln , Butterbrotpapier , Eierschalen und
Flaschenscherben . An den Grabsteinen macht man mit
Vorliebe Kletterübungen und läßt sich dann darauf

'photographieren . Die Vertreter der städtischen Bildung
und des auserlesenen Geschmacks benehmen sich über
den Gräbern der Ahnen tatsächlich nicht anders , als
wenn sie sich auf Rummelplätzen oder in Frllhstücks-

-stuben befänden.

Die clsutscks ûgsnc ! paclct cm!
Diesen Zuständen muß ein Ende bereitet werden.

Zweifellos brauchen wir schärfere gesetzliche Bestim¬
mungen und eine bessere Betreuung vom Staate aus.
Aber entscheidend kann das alles doch nicht helfen ; es
muß Stückwerk bleiben , solange sich die innere Haltung
unserer Menschen zu den geschichtlichen Denkmalen ihrer
Heimat nicht ändert . Aus dieser Erkenntnis hat die
Gebietsführung Nordsee  mit den staatlichen
Vodendenkmalspflegern der Provinz Hannover und des
Staates Oldenburg vereinbart , daß die Einheiten der
Hitler - Jugend  in Zukunft den Ehrenschutz
über die vorgeschichtlichen Denkmale
übernehmen sollen . Zug um Zug wird im nächsten Jahr
dieser Gedanke verwirklicht werden ; der Anfang wird
schon am heutigen Sonntag im Bann Delmenhorst-
Wildeshaufen (382) gemacht , iu dem die gewaltigsten
Eroßsteingräber Deutschlands liegen . Für jedes einzelne
Grab wird gemeinsam mit den staatlichen Denkmals¬
pflegern festgelegt , welche Jystandsetzungsarbeiten not¬
wendig sind. Im Einvernehmen mit den Forstbehörden
sollen die Gräber von dem wild wuchernden Buschwerk
befreit werden , um sie zunächst einmal in einen wür¬
digen Zuband zu bringen . Die weitere Aufgabe der

KKJ .-Einheiten wird dann nur ' darin bestehen , für die
Sauberhaltung fortlaufend zu sorgen . Eine besondere
zeitliche ''Belastung wird damit nicht verbunden sein.

.Wenige Minuten im Zusammenhang mit einem Aus¬
marsch oder einer Geländeübung genügen , um deu
Platz vom Unrat zu säubern . Irgendwelche andere Wie-
derherstellungsarbeitcn , die aus den Hünengräbern
künstlich« Monumente machen und ihnen ihre stim¬
mungsvolle romantische Eigenart nehmen könnten , sind
keineswegs beabsichtigt . So dürfen die Naturfreunde
in jeder Beziehung beruhigt sein.

Wenn die HJ . sich also in Zukunft für den Schutz
und die Sauberhaltung vorgeschichtlicher Denkmal « ein¬
setzen wird , so geschieht das nicht etwa nur deshalb , da¬
mit unsere Jungen und Mädel das Papier auflesen,
das unwissende öder dumme Volksgenossen dort hin¬
geworfen haben . Wir sehen die ausschlaggebende Be¬
deutung des Ehrenschutzes in seiner erzieherischen Aus¬
wirkung .auf die junge Generation , die einmal das Volk
von morgen sein wird . Denn indem wir der Jugend
in ihrer Gesamtheit die Verantwortung für die „alten
Steine " übergeben , führen wir sie zu der Erkenntnis,
daß Leren Betreuung und Instandhaltung eine Ehren¬
pflicht jedes einzelnen Jungen und Mädels ist. So
dürfen wir darauf vertrauen , daß der Ehrenschutz eine
Erziehung zu jener Haltung wird , mit der allein wir
vor die Denkmale der Größe unseres Volkes treten
dürfen : Erziehung zur Ehrfurcht.

^sisrgsstaltung an vorgssckicktlicksn Äättsn
Damit ist der äußere Zweck unseres Vorhabens —

Schutz, Säuberung , Pflege — und sein Erziehungswert
genannt . Hinzu kommt noch eine andere Absicht. Viele
Vorzeitgräber bilden in der Landschaft den denkbar
schönsten Hintergrund und Rahmen für Feiern unserer
Einheiten und - ebenso der übrigen Gliederungen der
Bewegung . Häufig sind sie zur ' Durchführung unserer
Sonnwendfeiern hervorragend geeignet . Auch dieser
Plan wird in Zukunft seine Verwirklichung finden.
So werden die Grabstätten aus ur germani¬
scher Zeit,  die bisher bestenfalls Anziehungspunkte
und Objekt der Neugierde für den Fremdenverkehr
waren , wieder unmittelbar einbezogen in dasLeben der Nation.

Man komme uns nun nicht mit dem Vorwurf , hier
würden altheidnifche Kultstätten ' neu eröffnet , um die
Jugend der Kirche zu entfremden . Müssen wir wirklich
erst ausdrücklich erklären , daß wir nicht die Absicht
baben . an den Hünengräbern oder sonstwo einen Wo¬
danskult zu treiben ! Unser Ehrenschutz richtet sich gegen
niemand ; er steht unter einem ausschließlich positiven
Vorzeichen . Das haben gegenüber dek Vorgeschichte un¬
seres Volkes «ine sehr hoch angewachsene Schuld ab¬
zutragen . Jahrhundertelang ist unsere germanische Ver-
gangenhcir mißachtet geschniäyi und beschimpft worden.
Im Gelchichtsdenken des Nationalsozialismus hat sie
endlich den Ehrenplatz gefunden , der ihr zukommt . Nun
wird es Zeit , daß auch ihre Denkmale in der Heimat¬
landschaft eine würdige Gestalt erhallen . So möchten
wir in unserem Ehrenschutz nichts anderes als eine
lange versäumte Tatdesnationalen An¬
st ands sehen.

Daß es gerade die HJ . ist. die diese Aufgabe anpackt,
mag einige wenige in Erstaunen setzen. Diejenigen
nämlich , die jede Gelegenheit suchen, um uns etwas am
Zeuge zu flicken und die uns mit Vorliebe als ehr-
Mrchtslos und geschichtsverneinend verschrien haben.
Wir dunen beute - ganz nebenher — feststellen , daß
diele „ge>chichtslose" Jugend sich der ältesten , historischen
Denkmale ihrer Heimat annimmt ; während unsere Kri-
Mer , die sonst von traditionsgebundener und qe-
ichichtsbewußter Gesinnung geradezu überflössen , d'ie-
ielben Denkmale zerfallen und verkommen ließen . Für
den aber .- der sich Mühe gegeben bat , uns zu verstehen,
wird unser Vorhaben keine llcberraschunq bedeuten.
Er weip . daß die 'H ', t l e r - I u g en d sich von je¬
her zur deutschen Geschichte bekannt hak'
er wird amb in unserem Ehrenschutz nicht zum ersten
Male «inen Ausdruck unseres Willens sehen , beim Lip¬
penbekenntnis nicht stebenzublciben . mit dem Wort
von unserer geschichtlichen Verpflichtung Ernst zu
machen und es durch unmittelbaren Einsah in die Tat
umzusehen.
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Vorgeschrchtspflege stärkt-Le tzermatlrebe
Alle Heimatfreunde werden es als eine beglückende

Tatsache empfinden, daß die Hitler-Jugend den Ehren-
schütz über die Hünen-gräber Äes Gsüietes Nordseeü'ber-
nommen hat. Es ist nicht rzur die hierdurch gegebene
sichere Gewähr, daß diese ehrwürdigen Denkmale nun¬
mehr vor allen Eingriffen und Zerstörungen völlig ge¬
sichert sind, sondern vor allem die Verbindung der Ju¬
gend mit den urgefchichtlichenAltertümern unserer
Heimat, die uns besonders froh stimmen mutz.

Die Hitler-Jugend des Nordfeegaues hat berechtigte
Ursache, wegen dieses wunderschönenAuftrages stolzer
zu fein wie die Jugend in anderen Gebieten Deutsch¬
lands. Eine seltene Fülle großartiger Grab- und Kult¬
denkmale ist gerade in unserer Gegend auf uns über¬
kommen. Zugleichverbunden mit landschaftlichenSchön¬
heiten, um die uns die Bewohnet Mittel - und Ost-
deutschlandsbeneiden können.

Es ist schon ein erheblicherUnterschied, ob ein Hünen¬
grab als einsame Restinsel uralter Kultur inmitten
weiter Ackerflächen oder in NeuzeitlichenForstbezirken
mit einseitig genormter Bepflanzung liegt, öder so, wie
das insbesondere im Oldenburgifchender Fall ist, in
stimmungsvollenHeidegegenden, bei Mooren und Bruch-
wäldern und überschattetvon alten Eichenund Birken.
Hier ist noch etwas von der landschaftlichenStimmung
der Urzeit lebendig, und das Gemüt des Besuchers, der
dort andächtig weilt, wird dadurch unvergleichlichmehr
ergriffen. Heimatliebe und die Pflege dieser heiligen
Stätten unserer Vorfahren sind wahrlich untrennbare
Begriffe. .

Es ist tief bedauerlich, daß die Erkenntnis dafür bei
uns erst so spät erwacht ist. An wissenschaftlichem In¬
teresse  hat es in den vergangenen Jahrzehnten nicht
gefehlt, aber die Begeisterung  für diese urgefchicht¬
lichen Ueberlieferungen verdanken wir der gewaltigen
Durchdringung mit vaterländischen Gefühlen, die uns
die nationale Erhebung seit 1933 gebracht hat Man
kann es sich heute kaum noch vorstellen, daß Erotzstein-
gräber von der Art der oldenburgifchennoch vor weni¬
gen Menfchenaltern auch um Bremen herum zu finden
waren. Dem Bahnbau von Bremen nach Verben und
Hannover sind zwischenAchim und Verben mehrere
größere Hünengräber zum Opfer gefallen Der Kreis
Blumenthwl Wies eine stattliche Anzahl älterer Groß-
steingräber von der Art der nordischen Dolmen auf,
von denen aber nur nördlich von Meyenburg vier
leidlich erhaltene übriggeblieben sind. Der nach der
Franzosenzeit bei uns einsetzende Bau von Haussierten
Straßen mit festem Untergrund ist letzlich die Ursache
dieser Zerstörungen gewesen.

Die Urgeschichtspflege, so wie sie von der Hitler-
Jugend als ideale Aufgabe übernommen ist, sollt« sich
nun nicht bloß auf die Hünengräber beschränken, son¬
dern auch die zahlreichen sonstigen vorgeschichtlichen
Denkmäler mit einbeziehen. Weil diese weniger ins
Auge fallen, wie die monumentalen Steinfetzungen,
werden sie allermeist nicht in dem Maße so beachtet, er¬
fahren öfter nicht die notwendige Schonung und sind
daher im Grunde viel mehr gefährdet als . die Hünen¬
gräber . Genannt werden müssen hier vor allem die
Hügelgräber  der frühgermanischenBronzezeit und
der alteren Eisenzeit. Sie sind gerade im Nordseegau
in außerordentlich großer' Anzahl auf uns überkom¬
men. Wenn hier wiederum auf die betreffenden Ver¬
hältnisse im Kreise Blumenthal verwiesen werden darf.
so sei darauf hingewiesen, daß in diesem Kreise der
Abgang an diesen unscheinbaren Grabstätten, während
der letzten Jahrzehnte ein erschreckend' großer"gewesen

fertigzustellen. Vorgeschichtliche Nachforschungen werden
dann jedesmal als unerwünschte Verzögerungangesehen.
Es .sei aber hier klargestellt, daß die daraus entsprin¬
genden Befürchtungen, unter Umständeneiner Konven¬
tionalstrafe zu verfallen, unberechtigt sind. In allen
Fällen, wo von feiten der staatlichen Denkmalspflege
bei größeren Erdbewegungenzum Zwecke der Bergung
vorgeschichtlicher Funde eingegriffen werden muß, wird
der Arbeitsaufschub, der dadurch entstehen kann, nicht
zum Schaden der Firma angerechnet. Beim Bau der
Reichsautobahn ist jedenfalls nach diesem Grundsatz
verfahren worden, und es wurde sogar stellenweise den
Baggerfirmen geradezu die Auflage gemacht, die . Ar¬
beiten in kleineren Bauabschnitten vorübergehend ein¬
zustellen, wenn es die Sicherstellung wertvoller vor¬
geschichtlicher Funde galt.

Nur wer mit der heimischen Vorgeschichte uüd Denk¬
malspflege unmittelbar zu tun hat, kann-eine Vorstel¬
lung davon gewinnen, wie riesenhaft die Verluste in
dieser Hinsicht,während der letzten Menschenalter ge¬
wesen sind und wie bedauerlich groß auch noch heute
die diesbezüglicheVerlustliste ist, Kie Mahndorfer
Düne,  die seit 'dein Ausgang des Weltkrieges mitsamt
ihren reichen Altertumsfunden dauernd abgegraben
wurde, ist vielleicht das sprechendste Beispiel.

Fast noch gefährdeter als die urgefchichtlichenVe-
gräbnisplätze, die sich immerhin durch allerlei auffal¬
lende Merkmale, wie Steinsetzungen, heil« Tongefäße
usw., verraten, sind die Siedlungsstellen  unserer
Vorfahren. Während der letzten zwei Jahre ist z. V.
am Windmiihlenberg in Uphusen  eine große Sied-
lungsfl-äche der alten Chaukendurch Sandabfahren zer¬
stört worden: Bemerkenswerte Hausgrundrisse, Herd¬
stellen und unzählbare wichtige Einzelfunde gerieten
in Verlust, ohne daß von zuständiger Seite dabei sach¬
gemäße Beobachtungenangestellt wurden.

Wenn wir uns, so wie das jetzt in erfreulichemMaße
geschieht, für dre germanisch« Vorgeschichte des nordi¬
schen und MitteleuropäischenRaumes in umfassender
Weise interessieren und uns durch häufige Vortrüge
darüber zu bilden suchen, so möge man doch diese bren¬
nend notwendigen und leider noch so ungenügend an¬
gefaßten Heimataufgaben darüber nicht vergessen. Und

man möge sich immer wieder klarmachen, daß die hei¬
matlich eingestellte Vorgöschichtspflegesozusagen die
Gefühlszelle  der größeren übergeordneten Vater¬
landsliebe ist.
- Unsere nordweftdeutscheEcke hat eins allen anderen
Gauen Deutschlandsvoraus, nämlich ein herrliches, un¬
verfälschtes, rassisch unerhört reines und im übrigen
wirklich uraltes Völkstum. Seit der Hiinengräberzeit,
mithin feit über 8000 Jahren , wohnfn die gleichen Men¬
schen hier auf derselben Scholle. Es hat wohl hin und
wieder Zuwanderungen gegeben, wie in der älteren
Bronzezeit oder in der großgermanischenWanderzeit,
da die Sachsen in unser altes Chaukenland kamen; aber
die eigentliche Völkerwanderungswelleist über unsere
Landschaftnicht hinweggebraust. Die Mehrzahl unserer
bäuerlichen Urbewohner ist nicht der Versuchungerle¬
gen, den kargen Boden mit angeblichbesserenGefilden
in Süd- oder Westeuropa zu vertauschen. Wir haben
hier daher eine völkische und rassische Vodenständigkeit,
die in ganz Europa ihresgleichensuchen kann. Nie auch
ist das fälisch-nordische Gepräge Unserer llrvorfahren
durch ostbaltische oder slawische Volksteile einer
Mischung unterworfen worden. Erst der neuzeitlichen
Großindustrie blieb es' vorbehalten, dieses urtümliche
Volksbild zu verändern.

Dieses großartig« Volkstumserbe verpflichtet in be¬
sonderemMaße. Die Vorzeitdenkmälerund -fünde un¬
serer Gegend haben zu uns sämtlich eine blütsmäßige
Verbindung. Das erhöht ihren Wert unermeßlich und
erheischt eine entsprechendhöhere Verantwortung, was
ihren Schutz anbelangt. Möge darum die Hitler-Jugend
über den Ehrenschutz der Hünengräber hinaus sich auch
der sonstigen vorgeschichtlichenSachüberlieferungen
schützend annehmen, indem sie da, wo es ihr möglich ist,
ihre Schädigung oder Vernichtung verhindert und im
übrigen aufklärend wirkt, sei es im Kreise ihrer
Freundschaftund Verwandtschaftoder bei Fahrten auf
dem Lande. Es muß bald dahin kommen, daß die immer
noch zu hohe Vernichtüngsquote unserer vorzeitlichen
Funde auf einen so niedrigen Stand absinkt, wie er
insbesondere in Dänemark bereits seit einigen Men¬
schenalternerreicht ist. Auch die unscheinbarstenFund¬
stücke aus der Urverganqenheit unserer Vorfahren ge¬
hören in den heiligen Bezirk des Unantastbaren.

Arbeit an -er s >eele- es Volkes
Ueber die Dichtung unserer Landschaft/ Von Dr . Kur- Schul;

, Es ist noch nicht lange her, da galt auch in der Lite¬
ratur ziemlich unbestritten der Grundsatz, alles Gute
könne nur „von oben" kommen, d. h. es könne eine be¬
achtliche Dichtuntznur geben in jener Welt der Groß¬
stadt, deren Lebensform immer mehr ausfchlä,Weber,d
zu werden schien für das ganze Land. Es ist aber noch
in guter Erinnerung, wie die wahren Dichter unseres
Volkes gegen diese gefährlicheSelbstüberschätzung>eines
großstädtischen Literatentums Sturm gelaufen sind, und
heute gibt es wohl keinen ernsthaften Deutschenmehr,
der nicht wüßte, daß alle Dichtung emporwächstaus
dem tiefsten Mutterboden von Heimat und Landschaft
und daß, je höher sich die Krone eines Dichterwerkes

heiteren Begebenheiten, und .das Leben in dieser Gasse
wird zum Gleichnisdes ganzen Lebens überhaupt. Wie
sollten wir nicht dem Dichter dankbar sein für diesen
neuen Blick in ein Stück Welt? Ja , es gibt schon aller¬
lei zu erzählen über Bremen. Wenn ein Auswärtiger
sich über unsereStadt und ihr Wesen rasch unterrichten
möchte, dem rate ich immer. K a r l 'Her  b s' „Blauen
Leutnant" oder den „LachendenRoland" an : in diesen
Anekdoten, die Lerbs unübertrefflichzugespitzt und witzig
erzählt hat, lebt und leibt das alte Bremen tiefer, als
es ein dickleibigesGeschichtswetk geben könnte. Doch
wollen wir hier gleich des Jnselverlegers Anton
Kippenberg  gedenken, der mit seinen „Geschichten

hmaufhehAN. wiisüin den,,Hjmiĝ dpr. Wehs,, dkisho^ îef̂ !:, , aus einer alten. Hansestadt" überall für seine Vater.
vr. ' .."«.4« .». »?» »« r« r. der Baum verwurzelt sein MUß in der Erde. so hat

jetzt unser Gau sich wieder einmal zur Kulturarbeit alsläge flache Hügelgräber der Bronzezeit seit dem Aüs-
gäng des Weltkrieges der Vernichtung anheimgefallen,
ohne daß eine sachgemäße Beobachtung oder Fundret¬
tung damit verbunden wurde. Die dort noch vorhan¬
denen Hügelgräber tragen allermeistdie Spuren unbe¬
fugter Eingriffe.

Es muß leider gesagt werden, daß bei der heutigen
älteren Generation das Gefühl für die Unverletzlichkeit
und Schonung vorgeschichtlicher Denkmal« oder Funde
recht schwach entwickelt ist. Man kann es immer wieder
erleben, daß Vorgeschichtsfundeheimlich zerstört oder
verschwiegenwerden aus der Befürchtung heraus, es
könnte die nach der ordnungsgemäßen Meldung mög¬
licherweiseeinsetzendeUntersuchungden Fortgang der
Schachtungs- oder Bauarbeiten aufhalten. Teilweise
hängt es damit zusammen, daß die Bau- oder Bagger¬
firmen vertraglich verpflichtet sind, einen Bauabschnitt
bis zu einem bestimmten, oft knapp bemessenen Termin

der schönsten Blüte seines Wirkens bekennt, dann dürfen
wir auch füglich daran denken, was wir den Dichtern
unserer Landschaftan Erhöhung unseres Lebensgefühls
und an Beglückungdanken.

An tausend Essen und in ungezählten Werkstätten
wirkt und schafft unser Volk, durch Straßen und Gassen
pulst täglich der Menschenstromder Millionen, auch
unsere Stadt mit ihrem pochendensurrenden Leben,
mit ihrem kühnen Griff und Blick über den Ozean ist
nur eine  Werkstatt und Heimstatt des großen Deutsch¬
lands. Deutsches Leben, deutsche Herzlichkeit und Innig¬
keit überall — wir brauchen uns nur von Wilhelm
Scharrelmann  hineinführen lassen in die' „Pick¬
balge", in eine jener winkligen Gassen des ältesten
Bremens, die der Fremde als Sehenswürdigkeit be¬
staunt: auf einmal sind wir mitten in traurigen und

stadt Freunde und Freundschaftgeworben hät.'"Schade
nur, daß die wechselvolle Geschichte der alten Freien
und Hansestadtnoch kaum in die große Dichtung ein¬
gegangen ist. Die alte Bernhardine Schulze-
Smidt  hat zwar dies und das davon erzählt und
neuerlich hat auch Trude Wehe  in ihrem Roman
„Vryheit do ik ju openbar" die Kämpfe Bremens mit
den Schweden in eine fesselnde Erzählung gebracht,
aber viel mehr wäre noch aus Bremens Geschichte zu
erzählen. Freuen wir uns aber, daß wenigstens die Ge¬
schichte der Stedinger, deren heldischerKampf durch
August Hinrichs Festspiel auf „Stedingsehre" so vielen
Volksgenossen schon zum Erlebnis gewordenist, in dem
jungen Erzähler Wolfgang Schreckenbach  einen
würdigen Gestalter gefunden hat. („Die Stedinger".
Roman).

Urast aus -er Lan-schast
Zur Lage- er bildendenKunst im Sau Weser-Ems / Von waldemar Äugustiny

Es ist eine Eigentümlichkeitder Kunst unserer Land¬
schaft, daß sie sich nicht (wie es in anderen Bezirken,
Hannover zum Beispiel, der Fall ist) in einem über¬
ragenden Mittelpunkt sammelt. Bremen übt durch fern
alteingesessenes, kunstliebendes Bürgertum, und jetzt
auch durch die NordischeKunsthochschule, Anziehungs¬
kraft aus, Oldenburg, die alte Landes- und jetzige Gau-
hauptstadt, bietet vielen Künstlern eine Heimstatt, Os¬
nabrück mit seiner alten Geschichte und seinen alten
Kunstichätzen faßt gleichfalls Künstler aller Art in fei¬
nen Mauern zusammen, und schließlich ist Worpswede,
das ja landschaftlichund kulturell zu uns gehört, durch
seine besonderenatmosphärischen Bedingungen wie. durch
seine Ausstellungsmöglichkeitenauch heute noch Wahl¬
heimat vieler Künstler.

Das sind allein vier Mittelpunkte. Aber auch aus
kleineren Städten , wie Emden, haben wir Bildhauer-
werke und Gemälde gesehen,' die uns innerlich beschäf¬
tigt haben, und selbst aus kleinen und kleinstenOrten,
Aurich, Diepholz, Dangast, Achimund wie sie alle hei¬
ßen, melden sich Tb-leute, die nicht übersehen werden
dürfen und mitunter sogar Meister ihres Fachs.

Das Kunstschaffen in Weser-Ems ist also alles andere
als zentralisiert, und man ist versucht, Eigenheiten des
niedersächsischen und friesischen Volksstammesdafür ver¬
antwortlich zu machen. Jedenfalls erinnern wir uns,

geben, ihm fehlten Vorbilder, von denen er lernen,
Kameraden, mit denen er wetteifern konnte. Die gro¬
ßen Entscheidungender Nation gingen leicht an ihm
vorüber, wenn er sich ihnen nicht stellte. Und wo fielen
die Entscheidungen?

Früher fielen sie allerdings in den großen Mittel¬
punkten, Berlin , München, Wien, Düsseldorfund wen!-,
gen anderen Städten . Wie aber liegen die Dinge heute?
Die kulturpolitischeLage hat sich für den Künstler auch
insofern geändert, als der einzelne nicht mehr so ver¬
einzelt lebt und arbeitet wie früher, sondern daß er
einer großen reichsdeutschenStandesorganisation an¬
gehört. Und diese Organisation ist keine leere Formel,
sondern eine sehr lebendige und tätige Macht. Sie
kommt zu ihm in seinen versteckten Winkel, sie hält ihn
heraus und lädt ihn zu Veranstaltungen der Kreise,
der großen Städte , der Gauhauptstädte ein, ja selbst die
großdeutsche Veranstaltung, die jährlich wechselnde
Kunstausstellungin München, ist dem Künstler, der im
weiten Lande wohnt, nicht verschlossen.

Der Künstler wird aus seinem noch sü versteckten
Winkel herausgeholt. Er kann heute an den großen
Entscheidungennicht einfach vorübergehen, er kommt,
ohne daß er selbst etwas dazu tut , in Wettstreit mit
seinen Kameraden aus Ost und West, er sieht seine Bil¬
der neben Arbeiten hängen, die aus ganz anderen Be-

daß bei uns nn Nordwestender einzelnenicht ohne kräf- zirken des Reiches kommen.
tige Nötigung den Platz seiner Herkunft aufgibt. Der Darin sehe ich,eine nicht hoch genug zu schätzende Be
Niedersachse und der Fries« wohnen am liebsten für sich
in Einzelhöfen lieber als in geschlossenen Dörfern, und
wenn man nun einmal Städter geworden ist, zieht man
Einfamilienhäuser der Mietskaserne vor, und Einfami¬
lienhäuser werden erst dann für voll genommen, wenn
sie allein stehen, wenn der Bewohner „drum rumgehen"
kann.

Es entspricht dieser Stammeseigenart, wenn der
Künstler unserer Landschaftsich zutraut, da zu wohnen
und zu schaffen, wo er sich zu Hause fühlt, ohne daß er
einen Nebenmann, einen Verufskameradenin der Nähe
hat. Die Vorteile dieser Auffassung liegen auf der

deutung der jährlichen Gau-veranstaltungen für den
Künstler. Daß Kunst und Volk sich bei solchen Gelegen¬
heiten begegnen, ist ein Vorteil, der heute allgemein
anerkannt wird, aber das andere sollt« man sich auch
vergegenwärtigen: die Eauveranstaltungen schließen die
verstreut lebenden Künstler zusammen. Sie lernen so¬
mit voneinander, wissen einer um des anderen Ziel, sie
wetteifern miteinander. Sie richten ihren Blick aus der
Enge ihrer Werkstatt und ihres kleinen landschaftlichen
Kreises auf das Reich.

Wer in den Eauveranstaltungen gut abschneidet, darf
sich zutrauen, auch bei der letzten zusammenfassenden

Ein besonders rühmendes Wort gebührt in Bremen
dem dichterischenWerk von Rudolf Alexander
Schröder.  Er , dessen Geist immer nach dem Höchsten
trachtete, der mit seiner glühenden Sprachgewalt der
Mittler wurde zu den größten Dichtungen der Welt¬
literatur , ist sich seiner tiefen Verbundenheit an die
Heimatstadt immer bewußt gewesen. Sein Prosabuch
„Der Wanderer und die Heimat" ist eine dichterisch ver¬
klärte Schau Bremens von einer ergreifendenSchönheit,
aber er hat auch seine Dichtungen immer wieder wie
ein heiliges Opfer auf den Altar seiner Heimat gelegt.
Ihn ahs ihren großen Sohn, hat darum im letzten Jahr
zu seinem sechzigsten Geburtstag die Vaterstadt wahr¬
haft würdevoll geehrt.

Ein besonders reizvolles Stück von Bremens Um¬
welt ist, seit der Entdeckung durch die „Worpsweder",
das Teufelsmoor in seiner Schönheit. Kein Wunder,
daß diese von Malern so geliebte Welt auch bald die
Dichter angezogenhat. Mancher hat sich dort eine Hei¬
mat gesucht: Manfred Hausmann und W a l d e-
mar Äugustiny  leben hier und nahmen aus dem
Land und seinen MenschenmancheAnregung für ihr
Schaffen, und ein ganz merkwürdiges, prall-derbes und
zugleichtief-besinnlichesBuch hat uns auch ein Zuge¬
zogener, Otto 'Eothe,  mit seinen „Briefen aus dem
Teufelsmoor" gegeben. Aber auch der Maler Carl
Emil llphoff  hat seine Gesicht« aus dieser Land¬
schaft in Erzählungen gebannt, von denen wir hier nur
den „Moorrebell" nennen, jener Versuch, die Verspon-
nenheit und Abseitigkeit manches Einzelgängers im
Moor auch einmal in der Dichtung heraufzubeschwören.
Aber er vermag auch zugleichdie hellen Lichter des
Humors spielen zu lassen („Jux und Jakopp"), wie
denn wohl jeder weiß, daß bei den Menschen dieser
Landschaftder bittere Ernst und die flinke Schelmerei
nicht zu weit voneinander entfernt liegen. Erwähnen
wollen wir hier noch einmal Wilhelm Scharrelmann
mit seinem„Fährhaus" und seinem„Katen im Teufels¬
moor", erinnern an Friedrich Linde manns
„König im Moor", «ine Geschichteaus den alten
Schmugglerzeiten, mit einem Wort auch Friedrich
Speckmänns  gedenken, der gewiß kein großer Dich¬
ter war, aber ein Heimaterzähler von großer Treue
und Innigkeit, der bis in sein letztes Buch hinein im¬
mer wieder gemahnet hat, der Heimat treu zu bleiben,
und der nun in dieser Heimaterde auch seine letzte Ruhe¬
statt gefunden hat.

sffichwort: Kultur
Kleines Kulturlexikonfür Kulturschaffende

Kllltlll * nur dem Artikel nach weiblich, dem Inhalt
NUttUt  nach aber männlich. Alle großen Kulturen
sind von Männern geformt und geschaffenworden.
Der Mann ist das eigentlichkulturschöpferische Element,
die Frau das vornehmlichkulturbewahrende. Der Mann
sucht das Ideale , die Frau das Reale. „Das Ewig¬
weibliche zieht uns hinan", meint Goethe, der selber
zeitlebens unter dieser Wechselwirkungstand. Stehen
Heide Mann und Frau in Rechten und Pflichten im
Einklang, ist auch die Kultur des Volkes im Gleich¬
klang. Die Mutter gibt sie mit der Sprache an den
Sohn. Und der Sohn formt sie aufs neue. Entbehrt
aber die Kultur des schöpferischen Mannes, so wird sie
feminin, wird sie unfruchtbar. Denn alle Kultur ist
männlich, sie drängt zur Tat , zur Selbstbehauptungund
Selbstbeweisung. Rottet den männlichen Geist aus und
ihr schlagtdie Kultur tot.
klllflirtrnilstr̂ der Mensch und zwar jeder. Jeder

einzelne Volksgenosse an seinem
Platz. Hier ist Individualismus nicht nur erlaubt, mehr
noch Pflicht. Hier gilt und gibts kein Verstecken hinter
der Gemeinschaft, die alle nährt und schützt. Gebrechliche
und Gesunde. Hier ist jeder sich selbst der Nächste. Ist
jeder an- und aufgerufen zur Tat . Zur eigenen Gestal¬
tung seines Lebens, seines Wirkens, seines Feierabends.
Andere können ihn nicht entlasten auch wenn sie möch¬
ten. Hier ist Hilfe Sünde. Nur das Werkzeugwird ge¬
geben, aber die Arbeit bleibt jedem. Sich selbst 'an
sich selber.

Kulturgenuß ist die passive, genießendeAufnahme
künstlerischer Eindrückealler Formen

und aller Zeiten. Wo die passive Hingabe an Kunst und
Kultur nicht mehr im gesunden, kraftvollenWechsel zum
aktiven Kulturschaffen steht, wo das Geben mit dem
Nehmen nicht mehr Schritt hält, ist der Kulturzerfall
in Aesthetik und artistische Formspielerei nicht mehr
ferne. „Riemand wird kultiviert, sondern jeder hat sich
selbst zu kultivieren. Alles bloß leidende Verhalten ist
das gerade Gegenteil der Kultur ", sagt Fichte.

Kullui f̂tll ^g ^ l Kunst-in allen ihren Aus¬drucksformen. 2n Dichtung und Mu¬
sik, in Malerei und Plastik, in Bild- und Bauwerk,
in Hochschule und Handwerk, in Theater und Konzert,
in Film und Funk spiegelt sich Geist oder Ungeisteiner
Zeit, Hoch- oder Tiefstand ihrer Kultur . Ist das Ant¬
litz eines Volkes gesund, sauber, schön, so wird auch der
Spiegel nichts anderes zeigen; ist es aber zerfurchtund
zerrissen in Zwiespalt und Zwietracht, so wird sich
solches bald im Verfall der Kultur widerspiegeln. „Den
Maschinen und der Technikoder einem Trommelfeuer
ist nur der auf die Dauer gewachsen, der eine Seele
hat", meint Ludwig Tügel.

Kulturreiten sind die großen Werkzeitenim Leben
der Völker. Wo der einzelne, das

ganze Volk sich in seinen Werken wiederfinden, sich be¬
stätigt sehen will. Wo eine großartige Gesamtschau von
Welt und Leben, erwachsenaus einer geistig-seelischen
Eesamthaltung eines ganzen Volkes, zür gleich groß¬
artigen Ausprägung in jeder Form drängt. Solche
Zeichpannen, wie sie die Klassik, die Gotik, die Re¬
naissancewaren, wie sich unsere Zeit anschickt, eins zu
werden. „Immer aber wird die politische Führung stoff¬
lich und tatsächlich die Voraussetzungliefern müssen für
das Wirken der Kunst," sagt uns der Führer.
KuIsnrMuMvN !pbt es viele und mancherlei. Nie
NUUMdvvujrU sind sie Selbstzweck, noch dürfen sie
es sein, sondern sie dienen. Der Kulturbesinnung, nicht
dem Kulturbetrieb. Der Besinnung auf geistige und
seelische Werte Und-Werke im .ekn'zelMjff röte itn Volke.
Dienen der-.'Bswährung und Prüfung . Was im kleinen
und kleinsten Kreid ersonnen und erarbeitet,' müß' sich
vor der Gemeinschaftdes Ganzen nun auch bewähren.
Das Gute wird behalten, das Untaugliche verworfen.
Das Lebendigevom Toten vom Nurausgeqrabenen ge¬
schieden. Siecht sich in der Buchwoche, der Äeichstheater-
Festwocheu. 8. das Volk als Ganzes in seinen Kultur¬
werten angesprochenund bestätigt, so will die Gau¬
kulturwoche das lebendige Kultürschaffen der Heimat
aufrufen und anspornen.. Nicht Kulturzäune sollen er¬
richtet, sondern der Kulturwille geweckt werden. Wie
jeder Strom im Meer, so mündet auch diese Arbeit im
ganzen.

5cti>AIl)7

mehr noch für den Dichter, der dies Wunder zuwege
gebracht hat, für August Hinrichs.  Man muß es
sich einmal von ihm erzählen lassen (etwa im „Volks¬
buch von Jolanthe ") wie mühsam der Weg gewesen
ist, bis die in Oldenburg 'plattdeutschgespielte,,'Swins-
kummedi" endlich die Bretter der Hauptstadt und damit
zuletzt des ganzen Deutschen Reichesgewann, um zu er¬
messen, wie schwer es die Heimatdichtungeinst gehabt
hat, bis sie zu dem Ansehen kam, das sie verdient.
August Hinrichs aber besaß die echte Niedersachsen-
zähigkeit, um sich durchzusetzen, und das mag manchem
ein Trost sein: Was so fest im Heimatboden wurzelt,
wird einmal doch wirken über den Heimatbodenhinaus.
Das hoffen wir auch noch von seinen Romanen „Das
Licht der Heimat", Wanderer ohne Weg", „Die Hart-
jes" und endlich von seinem Butjadingerepos „Das
Volk am Meer".

Aber auch unsere Alma Rogge  müssen wir hier
nennen, die sich mit gleicherKraft und Frischeum eine
lebensvolle Komödie müht und schon manchen schönen
Erfolg heimbrachte. Wie prachtvoll weiß sie aber auch
von den Menschen ihrer Heimat zu erzählen, von den
„Leuten an der Bucht" oder die >chöne Liebesgcschichte.
von „Dieter und HiNe", wie unermüdlichwirbt sie für
unser schönes Platt („Hinnerk mit'n Hot"), das es offen¬
bar noch immer schwer hat, als vollwertige Dichtung ge¬
nommenzu werden. Ist doch selbst die großartigsteplatt¬
deutsche Erzählung, die seit langem erschienen ist, Fried¬
rich Lindemanns „Nobis.kroog", seit Jahren aus dem
Buchhandel und aus dem Gedächtnis der Leser ver¬
schwunden. Es wäre an der Zeit, sie endlich wieder auf¬
zuwecken!

Wenden wir den Blick noch einmal weiter. Wir kom¬
men in jenes „total platte Land", über das vor einigen
Jahren die Eroßstadtliteraten mit einem Achselzucken
glaubten hinwegsehen zu können. Und doch hat aus
diesem Land in den letzten Jahren eine Vauernkomödie

Hand. So kann man wachsen ohne fremde Vorbilder, so , Schau des Reiches, die alljährlich im Haufe der Kunst den Weg über alle deutschen Bühnen und zuletzt noch
^ann der Künstler sich zu dem erfüllen, was in ihm gezeigt wird, Arbeiten einzureichen Und tatsäckilicküber die flimmernde Einwand angetreten, über die
angelegt ist, so strömen in das Werk hinein die un- »-- - ^ >»okl die Siteraten au» die Acknel a-iaa-n batte-,
übersehbaren Kräfte der Landschaft, die sich nur dem
geben, der ihr verbunden bleibt.

Die Nachteile wollen wir nicht übersehen. Wenn
man früher zwischenHauptstadt und Provinz unter-
fchied und dabei über die Provinz geringschätzig lächelnd
hinwegsehenwollte, so war dieses Verhalten nicht ganz
unberechtigt. Der Künstler, der in -er tiefen Provinz
faß, bekam ja keinen Akaßstab für sein Können, er er¬
lag also leichter der Gefahr, sich zu schnell zufrieden zu

stammen die Künstler, die für München ausgewählt
werden, in steigendemMaße auch aus der Landschaft,
die man früher Provinz nannte. Fielen früher die
großen Entscheidungender Kunst in Berlin und an¬
deren Großstädten, beute könnenEreignisse, die für das
Reich Bedeutung haben, auch im kleinsten Winkel sich
begeben, da Möglichkeit und Anreiz zum Wettstreit
nunmehr jedem Künstler gegebensind. Fassen wir auch
unter diesemGesichtspunkt die Bedeutung der Eauvcr-
anstaltung auf.

wohl die Literaten auch die Achsel gezogen hätten,
die aber dafür Millionen von TheaterbesuchernStunden
ungetrübter Heiterkeit und voller Lebensfreude' ge¬
schenkt hat. Mit ihr wurde der Bauer wirklichwieder
„hoffähig" auf der Bühne und selbst sein nützlichstes
Hofzubehör, das Schwein, brauchte keinem Rampenlicht
zu weichen. Ja , es ist beinahe so weit gekommen, daß
„Jolanthe", der Name dieses Schweineexemplars, zum
Gattungsbegriff geworden ist. Ein wahrhaft durch¬
schlagender Erfolg für Oldenburgs Bauernschaft, aber

Noch immer weitere Namen von Dichtern unseres
Eaugebietes tauchen auf, und schon müssen wir uns selbst
mit den Namen beschränken, soll nicht dieser Bericht auf
eine bloße Namensnennung hinauskommen. Aber an
Georg von der Bring  müssen, wir noch erinnern,
der durch das Kriegserlebnis („Soldat Suhren", „Camp
Lafayette", „Der Eoldhelm") zur dichterischen Gestal¬
tung gedrängt wurde, der aber durch die vor einiger
Zeit in unserer Zeitung zuerst erschienenen„Werft¬
häuser von Rodewarden" ein Stück unserer eigenen
Heimatgefchichte, die Zeit des Ueberganges vom Holz¬
schiffbau zu den Eisenbauten, zu einem fesselnden Ro¬
man verarbeitete. Und auch Ostfriesland meldete sich
neu zu Wort mit Alfred Manns  Bauernroman
„Der Warphof und das Sumpfmoor" und anderem.
Upd aus dem Münsterlande -hat uns eine Dichterin,
Margarete S chi estl - V e n tl age,  ein paar Ee-
schichtenbllcher(„Unter den Eichen", '„Der Liebe Leid
und Lust") und zwei Romane („Das blaue Moor", „Die
Verlobten") gegeben, die den Zauber dieser Landschaft
in Bildern und wahrhaft dichterischer Kraft erwecken.

Es ist einer der schönsten.Züge nationalsozialistischer
Kulturpolitik, seiner Dichter immer wieder dankend
zu gedenken. Auch die Dichtung unserer Landschafthat
in unserem Regierenden Bürgermeister, SA.-Eruppen-
führer Böhmckcreinen Schirmherrn gefunden, der in
dem „Eutiner Dichterkreis" die Dichter zu einer stoben
und schöpferischen Gemeinschaftsammelte. Daß diese
Arbeit weiter Frucht trage, daß gerade die Heimatdich- ;
ter auch ihre Heimatgemeindevon Lesern fändn, das
ist der Wunsch, den wir für alle haben.
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Die Malerei im Sau Weser-Ems
Eine Betrachtung ;ur Gau-Nulturwoche / Von GauhauptftellenleiterLhein; Sontermsnn

kulturwockw Weier -̂Ems" ersten Gau - Postkartenmalerei ebenso gemehrt wie gegen das , was
e n̂e E, ^ n a knn̂ Ausstellung wir als entartete Kunst heute in der gleichnamigen
ler unle ^ Nô bildender Kunst - Ausstellung sehen. Der Spielraum zwischen diesen ex-
Einiendunaen ^ D 'e gr«8e Zahl der tremen Polen ist derart groß und weit , daß jede „Rich-
ickiatt am Bolckncken nnn ^ ^ tung " dabei zu Worte kommen kann . Dem gesunden
!« I war Das war gvwach - Sehen des Malers ist also keinerlei Grenze gesetzt . Es
einmal der Künstler ^ / uruckMfuhren , daß geht nicht um Richtungen oder um Stile , sondern um die
? n -°n^ Haltung,  Eine anständige und saubere Haltung

Eeietsterten Beichauerschaft Archer werg , zum an - aber kann nie zu einer Entartung führen , Sie wirdderen , daß die Beteiligung an Ausstellungen auch oft
wieder einen materiellen Gewinn bringt . Wenn früher
der Künstler , soweit er nicht zu „anerkannten ? System-
künstlern gehörte , eine Ausstellung veranstaltete wußte
er, daß er sämtliche Bilder mit Sicherheit zurückerhal¬
ten würde . Mit der Machtübernahme wandelte sich das
Bild . Gerade in den letzten Jahren haben sich die
öffentlichen Stellen der Partei , der Wehrmacht und
des Staates in steigendem Maße um die Beauftragung
gerade auch der bildenden Künstler bemüht . Diese
Anstrengungen sind von Erfolg gekrönt
gewesen . So war damals die Beteiligung eine erfreu¬
liche, wenn auch gerade die Künstler am stärksten bei
der Entsendung vertreten waren , die leistungsmäßig am
niedrigsten zu werten waren . Immerhin zeigte die da¬
malige Eauausstellung schon ein erfreuliches Niveau,
In diesem Jahre findet im Rahmen der Gaukultur¬
woche nun die zweite  G a u a u s sie l l un  g statt.
Sie mußte ihres Umfanges wegen geteilt  werden,
und zwar kommt eine Hälfte der Werke nach
Bremen,  die andere findet ihr Heim im
Oldenburger Augusteum.

Auch in diesem Jahre ist die Zahl der Einsen¬
dungen  verhältnismäßig groß.  Das Erfreuliche aber
ist, daß sich das Niveau der Ausstellungen ganz er¬
heblich nach oben verlagert  hat . Von dem
Maßstab ausgehend , daß eine Gauausstellung in ihrem
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aber , wenn das Können vorhanden ist,
zur sklavisch nachahmenden fotografischen Wiedergabe
des Borwurfs herabwürdigen lassen. So ist demjeni¬
gen , dem die nationalsozialistische Haltung zur Tatsache
geworden ist, ein ganz klarer und fester , dabei -auch
breiter Weg gewiesen , auf dem er in seinem Schaffen
vorwärts schreiten kann.

Die Eauausstellung  zeigt , daß auf diesem Wege
bereits erhebliche Fortschritte  gemacht sind.
Bei vielen Malern merkt man eine Festigung der in¬
neren Haltung und darüber hinaus eine ernsthafte
handwerkliche Vervollkommnung . Gesinnung allein
kann es nicht schaffen: unbedingte Voraussetzung
vielmehr ist ein solides handwerkliches Kön¬
nen,  das zum Teil in den Systemjahren leider ver¬
lorengegangen ist. Gerade Lei den Jüngeren macht sich
das , auch bei einer Eosamtbetrachtung der deutschen
Malerei , in bedauerlicher Welse bemerkbar.

Durch die Auflösung der Form in jenen Jahren wurde
insbesondere das Zeichnerische stark vernachlässigt . Die
Folge davon ist, daß der Künstler , wenn es ihm ernst
um seine Kunst ist, in den letzten Jahren viel nach¬
holen mußte , um rein handwerklich den Vorsprung,
den sein Talent an sich hatte , wieder einzuholen . Der
Maßstab für handwerkliches Können ist das Porträt,

Niveau hochgeschraubt werden muß , um damit die wahr - mehr noch der Akt. Aktzeichnen ist von jeher der Prüf
^ ^ stein des jungen Künstlers gewesen . Bezeichnend ist

es , daß sehr wenige sich an den Akt herangewagt haben,
fast alle Aktbilder aber mußten , weil sie keineswegs
den Ansprüchen genügen konnten , ausgeschieden werden.
Wenn man sich auch mit vielem in der Malerei der
Vorkriegszeit nicht einverstanden erklären kann , so muß
man doch erkennen , daß die technischen Grundlagen in
jener Zeit viel solider gewesen sind. Hier gilt es noch
Aufbauarbeit zu leisten , Aehnlich liegt der Fall — und
das gilt nicht nur für die Eauausstellungen , sondern
für das ganze Reich — beim Porträt . Es ist bedauerlich,
daß man in allen Ausstellungen verhältnismäßig wenig
Porträts sieht . Wenn auch sowohl beim Akt- als auch
beim Porträtmalen eingewandt werden kann , daß der
Künstler durchweg nicht die Mittel besitzt, um sich ein
teures Modell zu leisten , so liegt der Grund im wesent¬
lichen doch in den Feststellungen , die oben getroffen
werden mußten . So steht im Vordergrund  beider
Ausstellungen die Landschaft,  zum Teil weit über
dem Durchschnitt stehende Leistungen , Viele Themen
sprechen mit der Sprache des Alltggs zur großen Ge¬
meinschaft.

Wesentlich ist es , in diesem Zusammenhang ein Thema
auszuwerfen , das gerade auch im Interesse der Maler
einer Behandlung bedarf . Diese Frage lautet:

V/is sislit clsr bilclsncls Künstle, - ciis Dings
unserer ^ sit?

haft schöpferische Kraft des Gaues besonders herauszu¬
stellen , wurde eine Leistungsgruppe  gewählt , die
über dem Rahmen des Allqemeinüblichen liegt . Die
große Anzahl der wirklich guten Werke ermöglichte es,
zwei Ausstellungen zu gleicher Zeit durchzuführen . Das
ist ein Zeichen dafür , daß die Künstlerschaft im neuen
Staat ernsthaft gewillt ist, wieder an sich selbst zu ar¬
beiten.

Der Künstler ist Individualist , und er hat auch eine
Berechtigung dazu . Reichsleiter Alfred Rose über  g
hat in diesen Tagen noch einmal mit aller Deutlichkeit
hervorgehoben , daß große Werke nur in der Einsamkeit
reifen können . Notwendig aber ist, daß bei dieser ihm
zugestandenen Einsamkeit der Künstler die Bindungen
zu seinem Volk , zu der Gemeinschaft , zum Blut nicht
verliert , und sich, nicht in einen SnobLismus verspinnt.
Die Voraussetzung einer jeden großen Kunst ist das
Wissen darum , daß man nur dann Großes schaffen kann,
wenn man sich völlig einer Weltanschauung hingibt.
Es ist heute für jeden , gleich , an welcher Stelle er steht,
nicht möglich , schöpferisch  tätig zu sein , wenn er
nicht von der Dynamik unserer Zeit  und ihres
Geschehens erfaßt  ist . Der geistige und weltanschau¬
liche Umwälzungsprozeß unserer Zeit muß und soll den
Künstler ergreifen , wenn Werke entstehen sollen , die
ihre Zeit überdauern.

Wenn wir noch einmal in die Zeit kurz nach dem Um¬
bruch zurückschallen,  so prallten innerhalb der
Künstlerschaft zwei Richtungen aufeinander . Die einen,
nun plötzlich von dein 'SchirnM ü'ttd bet ' Tkiebktaft dckr-
Bewegung ergriffen , verfolgten einen restlosen Abbau
alUr bis dahin geschäffenÄi Werte und 'Unwerte : Jin
letzteren hatten sie recht,' im ersteren nicht , Wenn seiner¬
zeit häufig die These aufgestellt wurde , jeder Maler
müsse nunmehr sofort die Ausdrucksform für die neue
Weltanschauung finden , so haben die Ergebnisse auch
bei den eigenen Verfechtern gelehrt , daß das nicht mög¬
lich war . Die vielen Gemälde , die sterbende SA .-Män-
ner oder den Marsch der Kolonnen zeigten , kamen
schnell, verschwanden aber noch schneller . Sie sind sicher¬
lich zum großen Teil nicht aus der Konjunktur heraus
entstanden , sondern in ihnen steckte viel ehrliche und an¬
ständige Gesinnung . Man iah aber bald «in , daß diese
Dinge noch zu nah « siird. Auch dort , wo -bewährt « Na¬
tionalsozialisten zum Pinsel griffen , um das Erlebnis
der Kampfzeit zu gestalten , betrachtete d«r National¬
sozialist diese Dinge mit tiefem Mißtrauen , Auf der
anderen Seite standen ' jene vergreisten , dem I'srt-
pour -l 'art -Standpunkt verfallenen ' morbiden Gestalten,
die entweder das Ende der Kunst überhaupt kommen
sahen , oder aber an eine einmal kommende innere
Wandlung nicht glaubten . Der Nationalsozialismus
begann dort , wo er allein beginnen konnte , nämlich mit
der geistigen Erziehung des deutschen
Künstl « rs.  In vollendeter . Weise " at dies der Führer
in seinen großen Kulturreden getan . Diese Bemühungen
sind nicht ohne Erfolg geblieben.

Die neue Haltung clsr cleutsclisn dictiere!
prägt sich mehr und mehr aus . Wenn zunächst die Frage
des Stils ausgeworfen wurde , so gibt es heute darüber
kein« Diskussion mehr . Der Führer hat sich gegen die

Teil Menschen unserer Heimat . Ihr « Arbeiten zeigen
stilmäßig viel Verschiedenes , auch Problematisches , Ein
Beweis dafür , daß es in der Kunst unserer Zeit nicht
um Richtungen , sondern um die Haltung geht,

Gerd Meyer  ist Bremer und neben Kempin  wohl
einer der zuchtvollsten Maler unseres Gaues , Seine Ar¬
beiten sind von Jahr zu Jahr - gereift . Ein starkes
schöpferisches Können und die Wärme und Verhalten-
heit der Farben kennzeichnen sein Schaffen , Auf den
ersten Blick könnte man meinen , daß der Künstler auf
den Bahnen Kaspar David Friedrichs und seiner Zeit¬
genossen wandele . Bei näherer Betrachtung aber wird
man erkennen , daß , wenn auch das Handwerkliche ent¬
fernt sich ähnelt , seine Malweise einen absolut eigenen
Stil hat . Eine große Ruhe strahlen diese Bilder aus,
Sie lassen ein gefestigtes Betrachten der Umwelt er¬
kennen , In seinem Bild „Autobahn " klingen Land¬
schaft und Technik zu einem harmonischen Ganzen zu¬
sammen , Neben der stillen Landschaft steht das gigan¬
tische Betonwerk , ein Kennzeichen der heutigen Zeit.

Ebenso zuchtvoll in der Form ist der Oldenburger
Wilhelm Kempin.  Das handwerkliche Können
Kempins mag manchem jungen Maler zum Vorbild
dienen . Daß aber hinter diesem Beherrschen der Form
ein Künstler von Ausmaßen steht , beweist sein großes
Vlumenstück , das zum ersten Male in einer Ausstellung
gezeigt wird . Leuchtende satte Farben und eine meister¬
hafte Komposition kennzeichnen Kempins Bilder , die zu
beschauen eine wahre Freude ist. Die Wahl der Themen
Blumenstück , Landschaft , Akt und die Darstellung der
Technik zeigen , daß hier ein Künstler schafft, der auf
Grund seiner Haltung und seines Könnens an alle
Vorlagen herangehen kann . Kempin ist sicherlich einer
derjenigen Maler des niederdeutschen Lebensraumes,
die in erster Reihe stehen.

Ganz anders , als er schafft der Bremer Iörres.  Hier
entschwindet das Detail , das bei Kempin und Meyer
eine große Rolle spielt und liebevoll behandelt wird.
Es macht dem übersteigerten Licht Platz , Jörres Bilder
atmen Licht und Sonne . In großen Strichen wird das
Werk hingeworfen . Mit breitem Pinsel sind die Farben
nebeneinandergesetzt . Jörres zeigt die Landschaft als
Impression , In seinen Werken liegt viel Atmosphäre.
Trotz einer zunächst scheinbaren Unruhe klingt jedes der
Bilder wieder in Farbe und Komposition zusammen
und wird zur künstlichen Einheit,

Absichtlich sind hier Gegensätze in der Auffassung her¬
ausgegriffen , So fei als nächster der Danaastsr Franz
Radziwill  behandelt . Radziwill hat schon immer
zu den Malern gehört , die zum Teil restlose Anerken¬
nung , zum anderen aber auch wieder völlige Ablehnung
finden . Das liegt darin begründet , daß Radziwill aus
dem allgemein gültigen Rahmen herausfällt . Fast alle
seine Bilder sind problematisch . Er geht in seinem
Schaffen von dem Grundsatz aus , daß die Farbe über¬
steigert werden muß , um die malerische Wirkung zu
erzielen . Hinzu kommt , daß er um die darstellerische
Gestaltung des Themas Mensch und Technik ringt . Be¬
kannt sind seine Flugzeug - und Kriegsschiffbilder , in
denen er die technischen Mittel des Menschen in die

Landschaft zu setzen sucht. Radziwill verfügt über ein
großes handwerkliches Können , Er beherrscht die Kom¬
position ebenso wie die Farbe . Zweifelsohne ist er
einer der interessantesten Maler in unterem Gau,

Ganz anders schafft der Bremer Maler Wilhelm
Wieg er,  der mit zu dem kleinen Kreis gehört , der
das Porträt mustergültig beherrscht , 2n der Linie
weichen als Kempin , liebt er gleich diesem leuch¬
tende , satte Farben , die sich im Gesamtbild harmonisch
runden . Seine Frauenbildnisse strahlen bei aller Wärme
und Weichheit doch eine zusammenfassende Kraft aus.

Der Osnabrücker Bernhard Feldkamp  hat in den
letzten Jahren eine Wandlung jn der Wahl seiner
Themen durchgemacht . Während er früher steinzeit-
liche Landschaften gestaltete , hat er sich heute auch dem
Landschaftsbild unserer Zeit zugewandt , Feldkamp geht
mehr als einer der bisher Genannten vöm minutiösen
Detail aus , . Jedes kleinste Stück , seien es nur die
vielen tausend . Blätter , ist mit besonderer Liebe dar¬
gestellt . So weitet er aus der Kleinheit heraus den
Blick ins Größere . Sein Schaffen hat in der letzten
Zeit an Wärme gewonnen . Sein Empfinden hat sich
sichtlich gekräftigt . Feldkamp ist einer der eigenwillig¬
sten deutschen bildenden Künstler überhaupt . Er legt in
seine Bilder bewußt seine Anschauung der Welt,
Mensch und Werk sind Einheit.

Richard Flegel,  Bremen , hat ebenso wie alle Vor¬
genannten seine eigene Note , Auch er beherrscht neben
der Landschaft das Porträt . In seiner Landschaft liegt
eine . innige Naturverbundenheit , Er sieht die Dinge
großzügiger als Feldkamp . Seine Werke haben viel
Atmosphäre und zeigen ein hohes kompositorisches
Können.

Aus der großen Reihe der Kulturschaffenden sind
hier einige herausgegriffen , die mit in der vordersten
Front unserer bildenden Künstler stehen . Ihnen allen
gemeinsam ist die solide handwerkliche Grundlage : so
viel Namen aber genannt wurden , so viel stilmäßige
Auffassungen sind auch vorhanden . Bewußt wurden diese
Verschiedenheiten der einzelnen herausgegriffen , um die
oft auftauchende Behauptung zu widerlegen , der Maler
habe in Deutschland einen einheitlichen genormten Stil
zu wahren . Innerhalb der großen Ausgaben , die der
Führer aufgezeigt hat , nämlich daß gerade auch der
bildende Künder des Schönen und Erhabenen sein soll,
bleibt dem deutschen Künstler Bahn für den Indivi¬
dualismus , den er braucht , um Großes zu vollbringen.
Das Wesentliche ist, daß er sein Können auf der Grund¬
lage unserer nationalsozialistischen Weltanschauung ein¬
setzt, KUnstlertum bedeutet Priestertum
in der Volksgemeinschaft.  Die Aufgabe , die
lange Jahrzehnte entschwunden war , muß der deutsche
Künstler begreifen und in ihrer Größe zu würdigen
wissen . Er selbst hat hinter sein Werk zu treten . Wenn
ihm die Gnade der Schöpferkraft gegeben ist, wenn er
dem in der Form Ausdruck geben kann , was Millionen
von Deutschen fühlen , aber nicht gestalten können , so
ist ihm damit eine Verantwortung in die Hand ge¬
geben , der er sich nicht entziehen darf . Er hat Künder
der deutschen Seele und des deutschen Volkstums zu
sein.

Daß mau diese Auffassungen in einem großen Teil
der Künstlerschaft des Gaues weiß , zeigt die Eauaus¬
stellung anläßlich der Gaukulturwoche , in der unendlich
viel ernstes Ringen und verantwortungsbewußte Arbei¬
ten zusammengetragen sind.

Wenn oben gesagt wurde , daß Kunst ein Wachsen be¬
deutet und ' däß die' Dinge "üüsei 'est Weltanschäürttrg sich
nicht -von heute auf ,nrorge .n überzeugend im Bild zeigen
kontiert? sd schließt daS nicht äü's ? daß sich der ' Künstler
mit Dingen beschäftigt , die am Rande der
Weltanschauung liegen  oder die durch diese
eine neue Ethik erhalten haben . So kann man sich vor¬
stellen , daß es den Künstler reizen muß , einmal den
deutschen Menschen in seinem Alltag  zu
zeigen . Täglich strömen Tausende und aber Tausende
von Schaffenden in die Fabriken , um dort im täglichen
Arbeiten ihren Anteil im Leben der Nation zu leisten.
Täglich dröhnen die Niethammer , heulen die Sirenen
der Schiffe , surren die Dynamos und schreitet der Bauer
über deutsches Land , Täglich brechen im Moor Tausende
junger deutscher Arbeitsmänner den Boden und ge¬
winnen Neuland . Diese Arbeit ist von einer neuen
Ethik erfüllt , sie steht im Dienst des Volkes . So wäre
es also wohl eine Selbstverständlichkeit , daß sich auch der
bildende Künstler dieser dankbaren Aufgabe annehmen
würde . Man sollte meinen , daß dieser ungeheure Rhyth¬
mus , unserer 'Zeit im Gemälde eingefangen werden
müßte . Dieses Gesicht des deutschen Alltags festzuhalten,
haben bisher jedoch nur sehr wenige Künstler unter¬
nommen , Um so nötiger ist es , daß sich gerade der Teil
der Künstlerschaft, ' der im Können besonders stark ist,
sich diese Themen wählt.

Wenn nunmehr einige Künstler in ihrem Schaffen kurz
gewürdigt werden , so bedeutet das kerne Wertung , son¬
dern ihr Werk soll für alle diejenigen sprechen, die
durch Aufnahme ihrer Werke in die Ausstellungen be¬
wiesen haben , daß sie verantwortungsvoll und ernst
arbeiten . Wenige nur sind es , die im Rahmen dieses
Aufsatzes sprechen können , Sie , wie auch viele andere,
wurzeln in unserem Nordseegau und sind zum größten

Das neue Gesicht des Ärbeiters
rdÄ ^ Äd Zeigen Huni fünften Geburtstag der Ms >. - Gemeinschaft „ Kraft durch Freude " am 27 . Sovember

Wie ein Volk arbeitet , so ist es . Wie es sich freut,
so arbeitet es . Rechte Arbeit und rechte Freude sind
eins . Der Rhythmus der Arbeit ist der Rhythmus der
Freuds . Beide runden sich durch die Hingabe , Beider
Hingabe entspringt derselben Quelle , der Werksehnsucht,
die zum Ganzen strebt , weil sie ohne Ziel auf das
Ganze frühzeitig zerfällt , vorzeitig sich auflöst und ihr
Gesicht dem unerreichbaren Ewigen , aber doch ewig
Erstrebten , abkehrt.

Bis zur Manufakturperiode , d. h. bis zu jener mit dem
Anbruch der Neuzeit beginnenden Wirtschaftsstufe , wo
sich das Kaufmannskapital , in den Organismus der
Arbeit einfraß , wo der Zirkulationsprofit dem Charak¬
ter des Schaffens den Stempel aufdrückte , schuf der
Arbeiter das ganze Produkt , Und das ganze Produkt
gehörte ihm . Die Arbeit trug seinen Charakter . Sie
glich seinem Bilde . Sie war Kunst und in ungezählten
Fällen Kunstwerk , Der Handwerker des Mittelalters
schuf für den persönlichen Auftraggeber , Er schuf für
einen bestimmten Platz , Er wußte , wo Schrank , Stuhl,
Tisch stechen sollten , die seines Geistes und seiner Hände
Arbeit entsprangen . In seiner Anschauung waren der.
Raum , für den er werkte und das Erzeugnis , das er
ichuf, eine Einheit . Sein Geist durchdrang beides glei¬
chermaßen und empfing nicht zuletzt vom Raum die ent¬
scheidenden Antriebe für die Schöpfung . Das mittel¬
alterliche ' Haus , sei es Wohnhaus , Bauernhaus , Palast
oder öffentliches Gebäude , bekam seine ganze Schönheit
durch die Harmonie des Zusammenhanges von Schöpfer
und Material , von Auftraggeber und Raum , Das
Kaufmannskapital zerriß diese Einheit . Es tötete die

Doppelte Losung
Von Äacob Vödewsdt, Rontorlerter der Sorbischen Gesellschaft, Bremen

Eine echte geschichtliche Wende veremigt im Strom
ihres umwälzenden Geschehens viele Gewässer , die vor¬
her den Weg zum Meere nicht fanden , . Auch wenn die
nationalsozialistische Bewegung , die Volk und Reich neu
gestaltet , nicht bewußten Willens den Anspruch aus
Ganzheit erhoben hätte , wäre die tatsächliche Entwick¬
lung doch mit Naturwendigkeit ebenso verlaufen . Denn
der machtvolle 'Wille , der in ihr Form und Entfaltung
fand , mußte alle gleichgerichteten volklichen Kräfte , ob
sie auch früher andere Wege gesucht haben mochten , an
sich ziehen , weil sie aus gleichem Urquell entsprangen.
Ihre Einordnung in das Ganze bedeutete nicht Selbst¬
überwindung und Verzicht vor einem äußeren Zwang,
sondern Selbsterfllllung in innerer Freiheit , die das
eigene Streben wie vorher io künftig immer unter die
Verantwortung vor dem Volksganzen stellt.

Dies Gefühl der Selbsterfüllung aus dem Eigenste"
heraus können kaum andere Gaue unseres deutjchen
Vaterlandes so beglückt erleben wie wir Nieder¬
deutsche  in den Küstenlandichaften des germanischen
Meeres . Ob friesischem, ob niedersächsischem Stamme zu¬
gehörig : es ist das Blut unserer Ahnen , das ausgerufen
wird und freudig antwortet , wenn das wiedergeborene
Deutschland sich unter den nordischen Gedanken stellt:
es ist das Vermächtnis unserer engeren Heimat das
neue Verpflichtung gebiert : es ist das innere Gesetz
unseres Wesens , das wohl auch unsere Vater unbewußt
führte , nun aber zur bewußten Richtschnur für Gedanke
und Tat geworden ist.

Diese fordernde . Stimme in unserm Stamme hat nie
ganz qelchwieqen . Auch in den langen Jahrzehnten als
„Welt 'politik " ' und „Weltwirtschaft " das tragende Fun¬
dament ' aller dauerhaften Leistung : das Volkstum zu
vergessen drohte , auch in den dunklen Jahren , als
Wurde - und Ziellosigkeit deutsches Wesen verdeckte und
zersetzte, wuchsen hier „nordische " Meirichen und schufen
in zäher , treuer Arbeit nicht nur achtunggebietende

Werte von weitreichender wirtschaftlicher Bedeutung,
schufen aus innerem Zwang auch künstlerische Werke
echt deutscher Prägung , Aber sie schufen sie trotz . ihrer
Zeit , ja gegen den „Zeitgeist " , der ihrer nicht achtete,
ihrer gar spottet « : die „öffentliche Meinung " in der
sog, „Weltpresse " deutscher Sprache verteilte den frag¬
würdigen Tagesruhm an ihre „Größen ", die mit deut¬
scher Art wenig oder nichts zu tun hatten . Wer seine
Anschauung jenes ' Zeitabschnittes allein aus dieser
Presse bezieht , findet nichts vom „heimlichen Deutsch¬
land ", das gleichwohl da war , das dennoch nicht ver¬
gebens wirkte : ohne die Lebensarbeit dieser schöpferi¬
schen und kämpferischen Deutschen hätte unser Volk die
Zeit des Niedergangs nicht überstanden . Aber erst heute,
wo der Wust der wurzellosen Allerweltzivilisati 'on hin¬
weggefegt ist, werden sie dem ganzen Volke sichtbar als
Hüter des heiligen Feuers.

Dem Nationalsozialismus , der ja Revolution und
Tradition der Deutschheit zugleich ist, war es Selbst¬
verständlichkeit , jenen Volkstreuen späte Anerkennung
und Genugtuung zu bringen , die ihnen längst gebührt
hätte . Doch größere und schönere Aufgabe ist es ihm.
neuem Schaffen aus nordischem Geiste  die
Bahn frei zu machen und frei zu halten . Was früher
selbstgewählte Pflicht , innerliche Verantwortung der
einzelnen war , ist heute vor aller Augen Dienst am
ganzen Volke, für das ganze Volk , Und je stärker dies
deutsche Volk zur unauflösbaren politischen Einheit , zu¬
sammenwächst , um io unbedenklicher darf und loll dies
einige Volk sich der kulturellen Mannigfaltigkeit seiner
Stämme und Landschaften freuen , wohl wissend , daß
aus solcher vielfachen Wurzel die mächtige Krone der
Deutschheit wächst. Der einzelne Stamm , zur Entfaltung
«einer tiefsten Kräfte angespornt , wird sich dabei nie¬
mals der alle umfassenden deutichen Kulturgemeinschaft
entfremden , vielmehr sie durch seine Leistung nur be¬
reichern und steigern . Und je tiejer er dabei aus Eigen¬

stem schöpft, um so sicherer wird die Gefahr gebannt,
die wohl mit der Wegräumung früherer Hemmungen
durch artfremde Mächte verbunden sein könnte : der
schöpferische Mensch, der zu den Quellen hinabsteigt , ist
gefeit gegen die Versuchung , der nordischen Forderung
unserer Tage mit äußerlicher Anpassung genügen zu
wollen : sie ist ihm innerlichste Verpflichtung , die ganze
Hingabe verlangt , ist Hm immer neu erstrebtes ', nie
ganz erreichtes Ziel.

Wer so aus nordischem Erbe schöpft, wie gerade der
Niederdeutsche es vermag , der seinem Wesen treu blieb,
war von jeher davor bewahrt , in Heimatenge zu ver-
dumpfen . Denn in ihm lebt und wirkt ja beides : Heim¬
weh und Fdrnedrang , Das ewige Meer , das seine Kü¬
sten umbrandet , war Hm nie Grenze , sondern Weg in
die große Weite , Durch die Jahrhunderte verband es
ihn mit den Völkern gleicher nordischer Prägung , die
an den jenseitigen Küsten siedeln . Es trug nicht nur
seine Schiffe zum Austausch wirtschaftlicher ' Güter hin¬
über und herüber vom äußersten Winkel der Ostsee bis
zur fernen Thule im Nordmeer : es hielt ihn auch in
ständiger kultureller Fühlung mit den Nachbarn zur
See , und unablässig strömten die geistigen Bewegungen
von hüben nach drüben und umgekehrt, ' Solche Fühlung
nicht nur aufrechtzuerhalten , sondern zu vertiefen,

" ^ ^ ? ^ ^ but >chen als Vermächtnis unserer Kul - ungesundem Kunstschaffen ^gestellt.turlandschast blondere Aufga -be -ein . Dabei verkennen . < ^ "
wir keineswegs , wie stark in den letzten Jahrzehnten
auch jeipeits der Nord - und Ostsee das kulturelle und
überhaupt das oolkliche Leben nicht minder überfremdet
wurde als bei uns , und fern liegt uns die Selbsttäu¬
schung, alles , was aus dem Norden kommt , auch für
innerlich nordisch zu halten lso kritiklos auch manche
Verleger in Deutschland uns leider mit Uebersetzungen
von Werken ohne Rang und Haltung , ja ausgesprochen
widernordischer Art überschwemmen ) . Um so ' freudiger
nehmen wir auf , was aus gleichem Ahnenerbe von
drüben zu uns kommt , um so mehr sind wir uns der
Verantwortung bewußt , durch unsere kulturelle Lei¬
bung vom gemeinsamen Vermächtnis der Völker glei¬
chen Blutes zu zeugen , einer echten nordischen Gemein¬
schaft der Zukunft zu dienen,

Niederdeut 'chland als nordischer Eckpfeiler im deut¬
schen Vaterland — Niedcrdcutschland als Brücke zu den
artbcwußtcn Nordlandcn : diele doppelte Lotung !e:
unser Stolz und immer neuer Ansporn zur Gewährung!

Stele des Schöpfers und damit die . Seele des Ee »'
schöpfes. Es zog die Gräben , aus deren sumpfigen Grün¬
den die ersten Anfänge des Klassenhasses emporschössen.
Der Uebergang vom unbewußten Künstler zum bewuß¬
ten Proletarier wurde zur schwärenden Wunde am
Körper des Volkes.

Was zur Vollendung dieses Unheils noch zu tun war,
tat der Frllhkapitalismus , der die Entfesselung des
Individualismus und damit die Zerstörung der Werk.
gemeinschaft brachte . Der Staat wurde zum Eigentums¬
hüter des privaten Besitzes erniedrigt . Nation und
Wirtschaft standen sich als Feinde gegenüber . Die Arbei¬
ter waren kaum mehr als verlängerter Fortsatz der
Maschinentechnik , Sie empfanden Wirtschaft und Pro¬
duktion als privatkapitalistisches Bereicherungsstreben
und sich selbst nur als Mittel zu diesem Zweck, Die
Arbeit wurde zum Fluch erklärt . So sank die Nation
mit dem Verlust der Werkfreude tiefer und .tiefer.

Die nationalsozialistische Revolution hat 1933 den
Primat der Politik und der politischen Führung ver¬
kündet und die Wirtschaft unter ihr sittliches Gebot ge¬
stellt , Nun weiß der deutsche Arbeiter wieder , für wen
er schafft. Er weiß , daß sein Werk seinem Volke nützt,
daß es nicht der Gewinnabsicht eines einzelnen , sondern
dem Nutzen des ganzen Volkes dient.

Natürlich ist er damit nicht zum alten Handwerker
geworden . Er ist nicht Besitzer der Produktionsmittel,
nicht Besitzer eines von ihm allein geschaffenen Werkes.
Aber die Aufgabe der neuen Führung besteht nicht
darin , jahrhundertealte Entwicklungen zurückzuschrau¬
ben , sondern darin , das Geworden « mit dem Eemein-
schaftsziele des Ganzen auf einen Nenner zu bringen.
Die Arbeiter sollen im Hinblick auf die Nation zum
guten handwerklichen Geist erzogen werden . Das war
eine der ersten Aufgaben , die sich die Deutsche Arbeits¬
front stellte . Und sie sollen ihr Werk freudig verrichten.
Das zu verwirklichen , ist das Ziel der von der DAF.
geschaffenen NS . - Gemeinschart „Kraft durch
Freude ", Sie sollen in schöneren Werkstätten als bis¬
her arbeiten . Sie sollen sehen , daß die Betriebsführer
mit ihnen in der gemeinsamen nationalen Aufgabe eins
sind, Sie sollen wie jeder andere Deutsch« ihr Vater¬
land kennenlernen . Und da die Wirtschaft auch über
Grenzen hinausgretjt , sollen sie auch den Blick in die
Welt richten und über Meer « und Länder hinweg das
Glück der expansiven Kraft einer starken Nation er¬
leben.

Ihrer Aufgabe ist kein. Ende , und darum darf auch
.ihrer Teilnahme an allen ' Gütern des Volkes kein Ende
sein . Beschwingt von dem Glauben , baß er ein not¬
wendiges Mitglied der nationalen Gemeinschaft ist, ist
der deutsch« Arbeiter durch die NS .-Eemeinschaft „Kraft
Lurch Freude " ständiger Gast und Teilnehmer aller gro¬
ßen , das Volk bewegenden Kulturerscheinungen und
-Veranstaltungen , Er hört in den Schauspielhäusern den
Pulsschlag der neuen dramatischen Erzeugung , in den
Opernhäusern die Herztöne der musischen Nation , Er
wird mitten in die Entscheidungen von gesundem und
ungesundem Kunstschaffen gestellt . Er fährt schon zu
Tausenden nach Bayreuth , um das Heiligste aus edel¬
stem Gefäß zu trinken.

Immer selbstbewußter tritt der deutsche Arbeiter auf
den ihm von der Deutichen Arbeitsfront bereiteten
Bodem Er erkennt nicht mehr an , daß er unfähig sei,
das Höchste zu begreifen , denn er ist zum Höchsten be¬
rufen , Eine Arbeitergeneration , deren Schickickl es ist,
in Armut zu kämpfen , damit Deutschland reich werde,
ein Geschlecht, das heute arbeitet , weil es am Opfer
leine Freude hat , kann im Kulturellen nicht mit der
Theorie des Haufens , der Masse , abgespeist werden.
Sie präsentiert sich als Individualität einer Zeit , die
das Große zu vollbringen hat und die deshalb nur aus
der besten Substanz der Nation zu leben und' zu schas¬
sen vermag.

Das zu verwirklichen , ist die vornehmste Aufgabe der
NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude " , ihr dabei zu
helfen , eine der ehrenvollsten Verpflichtungen aller schick,
wlsverbundenen Deutschen.
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Der Vookholzberg als snnnbüd
,s >tedingsehre " ein Inbegriff - er Einheit von Weltanschauung und Kultur / Von Heribert Rau

Bookholzberg — Stedingsehre! Gedenkstätte und
Fanal unversiegbarerKraft und Stärke deutschen Volks-

heroischerLebenshaltung und unbändigen Frei-
hertsstolzes eines Geschlechtes, das seinen Weg bis zur
Selbstaufopferungzg, gehen vermochte, denn Ehre, Frei-
hert und Gewissen zu verlieren. Mahnmal und Symbol
zugleichder Vollstreckungjenes Bluterbes der Stedin-
ger Freibauern im Zeichendes großen Umbruchs durch
sie nationalsozialistischeRevolution seit 1933. Keine ver¬
pflichtendere Stätte daher als hier, im Angesicht des
Stedinger Landes mit dem Blick in die Weite, immer
wieder neu zu schaffen aus dem uralten Quell unserer
Weltanschauung. Menschen zu erfüllen mit der Glut
der großen heiligen Aufgabe, die leuchtendüber allen
steht, die ihr verschworenfind im Ringen um letzte
Klarheit ! — Einsamkeit und Kameradschaft, Haltungund Vorbild! —

So gehen heute schon viele Kraftströme aus vom
Bookholzbergin den Gau, diesen Raum zwischen Weser
und Eins, die Menschenin Stadt und Land, Marsch
und Moor, Geest und Heide aufrüttelnd und zwingend
in den Dienstder großen Gemeinschaft. Raum und Men¬
schen wachsen so symbolhaft zusammen zu einer Ein¬
heit. die den Friesen wie den Niedersachsen, den Bür¬
ger wie den Bauern, den Arbeiter der Stirn und der
Faust immer wieder das glückliche Gefühl einer ein¬
zigen großen Volksgemeinschafterleben läßt. Je fester
dieses Band geschlungen, je tiefer im Bewußtsein des
einzelnen verankert, desto größer und stärker wird dieses
Volk in seiner Gesamtheit allen Widerständen des Le¬
bens gegenüber seinen Platz auch für fernere Jahrtau¬
sende zu behaupten wissen. Kampf stand am Anfang der
nationalsozialistischen Revolution, Kampf steht als
Lebenselementund Gesetz über allen, die von der leben¬
digen, wunderbaren Stärke dieser Idee gebannt und
angezogen, ihr ganzes Leben in den Dienst dieser gro¬
ßen Erziehungsaufgabe des deutschen Volkes stellen. Sie
alle scheuen ihn nicht, ja sie suchen ihn, ein Jahrtausend
in die Schranken fordernd, glücklichim Bewußtsein,
Mitschöpferund Gestalter zu sein auf allen Lebensge-
bieten. Klar , fordernd, zwingend, steht die große Aufgabe
als Gesetz unseres Jahrhunderts vor ihnen, immer 'wie¬
der neu 'verpflichtendzu restloser Hingabe und Einsatz,
Disziplin und Opfer, Wille und Weg, Tat und Vor¬
bild. Alle sind erfüllt vom tiefem Glauben an den Sinn
des Kampfes Adolf Hitlers und seiner Bewegung so¬
wie der weltgeschichtlichen Aufgabe des Führers . Im
Wissen um die Gesetze des Blutes und der Rasse, mit
allen ihren Folgerungen, im klaren Erleben und Er¬
kennen aller Entwicklungen und Zusammenhänge der

viele Jahrtausende zählendenGeschichte unseres Volkes,
seiner hohen Kultur und Sendung, aber auch im Wissen
um die ewigen Gegner unseres Volkes, werden in der
Gauschulungsburgauf dem Bookholzbergdie Männer
geformt und ausgerichtet. Damit wird der Bookholz¬
berg immer Sinnbild einer neuen Gemeinschaftfein,
deren Aufgabees ist, für alle Zeiten darüber zu wachen,
daß diese heilige Flamme der nationalsozialistischen
Idee weiterbrenne von Geschlecht zu Geschlecht. Ewig
und für alle Zeiten wird so Zeugnis abgelegt von dem
gewaltigen Kampf des Führers , der der deutschen Ge¬
schichte ihren endgültigen Sinn , seinemVolk' den Glau¬
ben an sich selbst und seine unüberwindliche Stärke
wiedergab. Der der Erfüller einer tausendjährigen
deutschenSehnsucht wurde, ein einziges großes Reich
aller Deutschenschuf und -damit machtpolitischund für
alle Zeiten das Lebensrecht und den Lebensanspruch
Deutschlandsunumstößlichfundamentierte.

Immer wieder werden sich die aktivsten und schöpferisch¬
sten Kräfte unseres Gaues hier zusammenfinden. Die
großen Feiertage und Gemeinschaftserlebnisseder Be¬
wegung werden hier ihren würdigen, nationalsozialisti¬
schem Üebensgefühlentsprechenden, erhebendenAusdruck
finden. Neue Impulse werden von dieser Stätte aus
ins Land gehen und sich in sozialer, wirtschaftlicher
und kultureller Hinsicht auswirken. Damit wird der
Vookholzbergmehr und mehr zu einem Wahrzeichen
der Gesinnung und Haltung im großen Umbruch und
Aufbruch unseres Volkes, Sinnbild einer neuen, dyna¬
mischen und schöpferischen Kultur . Immer aber wird
die nationalsozialistischeWeltanschauung, als Ausdruck
aller Kräfte einer großen inneren Gesamtschau, in der
Wurzel rassisch— seelisch bedingt, auch auf dem Ge¬
biet allen kulturellen und künstlerischen Schaffens
unseres VolkesRichtschnur und Maßstab sein. Auch hier
ist es nur der suchende, kämpferische, ringende Mensch,
der aus dem inneren Drang und göttlicher Begabung
heraus die Forderungen unserer Zeit zutiefst begreift
und ihr damit Seele und Gesicht zu geben vermag. Noch
stehen wir gerade hier im Kulturschaffen zu sehr im
Strudel des Geschehensunserer Tage. Langsam aber
sicher treten jedoch die Kräfte in Erscheinung, die nicht
durch die Entwicklungüberholt und unsicher geworden,
beziehungslos und ratlos hin und her pendeln, ver¬
krampft sich verlieren, oder pedantischins Bedeutungs¬
lose abgleiten, sondern aus dem inneren Erlebnis ge¬
trieben, klar, wuchtig und überzeugend diese neue, im
Wesen jedoch schon ewig bedingte Weltanschauung zu
gestalten vermögen. Auch hier ist die persönlicheHal¬

tung uird Zähigkeit im Ringen um die Bewältigung
Wertmesser für die wirkliche Schaffenskraft.

Jenen Kräften aber, die den zeitigen Schwebezustand
der Entwicklungauf kulturpolitischemGebiet für ihre
Zwecke, meistens weltanschaulichen Gegenströmungen
entspringend, glauben ausnutzen zu können, sei der
schärfste Kampf angesagt. Unerbittlich wird hier die
Partei instinkt- und gefühlssicherauf dem Posten sein,
diesen hier und dort noch, meistensgetarnt , auftretenden
destruktivenKräften das Handwerk zu legen.

Auch dieser Aufgabe und damit der Sicherung der
Einheit von Weltanschauung und Kultur dienen die
geistigen Kräfte des Bookholzberges. Schon ist „Ste¬
dingsehre" in den allgemeinen Schaffensbereicheinbe-
zogen. Der geplante weitere Ausbau der Gedenkstätte

Jede wahre Kunst mutz ihren Werken den
Stempel des Schönen ausprägen, denn das
Ideal für uns alle hat in der. Pflege des Ge¬
sunden zu liegen. Alles Gesunde aber ist allein
richtig und natürlich. Alles Richtige und Na¬
türliche ist damit schön.
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stellt unseren Architektenund Künstlern neue Aufga¬
ben. So ist der Bookholzberggleichzeitig als Kulturträ¬
ger und Künder nationalsozialistischer Gestaltungs¬
kraft eine anziehende Ausgabestellungfür unsere Zeit,
zu der die besten und schöpferischsten Kräfte sich hinge¬
zogen fühlen werden. 2n seiner weiteren Entwicklung
wird , der Vookholzbergmit dieser Aufgabe und Ver¬
pflichtung in die Zukunft hineinragen und nach dem
Willen unseres Gauleiters, dessen Name mit ihm für
alle Zeiten verbunden bleibt, weltanschaulich«
Kraftquelle aller Menschen im Raume
Weser - Ems  sein.

Das deutsche Lied
Kulturelles Bindeglied zu anderen Staaten und Völkern

Wohin auch der Deutsche zieht.
Wo er auch baut sich Zelt und Haus,
Eins nimmt er mit : Das deutsche Lied,
Ein Kleinod herrlich überaus.

(H. Rltterbaus)
Durch die Teilnahme des DeutschenMännergesang¬

vereins „Liederkranz" aus dem benachbarten Holland
am Gauchortag Weser -Ems  am 27. November
1938 in Emden  tritt diese Kulturtagung aus dem
Rahmen einer rein innerdeutschenAngelegenheit her¬
aus , wird doch hierdurchdas Volk wieder darauf auf¬
merksam gemacht, welche Bedeutung dem deutschen Lied
als kulturelles Bindeglied zum Ausland beizumessen ist.
Es ist klar, daß dieses in erster Linie anzuwenden ist
aus die im Ausland wohnendenDeutschen. Wo sich auch
der deutsche Mensch in der Fremde niederläßt, überall¬
hin begleitet ihn das heimatlicheLied. Es ist ihm Er-
quickung des Herzens und es dient ihm dort — bewußt
oder unbewußt — zur Erhaltung und Reinerhaltung
heimischerArt und deutscherKultur . Ho war es schon

Besuch Ln Ählhorn
Eine Megeftstte nationalsozialistischen Gemeinschaftsgeistes

Am 3. November 1936 wurde das damals fertigge¬
stellte KameradschaftsheimBlockhausAhlhorn in einer
tiefergreifenden Weihestunde durch unseren Gauleiter
Carl Röver seiner Bestimmungübergeben, der bei die¬
ser Einweihnngsseier die Bestimmungdes Hausesin bet
letzten Erfassung mit folgenden Worten umriß: „Hier
soll des Führers Weltanschauung und ihre Totalität
und Kompromitzlofigkeitzu unversehrharem Eigentum
»nd die das ganze Leben und die Haltung der Politi¬
schen Leiter des Gaues bestimmende Kraft werden."
Inzwischen sind zwei Jahre vergangen und wenn wir
heute eine Rückschau halten, so ist 'in ihr die Feststel¬
lung zu treffen, daß jenes Haus an den Ahlhorner Fisch¬
teichen, welches allein schon durch die Natur ein ge¬
mäßes Gepräge erhält , seiner ihm mit auf den Weg
gegebenenBestimmungvollauf gerecht wurde. In vielen
Tagungen durften die führenden Männer der Bewe¬
gung unseres Gaues den inneren Wert derartiger Ge¬
meinschaft, wie sie Ahlhorn auszuströmen vermag,
kennenlernen. Sie konnten stets erneut gestärkt und ge¬
festigt für den Kampf um das Ringen der deutschen
Volksseele heimkehren; was ihnen die Tage um und
mit dem Gauleiter, die Vorträge dort und als wert¬
vollstes das Band einer festgefügten Kameradschaft
gaben, die schönen Abendstundenam lohenden Kamin-
feuer, das alles waren köstlichste Quellen für ein neues
Kräftesammeln.

Doch die Zeit schreitetvorwärts , größer wurden die
der Bewegung gestelltenAufgaben und damit auch aus¬
gedehnter. der Kreis derjenigen, die als Kämpfer Adolf
Hitlers das deutscheVolk im Raume Weser-Ems zu
betreuen haben, und so stellte sich bereits vor langen
Monaten heraus, daß die Räumlichkeitenim Blockhaus
Ahlhorn längst nicht mehr den Anforderungen genüg¬
ten. Es war mittlerweile alles etwas reichlich eng ge¬
worden, so daß unser Gauleiter nicht umhin konnte, sich
mit Bauplänen zu befassen, sollte die hohe Aufgabe, die
nun einmal in der Schulung seines engsten Mitarbeiter¬
stabes liegt, nicht gefährdet werden. Ein Blockhausim
Stile desjenigen auf der Ahlhorner Heide umzugestal¬
ten bzw. zu erweitern, war nicht ganz leicht, wenn nicht
die Eigenart des Baues, seine Anpassungan das Ge-
lande, die Wälder usw. darunter leiden sollten. Als
wir deshalb in diesenTagen davon Kenntnis erhielten,
daß der Umbau des Kameradschaftshausesvollendet fei.
und einer Besichtigung der neugeschaffenenRäume
Lichts im Wege stände, haben wir die Fahrt nach Ahl¬

horn angetreten, nicht ohne eine leise Befürchtung nach
dieser Richtung. Aber der erste Blick schon an Ort und
Stelle genügte zur Feststellung, daß hier nicht nur mit
unendlicher Liebe und Sorgfalt unter Abwägung aller
etwaigen Möglichkeiten, sondernauch mit klarstembau-
technischenVerstand gearbeitet worden ist. Das be¬
stehende Gebäude ist durch einen großen Anbau zwar
innerlich in seinen Ausmaßen um über das Doppelte
erweitert, hat aber in seiner äußeren Formgebung ge¬
nau die Schönheit der Baustruktur beibehalten, die es
vordem so auszeichnete. Ja , es ist zu sagen, die Form¬
bildung ist in ihrer Linienführung noch ausgeprägter
geworden. Das gilt besonders für die Front nach den
Fischteichen, die in ihrer strengen Einheitlichkeiteinen
überaus wirksamen Eindruck hinterläßt . Der frühere
Seiteneingang ist verschwunden, er hat an der gegen¬
überliegenden Seite als Hanpteingang seinen Platz ge¬
funden.

Betritt der Besucher das Innere des Hauses, so wjrd
er gleich im Vorraum, der der Garderobe zur Auf¬
bewahrung dient, von einer wohligen Wärme empfan¬
gen, die nicht allein durch die ausgezeichnetfunktionie¬
rende Zentralheizung in den neugeschaffenen Keller-
räumen hervorgerufen wird, sondern der in lichten
Farben gehaltene Vorplatz dient so ganz und gar zum
Sichhermischfühlenlassen. Mächtige Eichentüren öffnen
sich und der Blick für die große Halle wird frei, eine
Halle, die durch mächtige Schiebetüren, ebenfalls im
nordischenStil in Eiche gehalten, mit dem großen
früheren Eemeinschaftsraum verbunden ist, also ge¬
wissermaßeneine Einheit abgibt. Die Halle nimmt eine
Fläche von 8 mal 7 Meter ein, weist eine wundervolle
Malerei in nordischer Eigenart auf und' ladet durch
wuchtigeRohrstühleund Sessel geradezuzum Verweilen
und Sinnen ein. An die Halle angeschlossen ist ein
kleines Arbeitszimmer für den Gauleiter, das auch
gleichzeitig internen Besprechungen dient. Halle und Ge-
meinschaftsraumweisen in ihrer unteren Verkleidung
wunderbare Eichenvertäfelungen auf und auch der
Fußboden hält mit seinem Klinkerbelag die Linie, die
dem Erbauer des Eemeinschaftshausesvorgeschwebt hat.
Der große Raum bleibt wie er war, nur sind auch seine
Ausmaße etwas vergrößert; er dient in erster Linie
wie bisher den Arbeitstagungen.

Die Notwendigkeitdes Einbaues eines Kellerraumes
hatte sich schon seit langem herausgestellt hinsichtlich der

Unterbringung einer modernenHeizungsanlageund der
Wasserversorgung. Die nunmehr geschaffenen zweckvollen
Räume weisen beides auf, eine Zisterne sichert mit ihrer
Fassung von 29 099 Liter die erforderliche Reserve,
außerdem kann. in Notzeiten auf das Brunnenwasser
zurückgegriffenwerden. Dabei ist weiter zu bemerken,
daß eine eigene Kläranlage sowie Kanalisation allen
hygienischenNotwendigkeiten gerechtwird. Wo früher
der gemeinsameWaschraumwar, sind moderne Toilet-
tenräume geschaffen; ein Teil des Platzes wurde für die
Vergrößerung der Küche benutzt.

Gleich vom Hauseingang führt eine schwere Eichen¬
treppe in die oberen Räume, die völlig umgestaltet
sind, für den also, der häufig im Kameradschaftsheim
zu Gast war, nicht wiederzuerkennen. Der große Schlaf-
raum ist iN der Mitte durch einen Gang geteilt, von
dem sich rechts und links acht abgeschlossene Schlafräume
mit je vier Betten abzweigen. An beiden Seiten stehen
die Betten, zwei und zwei übereinander, Schlafgelegen¬
heiten, in denen sich ausgezeichnet ruhen lassen muß. An
den Betten angeschlossen, sind für jeden Bewohner
Wandschränkeaufgestellt. Das Ganze ist wiederum in
der einheitlichen Lichtfarbe gehalten und wenn man
weiter bedenkt, daß die breiten Fenster den ganzen Tag
frische Waldluft und Sonnenstrahlen in ausgiebigster
Weise in die Zimmer hereinlassen, dann ist zu ver¬
stehen, daß der Aufenthalt in Ahlhorn, und sei es auch
nur für etliche Tage, ungemein kräftefördernd wirken
muß. Außerdemhat jeder Raum seine besondereWasch-
gelegenheitmit fließendemWasser. An der Stirnwand
des früheren großen Schlafsaales sind weitere - vier
Räume für je sechs Betten eingerichtet und außerdem
ein Gästezimmermit zwei' Betten. Dann befindet sich
im Obergeschoß noch ein großer Schlafraum mit acht
Betten und ein Notraum, der ebenfalls 15 Personen
Platz bietet für klebernachtungin eigenen Betten. Das
Kameradschaftshaus ist also tatsächlichheute in der
Lage, etwa 100 Kämpfern Gastfreundschaft zu gewähren,
ohne daß irgendwelcheEinschränkungennotwendig sind.

Das wäre im wesentlichen über die Neugestaltung
des Kameradschaftshauseszu sagen. Ein Wichtiges
bleibt noch zu erwähnen, das ist der Anbau eines gro¬
ßen Ballons , der sicherlich über zu geringe Inanspruch¬
nahme nach seiner endgültigen Fertigstellung infolge
seiner herrlichen Lage nicht klagen kann. Ob in diesem
Jahre noch die ersten Gäste das mit unendlicher Liebe
und Sorgfalt durch unsern Gauleiter mit seinem ge¬
treuen Assistenten, dem RegierungsamtmanN Pg.
Schmer, neugestalteteKameradschaftsheimzu einer Ar¬
beitstagung beziehenwerden, ist noch unbestimmtiaber
sicher kann vorausgesagt werden, daß sich alle, die das
Glück haben, einmal in Ahlhorn als Gast zu weilen, von
dem Fluidum des Hausesund besondersdes Geistes, der
ihm entströmt, restlos erfassenlassen. ' I-ö.

zu Zeiten, als es noch nicht üblich war, Gesangvereins
zu gründen. Als sich aber im Anfang des 19. Jahr¬
hunderts die Lhorvereinigungen — hauptsächlichMän¬
nergesangvereine — verbreiteten, wurden auch sehr
bald solche von den Deutschenim Ausland gegründet.
Diese auslandsdeutschenGesangvereine dienten einmal
der Pflege der Sangeskunst: sie waren aber auch ei»
wirksames Mittel , in der Fremde den Zusammenhalt
der Deutschen zu bewahren, ihr Deutschtumzu erhalten
und mit «der Heimat ein geistiges Band anzuknüpfen,
darüber hinaus in manchenabgelegenen Gegenden die
erste Grundlage zu schaffen für eine höhere geistige Kul-
tur . Die Gründungen socher Gesangvereinigüngenaußer-

. halb des geschlossenen deutschen Sprachgebietes und in
fernen Ländern gehen schon über 100 Jahre zurück, so
in Belgien und Frankreichum 1830, in Italien um die¬
selbe Zeit. Im benachbarten Holland entstand 1842 in
Amsterdam,die erste deutscheLiedertafel. In England
ist der deutscheChorgesang bis 1845 zurück nachzu¬
weisen. Im Osten gehen die Gründungen deutscher Ge¬
sangvereineebenfalls biS ûm 1839 zurück. DieselbenEr¬
scheinungen finden wir in außereuropäischenErdteilen.

Was aber in diesen Vereinigungen in den langen
Jahrzehnten für das Deutschtumim Ausland durch das
deutsche Lied gewirkt worden ist, wird in seinemganzen
Umfang wohl niemals zu erfassen sein. Aber nicht allein
für das Deutschtumim Auslande selbst, sondern auch in
der Verbindung der innerhalb und außerhalb der deut¬
schen Roichsgtenzen wohnenden Deutschen wirkt das
deutsche Lied. Hier schufen die Besuche der im Mutter¬
land wohnenden deutschenSänger in fast alle an
Deutschland grenzenden Nachbarländer zu den Festen
auslandsdeutscher Vereine, und umgekehrt die Reisen
der auslandsdeutschenVereine zu den Sängerfesten in¬
nerhalb des Reiches die besten Voraussetzungen, die
deutschen Stämme in aller Welt einander näherzubrin¬
gen. Die völkische Bedeutung der Sängerfahrten und
Sängerfeste zeigte sich am nachhaltigstennach dem allge¬
meinen Umbruch in Deutschland. Die Reisen z. V. vieler
nunmehr ins große Deutsche Reich heimgekehrtenVer¬
eine der Ostmark und der Besuch deutscher Vereine im
Alpenland zeigten mit großer Deutlichkeit, wie tief di«
Sehnsucht zur Vereinigung in beiden Staaten wur¬
zelte. Der Ruf „Volk will zu Volk" erklang hier im
deutschen Lied aus tiefstem Gemüt. Das gleiche gilt für
das Saarland und das Sudetenland. Diese geradezu
große Nationale Bedeutung des deutschenLiedes für
das Deutschtumim Ausland hat erst im vergangenen
Jahre , wie nie zuvor mit- eindringlichster Wucht das
Sängerfest in Breslau gezeigt, an dem allein über
30 000 deutsche Sänger und Sängerinnen aus allen Län¬
dern der Welt teilnahmen.

Jedoch auf einem weiteren wichtigen Gebiet zeigt sich
die Bedeutung der Pflege des deutschenLiedes durch
unsere im In - und Ausland lebenden Chorvereinigun¬
gen. Sind sie doch es wieder, die durch ihr Wirken an¬
deren VölkernÄchtung vor deutschem Wesen und deut¬
scher Kultur einflößen und dadurch mit dazu beitragen,
Grundlagen zu schaffen für eine friedvolle Verständi¬
gung unter den Völkern.

Ja ! So dient das deutsche Lied auch im Ausland als
Freudenspendernicht nur für Deutsche, sondern auch für
die aufhorchendenBürger der Gastländer und hat sich da
in feiner völkischen Kraft nicht als der schlechteste Wer¬
ber für deutsche Art und deutsches Wesen und als Mitt¬
ler für die Besserung wechselseitigerBeziehungen er¬
wiesen.

Möge auch so der Eauchortag Weser-Ems in Emden
^ im deutschenGrenzgebiet — mit den holländischen
Gästen seinen Teil mit dazu beitragen, die Bedeutung
des deutschenLiedes als Bindeglied zwischen Deutsch¬
land und anderen Ländern immer mehr zu erkennen
und die durch das deutsche Lied angestrebten Beziehun¬
gen mit anderen Staaten immer mehr zu vertiefen und
zu fördern.

Vsruiitv 'oi'tlieü : Loinlmrck 8vlimickt,  Lreinen.

kbllkkf E i; - !! 0 0 !< !I O I. 2 I! >i I! (l . tle -nninbilck «ier ulkckei'llvut ^elieu (leckeuüstülle in ibeee !,einigen Oenlult . ^ „ kiuilune : ll' evs ( Oläeiibnig)

--



6. Beilage zu Nr . 327
Bremer Zeitung Sonntag , den 27 . November 1938

gen
teten

ZW
Sr ^u>min,enhal
st ge ^ ^ lü'

Band anMknüpfm
di

LeL " '̂ttg°Knl!S-L--
M - mAnlief
-lland entstand 1812 i»

!zLMLA zürnst Dieselbe» Lr-
nmopaijchen Erdteilen.
igmgen in den lamen
n m Ausland durch das
t. mrd in seinem ganzen
m M . Ader nicht« n
°e leibst, sondern auch in
und außerhalb der deut¬
ln Deutschen wirkt das
Besuche der m Mutter-

-mger in säst alle an
mrländerzu den Festen
rd umgekehrt die Reisen
! zu den Liingersesten in¬
en Voraussetzungen, di«
!lt einander näherzubrin-
der Sängersahrten und

sakttgsten nach dem allgs-
r Die Reisenz. B. vieler
leich heimgekshüen.Bev
uch deutscher Beieinein
Deutlichkeit, wie ties du
n beiden Staaten wur
>Volk" ,erklang hier in
müt. Das gleiche gilt s!i
etenlaud. Diese geradem
>es deutschen Liedes sü
hat erst im vergangene,
ndiinglichster Wucht da
t. an dem allein übe
ugeriuneu aus allen An

Zebiet zeigt sich
n Liedes durch
Hormeinigun-
ihr Wirken an-
tzesen und deut-
dazu beitrage».

(Ol->e

Verantwortung
des Theaters

^sc !isii5c !ic>̂t5^sticlit von Osnsralinisnclont Î anr 5c îIsnc:I(-OIc!snlJUtg

JU keinem anderen Land gibt es die erfreuliche Ein¬
richtung vieler hundert täglich spielender Theater wie
in Deutschland . Die Bevölkerung unserer Hauptstädte
Großstädte und Mittelstädte ist seit Jahrzehnten als
eine Selbstverständlichkeit gewohnt , allabendlich Welt
und menschliches Schicksal in gleichnishafter Spiegelung
auf der Schaubühne sich bewegen zu sehen und sich durch
die lebendige Ausstrahlung des Darstellers in den Kreis
der Ee >chehnisse und den geheimnisvollen Vorgang der
Verwandlung mit einbeziehen zu lassen.

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß die er¬
staunliche Vielfalt dieser Einrichtung ihren Grund hat
in einer wesenhasten völkischen Eigenart  in
einer edlen Unrast weitausgreifender seelischer Kräfte,
daß sie somit Erfüllung eines tiefen metaphysischen Be¬
dürfnisses der Deutschen ist.

Wenn es nach dem Niederbruch der Nation den oft
genug unternommenen Kraftanstrengungen der Spar-
diktatoren gelungen wäre . eine radikale Schließung aller
Theater durchzusetzen , so wäre mehr zerschlagen worden
als die Existenz einiger tausend Bühnenangehörigen.

Kunst und musische Art der Welt - und Lebensbetrach-
tung ist nicht eine — zur Not entbehrliche — Form
unter anderen Formen des Kulturbetriebes und der
Zivilisation , sondern eine reale Gewalt  von voll¬
ster und letzter Ernsthaftigkeit,  nicht nur be¬
stimmt , das von Politik und Wirtschaft gestaltete na¬
tionale Leben zu „verschönen ", sondern bestimmt , es
zutiefst und verantwortlich selbst mitzugestalten.

Es bedeutet kein Werturteil , wenn die Tatsache aus¬
gesprochen wird , daß keine andere Kunstgattung so fun¬
kelnd und weitreichend in die Seelenbereiche des Vol¬
kes hineinzupacken vermag wie das Theater.  Die
zentrale Stellung , die dem Theater im kulturpolitischen
Aufbauprogramm eingeräumt wird . findet hierin ihre
Erklärung.

Die Verantwortung , die dem Theater zuteil geworden
ist, ist außerordentlich . Daher gilt es zunächst , die ge¬
samte menschliche, Substanz der berufenen Persönlich¬
keiten , die den empfindsamen künstlerischen Organismus
des vielgestaltigen deutschen Theaters tragen , unter das
Gesetz dieser Verantwortung zu stellen . Der Begriff
vom Körper des Sängers und Schauspielers als einem
Instrument , auf welchem alle Saiten zitternd und be¬
bend mit Klang antworten , wenn der Ruf des Blutes
ergeht , muß , verschüttet durch die kunstästhetische
Zwangsvorstellung einer intellektuellen Epoche, neu
begründet werden.

Daß wir , Künstler und Volk , Gestaltende und Empfan¬
gende , erst am Heginn einer neuen Ent¬
wicklung  stehen , wissen wir . Die Kulturwoche des
Gaues sei darum für uns Bühnenschaffende kein Anlaß,
mit Stolz auf unsere Taten zu weisen . Sie sind allzu
gering , gemessen an der Gewalt der gestaltenden Seelen-
kräfte , die wir staunend um uns am Werk sehen. Aber
wir werden berufen sein , diese Seolenkräfte zu speisen
und zu erneuern, , und .wir bekennen unsern Willen , uns
zu solcher Aufgabe bereitzuhalten . So sei es erlaubt , zu
Beginn dieser Festwoche  den Schritt zu verhalten
und den Weg zu überprüfen , den wir kommen und den
wir gehen.

Bezeichnend für die Abstumpfung dieser Triebkräfte ist
die gedankenlose Mitschleifung der bedeutungsvollen

Silbe „Spiel " im Worte „Schauspieler ". Was anders
bedeutet dieses Sprachlichen als : „Spiele " erhaben mit
der Form ! Die Form deiner Kunst , du singender und
sprechender Darsteller , ist ein schimmerndes Symbol , ein
farbiger Abglanz des Lebens ist ohne Schwere , ist eine
funkelnde Welle , ist hingegebenes und bebend ange¬
spanntes Spiel.

Wie dieser Sprachgebrauch folgerungslos und ohne
Verbindlichkeit geworden ist, so ist dieser gesamte Bereich
im Lauf der letzten Jahrzehnte zu schwerfällig , zu
seriös , zu gemütlich und zu fett geworden . Früher , als
der „Komödiant " noch nicht „gesellschaftsfähig " war , als
ihm die Mißachtung der „bürgerlichen " Welt noch
zwangsläufig in eine berauschend -idealistische Haltung
hineinzüchtets , gab es häufiger als in den letzten Jahr¬
zehnten diese schwerelose hochgespannte Erregung des
echten gelösten Spiels , oft freilich als Auswirkung wilder
Zügellosigkeit.

Wir weinen diesem Typus , der keine Verantwortung
vor der Gemeinschaft kannte , nicht nach und wünschen
ihn nicht zurück. Aber wir übernehmen die Verpflich¬
tung , dafür zu sorgen , daß jene ganz gelöste , schwerelos
gewordene hohe Leidenschaft des „Spiels " nunmehr aus
einem tiefen Aufbau - Glauben  und einer flam¬
menden Begeisterung in die Bezirke des Theaters ge¬
tragen werde und sie durchdringe . Nur dann wird das
Theater den ihm zugedachten großen Anteil nehmen an
dem gewaltigen Plan , das geistige und seelische Innen¬
leben des deutschen Menschen zu formen.

Ueber Gesinnung und Begeisterung aber steht eine ge¬
waltige und unerbittliche Forderung . Sie heißt : Bringe
dein Können  in Einklang mit deinem Wollen.

^ Bis zur letzten Erfüllung dieser Forderung liegt ein
weiter Weg vor uns . Die Fllhrerschicht des Theaters
hat ihn beschritten und ist entschlossen, ihn zu Ende zu
gehen.

Allabendlich fallen in allen Theatern Deutschlands
inhaltvolle Sprachperioden und Gesangsphasen reihen¬
weise unter den Tisch, nicht etwa weil die Begabung,
sondern weil das technische Können eines Teils der
Darsteller , gemessen an der von jedem Jnstrumentalisten,
etwa von einem Geiger , unweigerlich verlangten Klang¬
produktion unzureichend ist.

Die Pathos -Feindlichkeit des Theaters der Jahr¬
hundertwende entstand aus dem Widerwillen der da¬
maligen künstlerischen Jugend gegen eine in dekorativer
Aeußerlichkeit erstarrte , auf Stelzen gehende und oft „ge¬
schwollene" Bllhnensprache . Diese ihrerseits war die
Folge des satten und üppigen Geistes einer schicksalloscn
Zeit . Die rebellierende , wahrhert - und natursuchende
Jugend von damals brachte die saloppe Alltagssprache
auf die Bühne . Sie goß aber das Kind mit dem Bade
aus . Sie übersah , daß unter einer falschen Patina
immerhin das edle Erz eines festgefügten sprechtechni-
schen Handwerks lag . Eines Handwerks , das in einem
halben Jahrhundert gewissenhafter Bemühung dem sprö¬
den Material der konsonantenreichen deutschen Sprache
abgerungen war.

Dieses grundlegende Erbgut deutscher Schauspiel¬
kunst ging in den letzten dreißig Jahren zu einem gro¬
ßen Teil verloren . Ein land - und blutfremder Intellek¬
tualismus hat dann auch noch die Quellen verschüttet,
die wir heute wieder langsam freizulegen suchen.
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Ein großes Sterben war über die deutsche Sprache
gekommen , dem vor allem Endsilben und Konsonanzen
zum Opfer fielen . Eines Tages konnte man üherhaupt
keine Verse mehr sprechen . Eines Tages hatten die
Stimmen der Schauspieler für großes Pathos kein Me¬
tall und keine Durchschlagskraft mehr . Sie trugen die
Schallwellen nicht mehr wie früher bis in die rück¬
wärtigen Rangplätze hinauf . Die gemeißelten Silben
Schillers und Kleists wurden nicht mehr , schimmernden
akustischen Symbolen gleich , mit funkelnden Vokalen
und „mittönenden " Konsonanten gewissermaßen an die
Kuppel des Theaterraumes ĝeheftet und solchermaßen
unvergeßlich in die Hirne und Herzen.

Eine „O p e r n k r i se" gab es bei uns nicht erst , seit
Deutschland den großen Krieg verloren hatt «. Eine
„Opernkrisc " gab es , seit die Verschmolzenheit sichtbarer
und hörbarer Stilelemente nicht mehr als ungebrochener
Strahl die Herzen entzündete , stit die Menschen für sich
die Einteilung in „Musikalische " und „Unmusikalische"
erfanden . Unter dem uns neu geschenkten Erlebnis
heroischer Lebenshaltung , erschüttert vom Miterleben
fast mythischer weltgeschichtlicher Vorgänge , angerührt
von der Ahnung , daß über alle Realität Kräfte der
Seele und Phantasie lebenzeugend gebieten , finden auch
nüchterne und spröde Zeitgenossen , auch scheinbar „Un¬
musikalische " leichter als bisher einen Ausgleich zwi¬
schen Schlichtheit und Wahrhaftigkeit der realen
Lebensvorgänge und ihrer Ueberhöhung auf der Opern-
bllhne . Hier steht den „Verantwortlichen " des Theaters
freilich noch eine groß « Aufgabe bevor . Allzu oft wird
an unseren Opernbühnen der Schritt vom Erhabenen
zum Lächerlichen getan . Wenn wir nun aber alle „stol¬
zierende " und ornamental « Gestik verbannen , dürfen
wir nicht der irrigen Vorstellung verfallen , daß die Ge¬
bärdensprache der Oper vom gesprochenen Schauspiel
entlehnt werden kann . Der Gegensatz zwischen solchen
Gebärden des Alltags und der geheimnisvollen Gewalt
der Tön « ist ebenso peinlich wie aller verlogene Rit¬
ter - und Schwerterspuk , die - gemeine Deutlichkeit des
Requisitengeklappers , die allegorischen Faltenwürfe der
Walküren , schön onduliert « Eötterbärte und vieles
andere aus der Schreckenskammer der „Hof- und Stadt-
theater ". Wir wehren uns gegen alle Verfratzung , die
das strenge Antlitz des Werkes verzerrt.

Das Theater hat wohl selbst mit dazu beigetragen , daß
oft auch künstlerische Menschen mit naiven dramaturgi¬
schen Einwänden gegen die Kunstgattung „Oper " zu
Felde ziehen und den Maßstab psychologischer Wahr¬
scheinlichkeit und Vernllnstigkeit an das Gebaren der
handelnden Personen der Oper legen . Ihnen ist das
Bewußtsein abhanden gekommen , daß doch alle und jede
Kunst nur ein Gleichnis ist, ein Sinnbild , daß die „Un-
natürlichkeit " von sich in Wiederholungen ansingenden
Personen möglicherweise nichts anderes ist als eine
Erhöhung und Steigerung eben dieses Sinnbild¬
charakters.

Als man in den Bezirken der Kunst begann , konstruk¬
tive und intellektuelle Stilbegriffe auf das Schild zu
heben , hat sich auf dem Theater eine sonderbare Akzent¬
verschiebung begeben . Nicht mehr die dienende Treue
gegenüber dem Werk des Dichters oder des Kompo¬
nisten wurden geweitet , das Gesicht des Schauspiels be¬
stimmte der selbstherrliche Star -Regisseur , das künstleri¬
sche Schwergewicht beim Operntheater wurde von der
Bühne weg an das Dirigentenpult verlegt.

Auch wir fordern als Leiter  der Aufführung eine
überragende und überzeugende Persönlich¬
keit.  Aber er diene , er betrachte sich nicht als Haupt¬
sache! Und niemand gehe seinetwegen in das Theater!
Gewiß , die Hochzüchtung allmächtiger Pultvirtuosen hat
Verfeinerungen uwd Wirkungssteigerungen im Orchester-
part gezeitigt , die man früher kaum kannte . Aber , wenn
diesen Taktstockdiktatoren nicht auck ein tiefes mensch¬
liches Einfühlungsvermögen eigen war , wenn gar Un¬
reifen autoritative Gewalt verliehen war , bestand die
Gefahr , daß durch zeitmaßlich -willkllrliche Jnteressant-
macherei und orchesterdynamisches Draufgängertum
bösartiger Raubbau mit den Stimmen und ' ein Spiel
mit Menschenschicksalen getrieben wurde , das mit
manchen anderen Kapiteln sozialer Ausbeutung einen
Vergleich aushielt . Nicht geringer ist die Zahl seelischer
und wirtschaftlicher Existcnzbedrohung durch überspitzte,
sicher begabte oder auch hochbegabte , aber menschlich
unfertige Regisseure gewesen . Nicht nur schwache Schau¬

spieler sind ihre Opfer gewesen , auch mancher seelisch
überzarte und feingliedrige Künstler ist an ihnen zer¬
brochen.

Wir wollen aber , indem wir uns sozusagen von dem
Regisseur - Typus,  der mit seinen ichbetonten
Einfällen die Dichtung entstellt und die Darsteller ver¬
gewaltigt , nicht einer gemütlichen und schonungsoollen
Kunstausübung das Wort reden.

Die Leiter der Ausführung , Kapellmeister und Re¬
gisseure . sind die Anwälte der ihnen anvertrauten Werke
und haben deren Belange zäh und unerbittlich , mit
Härte »und Leidenschaft zu vertreten . Gestützt auf eine
überlegene Beherrschung des orchestralen Klangkörpers
wie der vielfältigen Apparatur des phantasiebeschwing-
ten und des mechanistischen Szenenablaufs treten sie
mit dem Darsteller in die Schranken und ringen mit ihm
um die Erfüllung der Forderungen des Werkes.

Vom Spielleiter des Schauspiels wird intuitive Ein-
sühlungskraft in die Absicht des Autors , Reichtum an
schöpferischen Einfällen , Beherrschung aller geheimnis¬
vollen Mittel der Szene zu fordern sein . Darüber hin¬
aus muß ihm in hohem Grad die Kunst der Mensch¬
führung eignen und eine dienende Bereitschaft zur Be¬
ratung und Betreuung der ihm anvertrauten Darsteller.
Für die Oper gilt Aehnliches . Das beste Orchester , der
intensivste Dirigent und die schönsten Stimmen können
den Geist eines Werkes nicht zündend ausschließen , wenn
der Regisseur nicht Kraft und Können genug hat , um
jede Silbe , die Zungen - und atemtechnisch oder seelisch
ungestaltet bleibt , wie ein Soldat auf Vorposten zu
kämpfen , wenn nicht sprachliche Klarheit und Plastik sich
mit voller , sinngemäßer Schönheit aus den Tonwogen
hebt.

Mit „alten " oder „neuen " Stilarten , mit „altem"
oder „neuem " Pathos hat das alles nichts zu tun . Jeder
Vorgang auf den Brettern , die die Welt bedeuten , hat
seinen Ursprung und sein Ziel im Menschlichen , kommt
vom Persönlichen  her , von der Lebens - und
Leidenskenntnis und von der inneren Beziehung zum
fröhlichen , schicksalhaften oder weltanschaulichen Gehalt
des Werkes.

Nur der Schaubühne als Stätte der Menschen-
d a r st e l l u n g,  der seelischen und Schickials -Eestaltung,
nicht etwa allen Erscheinungsformen des Theaters , sollte
diese Betrachtung gelten . Wie in den Jahrzehnten , die
dieser Rechenschaftsbericht streift , so ist zu allen Zeiten
der Weg der deutschen Kunst und des deutschen Theaters
durch Höhen und Tiefen gegangen . Heute , zum ersten
Male beauftragt mit einer Verantwortung für die
innere Gestaltung des deutschen Schicksals , dürfen wir
hoffen , Wegbereiter des stolzesten und glücklichsten Auf¬
stiegs deutscher Theaterkultur zu sein . Gewissenhaft vor
uns selbst und vor unserem Volk Rechnung zu legen,
unseren inneren Standpunkt unnachsichtlich zu überprüfen
und alle Kräfte in und um uns aufzurufen , ist der
Sinn der Kulturwoche.

Die Bühnen des Gaues Weser - Ems  bekun¬
den anläßlich dieser Festwoche , daß sie bereit sind, im
Bewußtsein ihrer Verantwortung weiter uwd vorwärts
zu schreiten . Nicht nur wir Darsteller geben diesen fana¬
tischen Willen kund , alle unsere Mitarbeiter sind von
ihm erfüllt . Die Orchester unseres Gaues  setzen
ihren hohen und anerkannten künstlerischen Rang 'für
die Theater ein , Kameraden  aus anderen Kunst¬
gebieten , Tänzer , Bühnenbildner , Maler , dienen mit
Liebe und Hingabe  dem Zauberreich der Bühne.
Auch aller derer zu gedenken sei uns heute Ehrenpflicht,
die ungenannt und oft unbeachtet , doch fiebernd im
gleichen Rhythmus , ihre Kräfte , ihre Tage und Nächte
dem Theater opfern , unserer Bühnenarbeiter und Mit¬
arbeiter in Schreinerei und Schneiderei , der Beleuch¬
ter , der Friseure usw . usw, aber auch unserer treuen
Helfer in der Verwaltung und in den Büros , in denen
meist die Nacht zum Tage wird . Jedem unserer Arbeits¬
kameraden , auf welchem Posten er auch steht , gilt unser
dankbarer Gruß.

Alle , die sich ihm verschreiben , verschlingt das Theater
mit Haut und Haaren . Aber was tut das ? Eine un¬
endliche Dankbarkeit erfüllt uns , daß es uns vergönnt
sit, im Zeichen eines ungeahnten Aufbruchs der deutschen
Seele und des Blutes zu sein , Diener am Werk deut¬
scher Dichter und Tonschöpfer , Künder der ewig jungen
und ewig neuen Naturwunder großer oder einfacher
Mcnschengefühle , die im Sinnbild der Szene vor den
Herzen deutscher Volksgenossen aufzuzeigen das Glück
und der Sinn unseres Lebens ist.
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„. . . und damit beginnt - ie echte Filmkunst"
Parteisilmarbeit Lm Sau Weser -Ems / „ Die roten Tonsilmwagen , - ie Lieblinge der Bevölkerung " / Von Heinz Tischer

„Die Parteifilmarbeit hat sich aus den kleinsten
Anfängen im Gau Weser-Ems so entwickelt, daß man
heute mit Recht von einem unentbehrlichen und wirk¬
samenInstrument im Dienste der propagandistischen
Aufgaben und weltanschaulicher Vertiefung sprechen
kann. — Besondersauf dem flachen Lande ist der
Gaufilmwagcn ein gern gesehener Gast und die Arbeit
der Gausilmstellegeradezu als unentbehrlichzu
bezeichnen." Carl Rüder.

Kein Ereignis hat in den letzten Wochen und Mo¬
naten so intensiv auf die Eaukulturwoche hingedeutet
und sie immer wieder angerührt wie der Wettbe¬
werb des Eauverbandes Weser - Ems im
Bund D e utscherFilm - Amateure,  der bereits
im Spätsommer zur Erlangung der besten schmal-
filmischen Liebhaberarbeiten sowie der besten Film¬
ideen für die uns bevorstehendenereignisreichen Tage
ausgeschriebenwurde. Mit größtem Erfolg ist dieser
Wettstreit der filmischen Laienleistung nun abgeschlossen
worden. 15 Filme sind eingereicht wor¬
den und um di e ach tzig Jd een etw a li egen
auf den Schreibtischen der Schiedsrichter.
Dabei sind nicht einmal die Filme (genau elf
an der Zahl) berücksichtigt, die bereits als Wettbewerber

Demnach sind im letzten Jahr in unserem Gau 26
wettbewerbsfähige Amateurfilme entstanden. Einen
Maßstab, mit welch' weitem Abstandhierin Weser-Ems
und vor allem seine „Filmstadt Bremen" vor den übri¬
gen Gauen des Reiches rangiert , gibt die Berechnung,
daß bei gleich starkem Interessen und gleich großer Pro¬
duktion alle deutschenAmateurfilmer entsprechendden
39 Gauen Eroßdeutschlands zusammen 39 X 26, also
1614 Filme, in dem genannten Zeitraum hätten hervor¬
bringen müssen. Tatsächlichsind aber zum verflossenen
Nationalen Amateurfilm-Wettbewerb aus dem Groß¬
deutschenReich etwa 136 Filme eingereicht worden.
Diese Verhältniszahl verdeutlicht, wie einzigartig das
Amateurfilmschaffenzwischen Weser und Ems als be¬
merkenswertesterAusdruck des ernsthaften Interesses an
der jüngsten aller Künste dasteht und vorangekommen
ist. Von Bremen  aus sind auch gerade in den letzten
Wochen erfolgreicheAnstrengungengemachtworden, die
Keime zu neuen Arbeitsgruppen des BDFA. in Olden¬
burg, Osnabrück, Wilhelmshaven und für Ostfriesland
in Dmden zu legen, so daß noch mit einem weiteren
Ausbau des filmischen Laienschaffensin unserer Nord¬
westecke zu rechnen sein wird.

Aber was hat das mit der Parteifilmarbeit
zu tun?

Es ist das Verdienst der Haupt st eile Film der
Propaganda unseres Gaues  und ihrer
Nachgeordneten Dienststellen, deren Kreisfilmstellenleitor
(Kreisfilmstellenleiter Fischer,  Bremen , als der
aktivsteTrommler und BDFA.-Geschäftsführeran ihrer
Spitze) gleichzeitigauch Leiter der entsprechendenört¬
lichen Arbeitsgruppe des Bundes DeutscherFilm-Ama¬
teure sind, wenn der Ausruf zu diesen Wettbewerben
ein solch' hervorragendes  Echo finden konnte.
Denn ihr Einsatz hat das Gefamtgaugebiet bis in die
allerletzte Siedlung für den Film durch ihn selbst in
seinen wertvollsten Werken aufgeschlossen, interessiert
gemachtund darüber hinaus — wie man sieht — zum
ernsten Mitschaffen geweckt.

Dieses in Stille und Zähigkeit aufgebaute Instru¬
ment, in ihrer Spitze verkörpert durch die Gau-
filmstelle,  von der unser Gauleiter , in dem
unserem Beitrag vorangestellten Zitat sagt, daß
sie unentbehrlich in der weltanschaulichenBetreuung
des Volkes geworden ist, hat folgende, seinen idellen
Nutzen und den unermüdlichen Eifer seiner Betreuer
selbst über jedes Lob erhebende Geschichte.

Als der Verfasser dieser Zeilen im Frühjahr 1837
auf Grund einer Unterredung mit Gaufilmstellenleiter
Pg. Ph . Weber  in einem umfangreichen Beitrag
(vgl. Ausgabe vom 11. April 1937) melden konnte, daß

allein im Gau Weser - Ems innerhalb
eines Jahres 1,2 Millionen Volksge¬
nossen dem deutschen Film zusätzlich zu¬
geführt  werden konnten, indem die Eaufilmstelle
mit ihren roten Tonfilmwagen in die ablegenstenund
sonst überhaupt noch kinolosenOrte eindrang und sie
systematisch in Scheunen und Gastwirtschaftenmit den
Spitzenleistungender deutschen Filmindustrie „bespielte",
da hatte die Entwicklungder Eaufilmstelle noch längst
nicht ein annähernd abschließendesMaß erreicht. Da
standen auch noch die Erlebnisse der Vorführer in
allzu frischer Erinnerung, die sie hatten, wenn immer
wieder Volksgenossen draußen in den Einsamkeitender
ostfriesischen Moore zum ersten Male mit dem
Film überhaupt Bekanntschaft  machten,
wenn sie zunächst das „technische Hexenspiel" mehr be¬
wunderten als den Inhalt des Spielfilmgeschehensund
wenn die Wirkungen dieser Betrachtungsweise sich na¬
türlich so ganz anders als erwartet äußerten . . . In¬
zwischen haben sie wohl aber alle das Filmsehen und
Filmhören gelernt, denn — um ein Wort des Gau¬
propagandaleiters und Landeskulturwalters ' Pg.
Schulze  zu gebrauchen— „es gibt kein einziges Dorf
mehr im Gau, in dem nicht die roten Tonfilmwagen
der Gaufilmstelle Lieblinge der Bevölkerung

eworden sind. Sie bringen ihr viele Stunden der
reude und Erbauung und lassen sie die großen
eitgeschehnisse miterleben ."
Die Aufgabe, künstlerisch und staatspolütischwertvolle

Filme an die Bevölkerung kinoloser Ortschaftenheran¬
zubringen und sie so mit den Kulturschöpfungender
Nation zu verbinden (Deutschlandsteht mit dieser Ein¬
richtung natürlich einmal wieder einzigartig und viel-
Leneidet in der Welt da !) setzt erstklassige tech¬
nische Spezialeinrichtungen  voraus . Sie
waren und sind neben dem guten Willen das erste Ge¬
bot. Die Entwicklung dieses Apparatenparks umreißt
Gaufilmstellenleiter Weber  selbst mit folgenden
Sätzen:

„Am 1.. Oktober 1933 übernahm ich auf Befehl des
Gauleiters die Eaufilmstelle. Ich fand ein Schmal-
stummfilmgerätvor und begann damit den Aufbau, im
Januar 1934 waren es bereits vier Schmalstummfilm-
geräte, im Januar 1938 zwei Schmalton- und fünf
Schmalstummfilmgeräte, im Januar 1936 vier Normal¬
tonfilmgeräte und zwdi Schmaltonfilmgeräte, im Ja¬
nuar 1937 zwölf Normaltonfilmgeräte und im Januar
1938 13 Normaltonfilmgeräte. Ab September ds. Js.
sind 17 Normaltonfilmgeräte in unserem Gau unter¬
wegs."

Siebzehn rote Tonfilmwagen rollen also heute tag¬
aus tagein über die Landstraßen unseres Gaues, um
unseren Anteil an den 50 006 deutschen kinolosenOrt¬
schaftenund Gemeinden mit ihren 25 000 000 Einwoh¬
nern mit dem Kulturgut Film zu versehen und sie dem
Eemeinschaftserlebniszuzuführen, in dessen Mittelpunkt
dieser lebendigste und anschaulichsteVermittler des
Zeitgeschehensund der Werte dramatischer Schöpfungen
steht.

Einblick in das Programm bietet eine Aufstellung
der Filme, die zum Beispiel im laufenden und im kom¬
menden Monat Einsatzfinden. Es sind alles zumindest
mit dem Prädikat künstlerischwertvoll  aus¬
gezeichnete Tonfilmstreifen: „Die Fledermaus" „Trau-
mulus", „Der Etappenhase", „Zu neuen Ufern, „Berge
in Flammen" und „Maria , die Magd". Mit ihnen
laufen die Wochenschauen und die Beifilme: „Flieger,
Funker, Kanoniere", „Führertage in Italien ", „Durch
Kampf zum Sieg" und „Juden ohne Maske". Man
mutz sich einmal vergegenwärtigen, was es heißt, wenn
allein die Wochenschau mit ihren Bildern vom Führer
regelmäßig auch dem letzten Bauern im tiefsten Moor
zugänglich gemacht wird, dem Bauern, der sicher nie
in seinem Leben Gelegenheit haben wird, den Führer
leibhaftig zu sehen.

Ständig wächst die Gaufilmstelle in ihren Erfolgen
und auch in ihren neuen Aufgaben. Neben der Be¬
treuung vor allem der kinolosen, ländlichen Orte führt

Kultur Lm Betrieb
Die Gestaltung - es Arbeitsplatzes als Grundlage kultureller Aufbauarbeit

Wenn hier im Zeichen der Eaukulturwoche Weser-
Ems in kurzer Abhandlung von der Kultur im deut¬
schen Betrieb die Rede ist, dann geschiehtes einmal
deshalb, weil die Deutsche Arbeitsfront durch die NS.-
Eemeinschaft„Kraft durch Freude" seit Gründung auf
breitester Basis kulturelle Aufbauarbeit leistet und zum
anderen deswegen, weil KdF. gerade in diesen Tagen
auf eine nunmehr fünfjährige überaus erfolgreicheAr¬
beit zurückblicken kann. Damals, als das Werk „Kraft
durch Freude" geschaffenwurde, sagte Reichsminister
Dr. Goebbels am Schlüsse einer Sitzung des Preußischen
Staatsrates : „Diese Dinge sind so gewaltig, daß man
heute noch gar nicht ermessenkann, wie dieses Werk
unser Volk einmal erfassen wird !"

Heute sehen wir allenthalben im Gau Weser-Ems
die lebendigenBeweisedafür, daß KdF. nicht schlechthin,
wie noch oft geglaubt wird, nur Freizeitorganisation ist,
sonderndaß KdF. viel mehr als gemeinhin zur Erkennt¬
nis gekommen ist, mitgewirkt hat an einer neuen
Lebensgestaltung der Schaffenden  und an
der Aufrichtung einer neuen Gesellschaftsordnung. KdF.
hat also sichtbaren Einfluß genommen auf die Neu-
formung der gesamten Gesittung unseres Volkes im
Sinne der nationalsozialistischenWeltanschauung.

Dr. Robert Ley  wählte als Ausgangspunkt für
die Erziehungsarbeit den deutschen Betrieb,  weil
gerade am Arbeitsplatz der schaffende Mensch tagaus
tagein sein Lebenswerkverrichtet und sich auch dort fast
ausschließlichseine Lebensauffassungformt. Hier setzte
das Amt „Schönheit der Arbeit ", das anfangs
auf so viel Ablehnung und Mißverständnis stieß, ein und
sorgte dafür, daß es den schaffenden Menschen offenbar
wurde, in welch einer oftmals außerordentlich unwür¬
digen Umgebungsie ihrer Arbeit nachgingen. Saubere
Menschen im sauberen Betrieb  lautete die
erste Forderung, die sich nicht nur auf die Beordnung
der rein merklichenEinrichtungen, sondern in gestei¬
gertem Maße auf die Schaffung Heller , gesunder
A r b e i t s r ä u me,  auf die Anlage von ausreichenden
Waschgelegenheiten, Eemeinschaftsräumenusw. erstreckte.
Jeder einzelneim Betrieb wurde so dazu veranlaßt, bei
sich selbst und im ganzen Werk größte Ordnung und
Sauberkeit obwalten zu lassen, daneben nahm diese
Aktion im allgemeinen Einfluß auf eine gesunde
Geschmacks Lil düng  durch die Ausstattung der
Werksräume und Aufenthaltsräume und Arbeitsplätze,
an denen man heute in erfreulichemMaße nicht nur
anständigenFarbanstrich, sondern auch sehr häufig Grün-
und Blumenschmuck sowie guten Bildschmuck findet. Was
fo der Gefolgschaftim Betrieb zwanglos anerzogen
wurde, veranlaßte den einzelnen auch bei sich zu Hause
höhere Anforderungen geschmacklicher Art zu stellen und
der Beweise sind nicht wenige, die die Folgerichtigkeit
dieser kulturellen Aufbauarbeit über den Arbeitsplatz
beweisen.

Ueber den Arbeitsplatz fand das Eefolgschaftsmitglied
des weiteren den Weg zu den weiteren Einrichtungen
der KdF., z. B. zu den Sportgemeinschaften, in denen
die körperlich« Ertüchtigung angestrebt wird, mit dem
Endziel, der Gesunderhaltung des Menschen zu dienen
und seine Schaffensfreudezu erhöhen und in der Ge¬
meinschaft der anderen die letzten Rest« eines aus fal¬
scher Menschenfllhrungherrührenden Minderwertigkeits¬
gefühls auszumerzen, wie auch die planvolle Förderung
der Kameradschaftim Betrieb durch gesellige Veranstal¬
tungen der KdF. zur Erhöhung des Persönlich¬
keitsbewußtseins  führte.

Und wiederum llberden Arbeitsplatz  fand der
deutsche Arbeiter den Weg zum deutschen Theater,
das ihm zeit seines Lebens vorenthalten ,worden war.
Führungen durch historischeSammlungen und Kunst¬
sammlungen, durch Bibliotheken und Ausstellungen, die
Einrichtung von allgemeinbildenden Vortragsreihen
durch das Volksbildungswerk, all dies erschloß dem frü¬
her von vornherein ais ungeeignet, uninteressiert oder
nicht bildungsfähig abgelehnten deutschen Arbeiter jene
Kulturgüter unseres Volkes, auf die gerade der deutsche
Arbeiter auf Grund seiner Leistungen und Fähigkeiten
bevorzugten Anspruchhaben soll.

Aus all diesen durch die NSG. „Kraft durch Freude"
dem Schaffendenallgemein gegebenenreichenAnregun¬gen wurden die eigen schöpferischen Kräfte
dieser Menschenzu schönster Entfaltung gebracht. Sie
gingen von nun an von sich aus schon daran, ihre Ar¬
beitsplätze freundlicher zu gestalten, sie besuchtenohne
besondereAufforderung Theater und Konzerte, nahmen
freiwillig teil an Vortrügen und riefen in ihren Be¬
trieben Volkskunstgruppenmancherlei Art ins Leben.
Wir erinnern hier nur an all die vielen Vetriebs-
orchester, die ihre Entstehung doch letzten Endes der
anregenden Arbeit des Volksbildungswcrkesverdanken;
wir nennen die Handarbeitsgruppen, die durch das
Fraucnwerk der DeutschenAr'beitsfront zustande kom¬
men konnten.

Man gehe nur einmal mit sehenden Augen und offe¬
nem Herzen heute durch die deutschenBetriebe, man
unterhalte sich einmal mit dem einfachsten Gefolgsmann,
und man wird die Ueberzeugunggewinnen, daß er zu
einer neuen inneren Haltung  gekommen ist,
daß er höhereAnforderungenan das Leben stellt. Seine
Gedanken, die ehedemnichts anderes bewegte als die
Sorge um den Arbeitsplatz und der Kampf gegen wirt¬
schaftliche Nöte und Sorgen, sie sind nach der durch
Adolf Hitler behobenenNot und nach der errungenenErkenntnis von ocr Pflichterfüllung gegenüber der Ge¬
meinschaftheute höheren Dingen zugewandt, und ge¬
rade das ist das uneingeschränkteVerdienst der NSG.
„Kraft durch Freude", die vom Arbeitsplatz die kultu¬
relle Arbeit mit so sichtbar reichenErfolgen begonnen
hat und damit jenes Wort des Ncichsministcrs Dr.
Goebbels  der Erfüllung nähergebracht hat, das da
heißt: „Man muß die kulturellen Güter unseres Volkes
an unsere deutschen Menschen heranbringen!" L. Lrols.

sie viermal im Jahre in den Schulen des
Gaues Pflichtfilm stunden  durch, in denen der
Schuljugendobligatorischentsprechend ausgesuchte Filme
der normalen Produktion vorgeführt werden, und weiter
ist sie Veranstalterin der Jugendfilm stunden,
in denen die Einheiten der Hitlerjugend ebenfalls mit
den besten Erzeugnissen des deutschen Filmschaffens
bekannt gemacht werden.

' WelchenStand die Parteifilmarbeit in unserem Gau
nun erreicht hat, das zeigt ein Ausblick auf das
kommende Jahr.

Während in diesen letzten Monaten 17 rote Ton¬
filmwagen das Eaugebiet bereisten, um in jedem
Ort je einmal im Monat  zu spielen, werden es
mit Anfang des kommendenJahres 2 0 Tonfilm¬
wagen  sein, die nun in siebentägigen, vierzehntägigen
und monatigen Abständen die Orte bespielen. Ent¬
sprechend dem bisher beobachtetenAnwachsender Be¬
sucherzahlist demnachzu rechnen, daß in unserem
Gau monatlich 120 000 Volksgenossen
Filme durch ,die Gaufilm stelle  sehen werden
und daß wir melden können: Die jährliche Be¬
sucherzahl der Parteifilmveranstaltungen hat sich
1936 um abermals 200 000 auf insgesamt 1,44
Millionen erhöht!

Das ist eine stolze Bilanz der Einsatzkraft
und der Reichweite  unseres Parteifilmwescns im
Gau Wejer-Ems. Die Parteifilmarbeit ist — wenn
man so will — die „Propaganda der NSDÄP . in Bild
und Ton" und kann schlagartig weiter spezialisiertwer¬
den auf ganz bestimmte Aufgaben in dieser Richtung.
So kann die GaufilmstelleWeser-Ems mit Stolz darauf
hinweisen, daß bei der Eingliederung Oester¬
reichs in das Altreich aus unserem Gau
allein fünf Tonfilmwagen zur poli¬
tischen Aufklärung in der deutschen  Ost¬
mark eingesetzt  werden konnten. Mit Stolz kann
sie darauf verweisen, den in unserem Gau untergebracht
gewesenen sudetendeutschen Flüchtlingen
in 18 Veranstaltungen Freude in ihrem
Leid gebracht  zu haben. Sie ist stolz, dafür sorgen
zu dürfen und zu können, daß der Reichsarbeitsdiensrin den weiten Emslandmooren und die Männer der
15 Baulager der Marinewerft Wilhelmshaven in den
Genuß inhaltreicher Filmstunden kommen.

So ist auch unsere Parteifilmarbeit im Gau Weser-
Ems in wesentlichemMaße an jenen Segnungen be¬
teiligt , denen selbst eine ausländischeStimme mit fol¬
genden Worten Bewunderung und Anerkennung zollt
und die richtige Deutung gibt:

„Deutschlandsteht durch die Verbreitung seines Fil-
mes durch die Filmstellen der NSDAP . im Vorder¬
grund gegenüber der anderen Welt. Durch diese groß¬
artige Einrichtung gelangt der Film zu den Menschen,
zu denen er sonst nie gelangt wäre. Er wird dadurch
in Zukunft der Lebensauffassungdieser Menschen, d. h.
des Volkes, immer mehr entsprechen müssen. Damit be¬
ginnt die echte Filmkunst ."

Oksesiclit üldsr clis Vsrcmstaltungsn
Schirmherr: Reichsstatthalter und Gauleiter

Carl Rover.
Unter Förderung des Ministerpräsidenten zu Ol¬
denburg, des Regierenden Bürgermeisters zu Bre¬
men, der Regierungspräsidenten in Aurich und

Osnabrück, sowie der Kommunalbehörden.
Veranstaltet vom Reichspropagandaamt Weser-
Ems und dem Gaupropagandaamt der NSDAP„

Hauptstelle Kultur.
In Zusammenarbeit mit den Einheiten, Aemtern,
Gliederungen und angeschlossenen Verbänden der
Partei , den Landesleitungen der Reichskulturkam¬
mer (Ländeskulturwalter) , der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" und dem Reichsarbeitsdienst.

»

k-sisrliclis ^ rö^ nung
Sonntag, den 27. November:

Bremen
11 Uhr Großer Saal der Glocke 3. Kulturkund¬
gebung des Gaues Weser-Ems und Eröffnung der
Eaukulturwoche. '

Ahlhorn i. O.
Visbeker Bräutigam (Steindenkmal).
15 Uhr Feierstunde der HJ . zur Uebernahiye des
Ehrenschutzesüber die Hünengräber des Gebietes
Nordsee.

log clsr k̂ U5iIc
Sonntag, den 27. November

Osnabrück
Gautagung der Fachschaft Volksmusik

8 Uhr Stadthalle OeffentlicheWertungsspiele
10 Uhr DeutschesNationaltheater Teilnahme an
der Kulturkundgebungdes Kreises Osnabrück.
12 Uhr DeutschesNationaltheater „Hitlerjugend
singt und musiziert".
14.30 Uhr Stadthalle ' Feierstunde der FachschaftVolksmusik.
16.30 Uhr „Vorbildliche Blas -, Instrumental - und
Balgmusik".
18 Uhr Stadthalle Kameradschaftsabend.

Emden
Eauchortag Weser-Ems

12 Uhr Rathausplatz Sängerkundgebung
15 Uhr Großer Saal des „Tivoli" Tagung der
Vereinsführer und Chorleiter.
18 Uhr und 20 Uhr Großer Saal des „Tivoli"
Festkonzerte.

Montag, den 28. November
Bremen

11 Uhr Jakobihalle Tagung der Fachschaft Unter¬
haltungsmusik
11 Uhr Jakobihalle Tagung der Fachschaft Musik¬
erziehung.
16 Uhr Kleiner Saal der Glocke Gautagung der
Reichsmusikkammer.

Festkonzerte- er Kulturorchesterim Gau
Bremen

20 Uhr Großer Saal der Glocke Konzert der Phil¬
harmonischenGesellschaft.

Oldenburg
20 Uhr Staatstheater Symphoniekonzert.

Osnabrück
20 Uhr Stadthalle Chorkonzert.

Wilhelmshaven
20 Uhr Gesellschaftsbaus' Richard-Wagner-Abend.

lag Zsr lpslclsnAsn Kunst
Dienstag, den 29. NovemberBremen

11 Uhr Künstlerhaus Eröffnung einer Ausstellung
„Kunstschaffen im Gau Weser-Ems"
12 Uhr „Museum" Domshof Besuch der Kunsthand-werk-Ausstellung.
15 Uhr Kleiner Saal der Glocke Eautagung der
Reichskammerder bildenden Künste.

Oldenburg
10 Uhr Landcsmuseum(Altes Schloß) Jubiläums¬
feier des Oldenburger Landesmuseums.
12 Uhr, Augusteum Eröffnung einer Ausstellung
„Kunstschaffen im Gau Weser-Ems.

'snabrück
11 Uhr Schloß Eröffnung einer Ausstellung von
Arbeiten des OsnabrückerHandwerks.

l ag clss 5cstrstttums
Mittwoch, den 30. November

Oldenburg
11 Uhr Schloß Arbeitstagung der Reichsschrifttums-kammer.

15 Uhr Easino-Platz GemeinsameFahrt zur Nie¬
derdeutschenGedenkstätte„Stedingsehre" Bookholz¬
berg.

Vookholzberg
16 Uhr Fortsetzungder Tagung.
19 Uhr Rückfahrt̂ nach Oldenburg.

Oldenburg
20.15 Uhr Schloß LeseabendFriedrich Griese.
Empfang der Tagungsteilnehmer durch den Ober¬
bürgermeister der Stadt Oldenburg.

Lsmsincjs -Kulturtagung
Donnerstag, den 1. Dezember

Osnabrück:
11 Uhr Rathaus (Friedenssaal) Empfang der
Tagungsteilnehmer durch die Stadt Osnabrück.
15 Uhr Schloß Gautagung des Amtes für Kom¬
munalpolitik in Verbindung mit dem Deutschen
Gemeindetag.

lag clss llisotsi -s
Donnerstag, den 1. Dezember

Festaufsührungen der Theater des Gaues
Oldenburg

20 Uhr Staatstheater „Thomas Paine ".
Bremen

20 Uhr Staatstheater „Enoch Arden".
20 Uhr Schauspielhaus„Die gefährlicheSieben".

Osnabrück
20 Uhr Deutsches Nationaltheater „Ein Eid ist
mehr".

Wilhelmshaven
20 Uhr Stadttheater „Doktor und Apotheker".

Freitag , den 2. Dezember '
Oldenburg

10 Uhr Schloß Eautagung der Reichstheaterkammer.
12 Uhr Schloß Sondertagung der Fachschaft Bühne.
12 Uhr Schloß Sondertagung der Vertreter der
NiederdeutschenBühnen und Freilichtbühnen desGaues.

lag clss k-ilms uncl clss kunckunlcs
Freitag , den 2. DezemberBremen

11 Uhr Hotel NordischerHof Arbeitstagung der
Filmtheaterbesitzerund Filmstellenleiter der Partei.
15 Uhr Hotel Nordischer Hof Vorführung der preis¬
gekröntenFilme des Amateurfilmwettbewerbes.
16.30 Uhr Hotel NordischerHof Eautagung der
Lichtspieltheaterbesitzerund Filmstellenleiter der
Partei.
Uebergabeder Preise für den Filmideenwettbewerb.

Wilhelmshaven
13 Uhr Strandhalle Empfang der Tagungsteil¬
nehmer durch die Stadt Wilhelmshaven.
15 Uhr Neues Rathaus (Sitzungssaal) Gautagung
der Filmstellenleiter der Partei und der Vertreter
des Rundfunkhandels.
20 Uhr Eesellschaftshaus „Frische Brise von der
Nordsee", ein froher Rundfunkabend aus der
Kriegsmarinestadt Wilhelmshaven.
Uebertragungen des Reichssenders Hamburg an¬
läßlich des Tages des Rundfunks von 6.30 Uhr
bis 22 Uhr.

lag clsr l̂ i-ssss uncl clss Vollcstums
lag cler notlcmolsn 8oli6orltät

Sonnabend, den 3. DezemberBremen
Nordwestdeutsche Pressetagung

10.30 Uhr Jakobihalle Arbeitstagung der Schrift¬leiter.
10.30 Uhr Jakobihalle Arbeitstagung der Verleger.
12.30 Uhr Rathaus Empfang durch den Reg. Bür¬
germeister SA.-Gruppenführer Böhmcker.
16 Uhr Kl. Saal der Glocke Landesverbandstagung
der Verleger und Schriftleiter.
20.30 Uhr Kl. Saal der Glocke FestlicherAusklang.
Am Abend veranstaltet die NSG. „Kraft durch
Freude' Feste des Volkstums, des Frohsinns und
der Freude, sowie Dorfgemeinschaftsabende.

lag clsr öswsgung
^ Sonntag, den 4. DezemberOldenburg

11 Uhr Staatstheatcr Abschlußkundgebung der Eau¬kulturwoche.
Morgenfeiern der Partei in allen Städten und
größeren Orten des Gaues.

»
Die NiederdeutschenBühnen des Gaues spielen in der

Eaukulturwoche
NiederdeutscheBühne Oldenburg, „Ollnborger Kring"
„Spälkoppel" Delmenhorst
Niederdeutsche Bühne Varel
Niederdeutsche Bühne Brake
Speeldäl Jener
NiederdeutscheBühne Norden
Niederdeutsche Bühne Wilhelmshaven
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Es -st heute doppelt angebracht, die Erinnerung an die unselige Zeit jüdischer„Kultur"-Mache
unv der systematischen seelischen Vergiftung unseres Volkes vor 1933 wachzurufen. Einmal ist in

„me deutsche Nation mit unerschütterlichenVorsätzen am Werke, die wirtschaftlichen
mir, kulturellen MachtansprücheJudas im Grotzdeutschen Reich endgültig auszuschalten. Die

atznaymenund ihr durchschlagender Erfolg sind allen gegenwärtig. Zum anderen haben wir in
er engeren Heimat imGauWeser - Ems — zur heute beginnenden Kulturwocheden be-

Alllah, uns noch einmal an einigen Beispielen das jüdische Kulturchaosvor Augen
zu halten, aus dem uns die Tat des Führers erlöste. (Die Schristleitung.)

„Man lese die Geschichte der Juden von Dr. Heinrich
Ersetz: welche fanatischeWut gegen den „Erbfeind",
das Christentum, welcherTodeshag gerade wider die
reinsten und mächtigstenVertreter germanischenWe¬
sens von Luther bis zu Goethe und Fichte! Und welch
hohe, beleidigendeSelbstüberschätzung! Da wird unter
beständigenhämischen Schimpfredenbewiesen, daß die
Nation Kants eigentlicherst durch die Juden zur Hu¬
manität erzogen, daß die Sprache Lessings und Goethes
erst durch.Börne und Heine  für Schönheit, Geist«Nid
Witz empfänglich geworden sei! Und diese verstockte Ver¬
achtung gegen die deutschen„Gojim" (Fremde!, auch
Heiden) ist keineswegsbloß die Gesinnungeines ein¬
zelnen Fanatikers."

Diese AbrechnungHeinrichvon Treitschkes(Preußi¬
sche Jahrbücher, Nov. 1879) mit dem Judentum trifft
nur eine Seite des Eindringens des emanzipierten
Judentums in die deutsche Geistes und Kulturwelt
und der Verächtlichmachung und Zurllckdrängungalles
dessen, was eigenvölkischen/ nationalen und blutbe-ding-
ten Wertes ist.

^wsi Kronrsugsn sprsclisn
Treitschke noch mochte sich entrüsten über die jüdische

Anmaßung— wenige Jahrzehnte später schon war die
Durchdringungdes deutschen Kulturlebens durch das
Judentum so vorangeschritten, daß Moritz Goldstern
als früherer Feuilletonredakteurvon Ullsteins „Vossi-
scher Zeitung" im „Kunstwort" hämisch einen Tatbestand
verzeichnen und ein Cheskel Zwi KlötzeI  ihn höhnend
bestätigenkonnte: „. . . so stehen wir denn jetzt vor dem
Problem: Wir Juden verwalten den geistigen Besitz
eines Volkes, das uns die Berechtigungund die
Fähigkeit dazu abspricht." (Eoldstein im „Kunstwart",
MärAheft1912).

„Die Juden der Gegenwart machen es genau (wie
die Juden des Mittelalters mit dem Gold) so mit dem
geistigenGold, wir werden sehen, ob es dem Deutsch¬
tum möglich ist, es ihm abzunehmen. Der, gesamte gei¬
stige Schatz liegt in den Händen der deutschen Juden."
Diese Behauptung Eoldsteinsim „Kunstwart" hat ernst¬
lichen Widerspruch nicht gefunden." (Klötzel: „Das große
jüdische Hassen", in der kritischen Monatsschrift„Janus ",
München, 1912/13. Heft Nr. 2. Seite 59).

Diese beiden Kronzeugenfür die

jüciisciis öslisirscliung6ss gesamten
clsutsclisn Kulturlebens

in Literatur und Musik, Theater und bildender Kunst,
Film und Rundfunk sind nicht zu entwaffnen. Was IN
der Vorkriegszeit schon festausgebaute Position wär,
das wurde nach dem Revoltennovember geradezu
jüdische Monopolstellung.  Hier soll nicht der.
allenthalben schon vollgültig, erbrachte Nachweis für
dies Uebergewichtdurch Namensaufzählung neu an¬
getreten werden. ' . „ ,

Wichtiger in diesem Zusammenhang«st die Beant¬
wortung der Frage: Hat das Judentum in Deutschland
in den oanzen Jahrzehnten der zugestandenen„Ver¬
waltung" des geistigen Besitzes eines Kulturvolkesnun
auch selbst einen, ja, auch nur einen  einzigen wesent¬
lichen Beitrag zu diesem deutschen Schatz beizusteuern
vermocht? Ein so hohes, weit mehr angemaßtes, denn
überhauptverdientesAmt verpflichtet naturgemäß einen
jeden „Verwalter". Ist dieser deutsche Schatz durch das
Judentum bereichert oder gar ärmer geworden? Und
worin besteht die Beisteuer?

Die Antwort fällt vernichtendfür den Mnchen „Ver¬
walter" aus, denn nach der Liquidierung des ange¬
maßten Amtes wüßte das Judentum in Deutichland
schwerlich auch nur ein einziges Judenwerkvorzuweisen,
das die Zeiten überdauert und darum ranggleichmit
deu deutschen Eeistesschatz zu werten wäre! Das aber
ist eine vernichtende, wahrhaft zerschmetterndeFest¬
stellung!

^usgsIdUtt6sr Î asssnpomogl'opsiis
Ganz im Gegenteil, die vom Judentum hinterlasse¬

nen Exkrementeseines Geistes, des Geistes seiner Ur-
väter und seiner Talmudschulen, sind von einer Be¬
schaffenheit, daß nur Pech und Schwefel die Schwaden
bekämpfenkönnen, die aus dem jüdischen„Kultur -
sumpf aufsteigen. Man muß deutsche Leser geradezu
um Entschuldigungbitten, wenn derartige Ausgeburten
der Massenpornographieeiner ganzen Rasse (in weni¬
gen Stichprobenaus einer Millionenzahl und in -Aus¬
zügen) vorgesetzt werden. Hier aber geht es um die
Frage: ob eine Rasse solcher Sexualbanditenund Porno-
graphenliteraten überhaupt noch ein Anrecht darauf
hat, Schutz bei andern zu suchen und zu slndml, die
sich solche Gemeinheiten weder vereinzelt, geschweige
denn fortgesetzt und in Neuauflage gefallen lassen

„Die Kameradschaftseheist die Rettung der Jugend
aus Sexualnöten." (Der Sexual„professor Dr. Mag-
nus Hirsch feld ). ^

„Ich hab' meinen Vater im Bade gesehn,
Ein faltiger, leerer Schlauch.
Ach nee! Pappachen is jar nich >chon,
Mit rotem Filz auf dem Bauch . .. .
Es roch nach Schweißund nach Lyjoform,
Im Wasserglaslag sein Gebiß.
Ich spürte in meinen Gliedern enorm
die erblich« Syphilis.

Der Nacken ist feist, und die Füße sind platt (!),
Der Schädel rundlichund klein.
Sein starres Auge rief blöde und matt:
„Komm, schlag mir die Hirnschale ein . . ."
Carlhans Sternheim  hatte (Querschnitt Nr. 9,

з. Jg .) dies intime jüdische Familienbildnis unter¬
schrieben. Keine Einzelleistungdieser Börn«-Heine-An-
beter; das gaben sie am laufendenBand von sich. Und
während sie deutsche Klassiker schmähten, national« Dich¬
ter nach jüdischer Sitte totschwiegen oder durch unsach¬
lichste Kritik abwürgten, lobten sie sich gegenseitigin
den „deutschen" Dichterhimmelund ihre Produkte in
die Massenauflagen. Einer von aber taufenden solche
Fälle: „Georg Dobo, ein Seltener, 18 Jahre, ein be¬
sessener Knabe, von irgendwoher, aus einer zerzausten
Ecke Europas, hinter Ungarn, gekommen. Höret ihn,
so sprechen Begnadete!" So empfahl (1927) die „Lite¬
rarische Welt" «in jüdischesLumen. Nun hören wir
ihn selbst:

„Ich habe von dir lächelnd mein Schicksal abgewendet.
Und möchtest du auch meinen ätherischen Elanzleib

in dir brennen fühlen.
Ich kann mich nicht mehr in dich übergießen.
Stumm in der Andacht.
Sink« in dein Leben zurück, ich pflücke dich aus ihm

heraus, wie Vlutblume,
Dein Glühen versickerte in der fremdenHand, der du

dich aus der meinenentgegenbeugtest,
Und dein schattenhafter Stengel hält sich in der Hand
Wie ein toter Finger, der eisig versengt.
Ich kann dich nicht mehr aus mir nennen."
Dies irrsinnige Gestammel  wurde als „Lite¬

ratur ", als „begnadeteDichtung" ausgegeben. . . Die
jüdische Solidarität auch auf diesem Gebiete sorgte,
dazu in den Millionenauflagen der völlig verjudeten
Presse, dafür, daß dieser geistige Dreck  als erlesene
Ware. an das „Publikum" getragen wurde. Jüdische
Literaten und jüdische Blätter machten aus dem Schmutz
und aus den Lasterhöhlender Großstädte ein schamloses
Geschäft, das Widerlichste und Zotigstewurde als Gift¬
stoff durch tausend Kanäle, an deren Feuilletonschleu¬
sen lauter Juden saßen, in die Massen gelenkt.

^llcliscliSL „O>clitst "gs5 >r>cjsl
Zu Dutzenden gab es Blätter, in Verlag wie Schrift¬

leitung jüdisch, die der Pornographie als der Göttin der
schönen Künste dienten (Der Junggeselle, Die Jung-
gesellin usw.). Ganze Bände, ganze Bibliothekenließen
sich mit diesem Unrat ausser jüdischen Gosse
füllen. Es ist maßlos widerlich, all diesen Juden wie
Kerr , Tucholski  und Pol gar  auf ihren Zügen
durch die Quartiere menschlicher Verkommenheitund
sittlicher Verwahrlosung nachzugehen. Doch zuweilen
mnß, um den Juden ganz nackt zu zeigen, dies „Dichter"-,
gesindet mit der Zange angepackt werden. Das Dichter¬
duo der Polgar und „Tiger" (Tucholski) verbrach in
einer der von Geilheit und Zoten starrenden„Revuen"
и. a. dies „Lied êiner Kupplerin":

Suchen zwei nachts um drei
„Pst" mach ick— „hier is' 'n Zimmer frei" —!

Treppe kracht in dunklerNacht, —
Masochisten, Homosexualisten,
Frischjelehrje, Minderjährje . . .
Ick sitz stur . . .
Junge Meise,
Zittergreise —
Rennbanditen —
Transchvestiten—
Lauter Bruch aus'n Ausverkauf—
Wie mein' Mann seine Strümpfe.
Aus Mappen jüdischerMasochisten, Scxualpatholo-

gen usw. diöse Auslese:
„Man stelle sich einen gut gewachsenen, aber ohne

seine Schulderwerbslosenjungen Monteur vor: dafür,
daß er . . . doch nicht hungern und verrecken will und
deshalb seinen Körper manchmal für «ine Weile an
eigenartige Herren verkauft, die in noch leidenschaft¬
licheres Entzückenvor diesem lebendigem Leibe ge¬
raten als die gewöhnlichen Kunstschwürmer vor einer
Statue Polyklets, Michelangelosoder Rodins —, dafiir
soll er mit zehn Jahren Zuchthausbelohnt werden . . .
Ein Richter mit Tuntenhausener Mentalität wird sie
bestimmtverhängen." (Dr. Kurt Hitler in der „Welt¬
bühne" vom4. Oktober1927).

„Abg. Dr. Rosen feld (SPD .) bestreiketdie Be¬
rechtigung der Bestrafungder Sodomie. . ." (84. Sitzung
des 21. Ausschusses des Reichstages, 4. Wahhlperiode
1928, vom 15. Oktober1929). ch

„Ganz unentbehrlich ist für die Jugend jedenfalls
der Schmutz. . . Für die Jugend bedeuten Schmutz-
schriften ebensoviel und noch mehr wie für die Erwach¬
senen die Zote." (Dr. Magnus Hirsch feld  in Leo¬
pold Schwarzschilds„Tagebuch").

„Unsittlich sind weder Bücher noch Bilder noch
Tänze, unsittlichsind nur die Perbote." (Dr. Magnus
Hirschfeld in einer Rede gegen das Reichsqesetz gegen
Schmutz und Schund).

, „Junge Menschen sind anständig, indem sie so unan¬
ständig sind . . . (Alfred Kerr-Kempnerim „BT."),

So ging die kulturelleAushöhlungund Zermürbung
des deutschen Kulturlebens durch Unterhöhlung aller
Moralbegriffe tagtäglich durch all die jüdischen Druck-
Erzeugnisse. Wie im Schrifttum, so war es auf der
Bühne und Buntbühne wir im Film. All und jedes
vertrat die Lockerung der Sitten , schwärmtefür Un¬
moral und verteidigte die Unzucht.

^uclsn niclit nur aus örsttsm
Die Spielleiter an deutschen Theatern: Juden! Max

Reinhardt-Eoldmann, der einmal auf einer Amerika-
Reise mit einem deutschen Schauspieler, dem-dann vor
dem Umbruch sein Vertrag wegen seiner Judenfeind¬
schaft nicht erneuert wurde, eine Aufführung besuchte,
in der er nicht begriff, daß ein — arischer— Mensch
eine ungeheureErschütterungnur in einer sparsamen
Geste ausdrückte. Der Jude kann die Gefühlswelt des
arischen Menschen nicht begreifen. Der Jude muß dick
auftragen, schreien, heulen, brüllen, will Tränen
sehen, Gejammerhören. Darum beherrschte er vor 1933
das deutsche Theater — nicht nur auf den Brettern,
sondern auch als Spielleiter und als Unter¬
nehmer!  Vor 1933? Lange, lange Jahrzehnte vor¬
her! Bei Dietrich Eckart lesen wir die bezeichnende
Szene seiner Begegnungmit dem damaligen jüdischen
Direktor des „Berliner Theaters", Alfred Halm,  der
ein Stück von Eckart nur annehmenwollte, wenn eine
jüdischeRolle, die den parasitären Charakter dieser
Rasse geißelte, gestrichen oder neutralisiert würde.
Eckart blieb hart — und Halm führte nicht auf. Schon
um die Jahrhundertwende. Wer die Juden angriff,
konnte naturgemäß kein Dichter sein! Wer aber in den
Augen der Juden Dichterwar — das haben uns die
jüdischen Spielleiter nach 1918 erst recht bewiesen! Sie
haben gemeinsam mit den Theaterleitern diesen„Dich¬
tern" ihren Weg gemacht!

Leopold Jetzner,  aus dem polnischenGetto ent¬
sprungen, war vierzehn Jahre lang trotz zahlreichster
Widerstände der Leiter des Staatlichen Schauspiel¬
hauses, eifrigster Anwalt seines kommunistischen Re¬
gisseurs Piscator,  seiner jüdischen und halbjüdischen
Autoren Essig, Reh fisch,  und wurde schuldig der
gemeinsten Verzerrung und Verfälschungder deutschen
Klassikerund Shakespeareszum Zweck einer kulkur-
zerstörenden kommunistischenPropaganda von der
Bühne. Max Reinhardt begriff, daß sich mit der
Ausnutzung niederster Instinkte im Pu¬
blikum  mehr Gold raffen ließ als mit den Klassi¬
kern, mit denen er begonnenhatte. Victor Varnowsky
im Komödienhaushatte das noch schneller heraus. Und
die GebrüderRotier hatten gar nicht erst jenen Umweg
gemacht: das Theater — lies: die jüdisch« Theater¬
mache in Deutschland! — war der Ort für die Ver-
götzung gemeiner Triebe,  war der Ort für
die unverschämtesten Angriffe gegen alles, was Ehre,
Sitte , Würde darstellte, kurz: gegen die deutsche Kunst.

Im 8pislplop>nur nocli ^uclsn ^
Aber Juden standen nicht nur auf den Brettern, nicht

nur als Theaterleiter und Spielleiter hinter den Ku¬
lissen! Juden waren auch Autoren! Denen, die sich
„Dichter schimpften, war das Theater öffentliches Mittel
der zersetzenden Diskussion! Am 8. November1930—
also erst vor acht Jahren ! — brachtedie Volksbühne
als ihre Movemberfeier das marxistische Hetzstllck von
der österreichischen Marinerevolte „Die Matrosen von
Lattaro" des Juden Friedrich Wolf, dessen schamlos-
verbrecherisches Stück „Cyankali" ein Jahr zuvor im
Lessing-Theater gebracht worden war, eines aus der
Reihe jener jüdischenStücke, die Jahre hindurch die
Bühnen in Berlin und im Reich zum Schauplatz
frecher und widerlicher Propaganda  für
die Freiheit zur Tötung der Leibesfruchtund die Ent¬

würdigung der Frau zum Amüsierobjekt(Rshfischs
„Frauenarzt", Credos „8 218) machten.

Was man überhaupt damals in Berlin spielte? Von
dem kommunistischen Juden Ernst Toller  u . a. ein
Stück um einen andern Fall von Hochverrat„Feuer
aus den Kesseln", in dem die HochverräterMärtyrer,
die Richter aber die Verbrecheram Volke sind/ Mit
ähnlichen Motiven in ebenso unverschämtemAngriff
gegen alles was Staat , Recht. Sitte, Gesetz heißt v̂on
dem Juden Arnold Zweig „Der Streit um den 2er-
ganten Erischa", von dem Juden Rehfisch  den „Fall
Dreyfus". Von dem Juden Meh ring  die zynische
Hymne auf den nach Berlin eingewandertendreckigen
Sohn eines östlichen Gettos, der sich zum Kurfürsten-
damm-Lebemannentwickelt: „Der Kaufmann von Ber¬
lin". Von dem Juden Bruckner-Theodor Tagger das
Stück von der Entwertung des Lebens, das nur noch im
Rausch des Giftes oder des niederen Trieblebensseinen
Sinn besitzt: „Kreatur" oder jenes andere, „Verbrecher",
das den rücksichtslosesten Kampf gegen Staat und
Recht führt unter dem Motto: „Es gibt keine Verbre¬
cher". Von dem HalbjudenHasenclever  das Zeug¬
nis scheußlichsten Verfalls: „Der Sohn", das durch ein
Zitat genügend gekennzeichnet wird: „Sohn, Mann muß
von seinemVater verlangen, daß er uns mit freiem
Herzen zur Hure führt."

8o sclirisldsri8>s Kritik
Auch die jüdischeund jüdisch beeinflußte Kritik

erstarb in Ehrfurcht vor der „Größe" der bezeichneten
Geister. Sie wußte, was gespielt wurde. Und da es
um die Zwecke der jüdischen Macht über das deutsche
Kunstleben, über das deutsche Leben überhaupt, also
um die Vernichtung des Deutschenging, mußte der
äußerte weltanschaulicheNihilismus ebenso gelobt
wie die „künstlerische" Leistung angebetet werden —
aus dem Mund eines Alfred Kerr und Fritz Engel
im „Berliner Tageblatt", eines Lutz Weltmann
und Julius Bab (der zugleich als Jeßners Dramaturg
am Staatlichen Schauspielhaus für die Auswahl der
geeigneten Stücke sorgte und von dem zugleichver¬
meldet sei, daß er noch heute in Berlin, Berüfsangabe:
„Schriftsteller"!, mittels Telephon- oder Adreßbuchzu
finden ist), eines Karl Pinthus,  Felix Hollän¬
der,  Arthur Eloesser,  Monty Jacobs  u . a.
Darum waren auch die gleichen jiddischen Zungen
des Lobes voll und die gleichen zynisch-frechen Federn
voller Entrüstung gegen die „Spießbürger" angesichts
der jüdischen Revuen  eines James Klein, Her¬
mann Haller, Rudolf Nelson, Erik Charell-Löwenberg,
der Gebrüder Rotier, angesichts dieses Triumphes
widerlichster Gemeinheiten,  perverser und
obszöner Kalkulation mit tierischen Instinkten, den
Juden zur eigenen Befriedigungund — zum Geschäft.
Ein Titel für viele: „1000 nackte Frauen. Die große
Revue der freien Liebe, 40 Bilder über Moral und
Unmoral" — und wir wissen, daß nicht «inen Tag,
nicht eine Stunde zu früh vor diesem Schmutzder
schwerste eiserne Vorhang heruntergerissenwurde, daß
es heute Zeit ist, auch die kleinsten, verborgenstenWin¬
kel mit eisernemBesen eines kompromißlosen Kampfes
auszukehren, in die sich in den vergangenen Jahren
dank der deutschen Großmütigkeitnoch letzte Ueberreste
jenes zersetzenden jüdischen Geistes.verkrochen haben.

Ais Eieee«

z aus! Ooliintsi': ^uclsri!
richt nur auf den Brettern, so wie ein Fritz
r - Kohn,  der (zwar auf der Leinwand,

:r gleichen jüdischen Methode) als Hauptmann
im Gitter seines Käfigs rüttelt« und aus den

Negerlippen zwischen den Stäben hmdurch-
ch bin unschuldig!" ^
knicken Methoden, d. h. in jüdi>cher Bercch-
di? Sentimentalität der Zuschauê »ermchcWelt der ethischen und kun>tlenschcn WeMe

:tern. In zynischem Humor zogen siegfrieo

Arno  oder Felix Vressart  in jüdischer Berechnung
auf die Dummheitder Zuschauer auf fast allen Berliner
Bühnen das, was deutsch ist und was beigetragenhat,
Deutschlands Größe zu schaffen, in den Dreck. Ein Peter
Lorre  wurde mit unverschämterFrechheitin Berech¬
nung der Jnstinktlosigkeitder Zuschauer, der verlor,
perte Schrei jüdischer Rechtsanwälte nach Anwendung
des Paragraphen 51 für den widerlichsten Verbrecher
Genügenetwa nicht die Namen Pallsnbcrq und Wall-
burg. Erünbaum und Homolka, Massaryund Moshcim
oder: Eerron und Falkenstcin, Bergner und Berliner?
Jude» auf den Brettern der deutschen Bühnen! Deut¬
sche Bühnen?

Wenn das nationalsozialistische Deutschland im Jahre
1933 alle Juden aus^dem. Film entfernt hat, so war
diese einschneidende Maßnahme dadurch bedingt, daß
eben die einflußreichsten Positionen im Filmwesen
vom Judentum besetzt  waren. Der Film war im
höchsten Ausmaße wirtschaftlichesAusbeutungsmittel
und Instrument kultureller Zersetzung  im
Dienste des Judentums.

Als zu Beginn des Jahrhunderts der Film dank
deutscher und ausländischerErsinderkraft auskam, war
der -Jude mit seiner guten Witterung für Konjunktur
sehr bald dabei. Juden nisteten sich in' den 1907 gegrün¬
deten „Internationalen Kinematographen-Bund" ein,
und es ist sehr bezeichnend, daß der Jude Varuch auf
der Versammlung, mit der dieser Bund gegründet
wurde, den Antrag stellte, daß nur Reiche in den Bund
aufgenommenwerden sollten. 2n den folgendenJahren
bemühtensich nun die Juden, dem Film sowohl geschäft¬
lich wie „künstlerisch" den richtigen„Dreh" zu geben.

Nachdem der Film sich im Weltkrieg als jüdisches
Hetzinstrument. gegen die Mittelmächtebestens bewährt
hatte, ging man dazu über, Deutschland mit sogenannten
„sozialhygienischenAufklärungsfilmen", wie „Prosti¬
tution", „Sündige Mütter" (>8 218), „Wenn ein Weib
den Weg verliert", „Moral und Sinnlichkeit" oder „Ein
Buch des Lasters" zu beglücken. Diese
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stellen übelste Machwerke dar, in denen die Juden auf
die niedrigsten Instinkte spekulierten. Sogar einer
marxistischen Regierung wurde diese zweifelhafteKunst
zu viel, und sie machtedurch ein Lichtspielgesetz vom
12. Mai 1920 dem Spuk ein vorläufiges Ende.

Der jüdische Einfluß auf den Film nahm nichtsdesto¬
weniger zu. Besonders bei der Einführung des Ton¬
filmes nahm man die Gelegenheitwahr, „prominente"
Mische Sänger, Komponisten und Schauspieler, wie
Richard Tauber,  die ..Volkskomiker" Felix
Bressart,  Siegfried Arno  u . a. bei dem Film
unterzubringen. Der jüdische„Geist" triumphierte, vor
allem in den sogenanntenMilitärschwänken, wie „Drei
Tage Mittelarrest" — „Der Schrecken der Garnison",
„Der Zapfenstreich am Rhein" und „Wenn die Soldaten
marschieren" fand eine maßloseVerhöhnungdes deut¬
schen Wehrgedankensstatt. Die militärischeZucht des
deutschen Soldaten wurde als Gipfel von Dummheit
und Feigheit hingestellt, in den Uniformendes deutschen
Heeres traten jüdische Darstelleraus und spieltenlächer¬
liche „Muschkoten". Jüdische Autoren (Eoldberg,
Schirokauer, Erünbaum usw.) schrieben die Dreh¬
bücher), jüdische Regisseure,  Schauspieler und
Komponisten fabrizierten im Dienste jüdischer
Produktionsfirmen  die Filme, und jüdische
Verleiher  und Theaterbesitzersorgten dafür, daß
das Publikum in den Genuß der einzigartigen Kunst
kam. Alles klapptevorzüglich, nur der gesunde Instinkt
im deutschen Volk lehnte sich dagegen auf. Als der Jude
Karl Saemmle es wagte, den in USA. nach dem Buch
von Remarque „Im Westen nichts Neues" gedrehten
Film 1930 nach Deutschland zu bringen, brach ein Orkan
von lang angesammelterEmpörung aus. Flammende
Protestkundgebungen erreichten das Verbot dieses
schändlichen jüdischen Filmes.

Als im Jahre 1933 die nationalsozialistische Bewegung
die einzig mögliche Konsequenz aus dem Treiben der

Filmjuden zog und sie radikal aus dem gesamten Film¬
wesen herausjetzte, hatten diese nichts Eiligeres zu tun
als nach Oesterreich zu emigrieren, um dort ihre zer¬
setzende Tätigkeit fortzuführen, bis auch in Oesterreich
die nationalsozialistischeErhebung der jüdischen Film¬gaunerei ein Ende bereitete.

Gallien Logen ollss
Einige Zahlen, die den jüdischenEinfluß auf den

Film in den Jahren 1929 bis 1932 zeigen, seien zur
Abrunduna des Bildes angeführt: 1930 waren von 146

' Mlmmanuskripten96 (65 vH.) von jüdischen Autoren;
1,131 waren von 144 Filmmanuskripten 119 (82 vH.)
von Mischen Autoren: 1932 waren von 130 Film-
manustripten 92 (70 vH.) von jüdischen Autoren.

usikwar  1930 bei 101 Tonfilmen in 60 FällenM vH.) von jüdischen Komponisten; 1931 Lei 142 Ton-
^ Fällen (68vH.) von jüdischen Komponisten:

E bei ^29 Tonfilmen in 69 Fällen (53 vH.) vonMischen Komponisten.
Die Spielleitung  lag 1930 bei 146 langen Spiel¬

filmen in 78 Füllen (53 vH-) in jüdischen Händen; 1931
langen Spielfilmen in 77 Fällen (53 vH.) in
Händen; 1932 bei 130 langen Spielfilmen in

62 fallen (48 vH.) in jüdischen Händen.
Filmwirtschaft:  1930 waren von 63 Produk-

tionsfirmen 44 (74 vH.) jüdisch; 1930 waren von 83
Produktionsslrmen 44 (70 vH.) jüdisch; 1931 waren
von 67 Produktionsfirmen 41 (61 vH.) jüdisch; 1932
waren von 64 Produktionsfirmen 45 (70 vH.) jüdisch.
, Derleihfirmen (Bezirksverleiher sind nicht
beruckpchtigt) : Von 33 Verleihfirmen waren 1929 27

.,(^2 vH.) ; von 29 Verleihfirmen waren 1930
2, südlich(80 vH.) ; von 28 Verleihfirmen waren 1931

(86 vH.) ; von 26 Verleihfirmen waren 193221 Mljch (80 vH.).
In Oesterreich waren 1936 von 14 Produktionsfirmen

drei arisch. Fünf Produktionsfirmenhatten aus Deutsch¬land emigrierte Juden als Leiter.
-!-

Heute noch steht man fassungslos vor diesen
Hochfluten jüdischer Zersetzungs- und Unkultur,
und immer wieder mutz man sich sagen: datz kei¬
nem Volk der Erde vom Judentum bisher das ge¬
boten worden ist, was dem deutschenVolke von
ihm als Lebenskost vorgesetztwurde. Das Juden¬
tum hat als angematzter„Verwalter" des deutschen
Kulturbesitzesmit der Langmut des deutschen Vol¬
kes verwegen gespielt! Wenn es so viel „anstän¬
dige Juden" gäbe, wie der Welt weisgemachtwird,
dann mutzten sie eigentlich aufstehen und für
Deutschlandzeugen, denn diese Geduld und Lang¬
mut, so viel Gutmütigkeit wird, bei gleichen Ver¬
suchen der kulturellen Verseuchung, das Judentum
unter den europäischen Völkern bestimmt nicht
wiederfinden!
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Die Grundschule der Kultur
Dem Gedenken des Vegründers der deutschen Volksschule Eberhard von Rochow/ OacherMt vonE. L.Christophe

In der ganzenWelt gilt heute das deutsche Schulwesen
als vorbildlich. Nach dem Muster der deutschen Volks¬
schule sind unzählige Lehranstalten in anderer Welt
eingerichtet worden. In jedem Jahr treffen neue Stu-
dlenkomnnssionenaus allen Ländern der Erde in un¬
serem Vaterlands ein, um die musterhaften Schulein-
richtungen des Dritten Reiches zu studieren.

Deshalb ist ein Rückblick und eine Erinnerung an den
Mann , der vor über -Lüg Jahren den Grundstein zur
deutschen Volksschule im wahrsten und besten Sinne des
Wortes legte, nicht nur interessant, sondern auch einekleine Pflicht der Dankbarkeit.

Eberhard von Rochows  Vorfahren saßen schon
1760 seit über 800 Jahren auf eigener Scholleund be¬
wirtschaftetendas Gut Reckahn in der Nähe von Bran¬
denburg. Der Mann, von dem wir sprechen, war als
Leutnant mit der Armee Friedrichs des Großen in die
Schlacht von Lobosih gezogen und an beiden Armen
schwer blessiertauf sein Gut zurückgekehrt.

Die Zustände, die er dort vorfand, schildert der nach¬
stehende Bericht.

„Ich will auf meinem Gut das Leben meiner Bauern
so erträglich gestalten wie möglich, und ich benutze dazu
jede Hand", sagte Rochowzu dem Pfarrer des Dorfes,
der ihm gegenübersaß.

„Eine hohe Aufgabe", entgegnete der Geistliche.
„Schwer zwar, aber nicht unmöglich."

„Kommen Sie", lächelte der Gutsherr, „wir wollen
einen Rundgang machen. Nur wer sich selbst überzeugt,kann urteilen."

Die beiden schrittendurch das herbstlicheLand. Nur
wenige Bauern befanden sich im Dorf, die meisten
werkten noch auf den Feldern.

Aus einem kleinen, niedrigen, strohgedecktenHaus
drang Lärm und Geschrei.

„Mein Sorgenkind", sagte Rochow bitter , „unsere
Schule."

„Ihr Schwienigel", schrie eine barsche Stimme von
drinnen und eine ganze Serie Schläge, klatschtelaut.
Dann brüllte eine Kinderstimmeso jämmerlich, daß den
Männern eine Gänsehaut über den Rücken lief.

„Das ist ja toll", rief der Geistlicheund wollte in
das Haus.

„Warten Sie", entgegneteRochow ernst und hielt ihn
am Rock zurück, „wir wollen noch weiter hören."

Soeben fielen zahlreiche Kinder mit plärrenden Stim¬
men ein, „wir . . sol. . . len . . . Gott fürch. . . ton . . .und lie . . . ben . . .

„Halt", brüllte der Lehrer, „Karl Süddekow, wieder¬
hole noch einmal.

„Wir . . . sol. . . len . . . Gott . . . lie . . . ben", stotterte
eine einzelne weinerliche Knabenstimme.

„Was", schrie der Lehrer, „lieben? Lieben? Du Kro-
ake, fürchten sollt ihr ihn, fürchten, so, paß up." Und
wieder schollen die klatschenden Stockschläge von vorhin-
vom Wehegsschrei des Jungen begleitet.

Die beiden Herren schütteltenden Kopf. „Kommen
Sie", sagte Rochow, „wir wollen idie Marterstube ein¬
mal von innen besehen."

Drinnen herrschte bei festgeschlossenen Fenstern ein
unerträgliches Halbdunkel und ein Gestank, daß die bei¬
den entsetzt zurückwichen. Der Schulmeister verbleute
gerade wieder einen Jungen, doch sobald er den Guts¬
herrn sah, ließ er sein Opfer los und stellte sich wie
ein Soldat in Positur, den Bakel wie einen Säbel zum
Gruß erhoben.

In einer der dunklen Ecken kniete ein kleines Mädchen
jammernd auf Erbsen. In einer ande/en stand ein lan¬
ger, schmächtiger, trotziger Junge und trug ein schweres
Brett wie ein Halseisen um den Kopf, neben dem Lehrer
hielt ein anderer Knabe krampfhaft beide Hände mit
einer Rute in die Höhe, während ihm die Hollen Trä¬
nen über die abgemagerten Backen liefen.

„Er schlägt sich ja tüchtig durchs Leben", sagte Rochow
und überblickte mit innerem Entsetzen diesen Schul-
betrieb, der im ganzen Lande gang und gäbe war.

„Das will ich meinen", entgegnete der Schulmeister
und schmunzelte. ..Hab mich meiner See? in allen Schlach¬
ten nicht so herumhauen müssen, wie jetzt hier mit diesem
Otterngezücht."

Rochow preßte den Mund zusammen. -
..Aber," fuhr der ehemalige Unteroffizier fort (fast

alle Schulmeisterwaren damals blessierteSoldaten, die
ihr Ruhegehalt aus den Schulsporteln bezogen) „habe
es meinem König versprochen, als er mir diese Stelle
durch Fürspracheverschaffte, daß ich mich genau so tapfer

Klipp s Kskfvv
enttäuscht nie:

«r lri immsr srkriseksnci, immer vollwürrig , immer ksrrksll,
immer bskömmiick — eben « eil er vrirklick gut ist!

mit der Schulbrut herumschlagenwerde wie mit Pan-duren und Kroaten."
„Ein löblicher Vorsatz", sagte der Geistliche leise und

blickte den Gutsherrn entsetzt an.
„Wir müssen noch ein dreieckig Holz anschaffen",

mahnte der tapfere Krieger, „die Erbsen genügen nicht
mehr zum knien. Bei den Lümmels müssendie Knie
bluten, sonst hilft es nichts."

„Darüber sprechen wir noch", erwiderte Rochowund
zog seinen Begleiter aus der Folterkammer. Erst nach
einigen hundert Metern fand er sein inneres Gleich¬
gewicht wieder.

„Es ist unglaublich," pflichteteihm der Seelsorger bei,
„und überhaupt, wenn man daran denkt, daß es 'überall
so ist. Aber wir können es nicht ändern und müssen aufGottes Güte vertrauen."

„Wir können es nicht ändern," rief der Gutsherr,
„das sagen sie alle. Wollen wir vielleicht warten, bis
der liebe Gott persönlichandere Lehrer ernennt? Wir
müssen uns selbst helfen und, so wahr ich Rochow heiße,
ich werde damit beginnen."

Der Gutsherr machte seinen Vorsatz wahr. Nacht für
Nacht brannte Licht in seinem Arbeitszimmer. Tag um
Tag und Stunde um Sunde saß der Mann, der um die
Herzen seiner Bauern genau so rang, wie der große
Kouig um sein Volk, und schrieb mühselig mit der
steifen linken Hand Buchstaben um Buchstaben, Zeile umZerle.

Endlich war das Werk vollendet.
„Ich sende Ihnen ", schriebRochow an den Berliner

Buchhändler Friedrich Nicolai, „anbei mein Lesebuch

für Schulkinderzum Verlage, denn ich will es als Pa¬
triot meinem Lande zuerst anbieten. Meine Bedin¬
gungen sind folgende:

1. Machen Sie, daß es das allgemeine Lesebuch imLande wird.
2. Ich verlange, nichts für meine Person, sondern

freue mich für die Ausbreitung von Wahrheit und
Tugend gearbeitet zu haben.

3. Aber zweimal den zehnten Teil des reinen Ge¬
winnes bestimmenEw. Hochedelgeb. als ein immer¬
währendes, jährlich abzuführendes Legat an meine
Reckahnsche Freifchule.

Der erste Punkt ist Ihrer Beitreibung, wozu ich mit
Vergnügen schriftlichbeitragen will, überlassen. Euer
Hochedelgeb. kennen die Welt. Ohne Befehl, daß es das
allgemeine Lesebuch und in jedes Kindes Händen sei,
wächstdem Lande die Glückseligkeit nicht zu, die ihm
dieses Buch verschaffenkann."

Jahr und Tag vergingen und noch immer konnte sich
der BuchhändlerNicolai nicht entscheiden. So gab Eber¬
hard von Rochow sein Lesebuch„Kinderfreund" selbst
heraus, denn „ich will nicht warten, bis der Kinder
Seelen unter den Ileberlegungen ersticken."

Der „Kinderfreund" wurde ein gewaltiger Erfolg in
des Wortes wahrster Bedeutung. Hunderttausendevon
Exemplaren wurdengedruckt. Das Buch wurde ins Fran¬
zösische, Dänische, Polnische, Jllyrische und in zahllose
andere Sprachen übersetzt. Von nah und fern kamen
begeisterte Schulmänner, die sich von RochowRat und
Hilfe erbitten wollten.

Dänemark entsandte den Grafen Reventlau, der in
monatelanger Anwesenheit in Äeckahn Rochows Ideen
studierte, um sie in den Schulen seines Landes einzu¬
führen.

Und eines Tages schrieb der königlich preußische
Staats - und Kultusminister von Zedlitz an Rochow
einen Brief, in dem es u. a. hieß:

„17. Januar 1773„ . . daß ein Gutsherr für Bauern-
kindcr Lehrbücherschreibt, ist selbst in unserein auf¬
geklärten Jahrhundert eine Seltenheit, die dadurch
noch einen höheren Wert erhält, daß Kühnheit und
guter Erfolg bei diesem Unternehmen gleich groß sind.
Heil, Lob und Ehre also dem vortrefflichen Manne,
den nur die Rücksicht auf das Wohl der Allgemeinheit
zu solchen Unternehmungen antreiben konnte."

Eberhard von Rochow antwortete umgehend:
„Eines liegt mir .vor allem am Herzen, und dies

ist die Ehre meiner Nation.
Ohne ein Lesebuch, das ergötzlich, belehrend und

sprachrichtigzugleich ist, wird die Schule entweder
gar nicht oder nicht so schnell gute Folgen zeigen. Die
Fibel schickt sich nicht dazu, denn sie ist zu kurz, die
Kinder lernen sie in vierzehn Tagen auswendig und
dann hat alle Sprach- und Leseübungein Ende. Die
Fibel also ist zu dumm und die Bibel zu schwer, um
für kleine Vauernkinder als Lesebuch zu dienen. Und
doch ist. in ganz Deutschlandnoch kein anderes Lese¬
buch vorhanden. In diese bisherige Lücke tritt mein
Lesebuch„Der Kinderfreund". Ich verkaufte, wenn
dieses das allgemeine Lesebuch würde, mein Eigen¬
tumsrecht und von dem Gelde gründete ich meine
Schulen für beständig, stiftete eine chirurgische Stelle
auf meinen Gütern nebst einer Landapotheke.und er¬
hielte dem Staate viele Menschen, die bei jeder Epi¬
demie durch Armut, Unverstand, Lieblosigkeit' und
Entfernung von Mitteln und Hilfe getötet werden.

Ich bin nicht fähig, für mich zu betteln, aber ich
schäme mich nicht, Ew. Exzellenzdies zur Prüfung
vorzulegen. Wüßte ich ein anderes Mittel , da ich
kinderlos bin und nur Lehngüter besitze, worauf mir
die Verwandten wegen der zukünftigen Erbansprüche
bei jeder GelegenheitSchwierigkeitenbereiten: wüßte
ich ein anderes Mittel , das Gute, was schon in Reckahn

» gegründet ist, nicht mit meinemTode sterben zu sehen,
sondern es' als bleibendeEinrichtung der Nachweltzu
überliefern, so würde ich nicht so dringend darumbitten."
Aus dieser Korrespondenzentwickeltesich ein selten

herzlichesFreundschaftsbandzwischen dem Minister des
großen Königs und dem kleinen,' blessierten Leutnant
dahinten irgendwo in der Mark.

Der Minister von Zedlitz errichtete nach den genauen
AnweisungenRochowsin Berlin eine Armenschule und
sandte seinen eigenen Sohn dort hinein, um den
Schulunterricht zu erproben.

So wuchs das Werk und gedieh. Doch auch die andere
Seite regte sich.

„Sollen wir uns," eiferten eine ganze Anzahl Feudal¬
herren, „noch die Last aufladen, unsere Bauern¬
lümmels zu erziehen? Je mehr der Bauer bekommt,
desto mehr will er haben. Je klüger er ist, desto gefähr¬
licher wird er."

Und als der Minister von Zedlitz sich nicht abschrecken
ließ und weiter mit aller Energie durchgriff, um neue
Schulbauten in den Städten zu erzwingen, wurde die
Empörung mancherStadtväter und manchesselbstherr¬
lichen Grundbesitzersallgemein.

„. . . haben wir für einen Rathausbau ein solches
Geld auszugeben, daß wir das Ansinnen für den neuen
Schulbau nicht ausführen können," schrieben die Stadt¬
väter einer kleineren Stadt in ihrem Gesuch an den
großen König. Der sandte das Schreiben umgehendmit
der Randbemerkungzurück:

„Der Magistratüs sein Essel und ich sein wohlaffek-
tionierter König Friedrich."

Aber die stille Empörung schwelteunter 'der Ober¬
fläche weiter. Bis es einer Gruppe von Standesherren
einfiel, offen beim König gegen den revolutionären
Sonderling, der seine Knechte mit „mein Sohn"
anredete und Tag für Tag Menschenmit zerrissenen
Röcken an die Tafel des Gutsherrn lud, zu protestieren.

Der Minister Zedlitz sandte einen Kurier nach
Reckahn, um Rochow von der drohenden Gefahr zu
verständigen.

Es war an einem Frühlingsmorgen. Der König arbei¬
tete bereits seit sechs Uhr früh. Kurz vor neun Uhr mel¬
dete der Diener die Herren von Beberitz, von Schwar-
tenburg und den Grafen von Dobberin.

Friedrich der Große blickt« für einen Augenblick sin-
nend aus dem Fenster, über das prangend«, grünende,
deutsch« Land. Dann machte er ein« herrischeKopf¬
bewegung.

Die drei Genannten traten «in.
Majestät, es geht nicht an, daß uns im Namen Ew.

Majestät durch einen Minister des Königs Anweisungen
eines Standesgenossen übersandt werden, aus denen
wir entnehmen sollen, wie das Vauernvolkzu behandeln
sei Wir erheben hierdurch förmlich Klage bei Euer
Majestät über einen Mann, der lieber als Soldat in
den Diensten Eurer Majestät steh«, als durch Anzette¬
lung einer Bildungsrevolution im Volk unser Ansehen
gefährde. Wir bitten Euer Majestät, diesem unerträg¬
lichen Zustand und Eingriff in unsere Rechte ein Ende
zu bereiten."

In diesemAugenblick öffnete sich die Tür. „Exzellenz
von Zedlitz und Premierleutnant Eberhard von Rochow",
meldete der Diener leise dem 'Köni-g.

„Sollen eintreten", befahl Friedrich, lleberrascht tra¬
ten die drei Feudalherren zur Seite.

Mit einem scharfen, blauen Blick seiner herrischen
Augen umfaßte der König die Gestalt des Ein¬
tretenden. ^ ^

„Er ist der von Rochow?" fragte er den Mann aus
N-eäaHn.

„Jawohl , Euer Majestät, der bin ich", gab Rochow
zur Antwort. .

„Ich sehe, er hat bei Lobositz und bei Prag mit Aus¬
zeichnunggefochten. Ist er blessiert?"

„Beide Arme, Euer Majestät", erwiderte der Guts¬
herr aus Reckahn.

„Er kann aber noch gut mit der Feder fechten, wie
ich höre", forschteder große König, und Zedlitz hörte
aus diesemTon, daß die Sache gut stand.

.Man hat ihn beschuldigt, dem Volke Bildung bei¬
bringen ", sagte Friedrich, „was hat Er dazu zu
sagen?"
' „Daß Euer Majestät an Untertanen, die wegen ihrer
größeren Bildung aus freiem EntschlußEuer Majestät
Gefolgschaftleisten, mehr gelegen sein wird wie an
solchen, die aus Angst vor dem Gutsherrn oder aus
Furcht vor Euer Majestät in Dummheit herum-
schlottern", gab der von Rochowunerschrocken zurück.

Der König wandte sich zu den drei Edelleuten in
der Ecke.

„Es ist mein Wille", sagte er, und es blitzte zornig
in seinen Augen auf, „daß mein Volk Bildung besitzt.

Ich betrachte gern die Jugend, die unter unseren
Augen heranwächst. Es ist die künftige Generation,
die der Aufsichtder jetzigen anvertraut ist, ein neues
Menschengeschlecht, das heranreift, um das gegenwärtige
zu ersetzen; es ist die sich erneuernde Hoffnung und
Kraft des Staates , die, gut geleitet, seinen Glanz und
seinen Ruhm fortdauern machensoll.

Es ärgert mich, wenn ich sehe, welche Mühe man sich
gibt, um unter diesem rauhen Himmel Ananas, Pisangs
und andere exotische Gewächse zu ziehen, und wie ge¬
ringe Sorgfalt man auf das menschliche Geschlecht ver¬
wendet. Sage man, was man will, ein Mensch ist kost¬
barer als alle Ananas der Welt ; das ist die Pflanze, die
man pflegen muß, die alle unsere Sorge und Arbeit
verdient, weil sie es ist, welche den Schmuck und den
Ruhm unseres Vaterlandes ausmacht."

Die Audienzwar beendet. Betreten gingen die Kläger
hinaus.

„Er bleibt", befahl der König, als auch Rochowsich
entfernen wollte.

„Mache er so weiter," sagte Friedrich und schüttelte
dem Gutsherrn aus Reckahn die steife Linke. „Ich bin
zufrieden mit ihm, aber vergesse er in der Schule den
Stock nicht, ich will tüchtige Kerle und keine Engels."

Am 11. Oktober 1731 in Berlin geboten, entschlief
Eberhard von Rochowam 16. Mai 1804, siebzigjährig,
als Begründer der neuen deutschen Schule. Wie er es
in seinem Testament selbst angeordnet hatte, wurde er
am frühen Morgen in seinem Dorfe beigesetzt.
. Als der Sarg in die Gruft sank, ging strahlend die
Sonne über Deutschlandauf.
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(12. Fortsetzung)
Die Abendblätter waren bereits erschienen. Rasch

kaufte sie mehrere und durchflog sie. Da stand auch
schon die Notiz:

„Plötzlicher Tod eines bekannten
Rechtsanwaltes!

2n einem Hotel von Angouleme wurde heute der
bekannteund hervorragendeRechtsanwalt Dr. Theodore
Jourdain tot aufgefunden. Der Polizeiarzt konstatierte
einen Schlaganfall. Eine junge Dame, die sich in Be¬
gleitung des Verstorbenenbefand, ist spurlos verschwun¬
den. Da man inzwischen durch telefonische Rücksprache
mit seinem Bürovorsteher, Herrn Mercier, feststellen
konnte, daß sämtlicheAkten, Wertgegenständeund das
vorhandene Bargeld des Anwalts unberührt geblieben
sind, so scheint keine verbrecherische Hanolung vor¬
zuliegen. Die erwähnte junge Dame dürfte wohl aus
Angst fortgelaufen sein."

Schnell nahm sie ein Taxi, um Paul anzutreffen, be¬
vor er die Zeitungen las . Vor dem Hause angekommen,
zahlte sie hastig und flog die Treppen herauf.

Sie wohnten ganz oben.
Als sie das Stockwerk unterhalb ihrer Wohnung er¬

reicht hatte, hörte sie aus ihrem Zimmer Klavierspiel.
Sie stutzte. Das konnte doch nicht Paul sein, dessen
Hand verletzt war ? Hatte er Besuch? Während sie
lauschte, unterschiedsie mehrere Stimmen. Ein Helles
FrauenlaLen , das ihr bekannt erschien. Dazwischen
fremde Laute. Paul hatte Gesellschaft: nichts natür¬
licher, da er sich langweilte.

Ein unbestimmtes Gefühl veranlaßte sie, nicht,ohne
weiteres in ihr Zimmer zu gehen, sondern erst leise
im Vorraum zu warten. Sie näherte sich der Tür, um
zuerst zu hören, was für Besuch da war. Hatte sie
doch Paul so unendlich viel .Wichtiges zu berichten.
Dann hörte sie folgendes Gespräch:

Eine Männerstimme: „Paul , spielen Sie den Walzer
nochmals. Adrienne hat mir den nächstenTanz ver¬
sprochen, vorwärts !"

Pauls Stimme, weinerlich: „Ich kann nicht, Klavier
spielen, meine arme Hand ist gebrochen."

Allgemeines wieherndes Gelächter.
Dann setzte ein Walzer ein.
Jemand rief : „Bravo, Paul , — flotter, flotter !"
Sie hörte, wie getanzt wurde.
Mehrere Stimmen johlten: „Paul soll leben! Kin¬

der, wohin gehen wir heute abend — ich schlage vor,
ins Tabarin , Paul , hast du Erlaubnis , heute aus¬
zugehen?"

Paul : „Eine Woche lang bin ich Strohwitwer."
Adrienne rief : „Eine Woche lang gehört er mir, mir

ganz allein. Paul — einen Kuß!" -
Clöo mußte sich auf einen Stuhl im Vorraum setzen.
War das Wirklichkeit? Eigentlich müßte sie die Tür

öffnen und Paul fragen, was das alles zu bedeuten
habe. Aber konnte er das, was sie eben gehört, er¬
klären? Hier lag ein ungeheuer unmenschlicher Betrug
vor. Sie müßte hinein zu den Leuten dort, ihr Recht
verteidigen. — Nein — der Mann da drinnen, dieser
Paul , der mit Adrienne gemeinsame Arbeit gemacht
hatte, das war ein Fremder für sie, ihr fehlte der
richtige Ton, diesen verkommenenSchwindlern gegen¬
über . . .

Sie mußte plötzlichaufstehen; es würgte sie — sie
wankte zur Wohnungstiir. —

Die Tür offen stehen lassend, stieg sie Stufe für Stufe
die Treppe hinunter. Die Knie versagten ihr, da war
die Straße , Menschen, Wagen Lärm . . .

Es ward Abend, sie ging den Montmartre hinab.
Die Laternen brannten. Sie hielt sich an den Häusern,
kam auf die Boulevards und folgte dem Strom der
Spaziergänger. Sie ging wie eine Somnambule, lang¬
sam, geraden Blicks, ohne irgend jemand zu betrachten.
Die Straße wurde stiller, der Verkehrweniger geräusch¬
voll. Eine Allee mit alten Bäumen. — Vereinzelte
Spaziergänger drehten sich nach der auffallend blassen
jungen Person um, die mit weiten, großen Augen vor¬
überging.

Sie kam ins Bois de Boulogne.

Dunkle Alleen nahmen sie auf. Eine frischeKühle
wehte um sie, die Menschenwurden spärlicher. Hie
und da galoppierte noch ein später Reiter vorbei oder
ein Wagen rollte vorüber.

Unablässigwanderte sie weiter.
Längst hatte sie den Bois hinter sich, sie kam in Vor¬

ortstraßen, wo alles schon schlief. Die Stille brachte
sie langsam wieder zu sich selber.

Schmerzhafte Müdigkeit überkam sie, sie steuerte in
eine kleine Parkanlage, wie sie häufig in den Pariser
Vororten zu finden sind. Das gelbe Licht einer La¬
terne beleuchtete eine einsame Bank, auf der sie sich
langsam niederließ.

Um sie war es still.
Wo mochte sie hingeraten sein? Es war ihr gleich¬

gültig. Ihre Gedanken, bisher verworren und unklar,
begannen sich zu sammeln. Sie kreisten um den schreck¬
lichen Betrug, den Paul an ihr begangen. Was für
einen Ekel empfand sie jetzt . . .

Ihre Liebe, ihre Opferwilligkeit so zu belohnen! Wie
hatte dieser Schuft es verstanden, sie zu betören! Mit
welchemRaffinement war er vorgegangen, hatte erst
ihr Pertrauen , dann ihre Liebe gewönnen . . .

Es schütteltesie vor Abscheu.
Adrienne Lei ihm? Das hieß mit dürren Worten,

daß Paul sie vom ersten Augenblickan ständig betro¬
gen, ihr, gemeinsammit Adrienne, eine. Komödie vor¬
gespielt und auch den Schmuck gestohlen, ihre große,
schöne Liebe besudelt — in den Staub getreten hatte.Warum?

Blut stieg ihr in den Kopf, eine wilde unaussprech¬
liche Wut machte sie erzittern, sie stieß im Gefühl ihrer
Ohnmachteinen Schrei ^us, wie ein verwundetes Tier.In der Stille der Nacht klang ihr Wehruf überlaut.
Sie erschraksekundenlangund horchte. Aber nichts
regte sich in dem kleinen Vorstadtpark. Es mochte
Mitternacht sein. Sie hatte seit Mittag nichts gegessen
und da sie hungerte, so kramte sie in ihrer Handtasche,
um ein Bonbon oder etwas Keks zu entdecken. Aber
nichts war zu finden. Sie hielt das rote Saffian¬
täschchen in der Hand und erinnerte sich plötzlich des
wahnsinnigen Opfers, das sie gebracht hatte. Herr¬
gott, — wohin stieß sie ihr grausames Schicksal?

Sie öffnete im schwachen Schein der Laterne das
Täschchen. Da lag das Geld, ein Paket farbiger
Scheine. Ihre nächste Zukunft war geborgen, auch ohne
den Verräter. Indem sie die Scheine prüfte, entdeckte
sie, daß in dem Fach des Ledertäschchens noch ein Brief
lag. Sie zog ihn heraus, erblicktemit Staunen die
SchriftzügePauls und las folgendes:

Das gibt unserem Leben den Sinn , daß es nur
eine Bewährungsfrist für die Unsterblichkeit ist.

Ilrnis 8el >rvni2 von Lerlc.

„Herr Rechtsanwalt!
Unserer-Verabredung gemäß werde ich meine Frau,

mit der Sie mich gestern im Kaffee gesehen, veranlassen,
sich morgen bei Ihnen im Bureau vorzustellen. Ich
habe ihr bereits gesagt, daß die Stelle der Privat-
sckrctärin bei Ihnen zu besetzen ist. — Ich bestätige
Ihren letzten freundlichen Scheck über tausend Francs.

Ihr ergebner
P . D."

Das Datum des Briefes war aus der Zeit, da sie sich
um eine Stelle bemüht hatte.

Sie ließ den Brief sinken.
Also, er hatte sie regelrechtan Len Rechtsanwalt ver¬

kuppelt! Während er sie glauben machte, daß er sie
liebte, handelte er im Interesse Jourdains . Darum
gab er ihr zu verstehen, er brauche Kapital zur Grün¬
dung eines Orchesters, — und während sie wähnte, ohne

^Wissen Pauls , für ihn ein ungeheures Opfer zu brin¬
gen, stolperte sie einfach in die Falle, die er ihr gelegt
hatte . . .

Jourdain kam ihr plötzlich wie ein Ehrenmann vor
gegen den Schurken, der ihre Liebe in den Staub ge¬
treten und ihr Vermögen gestohlen hatte. Das war also
das „Geheimnis", das ihr Jourdain verraten wollte!
Armer Jourdain ! Es schien ihr, als habe er sie aus
den Klauen Pauls retten wollen, als habe er diesen
Brief für sie aufbewahrt, um ihr den Schuft im wahren
Licht zu zeigen.

Was hatte sie verbrochen, um solches Leid zu erfah¬
ren? Diese neuerlicheEntdeckung konnte sie nicht tiefer
erniedrigen, als es schon der Fall war. Sie verwahrte
erst Len-Brief. Dann steckte sie das Geld in ihre Hand¬
tasche. Ihr Hungergefühl war verflogen, ihre junge
Natur sehnte sich nach Ruhe. Eine apathischeMüdig¬
keit überkam sie. Sie lehnte sich zurück, schloß die
Augen und hörte dem Wind zu, der leise in den Blät¬
tern der Bäume raschelte. Ihre Gedanken flogen zurück,
nach Deutschland, zu ihrer behüteten Jugend, zu dem
Kreis jener Menschen, die sie verwöhnt hatten. Ihr
Vater. Ihre Bruder. Sie entsann sich ihrer ersten
-tmnzstunden urit ihren Freundinnen. — Ihr war, als
hörte sie noch die Walzermusik, nach der sie sich so oft
entzückt gedreht. Ach, wie schön, wie süß waren diese
Melodien, die man hier fast gar nicht kannte, wiegend,
fließend, schwebend.

Fortsetzung folgt)



r .' ? .

l« ^ N>kl»̂ ^ »>zs An» Ey,

- s« °E/L >!, dir V^wgez° 7 »̂
:°t ,teh!^ ' als

m durch L°
Laichn, Ui,^

WLÄ?
»l I ? ' ^ uchchit».

'̂̂Lll tztz
7 b- V , N°ch«,
8L ^ ^ " " A«s-
^ «°id«t- d°r As.

^öch, ^ " K -.,°>i-°ch° MtL ^ 'U °«-

AL 'N .!Z'" -°ird me °
am Eutsherrn oder»»-
t '" Dmoiheith!r»
7, ""5lßEn zurück,' °-n drei Edelleutm i«

er. mid es blitzte zoroi»
!eöd̂ besitzt' ,Mb die unter unserm
»e kunchge Eeuerattou
Mertraut ist, «tu neues

M-nu-üktche
«rinde tzMuni, und
lei.tetz,-inen» uz undn toll,
e, welche Mühe man sich
»nimel Ananas,Wngs
M.ziehen, und wie oe-

renschlicheEeschlecht»ei-
will, ein Menschist lost-
ttdas ist die Pflanze,die
nsere Eorge und Arbeit
he den Schmuckund den
»acht,"
-treten gingen die Kläger

rig, als auch Roch« sich

Friedrich und schüttelte
>,'e steife Linke, „Zch bin
he er in der Schule den
eile und keine Engels,"

erlin geboten, entlchlies
Mai IM, siebzigjährig,
scheu Cchule, Wie er es
,eordnet hatte, wurde er
Dorse beigesetzt,
sank, ging strahlend die

irmbandulnen

leite, Os 18. HII-//otruotckiwlt, Iu>OU-
irmbandvhrLN
. 15 un̂ 165i-

/sict,r->wo-ig >»-

IlnsterblichleitN>
Selivurr van

-üben « acht
esse2ourd°m^

ein EH-e»L "t
Liebe in d°"
wie

Den hâ ien»
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Kürzlich war in der „L'H u m a n i t e" , dem -Zentral-
organ der französischen Kommunisten , ein Brief der
Eltern Shirley Temples  abgedruckt , in dem
drese der Idee der Weltrevolution Glück, Verbreitungund Sieg wünschten.

Vor einiger Zeit wurden mehrere Schaufenster des
großen Modehauies Danton in Hollywood von unbe¬
kannten Tätern zertrümmert . Der einzige Anhaltspunkt
war ein Zettel , auf dem die Worte standen : „Sie arbei¬
ten für Florence Vtdor , die sich weigert , die rote Steuer
zu bezahlen . Es werden daher noch wettere Fenster zer¬trümmert werden ."

Zwei Tatbestände , die , wie es scheint, nichts mitein¬
ander zu»,tun haben — die aber in Wirklichkeit zwei
zusammenhängende Glieder einer unsichtbaren Kette
sind. Nirgends offenbart sich nämlich das Janusge¬
sicht des Kapitalismus  deutlicher als in Holly¬
wood . Nirgends herrscht Mauz und Elend , Lachen und
Hunger so eng nebeneinander wie in der amerikanischen
Filmmetropole . Zwischen Beverly drive , der Straße der
Prominenten , und Mainstreet , dem Elendsviertel , lie¬
gen zwar einige Kilometer aber von der kapitalistischen
Profitgier bis zur kommunistischen Wühlarbeit in Holly¬
wood sind es nur ein paar Schritte . Die geldgeschwän-
gerte Atmosphäre , in der sich die Juden bekanntlich recht
wohl fühlen , hat nämlich in dieser Stadt zu einer
salonbolschewistischen Mode  geführt , die auch
von einigen ernsthaften Künstlern mitgemacht wird.
Die in Hollywood existierende und jetzt durch den Dies-
Ausschuß aufgedeckte „A n t i - N a z i - L t g a" ist einzig
und allein vöm Hag gegen Deutschland durch die Kom¬
munisten und Juden ins Leben gerufen : Nach den
„New Porker Daily News " gehören dieser Vereinigung
5000 Filmschaffende aller Sparten an , darunter die
Juden Eddi Cantor , Luise Rainer , Syl¬
via Srdneyf Franz Le derer , Paul Muni
und Ernst Lubitsch.  Ferner die Frau von Frede-

ric March , Dorothy Parker , Gloria
Stuart und Donald Ogden Stewart,  Wenn
wir noch eine Ausstellung der USA .-Zeitschrist „Li¬
beration " hinzufügen , aus der hervorgeht , daß von 250
Hauptdarstellern in Hollywood 90 Juden sind (u , a,
neben den obengcnannten : Charlie Chaplin , AI
Iolsen , Iackie Loogan , Sophie Tncker
Norma Talmagde , DouglasFa rbnnks
und Joseph  S ch i ld  k r a u tj , so ist damit das anti¬
deutsche Bild der amerikanischen Filmmetropole abge¬
rundet.

Edward Sullivan , der die Untersuchungen des Dies-
Ausschuß leitete , erklärte wörtlich , daß „eine 'ganze
Reihe von Filmberühmtheiten ihre großen Gagen zur
Finanzierung kommunistischer Umtriebe benutze" . Wer
stch von den Künstlern diesen bolschewistischen Strömun¬
gen widersetze würde boykottiert und terrorisiert, . Man
hat es also hier mit einer Art „Rotem Gangster-
Ring"  zu tun , der durch Drohungen und Gewalt die
FUmichauipieler von sich abhängig zu machen versucht.

Begreifen Sie jetzt, daß Shirley Temples Eltern ein¬
fach gezwungen  wurden , lenen Brief an die „L 'Hu-
manite " zu richten , da man ihnen gedroht hatte , man
werde die gesamte tiberalgetarnte einflußreiche Links¬
presse gegen ihre Tochter mobilisieren , wenn nicht eine
Sympathieerklärung für Moskau erfolgte?

Und mit den zertrümmerten Fensterscheiben in Holly¬
wood war es genau so. Da Florence Vidor sich gewei¬
gert hatte , ihren Tribut an die rote Kasse zu zahlen,
bearbeitete man einfach ihren Lieferanten , Man muß
nämlich wissen , daß Banton der Modekönig von Holly¬
wood ist, bei dem Carole Lombard , Myrna Loy , Gloria
Swanson mnd Florence Vidor ihres Rufes wegen kau¬
fen müssen.  Und wenn Banton sich weigert , für
die Vidor zu arbeiten — und das tut er , sobald man
ihm Nacht für Nacht die Fensterscheiben einwirft oder
Motten in die Kleider einschmuggelt — dann heißt es
am nächsten Tag in der Sensationspresse : „Vibor kauft

Punki 2 ülur sie! em Scsmß!
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Dpn Inhalt eines Kriminalfilmes soll man nicht
erzählen — man nimmt den Zuschauern eines Ftlmes
nur die Freude an der Spannung , Spielleiter Carl
Boese , der seine Filme immmer selbst so sehr miterlebt,
daß er gar nicht merkt , was um ihn herum außerhalb
des Filmes vorgeht , denkt auch nicht daran , etwas
preiszugeben . Er bereitet gerade eine Szene in dem
kleinen Portierzimmer eines Hauses am Kaiser -damm
vor , das die Hauptrolle in diesem Film spielt und ist
nicht aus der Dekoration herauszubringen.

Also müssen wir uns schon selbst ein wenig umsehen.
Die Ateliersekretärin reicht uns das Drehbuch , Der
Film hat den spannenden Titel : „War es der im dritten
Stock . . . ? " Er erzählt die Geschichte eines unruhigen
Hauses , Viele Leser kennen den Filmtitel und den In¬
halt schon von dem vielgelesenen gleichnamigen Roman
her , Frank F Braun , der bekannte Kriminal -schrift¬
steller hat ihn geschrieben . Er erschien seinerzeit im
Erstabdruck in der „Koralle " , Der Dramaturg der Usa,
Dr , Christian Hallig , hat den Roman dann für den
Film bearbeitet , vieles wurde dabei umgeändert,
gestrichen und ausgeweitet.

^ !!sr sciit wis clis V/irlcliclilcsit

Im Atelier in Tempelhof , wo Boese bereits den
18. Drehtag hinter sich hat . haben die Architekten eines
der typischen Berliner Wohnhäuser des Berliner
Westens aufgebaut , bei dem bis auf Klingelknopf und
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im Warenhaus ! Ŝie
kann sich die teuren
Modellkleider nicht
mehr leisten !" — und
chon ist es aus mil

chrer Karriere , Uns
.altmodischen  Tu-
opärrn " leuchte ! da¬
war nichl recht ein

aber in Amerika ist
das nun mal so. Je - -
densalls herrichen hin¬
ter den Filmkulissen
in Hollywood wunder¬
bare Gangstermetho¬
den , Und wenn Sie
wieder mal lesen soll¬
ten, , daß der und der
Schauspieler sich feier¬
lich iür das rote Spa¬
nien ausgesprochen hat,
dann wissen Sie , wie
solche Nachrichten ent¬
standen sind . Stehe
Shirleys Eltern und
Florence Vidor . .
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Klinke alles , echt ist. Sogar der Fahrstuhl " neben der
PortierwühnltNg funktionittt . Der einzige Unterschied'
von der Wirklichkeit besteht darin , daß die Stockfverke
nicht übereinander , sondern nebeneinander liegen . Die
Architekten verstehen ihr Handwerk . Man führe die
Berliner Portiers des ganzen Westens nach Tempelhof
und lasse sie nach irgendeiner Ungenauigkeit suchen.
Jeder von ihnen würde sofort ohne Zögern in die ge¬
mütliche und hübsche Wohnung einziehen . AIs wir uns
die Namen der Mieter in den einzelnen Stockwerken
notieren , verbessert uns die Ateliersekretärin und sagt:
Der Musiker Kilby und seine Frau Petra wohnen nicht
mehr im IV . Stock, sie sind umgezogen und wohnen
setzt im V. Stock, über dem Vertreter Pöhlmann ! —
Da sage noch einer , die Leute beim Film nehmen ihre
Arbeit nicht ernst ! Filmgestalten ziehen für eine
Ateliersekretäri 'n in einer imaginären Wohnung genau
so echt um , wie normale Menschen und Mieter . Wer
ernsthaft arbeitet , dem wird die erdachte Scheinwelt
zu einer neuen Wirklichkeit.

6rolo uncl hircimmig — sln golclsnss lZsrr
Sehen wir uns nun einmal die Mieter des Hauses

an . Im Erdgeschoß wohnt der Portier Kaaden mit seiner
Frau Luise . Er ist grob , brummig und ' neugierig , weiß
über alles und jedes im Hause Bescheid, hat aber ein
goldenes Herz . Ätze Krau ist resolut und fleißig und eine
gute Mutter dbendrein . Egon . der Sohn , ein fixer Ber¬

liner Junge , ist nämlich mit der Tochter aus dem dritten
Stock durchgegangen . Die beiden wollten heiraten , Vatern
aber ist oagegen , da muß nun Mutter sehen , daß mit den
Kindern alles in Ordnung kommt und sie glücklich wer¬
den . Gerhard Dammann und Lucie Höflich spielen das
Portierehcpaar , Hans Walter König , den wir als Musik¬
studenten in „Urtaub auf Ehrenroort " zum erstenmal
gesehen haben / spielt den Sohn . Die Tochter „von oben"
ist Elfe Elster.

Im ersten Stock wohnt Direktor Wolter und sein
Diener Iwan . Iwan ist Russe , ehemaliger zaristischer
Offizier und für den Verlauf der Handlung eine wichtige
Figur . Alexander Engel spielt ihn . Die Wohnung im
zweiten Stock hat eine Klavierpädagogin gemietet , auch
Russin . Sie hat früher mit Iwan zusammengelebt , nun
aber sind beide schlecht aufeinander zu sprechen. Olga
Filimon , so heißt die Künstlerin , ist die Hauptfigur , um

, die .M alieH,Zieht . Wq um zwei,Uhr der bewußte Schuß
. 'fiel , oey . das ganze Haus hörte , und kuxz>,danach der
, Wagen des Ueberfallkommändos vorfuhr , fanden die

Beamten Olga Filimon mit einer Schußverletzung ohn¬
mächtig in ihrer Wohnung liegen.

Bei der nun folgenden Vernehmung der Krimina -I-
pol -izei gerät jeder -einzelne Mieter des Hauses der
Reihe nach in Verdacht , den schütz abgegeben zu haben.
Von der Beziehung Olgas zu Iwan haben wir schon ge¬
sprochen , Der größte Verdacht richtet sich aber gegen den
Prokuristen Seid -erhelm im dritten Stock, Er vernach¬
lässigt sein« Frau Gerda und unterhielt seit Monaten
mit Olga Filimon ein Liebesverhältnis , <Äine Tochter
Lisa ist die Braut des Portierfohnes , die beide in ein
kleines Hotel geflüchtet sind und hier den 21. Geburts¬
tag Lisas abwarten , um heiraten zu können . Das ' Ehe¬
paar Seiderhelm wird von Walter Steinbeck und Henny
Porten gespielt . Nach langer Pause wird 'man die be¬
rühmte deutsche Filmschauspieleiin mit einer inter¬
essanten Rolle wieder im Film sehen.

^Is Zclimugglsr sntlcirvt
Im vierten Stock wohnt , der Zigarettenvertreter

Pöhlmann , ein etwas unsicherer Kund « , der sich durch
allerlei merkwürdige Auslandsreisen verdächtig macht.
Er hat Lisa Seiderhelm , die er aus der Straß « wieder-
traf , als Stenotypistin engagiert und hat sie schon
mehrfach auf Auslsndsreisen geschickt. Lisa schmuggelt
in harmlosen Zigarettenmustern , ohne daß sie es weiß,
Brillanten und Schmuckstücke. Als man Pöhlmann im
Zusammenhang mit dem Mordversuch an Olga Filimon
überwacht , kommt man auf sein« Schmuggleraffären und
mit Hilfe von Lisa gelingt es der Polizei , die ganze
Schmugglerbande hinter Schloß und Riegel zu bringen.
Hans Ada -lbert v . Sch-lettow spielt den Vertreter
Pöhlmann.

In der letzten Wohnung lebt -der Musiker Kilby mit
Petra Sander zusammen , die er heiraten will , so bald
er das Geld für die Abstandssumme seiner ersten Frau
zusammen hat . Auch sie geraten in den Verdacht , die
Täter -zu sein , da allerlei verhängnisvolle Zufälle in
der fraglichen Stunde sie sehr verdächtig machen . Karl
Stepanek und Mady Rahl spielen dieses Musikerehe-
paar.

Die Frage wer war der Täter , hält den Film fast
bis zum letzten Meter in ununterbrochener Spannung.
Die überraschende Lösung erfolgt erst ganz am Schluß.
Alle Kombinationen der Kriminalpoli -zei und wohl auch
der Zuschauer haben sich als falsch erwiesen . 2n dem
Film . findet man übrigens zum erstenmal Paul Dahlke,
der bisher im Film immer nur Schurken und Vösewich-
ter spielen mußte , einmal auf der Gegenseite . Er spielt
nämlich einen Kriminaltommissar.

Nach der Beendigung der Atelieraufnahmen werden
Ende Oktober in verschiedenen Teilen der Berliner
Innenstadt die Außenaufnahmen gedreht . Anfang No¬
vember wird dann der Film beendet sein .'

Bert Hausse.

Auiogrommsiun̂e im
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Der beliebte Filmdnrstcller Itaatsschauspicler Viktor
dc Kowa ist kürzlich von einer zweimonatigen Tiid-
amcrikarcisc wieder nach Berlin zurückgekehrt. Nach» seiner Ankunft erzählte er unserem xb.-Mitarbcitcr
von den lustigen und interessanten Erlebnissen der
Fahrt.

Wenn einer eine Reise tut , dann kann er was er¬
zählen . Und wenn dieser ein berühmter Film -darsteller
und die Reise eine Seefahrt über fast dreißigtansen -d
Kilometer ist. dann ist die Ausbeute der Erlebnisse
natürlich besonders groß . Ja , die 85 Tage , in denen sich
Viktor de Kowa von dem neuen stolzen deutschen Elek¬
troschiff „Patria " von Hamburg aus nach der West¬
küste Südamerikas und wieder heimwärts schaukeln
ließ , waren reich au ungewöhnlichen Eindrücken und
überraschenden Abenteuern , Man iah es dem belieb¬
ten Künstler , als er dieser Tage wieder in der Reichs¬
hauptstadt landete , schon äußerlich auf den ersten Blick
an , wieviel Freude ihm die zwei Er -holungsmona -te be¬
reitet haben , denn außer dem von tropischer Sonne
gebräunten Gesicht brachte er , wie er lachend feststellte,
drei Kilo „Uebergewicht " nach Hause zurück.

Autogrammbitten können , wenn sie- in zu rauhen
Mengen vorliegen , einen Stern der Leinwand manch¬
mal in Unwillen versetzen., „Ich habe ged'acht" , erzählt
uns Viktor de Kowa , „daß ich wenigstens auf meiner
Urlaubsreise davon verschont bleiben würde , aber leider
kam es anders : von den Unterschriften , die ich an Bord
der .Patria ' auf Ansichtskarten , Speisekarten , Kalen¬
der und in Notizbüchern geben mußte , will ich gar nicht
reden . Daß mein Füllfederhalter aber auch nicht in den
finsteren Wäldern Perus zür Ruhe kommen sollte,
überraschte mich doch! Ich war einige Stunden auf
einem Landausflug unterwegs und genoß die Ruhe
und bizarre Schönheit der Landschaft so recht, in vollen
Zügen , als ich in einer Talmulde ein kleines Dörflein
liegen sah. Als leidenschaftlicher Sammler ethnographi¬
scher Merkwürdigkeiten durchstreifte ich alle Winkel der
Siedlung — und da geschah es . Eine Französin , die zu
Studienzwecken in Peru weilte , erkannte mich von
einem meiner Filme her , der in Frankreich lief , wir
kamen ins Ge-präch und fünf Minuten später hielt sie
mir eine Postkarte zur Unterschrift entgegen . Die Ein¬
geborenen . die uns neugierig umringten , verstanden von
unserer Unterbaltung zwar kein Wort , waren aber
-cheinbar der Meinung , daß von meinem Namenszug
etwas Außergewöhnliches zu erwarten sei. Und io sah
ich mich bald von zahlreichen Papierstllcken und Karten
umgeben , au - die ich, wollte ich bald wieder loskom¬
men , mein Autogramm sehen mußte ."

Alle Wege rühren nach Rom , aber auch zum Ruhm,
Von der weltweiten Allmacht der flimmernden Lein¬
wand erhielt Viktor de Kowa einen 'chlagenden Beweis,
als er in einem der Häfen die die „Patria " a-n der
Südwestküste Südamerikas anlief , auf einem kurzen

Stadtbummel einen Karrentvei -ber erblickte , dessen Hut¬
rand stolz «in Bild zierte , das eine Szene aus einem
seiner Filme darstellte . Der Staatsschauspieler hat auf
dieser Reife übrigens vom Darsteller zum Kameramann
und Regisseur hinübergewechsel -t, brachte er doch über
1000 Meter Schmalfilm -streifen mit , auf d-en-en er fremde
Landschaften , Menschen , Trachten und Gebräuche einge-
fangen hat . Ob wir Lu-ise Ullrich , die Gattin des Künst¬
lers auch darauf sehen werden ? Sie war doch und
weilt jetzt noch in Südamerika ! Viktor de Kowa letzt ein
undurchsichtiges Lächeln auf und schüttelt schweigend den
Kopf , Nein , das s-lldamerikanische Erlebnis sollte ja
nicht nur Urlaub von der Arbeit sein , Kraftspeichcr für
neues künstlerisches Wollen und Wirken , sondern auch
Urlaub vom Ich . -d.

SpassvLgel
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6sbr . ksiss.
B. d. Steintor 88

Vertreterbesuch
unverbindlich.

I-Äkbsnms/n

Balatum
d. praktische Fuß
bodenbelag , per
Quadratmeter 1.28

1 . 06

M . IMS
d Steintor 88V

Gamntie
NM-WWl'
36ew Walzenlängc

W . iS.!»>
» . feise
V. d. Steintor 58

Eig. Anfertigung!
»eilen

138/280 18,22,25.«
148/288 38,35,48»«

Kinderbetten
108/138 18, 12. I5-«

Kopfkissen
8,50. 8,50, 10,50 M
Rcform -U.-Bcttcn

90/198 12. 15. I8^<
Bettstellen

m. Rahm . ab 14.58
Ausleger '

78/148 7, 9, II »47
86/188 17, 26, 25.47
Ehestandsdarlehen
Kinderhilfsscheine!
NkIlkll-tlM

Inli . cbrisline krank

»an» . 13

lek diets sn:
130X200 kllr 9 .00
150X230 kür 12 .00
190X285 kür 18 .00
240X340 kür 29 .00
280X380 kür 38 .00
tOssrdeiisssk
190X239 kür 24 .00
190X285 kür 35 .00
240X340 kür 52 .00
Hssrdtiisssl
scbvere Ausklllirung
165X235 kür 32 .00
200X250 kür 43 .00
200X300 kür 49 .00
250X300 kür 65 .00
250X350 kür 74 .00
300X400 kür 95 .00
klssvdrüsssl
kür desonüers starke

Kesnspruciiung
130X200 kür 28 .00
150X200 kür 35 .00
150X250 kür 42 .00
165X235 kür 48 .00
150X300 kür 53 .00
200X250 kür 58 .00
200X275 kür 63 .00
200X300 kür 69 .00
200X325 kür 73 .00
200X350 kür 78 .00
225X325 kür 79 .00
250X300 kür 85 .00
250X350 kür 106 .00

örouckst Du

Möbel

Noöv
k«»eIiS « »eItöO
Ttssssnrwsgl 3b

AWAU
kompl. ab 72.—

selilslrinilnei'
schon ab 240.—

iMMiMki
sehr preiswert

Auch Ehest.-Dari,
Ticdt , Hopfenstr.
ab Düsternstraße

Küchen
kausen Sie preis¬
wert bei

Kost.
Tischlerei,

Dorckstraße 22
(Buntcntor)

kamen u . kerron klnge
Ool^-dÜiornisr . 3 . 50 pis 8 . 50
5legs !-kings 9 unci teorot So >ck

7 . 50 Kis 50 .—
L)omsn -Kings mit scktsn Oronotsn

5 .- bis 25 .—
klorlsrns btsinrings , 8 unci 14 kokut Solci

6 . 50 bis 60.
briüont -k̂ings 50 . — bjk 300 —

Uoäerne Lokier8
Dis nsusstsn klustsr in Oo >6 piottisrt un6
^msrilc.' Dub !ss . 2 . 50 bis 10 »—
Korcisi-Lollisrs . 6 . 50 bis 20 . —
kckt Oolcl, 6 unci 14lcarot Oolc!

15 . — bis 100 . —
Lrlllont-^ ollisrs . 50 .— bis 250 .—

Hanseaten , « ocliberg , Mlkens-
ÜusIilätL-kkLtecke

in 90 g Versildsiung ^
lldsrciousrn Qsnorationsn

6 dhiüsts ! . . von 10 . SO on
6 i4osiss!öslsl . von S . 40 on

Ein 7'7>und einen
1',- PS.
Drehstrommotor

Ersten,
Weyerbergstr . l

Rus : 4 8117

neu u. gebraucht.
K. Schwarze

längs . Fachmann
Er . Weidcstr. 4

kkskk
bei

>»». soisi 'enliol'Li
»SCHI.

kraulst ! . 21

399X409 kür 135 .99
9X459 tlll 155 .99399^

llkllllll' wit
krausen

195X399 kür 49 .99

ru ? senslikii « innig
gskörsn sucki sciiöns ivlö-dsl . k>Iun bei i<rimmsst sts-
tisn sis kür 8is bsrsN.

100 MOkllWkttS.

70 8poi8krimmei ' IiUM8
50 Seinslriininei'

unci ivisls
mono - una »errenrimnikr

k4öbsl, ciis cisn Vorrug bs-
bsn . nickt nur sckön. son¬
dern suck suOsrst prsis-
wsrt ru ssin . 8>s sollten
sick ciisss k*1ödsl sinmsl
anssksn.

Nöbsl-
Krimmsrt

Wssksrskr. 193-185. üclcs liodsm
lomtr. I Isngsmsrcüslr . 44/45.
Vorkaut gsgsn kdsstsnctscisri.

Weniggebrauchtes
nuhb . Eßzimmer
eich. Herrrnzimm
kinrkiWlik!
Tresen , 'Reolcn,
klipOMSllkI
Geldschränke

Heinz, Handlung,
Abbentorstr.  16a

kinrkiWlikl
sowie kompl.

killlMlWkll
gr . Nusw ., billig

B. S chm i d t
Altcnwcg 4
Nähe Drill

Aus einem stillgelegten

liLckIersibslried

5E

klli"t-loorkolk

ocrkaufe icku 1 komb. Hobelmaschine
kl. Abrichtmaschine., Bandsäge , Fräse,
Holzdrchbank, Kreissäge, Langlochb.-
m., Hobelm.-schlcifm., div. Dreh¬
strommotor . Alles noch im Betrieb
zu besichtigen.

Dielenmöbel
Polstcrmübcl
Wäschetruhcn
Korbmöbel
Klcinmöbcl
Puppenwagen

eig. Anfertigung,
billig . Diem,
"M 'mchenerstr . 3

Krellwitz , Virkenstraste 4

raulsnstraks 47

^Nölreu « ^
z.

Fast neue
elektrische

'Gelbe Wurzeln
Füttz Ostersen
berchtr. 6 R. 88381

(Märklin)
Spur 86, 228 Volt
preiswert zu verk.
Angeb. u. I 4434

Türen,
Fenster,
Windfangc,
Garagcntüren,
Bretter,
Riegel

Vegesackcrstr, 178

ksukst sm bsstsnILsscksnks
in Vsmsn-. l-lsrrsn -. Xincisr-
ösk !Sl6ung un6 kürr ksim.
ciis ststs k̂rsucis bringsn

in rsicksr ^ usv/ski von

Suntsntor . kcks ^ svvrrtr.

kllilllkWSllkli
Ill'Kii' SliKl'
liMOM
billig . Kohne,  ^

Kornstraßc I3b.

lOoiäunx

Gr . 2schl. Bettstelle j
s. g. erh. in . Matr.
Katrepelcr Str . 64 I

Tunkcleichcncs

Büseit
Moselstrahe 64

kokos «s -I«

Bremer Muster,
extra schwer,

56ewbreit RM .3.88
67embreit NM.3.38
96ewbreit RM .4.S6

6sbr . ksiss.
B. d. Steintor 58
fluüikkiellandsdarleli.

Monarch-

m.
?r.

165X235 kür 42 .00
200X300 küu 65 .00
250X350 kür 95 .00

« - film» kr
VÜI-.

statt Boüenleiter
erhöht Sicherheit,

spart Raum
Bollmann

Rus 2 61 84
Rembertistr . 56 I.
Anr . nur wochent.

Wollfilz-
Llnlerlagen

für Läuler . per gtzVOk 8lSStück 28 L
Messing-

Treppenstangen
m. Oesen. 78 cw.

35 ps
Gebr . Feise

V. d. Steintor 58

sehen Sie sich
meine gr .Auswahl
unverbindlich an.
lMIKW -I!« ,

Papenstraße 4

»ctiwerereüusltMrung
165X235 kür 55 .00
200X250 kür 64 .00
200X300 kür 75 .00
250X300 kür 96 .00
230X315 kür 108 .00
250X350 kür 115 .00
300X400 kür 160 .00

IMW , rLo
299X399 !iu 75 .99
259X359 !ür N5 .99

praclitv.
4us !Lürx

299X399 tür 98 .99
259X359 kllr 155 .99
399X499 tür 198 .99

IMW4

IMW

Teppiche
in groß . Ausw.

ispelen
strapaziersähige

Qualität

kkUp.tö!8k.
D. d. Steintor 58
Auch Ehest'darleh.

extra

299X399 kür 129 .99
259X359 kür 185 .99
399X499 kür 279 .99

Bequemel'lllSlKl'llMkI
Große Auswahl!

Sessel
25, 32, 48, 68,
7o, 90, 115
solo coum
95, 115, 146,198

iue8iei'8!i's«eivr/oa
Grünenkamp

,W«r f.ein schön.Selilslrimmki'
schwärmt,muß z.

Grunelnikinn
gehen, Sie sehen
30 8cHIg1M.

in all . Aussühr.
schon v. 275 ^

Grun «In»«» »n
Gr . Johannisstr.

63, 67 u. 75.

^Lu Weiknaekken^

Iliö l. 8i8NNig « Kl8l'8
USbssrsugsn 8>s sick clû ck
rvvsngloss össickiigung unss-
rsr groksn rsickkslt . tsgsr in

Slllülkp
Ei «,

moaepimep
KUÄMs'UIlg

alls Qrökon unci prsislsgsn.
Holr- unc! ütilsNon ru cion
niocirigon proirsn!

Kompl. Wovnungs-kinricvlung
3 7Immor. Spsisorimmsr,8cbiakrl., KUcdo ab 14k. 313.-

14oci. Leklairimmsr
^kompd . . . . sckionab IvIK. 233.-

SUkoii. ^ usrisdNscd . 4 dolstsn
skllkis. scbon ab KIK. 133.-

kckls Wovnilmmo,
Sodrsivscdrsnk . /rusrisvllsck
4 poiskorstUdis . . ab 14k. 223.!

»orrl . KiicNsn, SUkskk. liscv
2 SIlldio. 1 Hailsr . . . . 14k. »3-.

voislormöbol all Art u. prslsi
8okas. Loucdss . Sosssl usw
sdsnso gUnstlg.

^us ctsn groöski
Nestönrlbn

vom

kl 0  cb b L, UL
vsrstaiiss icib ru suksrst
gUnstigsn prsissn

8l!ll!SlWIIiei'
808 MillllM

MUS»
suob ^ inrelmöbsl

mocl . ^ NLÜgL
Mäntvl

sowie venis
getrsLene

tisrren - MaK-
Vorclerob«

?. OsseUsekskts-^
- Lnrüxe ^^ leiüweissS

L Lokn
Knoopstrsüe 20

.Lcks ? sulen §tr . x
^Kuk 500 86^

gtäsec? /

eüi 27ecsttc/i AewLtLt

es / —
Aiöbcl, Nähma¬
schine, Hühner u.
Kaninchen.
Wiedhosstraße 55a

LeNuökou«

likl'l'kli'Nüle
Zahnärzte , Dcnt .!
Opcrationsstuhl u.
Speisäule,zus . 45.-
Angeb. u. F 4681

8slt 68 öadion
vsksnnk lür Öusükü

kl u r  O »t » r1or »t « invv» g 4-

SiWllikti-WtrkN Auf jeden
Gabenilslh

eine moderne

u>n!sn 1. 2 unci 3. 1-is >tssts !!on
IZorsrislrsös . 8odsusv !s !Nsus

eigeneAnfertigung
preiswert bei

VcgcsackcrStr . 48
Heller

Hcrbstmantcl
f. kl. starke Figur

Nachtigalstr . 25

6uts Qsisgsnbsltlür
örautlsuts!

Prima Cutaway
u. Marengo -Ucber-

ziehcr, billig.
Am Hulsbcrg 132

WUNM
oder schöne

l.kükl'Ukgi' kn
aus der Sattlerei
A. Schulte L Co.
Nur Wcsterstr . 11ö
Am Grünenkamp.

Gebr . Pianos
Von 208 -17 an

Flügel , v. 580-« an
all« wie neu fach
mann . überh . Vor
Kans mein Lager
besicht. Sie sparen
viel Geld. K. Bauer

Kielstraße ' 23

Lokauk
Möbel

Musik

Neue Couch, Sofa
und Sessel

billig , k. Laden
Ratjen

Hcidclbergcrstr . 12

Ksrliio
Battcriegeräte

onn ^ W^ . ^ an

23

Ob im Osten
oder Westen.
Sie brauchen nicht
erst .in die Stadt"
zu lausen . Die
Bremer Zeitung
hat in allen
Stadtteilen An¬
nahmestellen.

gebrauchte Möbel
gegen bar.

Postkarte genügt.
Joh . Brandt,

Alcxandcrstratze 12
Mädchenzimmer

ganz oder geteilt
zu kaufen gesucht,
evtl. auch Einzel¬
möbel, nur aus
sauberem Hause.
Prcisangeb . unter
^ 4656 .

I?iilir2e >ixs

kin «iort 1 s 1 rr> 0 « 40 - 42

Ovke» u. sterile

u>siMeil .,n°u.u°°,

Gt . erh . Kinderw.
Rönnebeckerstr. 27

Oesen und Herde
gut erh., billig

B. v. Licnen, Hdl.
Hollerstr .5, Steint
Gebr. Oesen und

Herde, billig.
F . Pappen , Hdlg..

Weberstr . 36

Rhein - u. Kanal¬
kahn, 488 To .,

26 808 RM ., bei
15 808 NBl. An¬
zahlung zu verk.
durch Gebr. Kluth,

Dbg.-Ruhrort,
Harmvnicstr . 4,

Nni : 4 19 47

I-äuker

üokos

Linoleum . Tep>
piche, Läufer , Lacke
md Farben kausen
Sie billig bei:

H. Mingeram,
Gröpel Heerstr

214/16 Tel 8 18 69

1.89,2 .35 , 2 .79,3 .25
3 .75,4 .59,5 .25,5 .99
9 .59,7 .59,8 .95,9 .25
19 .59,12 .-,14 .59,19.

Sstt-
Wl 'gNllUIlgKl!

QrO6ŝ.uswaIi1 OpartsrLisiiuo.öbs1
Xludsssssl
LLubtiseks
L-sssLampon
SaLr - n . dlökkscrkS
Oislon sarnLtursn
So a uns Oouokss
Sülstt u .Lokroidsokränko

57 em br. ^ 1.75
67 ew br. ^ 1.95
75 ew br . 2.40
90 om br. ^ 2.50

EhestandsdarlehenLsbr.kekss.
V. d. Steintor 58

Springrollos
Auz. v. 2 ^7 on
Wo'rat .v.1̂ 7 an
Seltmann,
Stessensweg 6

15 , 19 , 24 , 29 , 34
38 , 45 , 48 , 54 , 95
75 , 89 , 95,195,129 .-

Mdel-Koll mann

Etwas Besonderes,
weil sehr

preisgünstig!

Schlaf¬
zimmer

echt Nußb. pol.
188 om Schrank
nur RM . 548.—

IllNUkpll
in absolut
standsester

flusfütirung
für den

stauslialt

M . selse
D. d. Steintor 58

fllMMWH
«opirmölikl

mseMUsilik
gr . Auswahl bill.

E. Kichnc
Landwehrstr . 86

038.

ujeiüiioeHiklikl'.
9 >dk nur einen

7 « ppick
pslerr
uns üsr « odni

ttWdVllllÄllk

Große Auswahl in
?ol8termölieln
Lmil Kerclle.

Fedelhören 66

1 Hcrrcn -Zimmer
schwer. Eiche
sehr günstig.

Bllsing
Doventorstwg . 118

Gut erhaltener
Küchenherd

Tirpihstr . 2 I r.
Gemauerter

Back- u. Bratosen
(Fliesen)

Plvner Str . 12

Rembertistr . 56 I.
Gebr. Kinderwag.

Kastningstr . 78

»UIIIIII

sichreibmAschmm-

Uauf ist

Vertrauenssachel

Gut erhaltener
Puppcusport-

odcr Kinderwagen
evtl . mit Puppe.

S P t' e e'n,
Morgenjandstr . 18

Knabcn -Fahrrad
Aug , unt . I 46öS

I- rcigsn 5 >s
cisn ssIidLtönciigSki
i^lscloapiiicsi '-

Î Isistst-

Gut erhalt . Unter-
wagen vom ii-M-

Fedcrwagc»
2lngeb. u . T 4669

lilsiäuns

rglil.Iililicki'em

Schreibmaschinen
aö 119 . 50 KN.

f..getr .Herrengard.
Ierngl ., Fotoapp ..
Zinnsa ., Oelbilder
Grammoph .Möbcl
Betten . R. 5 36 65
Klimck.Faulsit .134

8eln »uok

MöüeiLciil!»
Vsppick»

Langenstr . 137/38

»»MSNII
küULlk- I.Wkl'

KvWS,
Matten,
jede Preislage,

IN Fachgeschäft
LmU kStzersoSlKI'lOI'Ll'UlKg

vkk sioir leocir
Slk UklSkkÜ ^ us-
si6 !.l.ukic; .
M0k8kl.-lUINIil.kII
L7ei -^cki8VVkS 17S

Das sckönsis

gk8l!l!8l!ll
Ist

Louci»slris
s !n Sssssl

oä - oio Solo
von

3.95, 3.75,
3.30
o

4.25.
Z.68. 3.30 0 4 (1
2.95. 2.65

Kkdl'.fkisk.
D. d. Steintor 58

Annahme von
Ehestandsdarlehen

Möbel
Mod Schlaszimm.
und Küchen, sehr
billig . DenDooven
Wartburgstr . 84

^es/ - e»«̂ e«iie

»KM. 8ti'ouiil:>i
«ödelwerkslöttsn

UNkl'»SNkllUNg
Lebt eicd.Scklskri.
^lk.Z2S.̂ ll.8psise-rlmmei eeki Liede
>itr.20S Ln.Mcden,Sekreidsckr.. koi-
stermübel, eiZsrieLakertiLunL
I.SNllUIKIII'Sll'. I4S

» _ _ _

i'oisiei'kilieii'ieii
u. üllösleiiung

l.asigsmsrck-strabs 152

I. sufsp

Ssttumrsnciungsn
>. inolsum
Ltrsguls
Lst 'cjinsn
Oelcopstionen
Vorlsgsi'
^ukmstlsn

in rsiLiisd ^ uswaiii u. siisn
l̂ rsisisgsn im Spsrisiiisus

IllMkl'ULlli'Siilik
>-. 2- u. 3tür ., eig.
Anfertig ., preisw.

M. Bllsing.
Tischlermeister,

Doventorstwg.  Illl

Klcidcrsch., Bettst.
Waschko., Ikrcdcnz
Sofa , Ausziehtisch
Küche, Bosse,
Hdl., Grcnzstr.

7 kp ? «c « k
165X230 sür 14.88
198X285 sür 24.58

Koorgorn
165 X230 für 25.08
190 X285 für 39.58
288X388 sür 42.88
2'/-X3 >/- für 65.88

Vsiour
165X235 für 49.80
208 X300 für 68.88
258X350 s. 117.88

Hurnciv
m. Frans ., schwer
208 X380 f. 108.88
2V-X 3'/- -ür 178.88

Brücken
Vorlagen
Felle
Matten

831lll llwölllliiNM
18 —, 37.—, 82.—.
21.—, 42.—, «5 —.

Vssrmonn
0, Srorn

Faulenstr . 14/18

Gut erh. Sofa
Heidelberger
Straße 12

verksukt nur xeg . bar
,oäer auk üüest .-vsrl.

»W >I0ll!l8!l'. 1k

Unser « Hus « akl
in kielnervo LUor'loblunxell ist
sebenswert . kvsivktiLkn 8Ie
eiomsl ullverbiollliod älo

«
'rsurings

massiv 6o !cl

Lrrist Sommer
ikurrs V/olliahrt 7

LIlKsmeines

Woknungn-
«eocknsl

ksclio
Stsudssugsr , Slllk-
birnsn u. sonstigs
Slslcifiscks Sssäts

isuscdsn
eosie spemsd
TLoslL « « » -
islleciireiili'sie

«vkackkslc 17.k.7S5r«

Miisilimli'liilieine
Sstkr. SSilkiHnrll'.

u. aimoi 'aöoiis
vom Fachmann

Kurt kslasck
Doventorstwg . 28
Auch Ban und

Reparatur

-üüIlK -WS
Miss rsnil
für Herren -Gard.

Nachlaßsachen
H.Kcrl,Knoopst.2ü
E.Faul 'str.F.58088

Kolik k«
für Herren-Gard.
zahlt Nilsson,
Hankenstraße 28.

Ruf 5 17 37.

in
allsu

krsislciFsv

kinriektungen
52S .—
S - 5 . —

SS5 . -

MVSK 1U8UISIII!
Moderne Küchen.
Tchlaiz. Einz 'möb.

Bedarf sv'schem
u. erleicht. Zahlbv
».Wki'Lek.

1 Sofa , 1t. Klei-
derschr.,Truhe u .a
Schopenhauerst .68

Küchen
Anz. v. 28 ^7 an
Wo'rat . v.3»/7an
Scltinann.
Stessensweg 6

Sehr schön, nutzb.
klirilmnk«'

fast neu , besond.
preiswert.

Anqeb. u. S 4668

Chaiselongue mit
Decke, 6 Stühle,
Eichem. Leb. Wer
mgeroder Str . 2Z

..2ulrieüvodvi1"
lcoraplstt
„Alvill 81olr"
komplett . . . .
„LontlerirlLLSv"
komplett . . . .
^eäe LLni'ivdtrme dsstedt aus:1 Kebiskirlmmer.
1 Sebrünk . 3tär .. 2 Lettstellsn.
2 ? stsotrskmen , 2 LLkoaer
cisokea. 2 t-laoiitsobi 'üoken
i k'risiorkommoüs . 2 Ltüdlen
l WoirnLimmer,
1 Kükstt . 1 L.uv2ledtisod.
4 polsterstüklen.
i küoke.
1 Vükett. l 7?isek . 2 Studien.
Lükvtts 85.-. 90.-
^usuivlrtisede!
Lokus 58.-. 65.-. 75.-. 85.-
Oouedes 55.-. 85...
Olialselonx . 24.-.
Kiiellensedrriiikv

k)in rwunLiosee Kunklrrunk
rlureii linseee rrroüo Îlödei-
seduu wirü 8!« von tier 6üte
unü ^ rviswUrüixkolt unserer
^nkxeboto ükerreukren . . .
XVlr verküutev nuk

kkssianciselarlsösn
unä xe§en unsere xünslixeo

kis Lu 12 k̂ analsn

tiauptpksirlcigsn:

s .° y . 10 . 11 . 127

f« WkÄl!»
Wsgsron6s L

(st) Lssucksn Li's unsers

V/ir 2siysii
IKQSI1 ^cisn vsusii

cslllKIIöll'M SZ Vl»' llöm8lsillllll' 17k/isil
Ki'iiiieiiiigei' »ssl'zli'slie isr Mlinei'zlisimi' 8lp. ssr

prachtD,Landschaft
preiswert , Silbers.

Obernstr , 72  II,

S8.-. NV-.
'30 38.-. 42.-.

85.-. S5
72 85.-. S8.-.

28. . 31.-. 38.-.
55.-. «8.-. 75.-.

Weißer 3!,-Herd
Gicßcncrstr , 14

Gt , erh, Warmw,-
Apparat Vaillant
Bvhueukamp 68 1

«0ltv8

Emaill . Dauer¬
brenner , Kausm,-

miihlcnkamp 13

bekannl bllllg
Vepplck»'Peters
«UMlIlllMll ' . 1k

Erstkl. Phoenix-
Nähmaschinen,

Nähtisch,vcrsenkb.,
135.-. 145.-, Köstcr,

Stessensweg 22

Einig <pmah,Mvbcl
Ausz 'ti , u,a,Tische
2 Wascht!,»Pavav,,
gr . Posten H,- u,
Kü '-geräte .Prism .-
krone n, viel, nicht
genanntes zu jcd,
annchmb . Preis,
i- onntag u, Mon¬
tag v, 18—2 Uhr
,BinmentIhalerst,14

IVsll
SINpkeMgL-

supsrl

liolik ffkikk
zahle s, Garderobe,

Schuhe, Wäsche,
Nachlaßsachen

Basel
Hankenstr 4/5

Postkarte genügt.
sebniiirk

li-VIicli
1 u s j i s r
Papsnsir . 16

Lnkau  1
v/srlvollsr / uvslsn
A.1tyo16 / LUsi bsr
2sn .- 6sscd , II/3L2Ü

iur dlinJt äis Lsncäsi
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lcvstst nlolit übsi
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anKsuevon
Lllrildsr

Usnrssilscli«

5ög»strok« 1

8vlelreu^
Elcktr. Eisenbahn
Ang , unt. H 1658
El. Eisenb. (115 Dsi
Ang. m. Pr , R E

isiabrreurpe
llnsebinen

Ncustadts-
bahnhos Nr . 8.

Oslv ^torstsinwsg 9 -10

Schlafzimmer
echt Eiche », Eiche
geriht , auch gegen
Ehelld. BUssing,

Tischlermeister.
Doventorstwg , 118
Alte weiße Küche
Tovcntorsstwg , 67

V1l!ll!1llllg8 - kiMllWW

Kinderwagen,
Puppenwagen
u. Wipproller

au! Teilzahlung
Seltmann,
Stesiensweg 6

Gebr.Kindevwagen
und Sportwagen

Hanse,
Bmitentorstcm-

wcg 618

Kräftige

llfkllüsilü
Drehl , 1280 nun
Spitzenh . 265 nun
Planscheibc 558mm
Dnrchm,, 980 !>iAi,
W. Linncnbrüggc
Nordst , 291, 83378

kkllill »Wl 'glUI' UNK lllWlMll
vom Spsr -lacdmsnn , — gut : r 76 99
ktokknags , kscIsINSronr,

Ku » L3SSS
(gsgsnllosr cksm llo ^ cigsböucjs)

kackio-Qöttsvl»

WW8KIWK11

Herrenfahrrad
neu. Preis 40 ,/7

Slngeb, n, W 4597

Anker,
Phönix,
Veritas

(auch Teilzahlg .l,
Kohnc,

Kornstraßc 135

smpklsdll ^ ppscsts ru korsbgs . otr
Isn vcsl. so , Ssujsbi Z7/Z8,
0pts S6S Siok -Supsc 9 ködn , 8 Kcslrs

sulom, ScdaiksdsIImmung VI. 17g
Islslunksn -Sups - /tUrln , 6 üiidssn

6 Krsiss, lvlag, Twgs . 14,175.!
Islslunksa - 7-llks, ümpksngsc mit

PWItsnspislse . Hz. , 75,.
Iscnst slls Qsisis cksi osusn Lsisoo

vlsttsn . plsw , Sckkiinks
5cv,I !p!,IIsn — k. lklotl. eks

torstiiuognovms sNsc ^ ppsisks,
ksksnisvlung.

ksionik:
L 78 78

^kaaio ^ WMM
neuestes Modell

; s >" IM,»!
«nz,30 »« ,mti .12,88
eäi'ijllki' °°:.7

Gut erhalt,
Schaukelpferd.

Utbrcmerstr , 115
Elcktr.

Eisenbahn
Sp , 88, gut erh,
Preisangebot unt,

B 1502_ ^

MM -KIWII?
„Blank  c" sagen
Richthvsenst, 37 ^

Ruf : 5 81 >31

koksntorslr . 84

Schvlcrgcigc
mit Zub. u. lrcih.
Handharmonika
Kastningstr . 18

Eduard Rostal
Harmonikas,
Akkordions

in reicherAuswahl

8KV!' . ? IM8
dar . erste Marken

Leibrand,
Hamburgerstr , 1S9l

Gute Ware
ist die Voraus¬
setzung für eine
Werbung , Die ist
auch bei Ihnen
geschaffen. — Z»
schnellem Absatz
vcrhilstJhncneiue
Anzeige in der
Bremer Zeitung,
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Nach langen , qualvollen mit größter Ge¬
duld ertragenen Leiden - ist meine herz-
lrebs Frau . meiner Kinder treusorgendeMutter

Gussq Haase
geb . Heim

am 25. November 1938 von uns gegangen.
Dieses zeigen,in tiefer Trauer auch im

Namen aller Angehörigen an:
Johann Haase
Rolf Haase
Jngelore Haase
Hans -Herbert Haase

Von Beileidsbesuchen bitten wir frdl
absehen zu wollen.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn .,
etwaige Kranzspenden erbitten wir nach
dort.

Die Beerdigung findet am Dienstag,
dem 29. November 1tz38, norm . 9Vo Uhr
von der Kapelle des Waller Friedhofes
aus statt.

Heute entschlief nach langem , schwerem
Leiden unser lieber Vater , Schwiegervater
und Großvater

Wilhelm Wlimiiberg
im 71. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Wilhelm Wunnenberg und Frau,

Lotte , geb. Heefchen
» Fritz Winters und Frau,

Leni , geb . Wunnenberg
und 2 Enkelkinder.

Bremen , den 26. November 1938
Schildstraße 25.

Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdi-

gungs -Jnstitut von L . Bock , Albrecht-
straße 34. Etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.

Die Trauerseier findet auf Wunsch des.
Verstorbenen in aller Stille statt.

Nach kurzer , schwerer Krankheit ent ->
schlief heute morgen mein lieber Mann,
unser guter -Vater , Schwiegervater, . Groß ?,
vater , Bruber, '-Schwager ünd -Onkel

NilheliiiSeltleii
im 75. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Anna Oeltjen , geb . Schau,
nebst allen Angehörigen

Bremen , den 26. November 1938
Kirchweg 35

Die Aufbahrung erfolgte in der Kapelle
des Buntentors -Friedhofs.

Die Trauerfeier findet am Dienstag um
10 Uhr daselbst statt.

Statt Karten
Für die zahlreichen Beweise herzlicher

Teilnahme sowie überaus reichen Kranz-
und Bkumenspenden beim Heimgänge mei¬
nes lieben Mannes

Friedrich Picker
sage ich allen , besonders denen , die mir in
den schweren Tagen zur Seite standen , so¬
wie der Reichsbahndirektion Hannover,
Betriebsamt i Bremen , Betriebssichrer
und Gefolgschaft Bremen , Verschiebebahn-
hof , auch dem Reichsbund der deutschen
Beamten , Fachschaft i . dem Eisenbahnver¬
ein Bremen Vbf ., sowie Freunden , Be¬
kannten und Nachbarn , besonders Herrn
Pastor Coorssen für die trostreichen Wort «,
meinen innigsten Dank.

Justine Picker
Jtzehoer Weg 7

Danksagung

Statt besonderer Karten

Für die herzliche Teilnahme anläßlich
des Ablebens unserer lieben Mutter , für
die überaus reichen Kranzspenden sprechen
wir hiermit allen Verwandten und Be¬
kannten , insbesondere Herrn Pastor prim.
Mauritz und der Liedertafel Bremer
Fleischer , unseren innigsten Dank aus.

Walter Kappe und Frau
Frida , geb . NeermaNn

Im November 1938

Danksagung

Für die Beweise herzlicher Anteilnahme
und die zahlreichen Blumenspenden bei
dem Verlust unserer lieben unvergeßlichen
Tochter und Schwester sagen wir unseren
tiefempfundenen Dank.

Johann Stöver und Familie

Am 25. Nov. 1938 ver¬
starb unsere

Parteigenossin
und Mitarbeiterin

AWstc Haase
Wir werden ihr Andenken

stets in Ehren halten.

NSDAP .,
Ortsgruppe Neustadt -Süd

Roßnor

Am 25. Nov. 1938 ent¬
schlief unsere liebe Amts-
walterin und Parteigenossin

Frau

Gussy Haase
Wir verlieren in ihr eine

treue Kameradin und Mit¬
arbeiterin und werden ihr
Andenken in Ehren halten.

NS .-Frauenschaft,
Ortsgruppe Neustadt -Süd

Die Trauerseier findet am
Dienstag , 29. Nov., 9)4 Uhr
in der Kapelle des Waller
Friedhoss statt . Wir treffen
uns um 9 Uhr vor dein
Friedhos.

Nach einem arbeitsreichen
Leben entschlief heute unsere
lieb« Schwester, Schwägerin,
Tante und Großtante

Johanne höiker
im 59. Lebensjahre.

In stiller Trauer im Na¬
men aller Angehörigen:
Charlotte N.icwald Wwc.

Krcmen, 26VNovembcr 1938
Huinbolbtstraße 1
Die Aufhall,rung erfolgte

in der Berdigungsanstalt
„H cimkeh  r ", Beher-Busch,
Nlbrechtstraße 8. Etwaige
Kranzspenden dorthin erb.

Die Trauerseier findet am
Mittwoch im Krematorium
statt . Die Zeit wird noch
bekanntgegeben.

Plötstich -und unerwartet
entschlief heute, ruhig und'
sanst mein lieber Mann,
unser treusorgcnder Vater,
Schwiegervater , Großvater,
Bruder , Schwager und
Onkel, der

Rentner

Gerhard Rslher
im 71. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Mein Fischer,

geb. Weisels
nebst Kindern
und Angehörigen.

Hasenbüren , 28. Nov. 1938.
Die Tl -auerfcicr findet am

Mittwoch, dem 30. November,
nachmittags 15 llhr , in der
Kirche zu Tcchansen statt,
evtl. Kranzspenden nach
dort erbeten.

Für Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden
meines lieben Mannes und
Vaters sage ich allen Ver¬
wandten und Bekannten,
Herrn Pastor Mauritz , der
NS .-Frauenschaft „Hansa"
aus diesem Wege unseren
herzlichen Dank.
Luise Zcrling u. Angehörige

Danksagung
Für die herzliche Teil¬

nahme beim Heimgänge un¬
serer lieben Entschlafenen
sprechen wir hiermit unseren
herzlichsten Tank aus.

Hermann Mach
Annemarie Moch
als Tochter

Statt Karten
Für die herzliche Teilnahme
beim Heimgänge unseres
lieben Entschlafenen sagen
wir allen unseren herzlichen
Dank.

Frau Anna Hossmeycr
und Angehörige.

Heute enschties sanft unser
lieber Vater , Schwieger¬
vater und Großvater

Herum»
Heinrich Schiffler

«m 79. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Wilhelm Groß und Frau
Leni, geb. Schiffler

Heinrich Behrens u . Frau
M-imi. geb. Schiffler

Hermann Schiffler u. Frau
Johann Schiffler u. Frau
Heinrich Schiffler u. Frau
Hermann Dieckmann u. Frau

Meta , geb. Schiffler
Ernst Schiffler und Frau
Friedrich Schiffler u. Frau
und Angehörige
Bremen. 26. November 1938
Amsterdam, Wesermünde.
Berlin

Die Aufbahrung erfolgte
im Becvdigungs - Institut
Feiertag,  Ostevssuer-
bergstraße 101/105.

Die Trauerfeier findet am
Dienstag , 11.30 Uhr, in der
Kapelle des Waller Fried¬
hofs statt.

Weiten
und Längen

Werkstatt für
seine

Schuhrcparatur.
Heinr. Wcssels.
Am Dobben 53

Ecke Käsen

Eisenbahnverein
Bremen Vbf.

Infolge Unglücksfall ver¬
starb unser liebes Mit¬
glied,

Zugführer i . R.

Mlf Hllllk
Ehre seinem Andenken!
Begräbnisfeier findet am

Montag , um 9.30 Uhr, in der
Kapelle des Waller Fried-
hoses statt . Der Vorstand.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme und
die Kranzspenden beim
Hinscheiden meines lieben
Mannes dankt

Helene Frahm.
Bremen , Nov . 1938.

kMMkMIl
SIMM » 2.5Ü
bei W. Bill  m
Bürenstraße 5.
Ruf: 8 37 09
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kkSl
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Vegesackerstr. 19M/al

Abschriften, Ver¬
vielfältigungen
Martinistrabe ll

^ugsncN. ssscks Kappv
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Lckicksr Hut 5 '°
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Danksagung
Nachdem wir unsere liebe teure und

unvergeßliche Mutti zur letzten Ruhe ge¬
bettet haben , sagen wir allen , insbeson¬
dere Herrn Pastor Rahm für die zu Her¬
zen gehenden Worte , sowie ' für den er¬
greifenden Gesang des „Silcherbundes"
und den herrlichen Kranzspenden , sowie
für das ehrenvolle Geleit unsern innigsten,
tiefgefühlten Dank . Dies alles war uns

-ein- T-rost -in den so schweren Tagen . ,, -
-st Julius Eggeling und Sohn

Familie Ferdinand Kloth.

Danksagung
Für die wohltuenden Be-

ivelse inniger Anteilnahme
und schönen Kranzspenden
beim Heimgänge unseres
lieben Entschlafenen sagen
wir allen aus diesem Wege.
insbesondere Herrn Dekan
Hardinghaus für die trost¬
reichen Worte, . der Neichs-
bahndirektion , den Kamera¬
den des BahNhetricbswagcn-

-wevkcs Dremen-PiiifvleNHerz-,
AchM , -Dchi>k̂ - stst '
Frau Auguste Krusc Wwc.

und Angehörige

Danksagung
Für die uns in so über¬

aus reichem Maße erwiesene
Anteilnahme beim Heim¬
gänge unserer lieben Mutter
sagen wir allen , insbeson¬
dere Herrn Pastor Bsr-tu-
loit für die trostreichen
Worte , unseren herzlichsten
Dank. st , , -

Geschwister lJburg
und Angehörige

Anve/en
unc / «br ' /berustar -en

Loreckstunäkn- Lsnüsrung

Ik. «MUSIM
Drausnarnt
Dobbsn 88
Kb 1. Dessinbar:

Uontag , Dienstag , Don-
norstag , lkvsitag reis
lnslrsr 8—9sh , 12—IV-,
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Lonnabenü nur 9 — 19
vormittags.
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UMMltSII
preiswert

Carl Bartols,
Bagtstratze 7

Polsterarbeiten
Bartsch,

Andrccstratzcll
Umzüge,

Möbeltransporte,
Stadt und Fern.

Karl Müller,
Bauernstratze 4

Ruf : 2 04 10
Malerarbeiten.
Hcinr. Sengcr,

Er . Krurninenstr.2

Alivmek
Akten, Zement-

tüten sowie jedes
Altmaterial

leiten wir an den
richtigen Platz.
?rieü L kVsssol

klnekk.
Secwcnjcstratzc 77

Telefon 8 12 9l

Wchmann:

kestseltk
Worte

Große , nnge¬
kürzte  Ausgabe

Der Zentralpar-
teiverlag Berlin
hat die neueste
Ausgabe des seit
73 Jahren beste¬
henden Werkes

„Geflügelte
Worts " von Georg
Büchrnann in
einem Sonder-
band herausgege¬
ben. Dieses Buch,
das in Halbleder
gebunden ist, kann
jedes Mitglied der
„DeutschenKultur
buchreihe" zum
Vorzugspreis von

8.10 erwerbe ».
Don Jahrzehnt

zu Jahrzehnt hat
dieses Buch in der

ganzen Welt
immer mehr An¬
erkennung gefun¬
den. In der neue¬
sten Ausgabe von

„Geflügelte
Worte " finden wir
nicht nur volks¬
tümliche Redewen¬
dungen , überlie-
ferteSprichwörter,
sondern hier sind
auch die Zitate
der jüngsten polt
tischen Vergangen¬
heit festgehalten

Neben Aus¬
sprüchen von Dich¬
tern und Philo¬
sophen stehen auch
die zahlreichen Re¬
dewendungen von
Männern des na¬

tionalsozialisti¬
schenStaates.

Es ist zu hofsen
daß dieses aner¬
kannte Werk, das
ein als Son-
derband nii*
für die Mitglieder
der „Deutschen
Kulturbuchreihe
zum erstaunlich
niedrigen Preise
von .ü 8.10 er¬
schienen ist, wei¬
teste Verbreitung
finden möge und
viele Bezieher üch
diese günstige Ge¬
legenheit nicht
werden eingehen
lassen
Zentraloerlag der
NED'AP., Franz

Eher Nachs. EmbH.,
Berlin 8« SS.

Zimmerstrahe 87—St.
« « « » » » » » » »

*

Zrieöe * ZreuLe - Zestgefchenke
Orei inhaltsreiche Worte , die das bevorstehende Weihnachtsfest w ganz besonderen freudentagen machen . Man wird wünsche erfüllen
können , wird mit groben und kleinen gaben all die Seinen erfreuen und recht viel Sutes tun ! lind nun soll das Schenken auch ; ur
restlosen freude werden ! wir möchten unser Wort dafür geben - denn Seschenkauswahl und preiswürdigkeit finden Sie in allen
Weitungen unseres Hauses in selten glücklicher weise vereint!

Xtsirlsr - Sckotztzon
gute Qualität , in flotten
pssbsteliungen , cs . 65 cm
breit . . m E
Ktsiäsr - ka conns
bsv/slirts Qualität , für prslc-
tische Xleicier. in großem l̂ srb - I -
Sortiment, cs . 85 cm breit , m M
luek - Sokotzten
für Xinclei-KIsiclsr uncl Klüsen,
in entrückenden , rv/eifsrbigsn V

Woll - Wollinö
für cisn weichen , molligen tvlor- EM VQ
genroclc, in vielen darben , cs . ^90 cm breit . . m
/Ingovstztzo
ein mocl. Sewebs für fesche
Sport - uncl ^ scbmitisgslcisi ^er, MU ^cs . 1Z0 cm breit . m

>
Ooinsn - Strüinpl « MFU
Wsschkunsts ., »n tt. Wak! . . .
. k-ssr pfg.

Doinoo - Stzrüinplo  M25
Wsschkunsts ., besonders kein- Dfädigs Quslität . . pssr R
Voinon - Stzrüinpl « M25
Xunstseide, plattiert . W ^
. pssr M "
bamon - Stzriiinpl«  M95
Wolke, mit Xunstseide plattiert D -. . psar > ^

L
klsmSeksn  M25
ober Schlüpfer, kunsts. Eselei- I ^streiten . Stück E
krisisv - Xragon
clss beliebte Weihnschtsgssch ., W Em verschiedenen Ausführungen M

UntorlclsiS  F ^ 90
Charmeuse , mit hübsch . Spitrsn - dpassen oder Motiven . WM
klaektzksio «, H^ 90
Chsrmsuss^ ger l4slsrüsche, m. M dkell. od . clunlcl. Spitrsngsrn.

w 0  k - Z «  VL « ^

für clss flotte Sporticisici, in
vielen fsrben . cs , - ll cm breit , m
1oN Dom ostz trroctis
Xunsts., für clss festliche Xleid,
in moclernen psstellfsrben . cs.
90 cm breit . m
kevI - Noliotz
Xunsts., ein inlersss . X4stsrlsl
füreisgsnte hlschmittsgsklsider,
cs . 94 cm breit . m

s r g s - r « ^ «
Xunsts., für cisn sieg . l-!srrsn-
morgsnmsntSl ^in flott ., tsrdigen
Streifen, cs . 80 cm breit , m
k4oroo nroek StzoN
suf Wstts gesteppt , in ent¬
rückenden , großblumigen Des¬
sins, cs . 90 cm breit . m

SckürLsn - Irpciktsn _
^ scNttsrdig , such für XittsID G unct l-tsusiclsiclsr, cs . 70 cm M> breit . . m E

^I *zsjoino - klanoil _ _
gqrsuNte Qualitäten , in flöt-

, tsn Streifen, cs . 70 cm breit

pvia -no - k-Ianol«  _
EM sntiüclcsncls Siumsn- u. Xin- MW
—M H clsrmuster, cs . SO cm breit

^^ 95 OdorkomS - Popelins  M25

Pyjomo - Popslino
gute , bewerte Quslitäten . in

M fssciisn Streifens cs . 80 cm M ME» breit . s. . . m ^

o o IN  s n - ^ s IN s
lntsrlocic, mit Irägsr , Qr. 42
. Stück pfg.
Oainsn - IloinS
Interlock, mit Volischssi , Qr. 42
. Stück
Stzrirk - Scklllplsp
Wolle, ll. Wshl, Qr. 42 . . . . . . . .
. Stück
Hs rr s n-PIiisekkoL«
gute Quslität , Qr. 5 . .
. Stück

Volonl - Sekürr«
gestreift , Seiclerwsnci. mit ein¬
farbigem psspsl uncl Issche . .
Volont - SckürLS
Irschtsnclruck , buntes htuster,
mit sintsrb . Slsncle uncl psspsl
^uinpsr - SekürLS
dlsu/weiß , löschten , 7upfsn-
mustsr ober Ssibsrwsnc ! gsstr.
^uinps r - Scküvrs
ösi6srwsncl , in hübsch .Streifen,
große porm, gute Vsrsrbsitung
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»75

Noinsn klonklsc kuko
Wiiclisclsr, imitiert, mit spsr-
tsr Verzierung . . . . pssr pfg.
boinon ^ onSsc kuk«
Wolle, gestrickt , mit

Dainon tlanSsekuks

kolirsncl
. . . pssr

ksncigsnäht
^ . pssr
»75 Noinsn Î onSsekuk«

i-scler, mit plsuschfütterung,
^ Schlüpfer . . pssr

Ws iknockts -Doc ke
welk, l-Isustuch, vorgereichnet,
100/100  .

XolkooWöri nsr
Wschstuch, 2- uncl Zteilig, in
hübschen fsrdsn . .
pjlstSoek«
Xunstseici. prsnsen , l-lsncisrbsit
1Z0 r6.
kilotcloeko
mit kunstssicl. prsnssn,
srf ŝit , 120/160 .

itsnci-

klotzt « Stur«
3UL Isft 'Schottsn , mit künci-
cksn uncl 7sschsn .
^ugonSIicko ölus«
sus 7stt-8stin , fesch vsrsrbeitet,
in schönen psrdsn .
klo gontz « KIuLS
SUS moclsrnsm Kslisf-Sstin,
Wsstsn -k̂orm, m.Strsß-Xnöpf.

o r g s n r o r lr
SUS Ql3N2-7rikot, mit gesteppt,
ksvsrs , sus beclruckt. t̂ Isrocsin
k̂ I o rgsnrse
sus Qlsnr ' 7rikot, gestickt
m. eintsrb . gesteppt , kevers
Stspxi - klorgsnroclr
Visirs-ivluslin, m. Xunsts. ge¬
füttert , in schön. Druckmust.
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ttonsjopp«  FU M00
schw. Qusl ., in sieg . ^ usst.,4
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Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Sonntag , den 27 . November 1938 .

Reichsminister Schacht
vor der Deutschen Akademie

Eeiclisminister Keielisbankpräsident Dr . Schacht snricht
arii Dienstag , 29 . November , nachmittags • 5 Uhr bei einem

~|
a “d « isÄ ' Bäitl ” M,5*I' P'I‘'1 des IVI. . . |i » . .

Oeffentliche Aufträge
nur bei besonderen Ausfuhrleistungen

^ D v „ ^ ®iiChswirtsch ? ft T ini9tor  bat in einem Erlaß vom
"ff Aus -dru t? k  gebracht , daß ' die Vergebung
öffentlicher Aultrage m Zukunft noch stärker unter ' dem
Euiö ?,ht Ho'ho kt  uJ?er  Exportförderung zu behandeln sei . Es
sollen daher Firmen , die sich durch besondere Ausfuhr-
ieistungen auszeichnen , bevorzugt bei öffentlichen Auf¬
trägen berücksichtigt werden . Die Prüfung , ob im Einzelfall
die Ausfuhrleistung einer Firma eine Bevorzugung ge-

bleibt dem EeichswirtsclfaftSmili-
sternim •voibehalten , dem entsprechende Anträge über die
örtlichen Bezirksausgleichsstellen für öffentliche Aufträge
zugeleitet werden können . Der Erlaß hebt hervor , dfß
\on den zu öffentlichen Aufträgen lierangezogenen Firmen

solchen , die schon am Ausfuhrgeschäft be
teili „ t Maien , eiwartet wird , daß diese sich auch weiter
m besonderem Maße um die Pflege ihrer Auslandshezie-
hungen bemühen . Wo beobachtet werde , daß derartige Fir¬
men m ihren Ausfuhrbemüliungen schuldhaft , nachlässig

biusichtüch der weiteren Zuteilung üffent-
werden bie entsprechenden Folgerungen gezogen

Die Reichsschuld Ende September
Nach Mitteilung des Reichsfinanzministeriums betrug die

Summe der fundierten  Reiclissclmld am 30. September
1J38 insgesamt 19 139,7 Mill . RM gegenüber 19 009,2 Mili . RM
fBM'  91 sr îî DÄr VolJ Gesamtsumme entfallen 17 817,8
?‘ H6'8?’q2,)1 dl e Uber Reichsmark lautende Schuld

und 1321,8 (1941,0 ) Mili , RM auf dieauf fremde Währungen
lautende Schuld . Die schwebende  Schuld stellt sieh an den
entsprechenden Stichtagen auf 4 753,2 (3 502,4 ) Mili . RM.
Dabei erscheinen die Zahlungsverpflichtungen aus der Be-
gebung unverzinslicher Schatzanweisungen mit Gegenwert

1252, i (2 825,5 } Mili . RM und solcher ohne Gegenwert
mit 63,8 ( i3,8 ) Mili . EM , ferner der Umlauf an Reichs¬
wechseln mit . 196,4 (39i,5 ) , kurzfristige Darlehen mit unv.
Sv3-n Unr >-ir 6tn abskredit hei der Reiclishank mit 58,4 (23,0)

ber Zahlungsverpflichtungen
4 5 ( i,6 (3 326,1 ) Mili . RM beträgt . Dazu kommen Scliatz-
a ^bisu " geu zum Zwecke von Sicherheitsleistungen usw.mit 1 (0,6 (176,3 ) Mili . EM . An Steuergutsclieinen aller Art

nr  u »,3 (39,2) Mili. RM im Umlaufund 0 (13.>,2) Mili . RM fur Zwecke der öffentlichen Arbeits¬
beschaffung der Reichsbank als Sicherheit überlassen . An-
Ieihestock -Steuergutscheine , werden mit 106,7 (106 .1) MiliRM aufgefuhrt.

Verbundwirtschaft
Stuttgart , 26. November . Im Rahmen einer Tagung der

Arbeitsgemeinschaft der würltemljergischen Städte wies
Oberbürgermeister Dr . Strölin -Stuttgart auf die hervor¬
ragende Bedeutung hin , die dfer Ausgestaltung der Energie-
wn ’tschaft für die Durchführung des Vierjahresplanes und
darüber hinaus für die Sicherung des Reiches zukommt.
Vordringlich sei gerade auch unter diesen Gesichtspunkten
die Durchführung einer . umfassenden Gasfernversor*
gung.  An dieser müßten sich die . Gemeinden aktiv be¬
teiligen , um den vollen Einsatz des Gases für industrielle
und gewerbliche Zwecke sicherzustellen . Auf dasv Gebiet
de 'r E 1 e k t r i  z i t ä ' t s w i r t s c h a f t übergehend , wies
Dr . Strolm auf eine Landkarte hin , in die die Versorgungs¬
gebiete der Elektrizitätsunternehmen eingetragen sind . Sie
selie heute noch ganz ähnlich aus wie eine Karte des
Heiligen Römischen Reiches aus der Zeit nach dem Dreißig-
janrjgei 1 Krieg . Hier müsse es zu einer grundsätzlichen
Flurbereinigung und zur Schaffung größerer , einheitlicher
Versorgungsgebiete kommen.

Unverändert starker Roheisenbedarf . Wie der Roheisen-
verband mitteilt , hielt der Bedarf der inländischen Ver¬
braucher an Gießerei - und Stahlrolieisen im ■laufenden Mo¬
nat in unvermindertem Umfange an . Infolge von Trans-
Portschwierigkeiten , hervorgerufen durch den niedrigen
vvaaserstand und nicht ausreichende Wagengestellung , traten
zeitweise Störungen in der Belieferung der verbrauchenden
Betriebe auf . Die Nachfrage auf den Auslands-
markten  ließ in der ersten Hälfte des Monats etwas
nach . Seit einigen . Tagen ist sie jedoch wieder reger ge¬
worden . . Die Preise zeigten vorübergehend *eine geringe
Neigung zur Schwäche . ‘ “ • y

Die deutsche Erdölgewinnung im Oktober . Die deutsche
Erdölgewinnung (einschl . Ostmark ) betrug nach den vor¬
läufigen Ergebnissen der amtlichen Statistik im Oktober
54 307 (Vormonat 51 250) t . Hiervon entfielen auf Hänigsen-
Obershagen -Nienliagen 26 930 (29167 ) , Wietze -Steinförde 3711
(.3746) , Oberg 1145 (13.39) und auf die übrigen ErdölreviereM521(16 998)t. Der Monatsdurchschnitt der deutschen Erd-gewlnnimg (ausschließlich Ostmark ) im Jahre 1937 hatte
37 778 t betragen . — Die Zahl der Arbeiter und Angestellten
in den produktiven Bezirken und ' bei Aufschlußarbeiten
außerhalb der produktiven Bezirke betrug (einschl ? Ost¬
mark ) Ende September 5620 , Ende Oktober 5595.

Arbeitsintensives Bremen
Mannigfache Probleme stehen vor ihrer Lösung

Bremen , 27. November.
Der Aufschwung , der auf allen Gebieten des Wirt¬

schaftslebens seit der Machtübernahme durch den
Nationalsozialismus zu verzeichnen ist , hat sich inBremen in einer überdurchschnittlichen Zunahme der
Zahl der beschäftigten Arbeiter und Angestellten ausge-
jvirkt . Im Bezirk der 'Wirtschaftskammer Bremen
waren Anfang 1933 annähernd 42 000 Arbeitslose bei
einer Beschäftigtenzahl von insgesamt 78 000 vorhan¬
den , was n. a . dazu führte , daß Bremen vorübergehend
neben Berlin und Hamburg zum Sperrgebiet für den
Zuzug von auswärtigen Arbeitskräften erklärt wurde.
Inzwischen haben sieh jedoch die Verhältnisse grund¬
legend geändert : Die Arheitslosenziffer ist im Wirt -'
schaftskammerhezirk Bremen auf fiOfl zurückgegangen,
so daß die Arbeitslosigkeit praktisch als behoben gel¬
ten kann - Die Beschäftigtenzahl hat sich demgegen¬
über auf nicht weniger als 15,4 000 erhöht , so daß
allein im Kammerbezirk Bremen ' seit der Machtüber¬
nahme 76 000 Volksgenossen wieder Arbeit und Brot
gefunden haben.

Die daraus hervorgelrende starke Belebung ist in
erster Linie auf vermehrte Industrietätigkeit in Bre¬
men und an der Unterweser zurückzufiihren , der-
sregenüber der auch im Handel und Verkehr zu ver¬
zeichnende Aufschwung mehr in den Hintergrund
tritt . Von den einzelnen Industriezweigen sind be¬
sonders die Werft -, "Eisen - und Metallindustrie sowie
der Flugzeugbau an der gesteigerten Zahl der Neu¬
einstellungen von Arbeitskräften beteiligt . Der Auf¬
schwung der industriellen Tätigkeit in, Wirtschafts¬
kammerbezirk Bremen kommt u . a . darin zum Aus - .
druck , daß tiie in den Unterweserplätzen verbliebene
Gütermenge , die sieh nach Abzug,des eigentlichen see¬
wärtigen Güterverkehrs von dem gesamten Bahn¬
empfang und -versand der Uriterweserh4fen ergibt
und zur Hauptsache aus Rohstoffen und Hnlbfertig-
waren besteht , von 2,7 Mili . t im Jahre 1934 auf 4,3
Mili . t im vergangenen Jahre gestiegen ist . Bemer¬
kenswert ist auch , daß jetzt in dem Kammerbezirk
Bremen der Anteil der Industrie an der gesamten Be¬
schäftigtenzahl mit rund 38% größer ist als der An¬
teil des Handels und Verkehrs , der früher den der
Industrie überwog , und auf den gegenwärtig nur rund32% entfallen.

Wie die oben erwähnten Zahlen erkennen lassen,
haben , neben 41500 Arbeitslosen weitere 34 500 Volks¬
genossen seit 1933 in der Wirtschaft des Kajnmer-
bezirks Bremen Beschäftigung gefunden . Rund IC 500
davon sind sogenannte Pendelarbeiter , die ihren
Wohnsitz in den benachbarten preußischen und olrlen-
burgis .chen Gemeinden haben und zur Arbeit nach
Bremen fahren . Die übrigen rumJ -17 000 Arbeitskräftesind während der letzten Jahre nach Bremen neu zu¬
gewandert . Trotzdem besteht in Bremen nach wlevorein
empfindlicher Mangel an Arbeitskräften , insbesondere
an Facharbeitern . Man hat mit großem Erfolg ver¬
sucht , durch Umschulung von rund 12 000 ehedem un¬
gelernten Arbeitern , durch über den Reichsdurch-
schnitt verstärkte Einführung von Frauenarbeit in
den dafür geeigneten Berufen — über 4000 Frauen
wurden im letzten Halbjahr in der Metallindustrie
untergebraeh .t — durch die Heranziehung des Hand¬
werks zur Ausführung von Aufträgen der größeren
Tndustriewerke und durch andere Maßnahmen dem
Mangel an Arbeitskräften abzuhelfen . Die vorhande¬
nen Resei ’vequellen sind jetzt restlos ausgesehöpft.
aber bis zum Jahre 1942 werden immer noch etwa
5600 Arbeitskräfte der bremischen Wirtschaft fehlen.

Die Heranziehung der erforderlichen Arbeitskräfte
ist in sehr weitgehendem Maße , eine Wohnungsfrage.
Der Bedarf an Wohnungen wird in Bremen auf 6000
bis . 7000, davon etwa ein Drittel Arbeiterwohnungen
mit nicht mehr als 35 RM Miete ,̂ geschätzt . Wvenn die.fehlenden Wohnungen ab?sner irisht - gebaut werden
konnten , so. liegt das einesteils an d.er . .. .bekanntes-
Materialknappheit , andererseits auch daran , daß ge¬
eigneter Baugrund in Bremen nicht vorhanden ist.
Das Wob »Siedlungsgebiet ist bei . dem in Bremen von
jeher verfolgten Baugrundsatz des Ein - und Zwei¬
familienhauses im Verhältnis zu der Einwohnerzahl
von 343 519 Persbnen anl 1. Oktober dieses Jahres im
Stadtgebiet recht umfangreich und kann unter Be¬
rücksichtigung des besonders für Arbeiterwohnungen
geltenden Erfordernisses der betriebsnahen Lage nicht
mehr nennenswert ausgedehnt werden . Es wird daher

auch gegenwärtig die Frage geprüft , inwieweit sich
hier Ausgleichsmöglichkeiten finden lassen.

Immerhin wird he! der überall im Reich herrschen¬
den Knappheit . an Arbeitskräften , die in der ange¬
kündigten verstärkten Inanspruchnahme von italieni¬
schen Landarbeitern ihren Ausdruck findet , die Be¬
schaffung der erforderlichen Arbeitskräfte , für den
bremischen Wirtschaftsbezirk nur in begrenztem Um¬
fange möglich sein . Es ist daher beabsichtigt , Ver¬
handlungen in die Wege zu leiten , um deutsche
Volksgenossen , die nach den Vereinigten Staaten von
Amerika ausgewandert sind , zur Rückwanderung nach
Deutschland ’ zu veranlassen . Dabei werden angesichts
der in Bremen bestehenden Wohnungsknappheit zu¬
nächst unverheiratete Facharbeiter , die arbeitslos
sind oder in den Vereinigten Staaten nur ein unge¬
nügendes Auskommen finden , in Betracht kommen.
Später dürfte auch die Rücksiedlung von ausgewan-
derten deutschen Arbeitern mit ihren Familien in An¬
griff genommen werden . Die Aussichten , auf diese
Weise zusätzliche Arbeitskräfte zu erhalten , sind nicht
ungünstig , zumal die Kosten für die Ueberfahrt
wesentlich verbilligt werden , und es in den .Vereinig¬
ten Staaten sicherlich viele Volksgenossen geben wird,
die die wirtschaftliche Not der Systemzeit aus ihrer
Heimat getrieben hat und die heute wieder gern in
das neue Deutschland zurückkehren wollen.

*
Verstärkte Industrialisierung , der Zuwachs an Be¬

schäftigten , üherreichsdurehsehnittliche Frauenarbeit,
Raumnot , Wohnungsmangel und der Ausfall an Ge-
hui 'tsjahrgängen bedingen noch ein , weitere « : das
Naehwuehsprohiem . Bei 78 00(1 Beschäftigten , fehlenden
5000 Arbeitskräften und einsetzender Ueberalterung
der Facharbeiter wird zugleich die Frage der Heran¬
ziehung von Lehrlingen und deren Ausbildung drin¬
gend . Für den Sehulentlassungslermin ' Osterft 1939
sind heute schön 2600 Anforderungen vorgemerkt,
während zu diesem Zeitpunkt in Bremen nur etwa
2300 männliche Schulentlassene vorhanden sein wer¬
den , ein Fehlbetrag , der sich bis zum Jahre 1947 noch
verstärkt . Hier heißt es für den Betriebsfiihrer recht¬
zeitig versorgen, , mit andern Worten : eine *Ausbildungin Bremer Industrie - und Handwerksbetrieben muß
für die heranwachsende , schulentlassene Jugend so
verlockend erscheinen , daß auch junge Leute von aus¬
wärts von solchen gediegenen Möglichkeiten in ' ver¬
stärktem Maße Gebrauch machen . Im anderen Falle
werden die Spannungen im Arbeitseinsatz nicht
schwächer , sondern eher noch stärker ! Noch sind
viele Arbeiter und Angestellte bei Behörden : aber
auch in den Betrieben seihst berufsfremd beschäftigt.
Umschichtungen sind , deshalb außerdem vonnöten , die
allseitigen guten Willen erfordern und bei solchen
Voraussetzungen ' noch manche bestehende Lücke
füllen können.

- Ein Großteil der Bremer Industriebesehäl 'tigung ent¬
fällt auf öffentliche Aufträge . Diese werden , wie wir
an anderer Stelle dieses Blattes berichten , mehr und
mehr in den Dienst der Exportförderung gestellt.
Exportaufträge dürfen aber nicht .leiden unter dem
Mangel an Arbeitskräften , noch weniger durch das
Fehlen von ausländischen Rohstoffen , deren Bezahlung
nur durch Exporte möglich ist . Die Rangfolge im Ar¬
beitseinsatz ist deshalb klar : Ausfnhraufträge sind
und bleiben vordringlich , Dazu gehört auch das Auf-
suehen neuer Märkte und die Gewinnung neuer Kun¬
den im Ausland . Hier ' kann und muß sich der er¬
fahrene Bremer Exporteur und Exportvertreter ein-
schalten mit seinem reichen Schatz an Erfahrung , mit
seiner Sachkenntnis und seinen unmittelbaren persön¬
lichen Beziehungen zum Ausland . Eine zusätzliche
Exporttätigkeit der Industrie , wahllos ausgeübt und
auf mangelnder Landeskenntnis beruhend , birgt im¬
mer die Gefahr schwerster volkswirtschaftlicher Ver¬
luste in sich . Gelingt es dem hanseatischen Bremer
Exporteur und Exportvertreter , die Industrie in den
Dienst der Exportförderung nach solchen Grundsätzen
zu stellen , so leistet er damit einen Dienst an der
Intensivierung der Gesamtwirtsphaft ; zugleich aber
trägt er auf solche Weise mit an der Lösung dar ar-
beitseinsatzmäßigen Spannungen in unserem engeren
Wirtschaftsbezirk bei . Das Problem de,r bremischen
Raumnot und des Wohnungsmangels wird , des sind
wir gewiß , nur noch eine kurze Frage der Zeit sein.

H . B.

Dresdner Gardinen
Charakterisiert wird das Geschäftsjahr 19.37/38 bei der

Dresdner Gardinen - und Spitzen -Manufactur A -G/ Dresden»durch die wohl seit Bestehen des Unternehmens noch nie
erlebte Erscheinung , daß es den Bedarf nicht in dem
Umfange befriedigen konnte , wie es möglich und zur
rationellen Ausnutzung der Produktionsanlagen wünschens¬
wert gewesen wäre . Stand der Inlandsmarkt unter dem
Zeichen einer außerordentlich starken Nachfrage nach
sämtlichen Erzeugnissen , so konnte das Auslandsgeschäft
nur ira bisherigen Umfange voll aufrechterhalten werden.
Die in immer größerem Umfange verwendete Zellwolle
hat nicht nur keinerlei Schwierigkeiten gezeitigt , sondern
erbrachte auch in qualitativer Hinsicht  er -,
frauliche Ueherraschungen,  die man trotz lang¬
jähriger eingehender Versuche nicht erwartet habe . Sogar
das Ausland , das diesem neuen textilen Faserstoff bisher
skeptisch gegeniiberstand . bringt ihm ein immer größeres
Vertrauen entgegen . Dieses in vollem Umfange,auszunutzen,
verhindern nur noch überalterte Zolltarife . Die Gesellschaft
ist aber der Ueberzeugung , daß der Siegeszug der
Zellwolle  durch nichts gehemmt werden kann , und
schließlich auch diese Zollharrikaden eines Tages überwun¬
den sein werden.

Die Fabrikationsertriige haben sich auf 5,0 .3 (4,31 ) Mili.
RM erhöht . Nach 0,47 fü,47 ) MM . RM Abschreibungen ver¬
bleibt einschl . 0,07 (0,04 ) Mili . RM .Vortrag ein Reingewinn
von 0,38 (0,30 ) Mili . RM , aus dem wieder 5 °/o Vorzugsaktien¬
dividende ausgeschüttet werden sollen , während die Stamm¬
aktien 6 (5) °/o Dividende erhalten.

Das neue  Geschäftsjahr zeige die gleichen Entwick¬
lungstendenzen wie das vergangene . Die Gesellschaft ist
auch in Anbetracht der beschränkten Ausnutzung der Ka¬
pazität auf das beste gerüstet , einer weiteren Entwick¬
lung in jeder Beziehung - zu folgen , wenn die Rohstoffver¬
sorgung die erforderlichen '’ Möglichkeiten dazu bietet.

Zuckerkreditbank
Gesamtumsatz von 1,775 Mrd . RM

Das mit dem 30. Juni 1938 abgelaufenen .Geschäftsjahr der
Zuckerkreditbank A -G , Berlin , hat einen befriedigenden
Verlauf genommen . Neben der Steigerung der Tätigkeit
für die . allgemeine Kundschaft kanu das Institut eine Ver¬
mehrung der Inanspruchnahme durch Zuckerindustrie und
-liandel feststellen . Der Gesamtumsatz ist daher von
1,497 Milliarden IlM auf 1,775 Milliarden RM gestiegen.
Den fühlbarsten Nutzen aus dem vergrößerten Geschäft
trug das Zinsen - und Provisionskonto , das eine Erhöhung
auf 0,51 (0,38 ) Mili . RM ausweist , Wechsel und Devisen
erbrachten 0,47 (i . V einschl . Zinsseheine und Sorten 0,54 ),
sonstige Zinseinnahmen 0,11 (0,18 ) . und Effekten 0,06 (0,15)
MM . RM Nach 6302 (522) RM Abschreibungen auf Anlagen
verbleibt einschließlich 71 284 (68 479) RM Vortrag ein Rein¬
gewinn von 371 711 (391 284) RM , aus dem wieder 8 °/o Divi¬
dende auf 4 Mili . RM AK ausgeschüttet werden sollen.

Deutsche Verlagsanstalt , Stuttgart . In der HV wurde
beschlossen , aus dem Gewinn des Geschäftsjahres 1937/38
(.30. 6.) in Höhe von 259 817 (196 064) RM einen Betrag von
100 000 (50 000) RM der Unterstützungskasse des Unterneh¬
mens zuzuführen . An die Aktionäre wird eine Dividende
von 4 (.3) % zur Ausschüttung gebracht . Der Rest von
43 817 (58 053) RM wird vorgetragen . — Es wurde mitgeteilt,
daß der bisher abgelaufene Teil des neuen Geschäftsjahres
als günstig zu bezeichnen ist , und deshalb * unter den
üblichen Vorbehalten wieder ein befriedigendes Ergebnis zu
erwarten sei . — Das Kapital der Gesellschaft , das bekannt¬
lich im Sommer 1938 auf 2.8 Mili . RM ermäßigt wurde
(durch Einziehung eigener Aktien und Zusammenlegung)
bei gleichzeitiger Umwandlung der Aktien in Nämensaktien,
befindet sich in festen Händen , wie dies der Ainann ’schen
Verordnung entspricht . Die Erhöhung der Dividende
kommt nicht überraschend . Bereits im Sommer wurde ein
günstiges Bild der Lage der Gesellschaft gezeichnet . Es
wurde außerdem noch zur Motivierung der Zusammenlegung
erklärt , daß liquide Mittel , die vorhanden waren , aber nicht
benötigt wurden , den Aktionären zukommen sollten.

Köiseh -Fülzer -Werke A -G , Siegen . Wenn auch zeitweise
Produktionseinschränkungen durch die bekannten Hemm¬
nisse . eintraten , so  gelang es der Gesellschaft 1937/38 (30. 6.)
doch , den Verbraucheranforderungen gerecht zu werden . Das
Exportgeschäft konnte in - einzelnen Erzeugnissen weiter-
entwickelt werden . Die Aussichten werden als günstig be¬
zeichnet . Ein Nachlassen des günstigen Auftragseinganges
sei bisher nicht - wahrzunehmen . — Der Jahresertrag stellt
sich auf 2.77 (i . V . 3,02 , wovon 0.53 sonstige Aufwendungen
abzuziehen sind ). Nach 0,152 (0,326 ) Mili . RM Abschreibun¬
gen wird ein Reingewinn von 347 859 (235 442) RM einschl.
32 870 (—) Vortrag ausgewiesen . Neben der 6 (4) % Divi¬
dende sollen 110 000 RM . einer,Sonderreserve zugeführt wer¬
den . 37 500 RM verbleiben zum Vortrag (i . V . wurden 25 000
RM für Arbeiter und -Angestellte , 40 000 RM für die Rück¬
lage aufgewandt und 32 870 RM vorgetragen ) .,.

Maschinenfabrik Hiltmann .& Loreniz A -G , Ajie i . 8st . Die
HV genehmigte den Abschluß und die Ah 'ssöftütfuüg einer
Dividende von 8 °/n, wovon 2 % dem Anleihestock zufließen.
Dir . Dr . Vogel , Dresden , ist aus dem Aufsichtsrat aus¬
geschieden . ' An seiner Stelle ' wurde Staatsbankpräsident
Nebelung , Dresden , gewählt . Das laufende Geschäftsjahr
könne wieder als befriedigend angesehen werden.

Kall -Chemie erwirbt die Aktienmajorität der Kolilcn-
säure -Werke Deutschland A -G . Die Kali -Chemie A -G , Ber¬
lin . hat die qualifizierte Aktienmehrheit der Kohlensäure-
Werke Deutschland A -G , Hönningen/Rhein , erworben . Die
Gesellschaft hat eine ao HV zum Zweck der Neuwahl des
Aufsichtsrates auf den 5. 12 . nach Berlin einberufen . .

M
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4 %°| 0 auslosbare Schatzanweisungen des
Deutschen Reichs von 1938 , Vierte Folge,

rückzahlbar zum Nennwert in den Jahren 1853—1958

Zeichnungsangebot
Zur Fortführung der von der Reichsregierung übernommenen Aufgaben begibt das

Deutsche Reich
RM .1 500 OOO 000, - 4V3ü0 auslosbare Schatzanweisungen

von 1938 , Vierte Folge.
Die Schatzanweisungen lauten über RM . 100, 500, 1000, 5000, 10 000 und 20 000.
Sie find vom 1. November 1938 ab mit 4% % jährlich verzinslich . Die Zinsen werden

halbjährlich am 2. Mai und 1. November j . 2 . gezahlt , erstmalig am 2. Mai 1939.
Die Schatzanweisungen dieser Folge werden in sechs annähernd gleich große Gruppen

eingeteilt . Jemine dieser Gruppen wird zur Rückzahlung zum 1. November der Jahre 1953
bis 1958 ausgeloft werden . Die Rückzahlung erfolgt zum ' Nennwert . Die Auslosungen
finden tn dem -vor dem Rllckzahlungstag endenden Vierteljahr statt . Die jeweils aus¬
geloste Gruppe wird im Deutschen Reichsanzeiger beianntgomacht . Die Kündigung aller
Schatzanweisungen dieser . Folge oder von Teilen der Schatzanweisungen dieser Folge zu
einem früheren Zeitpunkt , jedoch nicht vor dem 1. November 1943, bleibt Vorbehalten.

Den Zeichnern wird zur Wahl gestellt,
entweder die Ausfertigung der gezeichneten Stücke
oder deren Einlegung in em Sammeldepot bei einer Wertpapiersammelbank
oder die Eintragung in das Reichsschnldbuch

zu beantragen.
Die neuen Schatzanweisungendes Deutschen Reichs sind gemäß § 1807 BGB mündel -sicher.
Sie können nach Erscheinen im Lombardverkehr der Reichsbank beliehen werden und

sind auch im Lombardverkchr bei der Preußischen Staatsbank (Seehandlung ) als Deckung
zug-elasjen.

Die Einführung der 4% % Reichsschatzanw ?isungen von 1938, -Vierte Folge , an den
deutschön Börsen wird alsbald nach, ihrem Erscheinen veranlaßt werden.

Die vorstehend bezeichneten
RM 1 500 OOO OOO,- 47 2% auslosbare Schatzanweisungen

des Deutschen Reichs von 1938 , Vierte Folge,
werden hiermit im Aufträge des Reichs durch das Unterzeichnete Konsortium zur öffent¬
lichen Zeichnung unter den nachfolgenden Bedingungen aufgelegt.

Zeichnungsbedingungen
1. Der Zeichnungspreis beträgt

98 4̂ ° |o
unter Verrechnung von Stückzinfen (siehe Ziffer 4) . Die Vörsenumfatzsteuer trägt
der Zeichner.

2. Zeichnungen werden in der Zeit
vom 28. November 1938 bis 9. Januar 1939

beiden in der Anlage zu diesem Angebot genannten Banken , Bankfirmen und deren
deutschen Zweigniederlassungen während der üblichen Eeschäftsstunden entgegen-

^ ""Die °Zeichnung kann auch durch Vermittlung aller übrigen Banken , Bankiers,
Sparkassen , Girokassen und Kreditgenossenschaften bei den Zeichnungsstellen vor¬
genommen werden . /
früherer Schluß des Zeichnungsgejchajts b.eibt Vorbehalten.

3 Die Zuteilung erfolgt baldmöglichst nach Ablauf de>- Zeichnungsfrut und bleibt dem
Er -meffen der Zeichnungsstcllen überlasse ». Anmeldungen auf bestimmte Stücke
können insoweit berücksichtigt werden, , als dies mit dem Interesse der übrigen Ab¬
nehmer oerträglick , erscheint . Ein Anspruch auf Zuteilung kann aus etwa vorzeitig
eingezahlien Beträgen nur hergeleitet werden , soweit durch die . .Ze,chn „ n^ n « .
bic Berücksichtigung der gezeichneten Beträge - fest zugesagt worden ist

4. Die Bezahlung der zugeteilten Schatzanweisungen hat spätestens
mit 40 % in der Zeit bis zum 17. 1. 1939 \ zuzüglich 4Vi % Stück-

20 % „ „ „ „ • „ • 27. 1. 1939 I zinsen vom 1. 11. 1938
. „ ^ 20 % „ „ „ „ „ 13. 2. 1939 ( (einschl.) bis zum

und „ . restl . 20 % „ „ „ „ „ • 25. 2. 1939 J Zahlungstage
bei derjenigen Stelle welche die Zeichnungen entgogengenommen hat , zu erfolgen.
Teilzahlungen und Bollz -ahlung vor diesen Terminen sind zulässig ; von den Zeich¬
nungsstellen fest zugesagte Beträge können auch schon vom ersten Zeichnungstage ab
beglichen werden . Bei Teilzahlungen werden im allgemeinen nur durch 100 teilbare
Renn  betröge abgerechnet . Die Zahlung braucht erst geleistet zu werden , ibenn die
Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens einsu Nennbetrag von RM.
190,— ergibt . Auf Wunsch der Zeichner werden jedoch auch geringere Nenn  betrüge
als RM . 100,— abgerechnet werden.

Die Zeichner erhalten zunächst nichtübertragbare Kassenquittungen , gegen deren
Rückgabe später die Stücke durch die Zeichnungsstellen ausgegeben werden.

5. Die Lieferung der 4Vi % Reichssrhatzanweisungen von 1938, Vierte Folge , erfolgt
baldmöglichst.

2m November 1988.

Berlin , Bochum , Vraunschweig , Bremen , Breslau , Chemnitz , Dresden,
Düsseldorf , Essen, Frankfurt (Main ) , Halle (Saale ) , Hamburg , Karlsruhe (Baden ) , Köln,

Leipzig , München , Oldenburg i. O ., Schwerin (Meckl.) , Stuttgart , Weimar , Wien.
Preußische StaatsbankReichsban  £

Bank der Deutschen Arbeit
A. E.

Commerz - und Privat -Bank
Aktiengesellschaft.
Deutsche Bank.

Deutsche Landesbankenzentrale
Aktiengesellschaft.
Dresdner Bank.

. Reichs -Kredit -Eesellschaft ,.
' Aktiengesellschaft.

Braunschweigische Staatsbank
. (Leihhausanstalt ) . '

Eichborn & Co. E . Heimann.
Sächsische Staatsbank . C. E . Trinkaus.

Deutsche Effecten - und Wechsel -Bank.
B . Metzler seel. Sohn & Eo.

Veveinzbank in Hamburg.
M . M . Marburg 8- Eo.
Kommanditgesellschaft.

(S e e h a n d l u n g)
Berliner Handels -Gesellschaft.

Delbrück Schickler & Co.
Deutsche Girozentrale

— Deutsche - Kommunalbank —
Deutsche Zentralgenossenschaftskasse.

Hardy & Co.
Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

» Westfalenbank
Aktiengesellschaft.

Norddeutsche Kreditbank
Aktiengesellschaft.

Bayer & Heinze . Sächsische Bank.
Burkhardt & Co . Gebrüder Bethmann.

Frankfurter Bank.
Hallescher Bankverein

von Kubisch, Kaemps & Co.
Kommanditgesellschaft auf Aktien.
Westholsteinische Bank , Altona.

Badische Bank . Pferdmenges & Eo . ' I . H. Stein
Allgemeine Deutsche Credit -Anstalt . Bayerische Hypotheken - und Wechsel-Bank

Bayerische Staatsbank . Bayerische Vereinsbank.
Merck, Finck 8- Co. Seiler L Co.

i Oldenburgische Landesbank A.-E.
Mecklenburgische Depositen - und Wechselbank . Württembergische Bank.

Länderbank WienThüringische Staatsbank.
Aktiengesellschaft.

Oe-sterreichlsche Creditanstalt — Wiener Bankverein.

-Offizielle Zeichnungsstellen in Bremen sine
Reichsbank . — Bank der Deutschen Arbeit A.-E ., Niederlassung Bremen . — Bremer Bank
Filiale der Dresdner Bank . - Bremer Landesbank . — Commerz - und Privat -Bank

Aktiengesellschaft Filiale Bremen . — Deutsche Bank Filiale Bremen . —
Norddeutsche Kredirbank Aktiengesellstbgft.

- Die Zeichnung kann auch durch Vermittlung aller übrigen am Ort ansässigen Banken,
Bankiers , Sparkassen , Gn -o-kalp' n „ nd Kreditgenoss . nschai .en bei den Zeibniinasstellciivoroenomincn werden . '
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Börsenberichte.

„ , Still
A*V ln ?J,ur *P» 26 . November . l )a die Bankenkumlscliaft mit

Aufträgen kaum vertreten war , hielt sich die Umsatztätig¬
keit in allerengsten Grenzen . Ohne große Veränderung,'
aber auch ohne Umsatz , lagen Schiffah ' rtswerte,
von denen Hapag um V« •/* auf 72 und Hamburg -Süd , um
/ * */• auf ^ llti anziehen konnten . Nordd . Lloyd wurden wie¬

der mit 74 , Hansa -Dampf V« % niedriger mit 110V* zur Notiz
gebracht . Von Verkehrsaktien waren Bremer Straßenbahn
mit 98 zum Verkauf gestellt . Für Industriewerte wurden
meist gestrige Kurse genannt , vor allem für Bremer Werte,
in denen kein Geschäft zustande kam . Im F r e i v e r k e h r ,
wo kaum etwas gehandelt wurde , stellten sieh Deschimag
bei 168 um UV » erhöht . Auch der . K e n t e n m a r k t lag
sehr still . Bremer Werte lagen ohne jedes Geschäft und
ohne Abweichung gegen deu Vortag.

Wenig verändert
Hannover , 26. November . Die Aktienkurse waren bei

kleinen Umsätzen nur wenig verändert . Hannoversche Ge¬
ment und Mechanische Weberei zu Linden gingen zu un¬
veränderten Kursen , llseder Hütte 1 •/• niedriger mit 147).
Der Geldkurs für Brauiischweig -Hannoversche Hypotheken¬
bank wurde um 2 % auf 110 herabgesetzt , während . Geb¬
hardt & König 4 °/i höher mit 308 gesucht blieben . Am
Rentenmarkt  wurden die Umsätze in Goldpfnndbriei ’en
und Kommunalschuldverschreibungen zu unveränderten
Kursen vorgenoinmen . Li ^ uidationspfandbriefe waren ver¬
einzelt etwas höher . Die Reichsanleihe -Altbesitz ging mit
180 .20 um und die Hannoversche Provinz -Altbesitzanleihe
mit 185. Von Industrie -Obligationen waren Mechanische
Weberei zu Linden mit 91 im Handel , Lindener Aktien-
Brauerei etwas fester mit 302,25 . Im FreiYerk .ehr
ging die Gemeinde -Umscliuldungsanleibe mit 92,25 —93 um,
Burbach Kali nannte man mit 76—78 und Wintershall mit
118,5 —114,5 . — Schluß geschäftslos.

Freundlich
Berlin , 26. November . Wie nicht anders zu erwarten war,

zeigte sich am Wochenschluß infolge der üblichen Reali¬
sation des berufsmäßigen Handels eine gewisse Scliwüche-
neigung , die dadurch begünstigt wurde , daß die Banken¬
kundschaft mit Aufträgen am Markt kaum vertreten ist.
Die Umsätze hielten sich selbst bei schweren Werten in der

Dollar - 2,497 ( 2,497 ) RM

Englisches Pfund - 11,57 ( 11,585 ) ■RM

Größenordnung von Mindestschlüssen , so daß oft Zufälle-
bei der Feststellung der Notierungen eine Rolle spielte.
Im Verlauf  traten bei geringer Umsatztätigkeit über¬
wiegend leichte Kursbesserungen ein . Zahlreiche Werte
•teilten sich um V« % höher , Orenstein und Westdeutsche
Kaufhof gewannen 3/« % , ' RWE % % , Dessauer Gas 1 °/o urid
Felrimühle l ‘/a Vo. Farben wurden andererseits um Vs °/s auf
147V» herabgesetzt . Am Schluß waren die Kursveränderun¬
gen im allgemeinen nur gering . Im großen und ganzen
herrschte jedoch ein eher freundlicherer Unterton vor.
Farben schlossen zu 147% . Rhein - Braun stiegen um IV»
und Niederlausitzer , Kohle um 2 Vo. Andererseits gaben
BMW um */« V» nach . Nachbörslich blieb es still.

Die zu Einheitskursen gehandelten Bankaktien Jagen über¬
wiegend shcwücher . Vereinsbank Hbg , büßten V: % , Deut¬
sche Ueberseebank V» V« ein . Ferner gaben Deutsch - Asia¬
tische nach Pause um 30 HM nach . Bei den Hypotheken¬
banken verloren Westdeutsche Bodenkredit V» Vo, Meininger
Hypotheken* 1/« V» und Bayerische l 0/». Rhein .-West . Boden¬
kredit stellten sieh hingegen Vs V» höher . Kolonialwerte
gaben teilweise erneut nach , so Doag um l 3/« Vo und Otavi
um 1Vs RM . Vor Industriepapieren gewannen Nordsee 23/ « % ,
Steuergutscheine blieben unverändert . Lediglich die soge¬
nannten Anleihestock -Steuergutscheine stellten sich V« °/»
höher.

Renten lagen weiter bei geringen Wertsclnvankungen
ruhig . Pfandbriefe , Kommunalobligationen , Reichs - und
Länaeranleihen wurden fast durchweg auf Vortagsbasis ge¬
handelt . Auch Stadtanleihen veränderten sich kaum . Von
Industrieobligationen verloren Deutsche Contigas Vs V» und
Farbenbonds V» V», während Chemische Werte , Essfm -Stein-
kohle 0,60 V» gewannen . Privatdiskont unverändert 27 » Vo.

Schwächer
Newyork , 26 . November . Die Unternehmungslust an der

Wochenschluß börse wurde durch die Pfundschwäohe
und die Meldungen aus Frankreich,  denen gegenüber
die günstigen Wirtschaftsnachricliten ohne nennenswerten
Einfluß blieben , stark eingeengt . Zu Beginn war die Grund-
•timmung bei freundlichem Unterton allerdings noch -stetig,
wobei nur kleine Kursschwankungen zu beobachten
im Verlauf kam es jedoch überwiegend zu einer . 'i-
chung . Bemerkenswert war , daß die Umsatztätig >ei
abgleiteuden Kursen zunahm . Gedrückt lagen inst - re
Stahlaktien . Der Beschäftigungsgrad der .Wer .. im
Pittsburgh -Distrikt wird für die nächste Woche wiedm - mit
48 V» und der Fabriken im Youngstown - Gebiet erneut mit.
61 V» der Leistungsfähigkeit veranschlagt . In der letzten
Woche, ; wurden von . den . amerikanischen, ..H ^ uptpisei | l}yhug,n
657 500 Frachtwagen gestellt gegen 636 700 in der Vorwoche
und 647 300 in der entsprechenden Woche des Vorjahres.
Eine ganze Reihe «von Papieren lag -schließlich -' *l>i^ * wnr
I Dollar schwächer ; einige büßten sogar 2 bis 3 Dollar ein.
Die Börse schloß gedrückt.

Berliner Devisenkurse
Im internationalen Devisenverkelir hielt die rück¬

läufige Pfuudbewegung  weiter an . Pfuude -Kabel
stellten sich auf 4,63V » (4,6431 ) . In Zürich war das Pfund
mit 20,40 (20,88 ) allerdings etwas höher , was sich aber aus
dem eingetretenen Rückgang ergab . Aus dem gleichen
Grunde war auch die Notiz des französischen Franc in
Zürich auf 11 .42 (11,40V *) gebessert , obwohl der Franc inter¬
national ebenfalls gedrückt bleibt . Fester lag der Dollar.
Auch der holländische Gulden erzielte eine geringe Stei¬
gerung.

Telegraphische
Auszahlung ßnnk-;dlsk.

26 . 11
lield

. 1938
Brief

25 . 1!
Geld

. 1938
Brief

Aegypten 1 äg . £ 7 20 . 99 11 .855 11 . 885 11. 87 11. 90
Argentinien 1 P.-P. 6 1 . 78 0 . 559 0 . 563 0 . 560 0 . 564
Belgien 100 Belga 3 81 . 00 42 . 21 42 . 29 42 . 19 42 . 27
Brasilien 1 Milreis 7 1 . 33 0 . 146 0 . 148 0 . 146 0 . 148
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3 . 063
Dänemark 100 Kr. 4 112 . 60 51 . 60 51 . 70 51 . 67 51 . 77
Danzig 100 fl. 4 47 . 00 47 . 10 47 . 00 47 . 10
England 1 £ 2 20 . 47 11. 655 11 . 685 11. 67 11 . 60
Estland 100 e . Kr. 4!; _ 68 . 13 68 . 27 68 . 13 68 . 27
Finnland 100 f. M. 4 81 . 00 5 . 095 5 . 105 5 . 10 5 . 11
Frankreich 100 Fr. 2V, 81 . 00 6 . 469 6 . 481 6 .474 6 . 486
Griechenland 100 D. 6 . 81 . 00 2 . 353 2 . 357 2 . 363 2 . 367
Holland 100 fl. 2 168 . 74 135 . 67 135 . 95 135 . 67 135 . 95
Iran 100 Rials _ 20 . 43* 14 . 36 14. 38 14 . 38 14. 40
Island 100 Isl . Kr. 6K 112 . 50 51 . 93 52 . 03 52 . 05 62 . 15
Italien 100 Lire 4'J 81,00 13,09 13. 11 13. 09 13 . 11
Japan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 674 0 . 676 0 . 675 0 . 677
Jugosl. 100 Din. 5 - 81 . 00 6 . 694 6 . 706 5 . 694 5 . 706
Kanada 1 kan . $ 6 4 . 58 2 . 483 2 .487 2 . 479 2 . 483
Lettland 100 Lats 5 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Litas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Norwegen. 100 Kr. 3L 112 . 75 58 . 07 68 . 19 58 . 15 58 . 27
Polen 100 Zloty 4 — . — 4T. 00 47 . 10 47 . 00 47 . 10
Portugal 100 Esc. 4 463 . 57 10 . 49 10. 51 10 . 505 10. 625
Schweden 100 Kr. 2% 112 . 60 59 . 63 69 . 65 69 . 61 59 . 73
Schwell 100 Fr. 1* 81 . 00 56 . 65 56 . 77 56 . 74 56 . 86
Tschech. 100 Kr. 3 85 . 00 8 . 69t 8 . 609 8 . 591 8 . 609
Türkei 1 türk . £ 4 18 . 60 1 . 973 1. 982 1. 978 1. 982
Uruguay 1 G.-P. 7 4 . 30 0 . 929 0 . 931 0 . 929 0 . 931
V. Staat , v A. t $ 1 4 . 19 2 . 495 2 . 499 2 . 495 2 . 498

Auslandsdevisen
Amsterdam , 26 . 11.
Berlin 73 . 62 ';,
London 8 . 61?/
Newyork 183 . 75
Paris 4 . 76!,'
Belgien 31 . 10

Prag , 26 . 11.
Amsterdam 15 . 96
Berlin 11 . 71
Zürich 667 . 00
Oslo 682 . 50'

l»ondon ^ 26.
Newyork
Paris
Berlin •
Spanien
Burgos
Montreal
Amsterdam
Brüssel
Italien
Schweiz
Kopenhagen
Stockholm
Oslo
Helsingfors
Prag
Budapest
Belgrad

11.
4 . 6287

178 . 71
11 . 551,

100 . 00 n
42 . 00 '

560 .75
8 . 50 1,

27 . 36
88 . 06
20 . 38
22 . 44 •
19 .41
19 . 86^

226 . 78
135 . 56 8
23 .62 B

207 . 00

Zürich , 26 . 11.
Paris
London
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Stockholm
Oslo

11 . 42
20 . 40V,

440 *12'
74 .45
23 . 15

239 !65
176 . 25
105 . 12
102 . 55

Kopenhagen , 26 . 11.
London
Newyork
Berlin
Paris
Antwerpen
Zürich
Rom
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Helsingfors
Prag
Warschau

22 .40
484 . 50
193 . 85

12 . 70
81 . 95

110 . 15
25 . 75

263 . 65
115 . 60
112 . 70-

9 . 95
16 . 70
81 . 60

Schweiz
Italien
Madrid ,
Oslo
Kopenhagen
Stockholm

Kopenhagen
London
Madrid
Mailand
Newyork
Paris

Sofia
Rumänien
Lissabon
Istanbul
Athen
Warschau
Moskau
Lettland
Estland
Litauen
Buen . Aires
Rio de Jan.
Montevideo
Mexiko
Alexandrien
Hongkong
Schanghai
Kobe

Kopenhagen
Sofia
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul
Bukarest
Helsingfors

Oslo , 26 . II.
London
Berlin
Paris
Newyork
Amsterdam
Zürich
Helsingfors
Antwerpen
Stockholm
Kopenhagen
Rom
Prag
Warschau

41 . 75

42 . 80
38 . 024
43 . 924

607 . 50
136 . 00

152 !30
29 . 30
76,15

383 .00 B
650 . 00 B
.110. 18
580 . 00 B
548 . 00

24 . 68
24 . 56
25 . 25
18. 25
27 . 75
17 . 00 B
3 . 03 B

18 . 75

97 !ö0
1/293
0/825
1/200 B

91 . 10
5 . 40

16 . 05 .
82 . 87
87 . 50
10 . 00
3 . 95
‘3. 50
3 . 26
8 . 99

19 . 90
173 . 25

11 . 36
431 . 00
235 . 00

98 . 50
8 . 90

, 73 . 60
102 . 85
89 . 25
22 .90
15 .00
fc2.00

Nowvork , 26 . 11.

Tjägl. GfId ,
Bankakz.
90 Tg . Brief
90 Tö Geld
Pr . Hand .-

wechsel
nledr . Satz
höchst . Satz

1,00

0 . 62’,
0 . 75

Wechsel auf
London -Obl . 4 . 6268

Lond . AQ Tfl. •
B' weohsßl , , . ,4,611)1
H’wechsel 4J3181
Päris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam

16 . 92
5,26.

22 . 71
54 . 44

Prag
Privatdisk.
Off . Bkdisk.
Tägi . Geld
1 Monatsg.

Stockholm
Poln . Noten
Belgrad
Danzig
Warschau

Australien
Neuseeland
Südafrika
Straitsdoilar
Valparaiso
London auf

Bombay
Bombay auf

London
Buenos auf

Privatdisk.
Tägl . Geld
Prolongn

tionssatz f.
tägl . Geld

Buen . Aires
7 lan
Off. Bkdisk.
Privatdisk.

Inland
Privatdisk.

Ausland
£ p . 1 Mt.
£ p . 3 Mte.
$ p. 1 Mt.
$ p . 3 Mte.

Stockholm,
London
Berlin
Paris
Brüsset
schw . Plätze
Amsterdam
Kopenhagen
Oslo
Washington
Helsingfors
Rom
Prag
Warschau

Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Prag
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio de Jan.
Berlin

6 . 29
1/l#—*/lB

X
\

701 . 00
526 . 00|||n

66 . 50 n
650 . 00 n
550 . 00 n

125 . 00 ß
124 . 60
100 . 124

2/393
117 . 00 n

1/581

1/690

20 . 66

%
X

99 . 25
118 . 874

26 . 11.
19 . 414

168 . 66
10 . 95
71 . 50
96 . 00

228 . 60
86 . 80
97 . 70

417 . 50
8 .60

22 . 15
14 . 50
79 . 26

23 . 86
23 . 27
.20. 67

3 . 42
19 . 80

• 2 :30 ’
•0. 85

27 . 00
28 . 70

5 . 90
40 . 06

Ostasiatische Wechselkurse vom 26. November

Newyork gegen Japan 27V»s, London gegen Japan 1 .2
(Telegramm der Yokohama Specie Bank Ltd . ) .

Bombay und Kalkutta 1.5!% *, Hongkong 1 .2*7/« , Schang¬
hai 0.81/«, Kobe l .l sl/i * (Telegramm der Hongkong Schanghai
Banking Corp .) .

Die Rohstoffe der Seifen
Während des Weltkrieges führte die Abhängigkeit der

deutschen Seifenindustrie vom Auslande zu katastrophalen
Folgen . In ' Ermangelung genügender Fettmengen wurde
die Herstellung von Seife mit mehr als 20 V» Fettsäure¬
hydratgehalt verboten , für Seifenpulver sogar nur ein Ge¬
halt von 5 V» für zulässig erklärt . Die übrigen Bestand¬
teile der Seifen waren Streckmittel . Dabei griff man zu
Mitteln , deren Wirksamkeit auf ganz andern Eigenschaften
beruht , als die der sonst verwendeten Fettsäuren . So
wurden für die Zwecke der Haut - und Kürperreinigung
mechanisch reinigende Mittel , wie Ton und Kaolin benutzt.
Die Kriegsseife bestand aus 30 V» Fettseife (20 V» Fettsäure¬
hydrate ) und im übrigen aus Kaolin . Ihre Wirkung bestand
einesteils in der chemisch -physikalischen Reinigungskraft
der Fettseife , anderenteils in dem mechanischen Scneuern
und in der Absorptionswirkung des Kaolins . Die Sicher¬
stellung der Rohstoffe für die Seifenindustrie ist nach den
Erfahrungen des Weltkrieges von nicht zu unterschätzen¬
der Bedeutung ; denn die für die Seifenherstellung benötig¬
ten Oele und Fette machen etwa 60 bis 70 V» des Gesamt¬
bedarfs der Industrie an Fetten aus , der sich 1936 auf
368 000 t belief . Die inländische Erzeugung an industriellen
Fetten deckte 1936 nur knapp 10 V» des Bedarfs , da gerade
für industrielle Zwecke vorwiegend ausländische Oelsaaten
Verwendung finden . So kommen für die Seifenherstellung
neben Harttran , Talg und Abfallfetten vor allen Dingen
Palmfrüchte , Sojabohnen und Leinsaaten in Frage . In¬
ländische Rohstoffe für die Seifenherstellung waren bis
vor kurzem lediglich in gewissem Umfang Tran , Talg,
Rapsöl , Rüböl und Abfallfette (Knochen -, Abdeckerei - und

Spülwasserfette ) . Es ist daher ein wirtschaftlicher Erfolg von.
großem Ausmaß , daß es deutschem Forschergeist nach
jahrelangen Entwicklungsarbeiten gelang , ein technisches
Verfahren zur Herstellung von Fetts au re n aus
Paraffin  zu finden . Fettsäure ist der für die Seifen-
herstellung wichtigste Bestandteil der Fette . . ■

Deutschland ist eines der reinlichsten \ ulker der Welt,
Mit einem jährlichen Seifenverbrauch von 8 kg auf den
Kopf der Bevölkerung , Zahlen , die sich nur auf das Alt-
reich stützen , steht es an erster Stelle der seifenverbrau¬
chenden Länder . Im vergangenen Jahr wurden rund
700 000 t Seife und Seifenerzeugnisse hergestellt , die einen
Wert von 400 Mill . RM darstellten . Sie teilten sich folgen¬
dermaßen auf : Kernseife 120 000 t , Schmierseife ebenfalls
120 000 t . Feinseife 45 000 ‘t , Seifenpulver 200 000 l , Bleieh-
und Weiclimittel 115 000 t . Reinigungsmittel (sonstige Seife)
100 000 t . Zur Herstellung dieser Seifenerzeugnisse wurden
rund 225 000 t Oele und Fette bzw . Fettsäuren im Werte
von 72 Mill . RM benötigt , und zwar Pflanzenöle , tierische
Fette und ' Fettsäuren . .

Wenn man 6ich diese Werte vor Augen halt , wird man
erst ermessen können , was es bedeutet , jetzt Fettsäuren aus
Paraffin gewinnen zu können . Dadurch wird die Her¬
stellung von Seife mit Fett aus der Kohle ermöglicht .- Man
gewinnt 'ein vollwertiges Seifenerzeugnis auf neuer Grund¬
lage . Ferner werden die bisher zur Herstellung von Seife
verwendeten , in gleicher Weise aber für den Ernfihrunga-
zweck geeigneten Fette und Oele künftig für die Ernährung
frei . Die synthetische Seifenherstellung hilft eine empfind¬
liche Lücke in der deutschen Fettbilanz schließen.

Richtig verpacken!
Wer eiiie Ware versenden will , hat den natürlichen

Wunsch , daß sie wohlbehalten am Bestimmungsort an¬
kommt . Muß sie zu diesem Zwecke verpackt werden , so
wäre - jede Verpackung nutzlos , wenn sie ihrer Aufgabe
nicht oder nur unvollkommen genügte . Leider trifft dies
oft zu , zum Aerger und Schaden , von Versendern und
Empfängern . Teils trägt ein Mangel in der Verpackung,
teils aber auch ein Uebermaß an verwendetem Material die
Schuld daran , je nachdem es sich um zerbrechliche oder
leichtverderbliehe Güter handelt . Immer jedoch ist fest¬
zustellen , daß eine einigermaßen ausreichende Kenntnis der
Verpackungsmöglichkeiten und -notwendigkeifen den Scha¬
den verhindert hätte . Hier soll nicht von den Waren der
NahrungR - und Genußmittelindustrie die Rede sein , für
die ja schon wahre Wunderwerke an technisch hochent¬
wickelten Verpackungsmascliinen vorhanden sind . Viel¬
mehr ist an die Millionen von kleineren  und größeren
Versandgütern gedacht , zu denen insbesondere Kisten und
kistenühnliclie Verpackungen erforderlich sind . Ihr wert¬
mäßiger Anteil an der deutschen Gütererzeugung geht jedes
Jahr in die Milliarden . Da ist es nicht erstaunlich , daß
auf zweckmäßige und wirtschaftliche Verpackung großer
Wert gelegt werden muß . Es lohnt . sich , die Verpackungs¬
vorgänge aller Art planvoll zu durchdenken , danach die
geeignete Verpackung zu wählen und stets auf unbeding¬
ten Schutz des verpackten Gutes zu achten . Die Auswahl
des . bestgeeigneten Packstoffes und Sparsamkeit bei der
Packstoffverwendung fülireu von selbst dazu , daß die
Verpackung auch wirtschaftlich gestaltet werden kann.

Wie dies möglich ist , zeigt eine ständige Verpackungs-
schau , die füf ungefähr zwei Jahre in Berlin in der Ritter-
slraße untergebracht ist und die Ergebnisse fachlicher Er¬
probungen wiedergibt . Veranstalter dieser Ausstellung .ist
der Ausschuß für wirtschaftliche Fertigung beim Reichs¬
kuratorium für Wirtschaftlichkeit in Berlin . Wird auf der
einen Seite gezeigt , wie stiefmütterlich die Verpackung
auch heute oi ' t noch behandelt wird , so ist andererseits
deutlich gemacht , wie das Verpacken und Versenden von
Gütern und Waren aller Art einwandfrei und doch
rationell erfolgen kann.

An mehreren Beispielen wird nachgewiesen , daß durch
Verwendung von Holzleisten mit StaliTbandumreifung an
Stelle genagelter dickwandiger Kisten , Holzersparnisse bis
zu einem Drittel erzielt werden können . Durch die Form¬
gebung der Kisten bzw . der sonstigen Verpackungen lassen
sich Packstoffe und Verpackungskosten einsparen , z . B.
durch die Annäherung an die Würfel - oder Kugelform.
Zusammenlegbare , nagellose , mit stahlbandumreifte Dauer¬
versandkisten für Schwerstgiiter können wiederholt zum
Versand verwendet werden . Systematisch betriebene For¬
schungsarbeit hat hier bedeutende Fortschritte mit verhält¬
nismäßig einfachen Mitteln ermöglicht . Heute ist es kein
Wunder mehr , eine ordnungsmäßig hergestellte Dauerver-
saudkiste mehrere tausendmal fallen zu lassen , ohne daß
sie das verpackte Gut irgendwie gefährdet . Soweit über¬
haupt Beschädigungen oder Zerstörungen eingetreten sind,
werden sie ebenfalls wahrheitsgemäß dargestellt.

Für den laufenden Versand von Waren mit verhältnis¬
mäßig niedrigem Gewicht , besonders , soweit ein fester Ab¬
nehmerkreis in Frage kömmt , haben sich auch Dauerver¬
sand -Leichtkisten , mit Stahlband umreift , als eine Ra-
fcionalisierungsmöglichkelt erwiesen , die noch wenig oder
gar nicht beachtet 1 wurde . ' Die Kisten haben geringes Eigen¬
gewicht und sind dübet '-. doeh außerordentlich widerstands¬
fähig , . Di « . äußerg ^ i A^ mesgpftgeiii «. .sind bei -einem S,atz
Kisten aufeinander . abgestimmt , so .daß . man -, die leeren
Kisten für Rücktransport und Lagerung ineinander stellen
kann.

Weiter ist es sehr aufschlußreich zu sehen , wie auch
Sperrholz , Pappe , Blech , Preßspan usw . zu sehr zuver¬
lässigen und wirtschaftlichen Verpackungszwecken heran¬
gezogen werden können . Was insbesondere die sachgemäße
Verpackung mit Pappstofi 'en sogar an Sicherheit für
leichtzerbrechliche Gegenstände zuwege bringen kann,
haben deutsolie Großerzeuger von Glühlampen schon seit ;
Jahren bewiesen . In den Räumen eines der größten Ber¬
liner Verkaufsläger kann sich jeder davon überzeugen , daß
ein Pappkarton mit einer Anzahl gebräuchlicher Glüh¬
lampen fast beliebig oft mehrere Meter tief zu Boden
fallen kann , ohne daß auch nur eine der Lampen im ge¬

ringsten beschädigt wäre . Für solche Spezialerzeuger lag
ein Zwang vor , eine leichte , nicht zu kostspielige und doch
völlig zuverlässige Verpackungsart zu ersinnen . Die Auf¬
gabe ist sehr zufriedenstellend erlöst worden . Auf andern
Gebieten hat es eines leichteidrDruckes bedurft , die güu-

.stigen Erfahrungen auszunutzen und # ähnliche ver-
packun 'gsstoffe anzuwenden . Aus dem anfänglichen 'Sträu¬
ben ist schon lange eine Gewohnheit geworden , von der
man nicht mehr abgehen möchte . Das Umlernen lohnt sich
also , immer wieder ! nk

Kapital und Schulden
. der staatlichen Unternehmungen

Nach einer Untersuchung des Statistischen Reichsnmtß
über Kapital und Schulden der Reichs - und Länderunter¬
nehmungen im neuen Vierteljahresheft zur -Statistik des
Deutschen Reichs haben rund  3 0 .0 staatliche Unterneh¬
mungen ein Gesamtkapital von 17,13 Milliarden RM , wo¬
von allerdings 157 « Milliarden RM auf Reichsbahn und
ReiQhspost entfallen . Ohne diese beiden Großunternehmun¬
gen des Reichs haben die Unternehmungen im Durch¬
schnitt  6,6 Millionen RM Kapital, - und zwar die kon¬
zerngebundenen Gesellschaften durchschnittlich 11,9 Mil¬
lionen RM , die eigenständigen , in unmittelbarem Staats¬
besitz befindlichen Gesellschaften .3,7 Millionen RM.

Die Unternehmungen des Reichs und der Lander konnten
im Geschäftsjahr 1936/37 dem Kreditmarkt so starke Rück¬
zahlungen leisten , daß die Kreditmarktschulden — trotz
der Auflegung -von 500 Millionen RM 8jährigen -Reichsbahn¬
schatzanweisungen — mit insgesamt rund 5 Milliarden RM
so gut wie unverändert blieben . Das gleiche gilt für die
Schulden der Unternehmungen , die zu den Schulden der
Unternehmungseigentümer , also de3 Reichs und der Län¬
der , hinzugezählt werden können . Bei dieser Zurechnung,
die zum ersten Male durchgeführt wird , ergibt sich für
den 31. März 1937 eine Gesamtverschuldung  von
Reich , Ländern und staatlichen Unternehmungen von 23,81
Milliarden ' RM gegen 18,82 Milliarden RM Schulden von
Reich und Ländern allein.
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Konkurse
Berlin : Verein „ Deutscher Christen “ . — Breslau : Kaufm.

Leo Potrzeba (genannt Leo Hechenberg ) , Alleininhaber der
Firma Leo Rechenberg , vormals Moritz Pulvermann Nachf.
— Firma M . Centawer , Kommanditgesellschaft , Inh . Dr.
Franz Centawer , Spezialhaus für Damenkonfektion , Mäd¬
chen - und Knabenkleidung usw . — Hamburg : Tiefbauunter-
nkhmer Wilhelm Ludw .ig Christian Haß , Inhaber der Firma
Wilhelm Haß , Tiefbaugeschäft . — Oelsnitz . Vogtl . : Fabri¬
kant Franz Tauchert in Untermarxgrün , Inhaber der Firma
Ewald Tauchert , Fabrikation von Etuis ; Kartonagen und
Alben . —. Sclilrglswalde : Firma Bernhard Petschel , Groß -,
hnndel in Wilthen , Inh . Drogist Bernhard Petschel . —
Wiesbaden : Fa . Gebrüder Baum , vorm . W . Thomas , Inhaber
Emilie Baum.

Generalversammlungen
30. 11. Jade -*Seebäderdienst A -G , Wilhelmshaven.

7. 12. „ Nordsee “ Deutsche Hochseefischerei ■Bremen - Cux-
- . . . . haven ;Ä -G| . ,((iV -in Bremen );. . -.< .
14. 12. Ems -Lots -Ges 'ellschaft , Emden . . . . . .
14. 12. Haslinde -Hoyer Brauerei A -G . Oldenburg
15 . 12 . Union -Brauerei A - G , Bremen.
17 . 12. A . Hagedorn & Co . A - G , Osnabrück.

Die Großhandelspreise . Die Kennziffer der Großhandels¬
preise stellt sich für den 23. November auf 106,3 (1913 — 100) .
Sie ist gegenüber der Vorwoche (106,0 ) im Zusammenhang
mit der Neuregelung der jahreszeitlichen Staffelung der
Eierpreise (Inkrafttreten der Winterpreise ) um 0,3 7 » ge¬
stiegen . Die Kennziffern der Hauptgruppen lauten ; Agrar¬
stoffe 107,5 (plus 0,9 °/o) , Kolonialwaren - 94,8 (unverändert ) ,
industrielle Rohstoffe und Halbwaren 94,1 (plus 0,1 % ) und
industrielle Fertigwaren 125,4 (unverändert ) .

Reichsbankdiskont 4 (/o dCF BZ . WOMHl / Sfe - Lombardsatz 5V«

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs*
ü . Staatsanleihen 26 . 11 . 25 . 11,
S Dt . Reichsanl . 27 101 . 50 101,50
4 do . do . 54 99 . 87 99 . 87
47 » Dt. Relchs -Sch .35 99 . 26 99 . 25

de . 34 II. Folge 99 . 12 99 . 12
do . 36 III . Folge 99 . 00 99 . 00
de . 37 I. Folge 98 .87 98 . 87

47 * Reichspost 34 I. 100. 00 100 . 00
4 Bremer Umtausch 92 . 50 92 . 50
Bremen Neubesitz —
Hamburg Neubesiti —
Dtsch . Altbesitz 130. 40 130 . 50
Bremen Altbesitz 128. 50 128 . 50
Hamburg Altbesitz 126 . 62 126 . 50

Kreditanstalten und Körper¬
schaften

26 . 11. 25 . 11.
Br . Silberwarenfabr . 157 . 00 157 . 00
Bremer Vulkan 146 . 00 146 . 00
Br. Wollkämmerei 166 .00 166 . 00
Dt. Linoleumwerke 785 . 00 —
Dynamit Nobel —78 . 50
Elbschloßbrauere ! 152. 00 152 . 00
Flensb . Schiffsbau —85 . 00
Guano Werke 105 . 50 101 . 60
HEW. 142 . 00 143 . 00
Harburger Gummi 185 . 00 185 . 00
Hochofenw . Lübeck —
Hoffm . Stärkefabr . 144 . 00
Holstenbrauerei 122 . 50 123 . 00
Jutesp . u. Web . Br. 124 . 00 124 . 00
Markt - u. Kühlhall . 131 . 50 132 . 00

26 . 11, 25 . 11.
Nordd . Steingut 131 . 00 131 . 00
ll Nordsee " Dt ' H»chs . 123 . 00 123 . 00
Nordwestd . Kraft 156 .00 156 . 00
Rheinstahl 132,00 133 . 00
Reis u . Handels 140 . 00 140 . 00
Ruberoldwerke 129 . 00 129 . 00
Schwartauer Werke 120. 00 120 . 00
Stader Lederfabrik 135 . 00 135 . 00
Transp . Hevecke 115. 00 115 . 00
Vereinigte Jute 105 .00 104 . 00
Ver . Werkstätten 112 .00 112 . 00
Wendts Cigarren 78 . 00 78 . 00

Kolonialwerte
Kamerun -Eisenb .-G. 90 . 00 90 . 60
Neu -Guinea -Comp . 143 . 00 143 . 00
Otavi -Minen 25 . 75 27 . 25

4V » 0ldb .-Br. SU.
Kredit -Pfbr . v. 25

47 * do . S. 1 u . 3
47 » do . S. 2
47 * do . S. 4
47 » do . S. 5
47 » do . S. 6
47 » do . S. 7
47 » do . Kom . S. 1
47 » do . do . S. 2
47 * do . do . S. 3

100 . 376

100 . 00 100 . 00
100 . 00 100 . 00
100 . 00 100 . 00

Hypothekenbanken
47 » Hamb . Hypbk . A 100 . 00 100 . 00
S7t do . Liquid . 101 . 00 100 . 87

do . Anteilschein —
47 » Pr . Ctrbd . 28 100 . 00 100 . 00
57 * do . Liq . 26 .A 2 —
47 » Pr . Ctrbk . Bod.

Obi . 26/27728 99 . 00 99 . 00

Industrie -Obligationen
Deutsche Llnoi . 26 —. — —
Nordd . Steingut 27 101 . 60 101 . 50

Steuergutscheine Gruppe II
fällig am 1. 4 . 1935 — —
fällig am 1 . 4 . 1936 —
fällig am 1 . 4 . 1937 — — . —
fällig am 1 . 4 . 1938 119. 70 119 . 75
fällig ab 1 . 4 . 41/45 82 . 50 82 . 50
Bank -Aktien
Geestemiinder Bank 98 . 00 98 . 00
Hb . Hypothekenbank 95 . 50 96 . 37
Schl .-Hol .Bk. i.Husum 91 . 60 92 . 37
Vtreinsbank 125 . 00 125 .00
Westholst . Bank 14S. 00 146 . 00
EUen bahn - Aktien

Niedersächsische Börse
Kommunalverbände

inlt Zinsberechnung
47 * Hann . Prov .-Anl.

R. 15 99 . 00 99 . 00

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

47 * Otdb .-Br. Stl.
Krd . Pfbr . S. 5 100 . 37 100 . 37

47 » do . Kom . S. 3 100. 00 100 . 00

Landesbanken
47 * Brschw . Staatsb.

Goldpfbr . R. 16 100 . 00 100 . 00
47 » Hann . Ldkr . G.-

Pf . S. 1 1926 100 .37 100 .37
57 * do . Liqui . Pfbr . 100 . 75 101 . 00 *
4 do . RM Pfbr . S. 6 95 . 00 95 . 00

Ritterschaften
47 * Brschw . rlttl . G.*

Pf . von 29 100 . 00 100 . 00
47 * Bremer rlttl.

Goldpfandbrief 100. 00 100 . 00
47 * Calenbg . rlttl.

G.-Pfbr . V. 28 100. 25 100 . 25
47 » do . do . v. 27 100 . 25 100. 25
47 » Celler rlttl.

Goldpf . C. 100 . 00 100 . 00

Stadtschaftcn
47s Preuß . Zentral¬

stadtschaft Pfand¬
brief R 22 10-' . KHJ. OO

57 » Hann . Bod . Kr.
Liqui . Pfandbr . 100 . 75 100 . 75

67 » LUdernscheid M.
Obi. * 103 . 00 103 . 00

Industrie Aktien
Conti Gummiwerke 208 . 00 209 . 00
Dampfkessel Wilke 173 . 00 173 . 00
Doornkaat . 110 . 00 110 . 00
Eisen Wülfel 123 . 00 124 . 00
Hackethal 141. 00 141 . 00
Hann . Immob.

(je Stück In RM) 265 . 00 265 . 00
Hannoversche Zem . 121 . 00 121 . 00
Hemmoor Zement 171 . 26 171 . 00
llseder Hütte 145. 00 146 . 00
Lindener Brauerei 100 . 00 101 . 00
Mech .Weberei Linden 136. 00 136 . 00
Norddeutsche Zem 126. 00 125. 00
Salzdetfurt Kali ' 133. 00' 134 . 00
Teutonia Zement 185 . 00 185 . 00
Ver . Harzer Zem . 126 . 00 126 . 00
Verelnsbr . Herrenh . 160 . 00 160 . 00
Vorwohler Zement 113 . 00 113 . 00
Wollwäsch . Döhren 169 . 00 169 .00
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank 110 . 00 112 . 00
Geestemünder Bank 97 . 00 97 . 00

Verkehrs - Aktien
Hildesh . Pein . Kreisb . 47 . 00 47 . 00
Ueberlandw . Hann . 112. 00 112 .00
Marienborn -Beend 84 . 00 84 . 00

ReleliRschuIdbucliforde*
Dt. Reichsb .-Vorz .-A. 124 . 50 124 . 76
A-G für Verkehr 120 . 00 121 . 00
Bremer Straßenbahn 98 . 00 98 . 00
Hamburger Hochbahn 96 . 60 97 . 25

Scbiffahrts -Aktien
Br. Schieppsch .-Ges.
Dt. Ost -Afrika -Linie
Hapag
Hbg .-SÜdam . D.-G.
Hansa - Linie
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Linie

91 . 00 91 . 00

72 ^00 7L76
116 . 00 115 . 50
110 . 50 111 . 25
124 . 00 124 .00
74 . 00 74 .00

113. 00 113 . 00

Industrie - Aktien
Atlas Werke ICO.00 100 . 00
Beiersdorf 280 .00 280 .00
Bill -Brauerei 137 . 00 137 . 00
■reltenburqer Cem . 144. 50 143. 0f
■rem -Veg . Fisch .*G. 127 .00 127 . 00
Ir . Ch. Fabrik Hude 162 .00 162 .00
Br, Pap . u . Wellp . 131 . 00 131 . 00

Hypothekenbanken
47 * Brschw .-Hann.

Hyp . Bk. Goldpf.
von 1929 100 . 00 100 . 00

57 * do . Liqui .-Pfbr . 101 ..00 101 . 87
47 * Hann . Bodkrbk.
• G. Hyp . Pfbr . R. 7 100 . 00 100 . 00

indusirie -Aiileihen •
6 Brauergilde Obi. 103 . 00 103 . 00
6 Hackethal Obi . 103. 50 103 . 50
6 Lindener Brauerei

Obi . 102. 26 102. 00
3 Mech Linden Obi 91 . 00 . 91 . 00
» Vorw Zem . Obi. 102. 00 102. C0

S ;icln \ orle ohne Zlnsbercchn.
4 Hann Stodtanl.

von 1923 99 . 50 99 . 60
Brom ritt ( Roqq .1
abg Pf 94 . 00 94 . 00

4 Cell , ritt , (Rogg .)
abg . Pf . 94 . 00 94 . 00

rtingen (mit Stückzinsen)

ab Ausgabe 1 Ausgabe *
1. 4. Geld Brie* Geld Brief

1939 99 . 62 100. 37 _ f_
1940 99 . 62 100 .37
1941 99 . 37 100 . 12
1942 98,50 99 . 26
1943
1944
1945

98 . 37 99 . 12 —

‘ 97 . 87 98 . 62 97 . 87 98 . 62
1946 97 . 62 98 . 37
1947 97 . 62 98 . 37 . . -
194P 97 .6? 98 . 37 . -

Wieder ;«ufhau -Ziischläge

1944,45 . . I 80 . 70 | 81 . 6;
1946/48 . 80 . 62 | 81 . 37

Berliner Börse

102 . 00
108 . 76 109 . 00
99 . 60 99 . 60
99 . 00 99 . 00

99 . 00 99 . 10
100 . 00 100 . 00

Festverzinsliche Werte
. (Anleihen des Reichs -, der

Länder , der Reichsbahn,
Reichspost . Schutzgebiets-
anleihp und Rentenbriefe)

Dt. Anl . Ausl . 130 . 40 130 . 40
5 Reichsanleihe 27 101 . 50 101 . 50
4 Reichsanleihe 34 99 . 87 99 . 87
57 * int . (Young)
47 * Pr . St .-Anl . 28
47 * Bayern St . 27
47 : Brschw . St . 28
4 Dt. Schutzgebiet —

47s Dt. Reichsp . 34 100. 12 100 . 20
47t do . 35 100. 12 100 . C0
47 * Dt. Reiehsb . 35 99 . 87 99 . 87
47 * do . 36
47 * Pr . Ldr . 1 u. 2
Stadtanleihen
47 » Bin . Gotdsch . 26

1 und 2 99 . 12 99 . 12
Oeffentliche Kreditanstalten
47 » Bin . Pfdbr .-A. 100 . 00 100 . 00
Dt. Komm .-Samm . 1 135 . 37 135 . 37
Dt. Komm . -Samm . 2 149,50 149. 50
47 : Hann . Landes¬

kredit v. 26 S. 1 - 100 . 37
47 : do . Pfd . V. 27

Serie 2 100 . 37 100. 37
47 : Oldh .-Br . Stl.

Krd Pfbr S. 2 100 . 00 —
47 * do . S. 7
47 * do . Kom. S. 1 100. 00 —
57 - do . Liqui . 100. 76 —
47 * Pr . tds .-PI . R. 4 100 . 00 100 . 00
47 - Ldschftl . Zentr.

Goldpfandbr . 99 . 62 99 . 62
4 ‘/s Ostpr . Id. G. (87 ») —. 98 . 20
Schl .-Holst . Id. G. 24 98 . 60 98 . 62
47 : West . Id. G. (8% ) 100 . 00
Indi slri (‘-Obligationen

47 * Braunschw.
Hann , von 1929 100. 00 100 . 00

4-7 : Goth . Grund¬
kredit 4 . 5 , 5a 100. 00 100. 00

47 * Hann . Boden¬
kredit 13 , 14 100. 00 100 . 00

47 * Meininger
Hypoth . Bank 100. 00 100 . 00

4V* Pr Centralb . 28 100. 00 100 . 00
47 * Pr . HVP- 24 . 1

25 , 2— 4 100. 00 100 . 00
47 * Pr . Pfandbr .*

Bank 50 100. 00 100,00
47 : Rhein - Westfäl.

Bdkr . 4 , 6 , 10,12 100. 00 100. 00
4 1/* Schlesw -H.ldsch.

Gold 30
47 » Berl HVP- 15 - 100,00 100 . 00
47 » Bl . Hyp . K; 6 100. 00 100 . 00
57 » Bl Ctrbk . LlqU- 100. 70 100 . 70
47 » Pr Pfbr

Komm 20 99 . 00 100. 00
47 : Pr . Ctr .-Bod . 24 100. 00 100. 00
47 » Pr . Ztrst . 19 100 . 00 100 . 00-
47 * Pr Ztrst . 20 -21 100. 00 1^0 . 00
47 * Hann . Pfd . 4

von 1929 100 . 37 100 . 37
47 » do 5 u. Erw . . —
K < ui ui uti ul -Obligationen

47 : Mein Hyp . Bank
Komm 4 . 16 , 21 99 . 00 99 . 00

47 : Pr ctr . Boden
Komm 26/28 99 . C0 100. 00

17 * Rh Westf . Bdrk.
Komm 26 ' 27 4-6 100. 00 100 . 00

i » •1 1 . 1‘nbanken
5 Thür ELG. 37 100. 76 100 . 75
6 Zuckerkridlt 103. 37 103. 37

Steuergutscheine
Gruppe II 1934
Gruppe II 1935
Gruppe II 1936
Gruppe II 1937
Gruppe II 1938
Steuer -Durchschnitt

Verkehrs - Aktien
Hamburger Hoch
Hann . Ueberland

Banken
Adca
Bayr . Hyp .-Bank
fiayr . Vereinsbank
Berl . Handelsges.
Commerzbank
Deutsche Bank
Dt. Asiat . Bank
Dt. Ueberseebank
Dresdner Bank
Meininger Hyp .-Bank
Oldenbg . Landesbank
Reichsbank

Industrie
A- G. für Energie
Alsen Portland
Atlas werke
Bremer Vulkan
Dt. Ton und Stein

26 . 11. 25 . 11.

103 . 76 103 . 75
107 . 76 107 . 75
111 . 76 111 . 76
116. 76 115 . 76
119 . 75 119 . 75
111 . 76 111. 76

96 . 25 96 . 25

97 . 26
98 . 00

106 . 00
121.. 25
111. 12
116 . 50
560 . 00
101 . 12
110. 26
114. 00

97 . 25
99 . 00

106 . 00
121 . 00
111. 00
116 . 50

102 . 00
110 . 25
114 . 75

193. 50 193 . 26

130 . 75 131 . 25

—too !oo

139. 00 141 . 00

26 . 11. 25 . 11.
Dynamit Nobel 79 . 00 78 . 50
Germania portland 105 . 00 105 . 00
Gebr . Goedhardt 162 . 50 163 . 00
Hackethal 141. 50 141 . 50
Hageda — 112 . 60
Hoffmann Stärke — —

Kötltzer Leder 141 . 00
Kromschröder _ , _ — . —
KUppersbusch 118 . 00
Lindes Eis 169 . 00 167 . 75
Masch . Buckau 127. 50 127 . 00
Maximilianhütte — . —
Meyer Kaufmann 113 . 50 114 . 25
Miag Mühlen 131 . 25 131 . 76
Mülheim Berg 125 . 00 126 . 00
Nordd . Eiswerke 124f00
Nordd . Steingut —
Nordd . Trikot 135 . 76
Nordwestd . Kraft 124. 76 —. —
Phönix Braunkohle
Rhein . Westf . Kalk — . — —
Riebeck Montan —, — — . —
Rosenthal Porzellan 94 . 50 94 . 00
Sarotti 116 . 87 116 . 87
Schles . portland 135. 00
Verein . Dt. Nickel 170 . 00
Verein . Gianzstoff — . _ — . _
Wanderer -Werke 159 . 50

Kolonialwerte
*

Dt. Ost -Afrika 107 . 50 109 . 25
Neu -Guinea _ 4_
Otavi Min . u. Eis .-G. 25 . 50 27 . 00
Schantung 117. G0 117 . 00

Fortlaufende Notierungen

Dt. Am . Ausl . Scheine
einschl . 7 » Ablösunosch*

57 » Gelsenk . Werk
47 * Fried . Krupp -RM-Anl
57 » Mitteid . Stahl
4 >/* Ver . Stahl -Obl.

Accumulatoren -Fabrik
AIlg . Elektricitäts -Ges.
Aschtffenburaer Zellstoff

Bayer . Motoren -Werke
I. P . Bemberg
Jullns Berger Tielbau
Bl Kraft u . Licht AG.
Berl . .Maschinenbau
Braunk . u . Brik .(Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke

Charlottenb Wasserwerk
Chem . von Heyden
Continental Gummi

Daimler -Benz
Demag
Deutsch Atlant .-Telegr
D. Cont Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Unolwerke
Deutsch Teleph u Kabel
Oeuische Waffen
Deutscher Eisenhandel
Christian Qterin AG
Dnrtm U" 1«" Brauer »-

Eintracht (Jr .uuKohle
Eisenbahn -Verkehrsm.
Elektr .-Lieferungsges.

Anfangs- Schluß Einheitskurs
kurs kurs 26 . 11. 26 . 11.

130. 40 130 . 40 130 . 40 130 . 40
101. 37 101 . 37 101 . 40 101 . 40
— . — _,— 98 . 25 98 . 12

100 .75 100 . 25 100. 25 100 . 12
97 . 00 97 . 00 97 . 12 97 . 25

207 . 00 207 . 00
115. 00 IlöloO 115 . 00 116 . 37
— . — —•— 115 . 50

144. 50 143 . 76 144,0p 145 . 25
133. 50 133. 50 133. 00 134 . 75
—. —. — 148 . 75

162. 50 162. 62 162 . 60 163 . 00
. — •— — 121. 00 123 . 12

— . — 182 . 00
—,— —,— 167. 87 _ _

107 . 60 107. 50 107. 60

114 . 12 114. 12 114. 12 114. 25
— . — 137 . 50 138 . 50
—•— 206 . 50 208 . 00

131. 87 132,00 132. 50 134. 00— 146 . 76
— __

107 . 50 108 . 60 108 . 25 109 !öC
124 . 00 124 . 00 124 . 26 125 . 25— —. — - 161 . 00

—. — 128160
— t—
—,— 140. 00 14L0C
— — . _ 180. 00— 203 . 25 203 . 26 206 . 00

149. 50 150. 12 150 . 5ü—- _ _
113. 00 113 . 00 112 . 00 113*60

BBS

Anfangs - Schluß Einheitskurs'
kurs kurs 26 . 11. 25 . 11.

Elektr .-Werke Schlesien _L4_ 110 . 76 109. 00
Elektr . Licht und Kraft 134*. 00 134l (X) 134 . 00 135.00
Enoelhardt -Brauerei 84 . 25 84 . 25 84 . 60 85 .00

1. G. Farbenindustrie 147 . 50 147 . 37 147. 25 147. 12
Feldmühle Papier 117 . 12 118 . 50 119. 00 119. 25
Felten & Guilleaume . 135 . 60 135. 50 134. 25 135. 25

Gesfürel Loewe & Co 129 . 50 129 . 60 129 .75 131. 00
Th . Goldschmidt 131. 00 131. 00

Hamburger Elektrizität 141 . 25 141 . 25 141. 60 142. 00
Harburger Gummi
Harpener Bergbau _ |_ 141!oo
Hocsch -Köln -Neuessen — >__ 116*50 116*. 37 116. 00
Philipp Höizmann 144. 00 144 . 00 146. 26
Hotelbetr .-Gesellschaft 79 . 50 79 . 50 79 !50 . 80 . 25

Ilse , Bergbau _ - _ t _ 158. 00
Ilse , Bergbau Genußsch. 133. 00 133!00 J35 *00

Gebrüder Junghans 98 . 37 98 . 37 97 . 25 99 . 25

Kali Chemie 136 . 00 137 . 00 ,137 . 75
Klöckner -Werke 116. 25 116. 25 neloo '116 . 50

Lahmeyer & Co 126 . 25 124. CO
Laurahütte 16^25 16*. 25 15. 87
Leopoldgrube — •— 119.00

Mannesmannronren werke 105. 62 106 . 37 106. 00 107. 00
Mansfeld AG t. Bergbau _ _ 133. 25 133. 76
Maximilianshütte _ __ _ _ _.
Metallqeseilschaft — !— m !oo us '. co nsloo

Niederlausitzer Kohle 146 . 50 147 . 60 116. 00

Orenstein & Koppel 108. 37 108. 75 108 .87 108. 75

Rhein . Braunk . u. Brik. 209 . 00 210 . 00 ' 208 . 00 208 . 60
Rhein . Elektrizitätswerk 117. 00
Rhein . Stahlwerke 131!S7 131. 87 131.62 132!CO
Rhein .-Westf ! Elektr 117 . 75 118. 37 118. 75 118.00
Rhein . Metall 132 . 25 132. 25 133. 25 132. 6?
Rütgerswerke 141. 00 143. 12

Salzdetfurth Kali 133 . 00 133 . 26 133 . 25 134.00
Schering _ ^__ 142 . 50 143. 25 142. 75
Schles . El . u Gas Llt . B _ __ 124. 25
Schubert & Salzer _ _ _ 4 130. C0 130.50
Schuckert & Co Elektr 17ö!75 177!00' 176. 5C . —
Schultheiß Patzenhofer 102. 5b 102 . 5U 102. 25 102. 25
Siemens & Halske 191. 75 191 . 75 192. 5t 193. 00
Stöhr & Co . Kammgarn _ #_- - . - 129. 00
Stolberger Zinkhütte 86 . CO 88. 00
Süddeutsche Zucker — 200. 12

Thüringer Gas Leipzig 131. 61 132. 00

Vereinigte Stahlwerke 105. 25 105 .37 105. 25 1U6.00
Voqel Telear Draht — — . • 153. GO

Wasserw . Gelsenkirchen _ 4_ 161. 87
Westdeutsche Kaufhof 102*26 102 6̂2 102. 25 104. 12
Winterrhall 114 . 00 114. 00 114. 00 114.50

Zellstoff Waldhot 123. 00 ■ 124. 00 125. 50

({unken
Bank für Brau -Inductric 116. CO 116. 00 116. 00 116. 00
Reichsbank 193. 00 193 .25 193. 50 192.25

Vri kehrswerte
AG. für Verkehrsweg !. • . — 120. 00 120. 00 121. 75
Allo Lokalb u Krattw 137;50 138. 50
Dt Reichsbahn Vorz . -A >24. 37 124. 26 124. 37 124.62
Hamb Amerika Packet! 72 . 60 72 . 50 /3 . U -2 . 25
Hamburg SüdJm Dampf 116. 01 . -
Hansa - Linie 110löO 110 . 50 —.— 11.1. 00
Norddeutscher Lloyd 75 . 00 75 . 00 75,12 74. 26
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Die Bereinigung alter Schulden
Von Dr. Erwin Pätzold, Ministerialrat im Reichsjustizministerium
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Das ßesete über eine Bereinigung : alter Schulden
vom 17. August 1938 will den Schuldnern helfen , die
eme besonders drückende Last alter Schulden zu
tragen haben . Es kommt den schuldlosen Opfern der
überwundenen Zeit des Niedergangs zugute : Baüern,
die in Schuldeunot ihren Hof haben hingehen müssen
Handwerkern , Kaufleuten und andern Gewerbetreiben¬
den , die ihre Werkstatt , ihr Geschäft , ihr Unter¬
nehmen mit den dazugehörigen Werten durch Zwangs¬
vollstreckung , eingebiißt haben , Schiffern , deren
Schifl zur Zwangsversteigerung gelangt ist , Arbeitern,
Angestellten und Beamten , die sieh Haus und Hof ge¬
schaffen .hatten und diesen Besitz nicht haben halten
können , Angehörigen anderer Berufe , die wirtschaft¬
lich zusammengebroehen sind , Haus - und Grund¬
besitzern , die ilir Eigentum durch die Zwangsver¬
steigerung verloren haben . Sie alle haben nicht nur
ihr Hab lyul Gut zur Befriedigung ihrer Gläubiger
hingehen müssen , sondern sind obendrein meistens
noch mit den Schulden belastet geblieben , die seiner¬
zeit. hei den Zwaugsverkäufen nicht gedeckt werden
konnten . Diese alten Schulden sollen bereinigt , d. h.
in ein ertragliohes Verhältnis ' zu der Leistungsfähig¬
keit des .Schuldners gebracht werden.

Das Gesetz hat einen Stichtag bestimmt , den
1. Januar 1931. Nur wenn der Schuldner vor dem
Stichtage wirtschaftlich zusammengebrochen ist , kann
er die Bereinigung der - alten Schulden erlangen.
Zweifel bestehen häufig darüber , was hierbei unter
wirtschaftlichem Zusammenbruch zu verstehen ist.
Man wird als Zusammenbruch die wirtschaftliche Lage
des Schuldners ansehen können , in der er die Herr¬
schaft über .sein Unternehmen verloren hat und ge¬
zwungen ist , es den Zwangsmaßnahmen der Gläubiger
preiszugeben . Dem Zusammenbruch des Schuldners ist
in der Hegel die Auflösung seines Vermögens durch
Konkurs , Zwangsversteigerung oder sich häufende
Vollstreckungen in das bewegliche Vermögen gefolgt.
Daß fluch die Auflösung des Vermögens vor dem
Stichtag liegt , ist , wie der Gesetzeswortlaut ergibt,
nicht vorausgesetzt.
'Außer dem Stichtag ist die folgende weitere Vor¬

aussetzung der Schuldenbereinigung zu beachten : Der
Schuldner muß die wirtschaftliche Grundlage seiner
selbständigen Lebenshaltung zur Befriedigung seiner
Gläubiger hingegeben haben . Handelt es sich um
einen früheren Eigenheim - oder Haus - und Grund¬
besitzer , der mit seinem Grundstück in Schuldennot
geraten war , so mflß er seinen Grundbesitz infolge
Anordnung der Zwangsversteigerung verloren haben.
In beiden Fällen kommt also das Gesetz nur zur An¬
wendung , wenn der Schuldner sein von der Über¬
schuldung betroffenes Vermögen durch die Zwangs¬
maßnahme ^ der Gläubiger eingebüßt hat . Diese Rege¬
lung hat folgenden Grund : Wie in dem Gesetzesvor-
spruch hervorgehoben ist , will das Gesetz denen hel¬
fen , ,die „in der ' vergangenen Notzeit wirtschaftlich
zusammengebroehen sind und ihr Vermögen zur Be¬
friedigung ihrer Gläubiger hingegeben haben “.
Diesb Schuldner Sollen durch alte Schulden , die „bei

der erzwungenen Vermögensauflüsung nicht getilgt
werden konnten “, nicht gehindert werden , sich eine
neue Lebensstellung aufzuhauen und zu einer ange¬
messenen Lebenshaltung zu gelangen . Der Bereinigung
unterliegen demnach die alten Schulden , die durch
eine erzwungene Vermügenshingabe nicht getilgt wer¬
den konnten . Das bedeutet , daß diese alten Schulden,
soweit sie nach der Leistungsfähigkeit des Schuldners
als uneinbringlich anzusehen sind , unter Umständen
ganz gestrichen werden können . Das Gesetz hat sogar
die Richtlinie gegeben , dem Schuldner in der Regel
alle alten Schulden , die er im Laufe von zehn Jahren
nicht abtragen kann , zu «erlassen . Diesir großzügige
Schuldenerlaß setzt voraus und wird dadurch ge¬
rechtfertigt , 'daß der Schuldner in der Schuldennot das
Aeußerste getan hat , was er zur . Befriedigung der
Gläubiger hat tun können : er hat sein Vermögen hin-
gegeben , damit sieh die Gläubiger daraus befriedig¬
ten . Hat der Schuldner sein überschuldetes Unter¬
nehmen , seinen Betrieb , sein Grundstück nicht hin¬
geben müssen , ist er noch im Besitz der Substanz
seines Vermögens , so fehlt es an einer wesentlichen
Voraussetzung für die Schuldenbereinigung , die das
Gesetz geregelt hat . Hat der Schuldner , der hei Aus¬
übung eines selbständigen Berufes wirtschaftlich zu¬
sammengebrochen ist , nur wesentliche Teile seines
Vermögens , nicht aber das ganze der Zwangsvoll¬
streckung unterliegende Vermögen hingegeben , so
wird es darauf ankommen , ob die Vermögensteile,
die er hingegeben hat , die Grundlage seiner 1 selhstän -,
digen Lebenshaltung waren . Diese Voraussetzung kann
z. B. dann , gegeben sein , wenn das , was dem Schuld¬
ner verblieben ist , überschuldete Sachwerte sind , auf
denen sich der Schuldner eine angemessene Lebens¬
haltung nicht m^hr aufbauen kann.

Allerdings , ist nicht zu verkennen , daß es viele Fälle
gibt , in denen , obwohl sie das Gesetz nicht trifft , eine
Hilfe auch angebracht sein könnte . Dabei ist an die
Fälle zu denken , in denen der Schuldner erst nach
dem Stichtage zusammengebrochen ist , weil er sich
mit allen Kräften bemüht hat , mit seinem ' Unter¬
nehmen durchzuhalten . Mancher Schuldner kämpft
noch jetzt darum , der aus der Notzeit stammenden
Schulden aus eigenen Kräften Herr zu werden und
sich sein Unternehmen , seinen Betrieb oder sein
Grundstück zu erhalten . Zu diesen Schuldnern ge -,
hören die Arbeiter und Angestellten , die mit ihrem
Eigenheim noch jetzt in Schuldennot sind , weil sie
in der Zeit der Arbeitslosigkeit ihren Verpflichtungen
aus den Hypotheken nicht haben naehkommen kön¬
nen . Besonders drückend können bei Arbeitern und
Angestellten auch Unterhaltsschulden sein , die sich
während jahrelanger Arbeitslosigkeit aufgehäuft
haben.

Da das ' Gesetz die Möglichkeit vorgesehen hat , es
im Verordnungswege zu ergänzen , wird man davon
ansgehen können , daß die Prüfung des einschlägigen
Fragenstoffes und Materials mit dem Erlaß des Ge¬
setzes nicht endgültig , abgeschlossen worden ist .-

I

Tagesnachrichten
DI6 Postsparkassenordiumg . Die vom Reichspostminister

am 11. November erlassene Postsparkassenordnung , die am
1. .Januar 1939 in Kraft tritt , ist in Form der Ersten Durch¬
führungsverordnung : zum Erlaß des Führers und Reichs¬
kanzlers zur Regelung des Postsparkassenwesens im Deut¬

schen Reich im ' Reichsgesetzblatt Teil I Nr . 198 vom 25. No¬
vember 1938 veröffentlicht worden.

Vermahlungsquoten für Dezember . Die Haupt Vereinigung
der deutschen Getreide - und Futtermittelwirtschaft hat die

' Verarbeituugsquote für Dezember für die Mühlen , die ein
Gvundkontingent von mehr als insgesamt 500 t Roggen und
Heizen haben , auf 6 B/o des Roggeixgrundkontiug 'bntes und
7<fl/n des Weizengrundkontingentes festgesetzt . Die Ver-
zrbeitungsquoten l'ür die andern Mühlenbetriebe sind unver-

. ändert . Die Â era ^ b^ itungsmetipre von Getreideerzeugnissen
pur Hersfcelluu 'g>£Y# nv '£ gj .g ifj ^ r  e fi. ^ i| j ;..D^ ze ?i ^ er

•’fl •/• d &*$T1 Grimrlkontingents für das ' laufende Wirtschafts¬
jahr festgesetzt worden . Die Bezugsquote von Hnrtweizen-
jgrieQ beträgt für Dezember 8 °/o des Jnhresgrundkontingents.

Die Scbulttholzhedarfsdeekung aus dem Ausland . Tn die
• Sehnittbolzkontingentierung für das Fnrstwirtsebafts .iahr

1939 (vgl . Deutscher Holz -Anzeiger Nr . 132 vom 3. 11. 38)
. werden puch die Auslandshölzer , die den kontingentierten

Sortimenten deutscher Herkunft qualitätsmäßig entspre¬
chen . einbpzogen . Hierzu gehören u . a . Bauholz und Bret¬
ter zur Herstellung von Hobeldielen , Kistenbretter usw.
Die Menge , die im Einzel falle gegen Rchnittbolzeinkaufs-
scheine abgegeben werden muß . wird den Importeuren

. durch einen Auflagevermerk mitgeteilt.

Das Ende dieses Jahres ablaufende . Warenaustauschnb-
kommen zwischen Ungarn und Jugoslawien ist für die
Dauer eines weiteren halben Jahres bis Ende Juni 1939
verlängert worden.

Tm Reiehsanzeigev Nr . 270 vom 20 . 11. erscheint eine An¬
ordnung ' über Zusammenschlüsse für die technische Ueber;
Trachung der Dampfkessel - und der sonstigen über-
wachungspfliehtigen Anlagen.

Im Reichsanzeiger Nr . 270 vom 20. November werden wei¬
tere Ausführungsbestimmungen zum Energiewirtscbafts-
^gesetz veröffentlicht.

1 Die Eigenbetriebsordnung der wirtschaftlichen - Unter-
lebmen der Gemeinden ist in ihrem Wortlaut im Reichs-
Gesetzblatt Teil I Nr . 198 vom 25. November veröffentlicht
worden.

Die Weser -Werra -Main-Verbindung
Der Reichsverkehrsminister hat , wie wir erfahren,

die Fortführung der Vor - und Entwurfsarbeiten für
die IVescr - Werra - Main - Verbindung auf der Strecke
Merkers —Bamberg angeordnet.

Die Arbeiten werden von dem bereits in Eisenach
bestehenden Vorarbcitcnamt gemeinsam mit einem
alsbald in K o 1>u r g neu zu errichtenden Amte durch-
gefiihrt werden.

Schiffbauaufträge Bremer Reedereien
■ Die H :ansa - Linie  hat der Deschimag den Auf¬
trag zum Bau von zwei Fräohtdampfern von je 10 000 t
Tragfähigkeit erteilt , die Ende nächsten Jahres ab-
geliefert werden sollen . Die Unterweser Ree¬
derei  hat der Flensburger Schiffsbaugesellschaft ein
Motorschiff von 9600 t Tragfähigkeit in Auftrag gege¬
ben , während der Norddeutsche Lloyd  bei dem
Bremer Vulkan ein Motorschiff von 12 000 t Tragfähig¬
keit bestellt hat , das den Nameij „Würz bürg“  er¬
halten soll . *

Gliickstäclter Ileringsfischerei -A -G . In der Hauptver¬
sammlung wurde beschlossen , aus einem Reingewinn von
7287 (17 01)0) RM eine Dividende von wieder 5 •/# auf das Aktien¬
kapital von 140 000 RM . zu verteilen . Die Erhöhung des
Grundkapitals um weitere 140 000 RM wurde von der Tages¬
ordnung abgesetzt . Franz Mützefeldt -Cuxhaven wurde neu
in den Aufsichtsrat gewählt . Die sieben Logger d-er Gesell¬
schaft haben iii der Fangzeit 1937 55 048 Kantjes gelandet
gegeu 47 880 Kantjes im Vorjahr , In der -Fangzeit 1938
blieben die Anlandungen gegen das Vorjahr zurück , je¬
doch fand die 'Qualitativ bessere Ware bei auskömmlichen

Preisen flotten Absatz.

'  Baumwolle
• Bremen , 26 . Noyemher . Nordamerikaiiisehe Baumwolle.

- Basis middling nichts unter lowmiddling nach den Be-
iingungeu der Börse . Middling loco 10.20 (10 .21) .

146.26 1
,®.3 1 p 5reimon Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

!» j*

99.21

l 'or . Schluß
, iröffnung

2 .30 ’Uhr
5.20 Uhr
ieutig . Schluß

Ö.99/94
8 .98/93
8 .98/96

U.09/U4
9 .06/03
9 .C6/04

y .28/26
9 . 26/23
9 .27 25

9 .37/35
9 .33/31
9 .37/36

9 .42/37
9 .37/35
9 .41/39

9 .38/35
9 .35/31
9 .35/32

.137.75 Abrechnung 8 .95 9 .05 9 .26 9 .36 9 .41 9 .35

Abrechnungspreis für Nov . : 8.95.
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Dez . 8.93, Jan . 1939 9.06, Marz 9.26,

12.30 Uhl * bezahlt : Dez . 8.95; Jan . 1939 9.04, 9.05, März
j 9.25, Mai 9.35, 9 .86, Juli 9.40, 9.41, Okt . 9.35.

Bremen , 26 . November . Der Markt eröffnete als Folge
von etwas mehr Sicherungsverkäufen ruhig -stetig 1 bis

14 Punkte niedriger . Die Nachfrage nahm jedoch lmlu
‘wieder zu . so daß die Kurse bei sehr lebh « Item Geschalt
• wieder einige Punkte anziehen konnten . Der Markt schloß

um 12.31) Uhr stetig 1 bis 4 Punkte über den Eröffnungs¬
notierungen.

Nach 12.30 Uhr bezahlt : Jan . 9.06, 9.07, Mai 9.36, 9.35,
Juli 9.40, Okt . 9 .34.

Hamburg , 26 . November

okopreise per Ib. Tendenz : stetig
Qstlnrilsche : Superfine , mgd. Scinde white rougish Bremer

Klausel 1 .
Fine Omra Standard 1 Bremer Klausel 2 . .

3 . 85
4 .40

Newvork Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Vor. Schluß
Heutig . Schluß

8 .68/69
8 .69/70

8 .49/
8 .49/-

8 .44/45
8 .45/47

8 .26/—
8 .25/26

8 .04/—
8.02 '03

7 .72/—
7. 70/—

Loko : 9 .04n (9 .08n>
New Orleans . heutige Not . ’>.65 vorige Not. 8 .65

Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen 17000 i 4000

■ Verlauf schwächer
NBwyork , 26. November . . Der Baumwollterminm * rkt . ver¬

kehrte zum Wochenschluß bei mäßig belebtem ^ Geschäft m
• stetiger Haltung . Zunächst ergäben sich nur geringe Ver¬

änderungen . Der Handel schritt zu Deckungen xn der De¬
zembersicht und Sicherungstransaklionen in den spateren
Terminen . Die Auslandsaufträge betrafen sowohl die Kaut-
als auch die Verkaufsseite , jedoch überwogen Anschauun¬
gen . Im Verlauf trat eine Abschwächungein , da im Ein¬
klang mit dem Kursrückgang an . der Effektenboise ^ er¬
starkte Sicherungsabgaben und Positionsiosungen getätigt
wurden . Dem herauskommenden Mateiual standen aber
erneute Deckungen und Käufe des Handels gegenüber . Die
Beieibungsmöglichkeiten sind letzthin eUvas weniger als
hishfer in Anspruch genommen worden . Die Erzeuger halten
aber , immer noch auf höhere Preise . Die Schlußtendenz
war gut behauptet.

l .nmlnn , . 211. Xm -Mnücr . Jute . <£ P <; r t « !/ . ). Temlcii !»
träne . Erste Marken Okt .-Nov . ls ’ < Wert , Noy .-Dez . IS . .
Brief . Iler .-.Tan . 18*/ * Brief , Jan .-Fehr . 18' ,» Brief . - Le-
ilujfere Marken Okt .-Nov . 17J,t  bez, . Nov .-Dez . L t« Brief,
Dez, -Jan . 177 »« Brief . - Hanf Manila (£ per t ) . „ Tendenz,
ruhig . Grad J Nov .-Jan . 20 Wert . Grad K 19Vi Wen,

Grad L Nr . 1 19V* Wert , Grad L Nr . 2 16V* Wert . Grad M
Nr . 1 lßi/ 'i Brief , Grad M Nr . 2 15 Wert . — Sisal (Schluß¬
notierungen ) . Ostafrikanischer Tanganjika u/o Kenya Nr . 1
faq : Nov .-Jan . 17 Wert , Dez .-Febr . 17*/a Geld , .Inn .-Mürz
17Va Geld . Tendenz : fest .« «

Getreide und Futtermittel
Berlin , 26. November . Die Absatzmöglichkeiten waren

auch zum Wocl \ enscliluß eng begrenzt . Brotgetreide findet
bei den Mühlen kaum Aufnahme , da die Vorräte allgemein
beträchtlich sind . Andererseits ist auch die Vcrkaufs-
neigung der Landwirtschaft zur Zeit nur mäßig . Neben
einer Belebung des Weizenmehlgeschäfts werden gute Brau-

Hafer _ _ .. . . - .
still , da dem mäßigen Bedarf nur kleine Anlieferungen
gegenüberstehen . Auch Futtermittel stehen ausreichend zur
Verfügung.

Chlkaqfc , 26 . 11Newvork , 26 . 11.
Welz . Rw. I. 77 .60
Welz . Hw. I.
Mais ioko
Mehl n. Pr.
Mehl h. Pr.

Engl. Fracht
Kont. Fracht

77 . 25
61 .87k

3 . 75
3 .85

2/9— 3/6
12k—17

Gerste loko
Weizen
Dezember
Mal
Juli
Mals
Dezember
Mai

34—67
stetiQ
6K— 1
64 «—65
65'i- k
stetig
47 .62k
51 .62k

Juli

H^ferDezember
Mai
Juli

Roggen
Dezember
Mai
Ju!>

02 .50
stetig
25 .87
27 .00
27 . 12'.

stetig
40 .50
44'j—%
«15.25

Viehmärkte
Chikuflo , 26 . 11. Schweine
leicht , n. Pr. — I schw . n. Pr.
höchst , n. Pr. — | schw . h. Pr.

I Zufuhren 9000
| im Westen 33000

Ghikaflo , 26 . 11.
Schmalz
Tendenz : k. stet.

Dezember 6 .85

Schmalz ,
Januar 6 .97)£G
März 7.60
Mal . 7. 76

Newyprk
Schmalz
Talg , lose

7 .00
5 .62k

t Salzheringe
Bremen , 26. November . (Fangmeldungen der DHG .) An¬

künfte:  Elsfleth : Alberich 534 Kantjes , legt auf ; Eradenx-
Mars 1237 Kantjes . Insgesamt:  2 Schiffe mit 1771
Kantjes.

Bremen , 26.* November . Nach der Statistik der DHG.
wurden vom 18. bis 24 . November 11 3531/* Kantjes Heringe
gegen 46 667 Kantjes in der gleichen Zeit des Vorjahres
durch 21 (59) Schiffe angebracht . Die Totalanfuhr
betrug bis :.um 24. November 611 480V* (878 037) Kantjes die
in 900 (1187) Reisen bei ein r Flottenstürke von 37u (173)
Schiffen angebracht wurden.

Seefische
Am 26. November landeten in Wesermünde 12 Dampfer

24 465 Zentner Seefische . Preise:  Nordsee : Schellfisch II
37, III 23, V 15V«—14, Wittlinge 15—10V*, Kabeljau I 24‘/i—17,
II 18V*, 111 IO1/*, Angler 29, Haifisch 14, Lengfiseh 12, He¬
ringe 121'*, Makrelen 18. Heilbutt,II 81 und 67, Rotzungen 111
8. Island :' Schellfisch I bis III 15. Kabeljau I bis #III 8. Hai¬
fisch 30, Lengfiseh 12' /< und 12, Haifisch I 11V«—9Vs, IL 81/«
bis 10, Rotbarsch 10. Heilbutt 1 44—60, II 70—69, III 53.
IV 43—38. Lunib 9—8V«. Weißes Meer : Schellfisch I bis III 15.
Kabeljau I bis IIL 8, Lengfiseh x2V*—ll 1/-. Katfiseh 1 lfik*
bis 12. 11 10' k—9. Rotbarsch 10, Heilbütt I «50. II 72. 111 54
bis 4ft! IV .37- 31, Schollen 11 10. 111 54- 51. 111 und IV 23*/*
bis 20V«. Bäreninsel : Kabeljau I bis III 8, Seelachs 1 und

Tagung der BIMC . in Bremen
Auslandsgäste im Schütting

Die Baltic and International Maritime Conference
wird auf Einladung ihrer Bremer Mitglieder ihre dies¬
jährige Herbsttagung am 28./30. Novfember in Bremen
im Haus Schütting abhalten.

Am 28. November ist die Sitzung des Documentary
Council Committees;

am 29. November des Baltwhite Special Commit¬
tees und

am 30. November des Executive Committees.
Wie wir erfahren , werden u . a . zu der Tagung er¬

scheinen : Präsident Fr . Odfjell,  Bergen ; Ehren¬
präsident Theodore E . Salvesen,  Leith ; Vorsitzen¬
der des Executive ComMittees T C. Christensen,
Kopenhagen ; und stellvertr . Vorsitzender Axel Käm¬
pen,  Kopenhagen ; sowie der Vorsitzende des Docu¬
mentary Councils Otto Hjllerström,  Helsingborg.

Kriegsmarinewerft Wilhelmshaven
Die Marinewerft Wilhelmshaven hat von ' jetzt an

die offizielle Bezeichnung „Kriegsmarinewerft “ er¬
halten , die dem Charakter der Werft besser angepaßt
ist . Die neue Bezeichnung war vor allem deshalb not¬
wendig , weil im Binnenlande die Bezeichnung
„Marinewerft “ nicht immer mit der Kriegsmarine in
Zusammenhang gebracht wurde , während bei der Be¬
zeichnung „Kriegsmarinewerft “ jetzt alle Zweifel aus¬
geschlossen sind.

Bau eines zweiten Robbenfängers
Leipzig » 26 . November (Eigenbericht ) . Nach dem Vorbild

des Fängers „ Sachsen “ baut die Reederei „ Nordmeer “ jetzt
ein größeres und leistungsfähigeres Robbenschlff . Der neue
Robbenfänger soll etwa 35 m lang werden und rund 250 t
Tragfähigkeit haben . Während die „ Sachsen “ 4000 Felle
an Bord nehmen konnte , ist das neue Schiff für 700 0
Felle  berechnet . Die Bau k *o s t e n sind mit 270 000 RM
veranschlagt . Um ihre neue Aufgabe erfüllen zu können,
hat die „ Nordmeer “ die Erhöhung ihres Aktienkapitals von
160 000 auf 400 000 RM vorgesehen.

Die Mittel zum Bau des Schiffes werden wieder die
arischen Pelzwarenhändler vom Leipziger Brühl aufbringen,
die bereits den ersten Robbenfäftger oauen und ausrüsten
ließen.

Neue Bauvorschriften
des Germanischen Lloyd

Hamburg , 26. November . In den Räumen des Afrika¬
hauses fand eine Sitzung des Beratenden Ausschusses des
Germanischen Lloyd statt . Außer dem Vorstand des Ger¬
manischen Lloyd und seinen leitenden Ingenieuren nahmen
an der ' Sitzung folgende Herren teil : B .’ Bleicken , Direktor
der Hamburg -Amerika Linie , Oberingenieur Bose,  Nord¬
deutscher Lloyd , Bremen , Prof . H . Dieckhoff , E . Gödecken,
Direktor der Hamburg -Amerika Linie , Dr . ing . H . Hein,
Direktor der Deschimag , Bremen , G . Jahn , Direktor der
Fried . Krupp Germaniawerft Kiel , F . K 1 i-e m c h e n ,
Direktor der Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Neptun “ , Bre¬
men , O . Lempelius , Direktor der Flensburger Schiffsbau-
Gesellscha 'ft , E . Ofterdinger , Direktor der Deutschen Le¬
vante -Linie , Hamburg , Oberingenieur Schneider,  Nord¬
deutscher Lloyd , Bremen , W . Süchting , Direktor von Blohm
& Voss , Hnmburg , sowie der Leiter der Schiffbau -Versuchs¬
anstalt , Dr . in ^ . G - Kempf -Hamburg.

In der Tagung wurden die neuen Bauvorschriften des
Germanischen Lloyd für stählerne Seeschiffe und ihre Ma-
schinenanlagen durehberaten und zum Abschluß gebracht.
Seihe neuen Vorschriften hat der Germanische Lloyd den
Fortschritten der Technik sorgfältig angepaßt . Alle Er¬
fahrungen , die man in der Zwischenzeit gemacht hat , auch
soweit sie Gegenstand von Verhandlungen vor Seeämtern
waren , wurden berücksichtigt . Die neuen Vorschriften
werden Ende des Jahres im Druck erscheinen.

Schiffsverkauf . Die Deutsche Levante -Linie Hamburg A -G
in Hamburg hat .ilir im Jahre 3934 erbautes 2969 BRT großes

Motorschiff „Sofia  a >. i. n - Uiucuuuig - fui lugiesische
Dampfschiffs -Rhederei , Hamburg , verkauft . Das Schiff
wird zurzeit bei der Deutschen Werft in Finkenwärder für
den Fruchttransport umgehaut.

Der Schiffsverkehr im Panaiuakanal Im September . Im
September passierten insgesamt 438 Schiffe mit 2 165-000 NRT
(alter Panama -Kanal - Vermossung ) den Kanal . Diese Schiffe
führten -1 998 461 t Ladung mit sich . Im Vormonat passier¬
ten 468 Schiffe mit 2 345 000 NRT den Panama -Kanal , die
2 171 674 t Ladung mit sich führten . Für . den September
3937 waren es vergleichsweise 444 Schiffe mit 2 312 725 NRT,
die 2 385 142 t Ladung mit sich führten . Die im September
durch den Panamakanal geführte Ladung ist die geringste
Monatsmenge seit Anfang 3937, als der Verkehr durch den
Streik an der Pazifikküste stark in Mitleidenschaft ge¬
zogen wurde . Im Flaggenbild steht Deutschland hinter
den Vereinigten Staaten , England . Norwegen und Japan
an 5. Stelle mit einem Schiffsverkehr von 20 Schiffen und
73 286 NRT , die 73 647 t  Ladung mit sich führten.

„Roma “ und „ Augustus “ bekommen neue Maschinen . Die
beiden großen italienischen Passagierschiffe , der 1926 er¬
baute 32 583 BRT vermessende Dampfer „ Roma “ und das
1927 erbaute 30 418 BRT vermessende Motorschiff „ Augustus“
sollen neue Maschinen erhalten . Bemerkenswert ist dabei.

. daß das Motorschiff „ A u g u 3 t u s “ nun ebenfalls
Dampfmaschinen  erhalten soll . Beide Schiffe sollen
mit demselben Mascliinentyp ausgerüstet werden , wie ihn
die im Newyovk -Dienst beschäftigten Dampfer „ Rex “ und
„Conte di Savoia “ besitzen . Durch die Erneuerung ihrer
Maschinenanlagen werden beide Schiffe eine höhere Ge¬
schwindigkeit erhalten und trotzdem billiger im Brennstoff¬
verbrauch werden.

Eine zweite Kruisschans -Schleuse ln Antwerpen geplant.
Aus Antwerpen wird berichtet , daß die am 1. Januar ins
Amt tretende noue Gemeindeverwaltung von Antwerpen be¬
absichtigt , eine zweite Kruisschans -Schleuse zu bauen.
Diese neue Schleuse soll dann etwa 600 m weiter strom¬
aufwärts  von der jetzigen Schleuse gebaut werden.
Bei der Ausmündung in das Kanaldock soll die bestehende
Schleuse dann verbreitert werden.

Totalverluste
der Weltliaiidclsflotte im August

Die Zahl der im August verlorengegangenen Schiffe be¬
lief sich nach den Aufstellungen des Germanischen Lloyd
insgesamt  auf 19 mit 19 095 BRT gegen 21 mit 20 255
BRT im Juli . Hierunter befanden sich 7 (14) Dampfer
mit 3737 (18 533) BRT .’ 5 (1) Motorschiffe mit 10 769 (227) BRT
und 7 (6) Segelschiffe mit 4589 (1495) BRT . Der Hauptanteil
dieser Verluste entfiel wieder auf Großbritannien , das ins¬
gesamt 7 (5) Schiffe mit 3415 (8680) BRT verlor . Es folgen
Japan mit 4 (4) Schiffen von 999 (6674) BRT und Spanien
mit 2 (1) Schiffe von 6379 (534) BRT . Je ein Schiff büßten
ein : Argentinien mit 560 BRT , Deutschland mit 2853 BRT
(im Juli kein Verlust ) , Frankreich mit 439t Italien mit 289,
Schweden mit 4080 BRT.

Durch schweres Wetter sind wieder ein Dampfer , 2 (1)
Motorschiffe und wieder drei Segler verlorengegangen . Ge¬
strandet sind 2 (4) Dampfer , 1 (—) Motorschiff sowie 1 (2)
Segelschiffe . Durch Feuer vernichtet wurde 1 (.3) Dampfer
(im Juli außerdem noch 1 Segelschiff ) . Durch Zusammen¬
stoß büßte die Welthandelsflotte wieder einen Dampfer,
sowie 1 (—) Motorschiff und 2 (—) Segelschiffe ein . Außer¬
dem wurde durch Eisgang ein Segelschiff vernichtet . Bei
2 (5) Dampfern sowie 1 (—) Motorschiffen fehlen nähere
Angaben über die Ursachen des Totalverlustes . — Teil¬
schäden  erlitten 592 (547) Dampfer , 168 (171) Motorschiffe
und 36 (45) Segelschiffe.

Seeverkehr und Binnenschiffahrt in den Weserhäfen . In
der Woche vom 13. bis 19. Noyemher kamen im Seeverkehr
der Weserhäfen an : 233 Schiffe mit 229 118 NRT und 112 966 t
Ladung , davon in Bremen -Stadt 168 Schiffe mit 134 914 NRT
und 96 234 t Ladung . Es gingen ab : 247 Schiffe mit 207112 NRT
und 133138 t Ladung , davon von Bremen -Stadt 183 Schiffe mit
121 5,35 NRT und 93 698 t Ladung . - Im Binnenschiff s-
verkehr  mit Bremen und der übrigen Unterweser trafen
ein über die Mittelweser 133 Schiffe mit 44 310 t Tragf . und
31 862 t Ladung . Es gingen ab : 132 Schiffe mit 48 957 t Tragf.
und 9169 t Ladung . Ueber den Küstcukanal trafen ein in
der Zeit vom 6. bis 19. November : 90 Schiffe mit 50 832 t
Tragf . und 43 261 t Ladung . Es gingen ab : 63 Schiffe mit
30 010 t Tragf . und 19 413 t Ladung.

Verbilligte Sonder - und Rundreisefalirkarten im Ofetasien-
dienst . Die Ostasien -Passagekonferenz hat den Beschluß
gefaßt , die verbilligten 100-Tage -Riickfahrkarten und die
ebenfalls verbilligten Rundreisefahrkarten nach und von
Ostasien bis Februar 1940 in Kraft zu lassen.

Frachtenmarkt
Unverändert stilles Heimfracliteiigesfrliäft

Nach den voraufgegangenen ziemlich geschäftsstillen
Tagen hat sich au einigen der führenden Heimfrachten¬
märkten -das Interesse für Tramptonnage am Schluß der
Woche etwas belebt , so daß anscheinend die Abwärts¬
bewegung der Frachtraten an den freien Märkten ? um
Stillstand gekommen ist . An den argentinisclie ' n
Märkten sollen bereits einige Abschlüsse für Verschiffung
der neuen Ernte getätigt worden sein , doch sind nähere
Einzelheiten darüber noch nicht bekannt geworden . Eben¬
so wurde an den australischen Märkten Frachtraum für
Verschiffung der neuen Weizenernte -nach dem Orient und
Indien angefordert , während das europäische Geschäft noch
unverändert still liegt . An den n 0 r d amerikani¬
schen  Märkten wurden in der Hauptsache Sclirottladun-
gen angeboten , während die westindischen Zuckerbefrach¬
ter Frachtraum für Dezember -Januar -Abladung nach U .K ./
Kont . angefordert haben . Das Getreidegeschäft am Golf
liegt nach wie vor vollkommen still und auch am St . Lo¬
renz sind erst zum Schluß der Woche wieder einige kleine
Getreideladungen zu Mindestraten nach U .IC./Kont . ge¬
schlossen worden . , Am Nordpazif ikmarkt  wurden
dagegen große Dampfer , sowohl nach U .K . als auch nach
dem Fernen Osten verhältnistnäß .ig gut gefragt , trotzdem
haben sich aber die Raten nicht erholt , da Frachtraum
— das gilt auch für die iibrigeu wichtigen Heimfrachten¬
märkte — nach wie vor reichlich verfügbar ist .'

I111 Fernen Osten,  hat sich die Geschäftslage nicht
wesentlich geändert . Es wurden zwar einige Bohnen¬
ladungen zu ungefähr letzten Raten hach den üblichen
Kontinenthäfen geschlossen , doch liegt das Reisgesohäft
noch immer still . Lebhafter war jedoch das Befrnchtungs -:
geschäht an den naben indischen  Märkten , für Oel-
kerne nach Holland , Kohlen nach Schanghai und Umenite
nach den Vereinigten Staaten.

Aii den Mittelmeer markten  war das Erzgeschäft
nur klein . Auch an den Schwarzmeer -MUrkten war das

Ladungsaugebot nur knapp . Vou der Donau wurden wieder
einige Getreideladungen für Dezember -Abladung nach Kon-
tinertthäfen geschlossen.

Das ausgehende Kohlengeschäft war wieder ziemlich un¬
befriedigend . Angesichts des unverändert reichlichen An¬
gebots an Fraclitraum sind auch die Raten auf dem alten
niedrigen Stand geblieben.

Am La ^ Platamarkt  hofft man nach der offiziellen
Preisfestsetzung für die neue Weizen - und Leinsaaternte
auf eine Belebung des Befrachtungsgeschäfts . Einige hand¬
liche ' Schiffe wurden für spot ’bzw . Januar -Februar -Ab-
ladung zu der Mindesträte nach full U .K . geschlossen,
während ein 6000-Tonnendampfer für Ende -Dezember -Ab-
ladung von Rosario mit Leinsaat nach Newyork zu 16 sh
6 d befrachtet wurde . — Von Nordamerika  wurde eine

• Schrottladung von ca . 8000 Tonnen zu 5,15 Dollar nach
Triest geschlossen mit der Option zwei Ladeplätze 5,25 Dol¬
lar . Einige Getreideladungen wurden , vom St . Lorenz ge¬
schlossen und zwar ein Dampfer mit 31 000 qrs . nach aus¬
gewählten Häfen des U .K ./Kontinent zu 2 sh 9 d und der
Option full U .K . 3 sh , während ein anderer Dampfer mit
Sojabohnen nach full U .K . zu der Mindestrate befrachtet
wurde mit der . Option skandinavische Häfen . Mit Zucker
von zwei kubanischen  Häfen nach London/Liverpool/
Greenock/Antwerpen/Rotterdam/Amsterdam wurde ein 8000-
Tonne .ndampfer zu 15 sh für November -Dez .-Abladung be¬
frachtet . Von Britisch -Kölumbien - nach ausgewählten
Häfen des U .K . wurden für 8700 Tonnen Getreide und
Januar -Abladung 22 sh 6 d . fio bezahlt.

Für Bohnen  vou Dairen nach Rotterdam ;Hamburg
wurde ein 7800-Tonuer für 2. . Hälfte Dezember zu 25 sh 6 d
befrachtet . Die gleiche Rate wurde für Kerne von der
Madrasküste nach Rotterdam bezahlt . Reißfrachten für
ganze Ladungen waren in der letzten Woche nicht notiert.

«Für 7500 Tonnen Weizen von Westaustralien nach U .K ./
Kont . sind 31 sh für Bulkladung bezahlt worden . — Für
Weizen . vom Schwarzen Meer  wurden 10 sh 9 d und
von der Donau nach Antwerpen/Rotterdam 13 sh 3 d be¬
zahlt . >

(Freihäfen , Liegeplätze , Schiffsbewegungeil umseltlg)

II 8, Angler 81/«, Lengfisch 12'/*, Katfiseh I 11, II 91/«, Rot¬
barsch 9, Heilbutt 111 51, IV 37 und 39. Lumb 91/«. Norweg.
Küste : Kabeljau 1 bis 111 8, Seelachs I und 1 [ ff , Angler 8*/*,
Katfiseh 1 11, 11 9V<. Rotbarsch 9. Heilbutt III 51, TV 37 und
39, Lumb 9' ' i.

Warenmärkte
Hamburg , 26. November

Reis : Am Woclienschluß kam es lediglich zu kleinem
Exportgeschäft nach dem europäischem - Auslande , wobei
man die bisherigen Preise als Grundlage nahm . Die von
den Märkten des Fernen Ostens herübergelegten Preise
für neuerntigen Reis zeigen keine Abweichung gegen die
letzten Tage . Auch die Tendenz ist allgemein die gleiche
geblieben.

Gewürze : Der . Bedarf der Verbraucherseite war zum
Woclienschluß nicht dringlich , so daß die Umsatztätigkeit
kein größeres Ausmaß arinahm . Die Forderungen sind die
gleichen geblieben.

Hülsenfriiclite : Eine Belebung der Geschäftstätigkeit ist
nicht eingetreten , wenn auch die Aufnalimeneigung unver¬
ändert groß ist . In manchen Sorten läßt die Angebots-
möglichkeit zu - wünschen übrig . Preise wie zuvor.

Getrocknete Früchte : Die Verbraucherschaft zeigt sieh
weiter recht aufnahmefähig , so daß die zur Verfügung
stehenden Mengen leicht abzusetzen sind.

Hamburg , 26. November . In der Zeit vom 21. bis 26. No¬
vember wurden in Hamburg insgesamt 15 225 Sack Kaffee
fegen 69 421 Sack in der Vorwoche eingeführt. Davon ent-ielen auf Snntos — (18 612) , auf Rio 2875 (3532) , auf Paraua,
Viktoria , Bahia , Pernumbuco und andere Brasilsorten 2943
(1193) . auf Caracas und La Guayra — (520) , auf Puerto
CabelTo — (1662). auf Maracaibo 400 (6740) auf Guatemala
206 (732) . auf - Kolumbien 3193 (33 936) . auf Ost - und Niederl-
Indien 881 (1437) , auf Afrika 4135 (—) , sowie auf diverse
Sorten 592 (392) Sack Kaffee.

x Hamburger Kaffeeterminbörse
12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : Dezember .32 B 30 G , März

32 B 30 G, Mai 32 B 30 G . Juli 32 B 30 G . September
32 B 30 G.

Newvork , 26 . II.

Tendenz : stetig
Santos loko 8 . 121..
Dezember 6,34
März 6 .57 n

Mai 6 .68 n Dezember 4 .20 n
Juli 6 .82 n März 4 .31 n
September —. — Mai 4 .36 n
Tagesums. 1000 Juli 4 .41 n

September 4 .44
Rio Ioko 6 . 76 Tagesums. 1000

Newyork, A26. November . Der Kaffeeterminmarkt lag bei
schleppender Umsatztätigkeit stetig . In Anbetracht der
günstig lautenden Meldungen aus Le Havre und Brasilien
nahm der Handel zum Teil kleine Käufe vor.

Kakao
Kautschuk : Stetig . Sheets , loko 8*/« , für Dez .-Jan . 85/s2,

für Jan .-Febr . 81/« Pence für ein lb.

Newvork , 26 . 11. 1Dezember 7 .28 [ März 7 . 67
BaümwoHsaatöl |Januar 7.42 [Mai 7 .67

Newvork , 26 . 11.
Terpentin | Terpentin 26 .26

| Terp . sav.
Newvork , 26 . 11. 1Petr . SWC. 16.25 | Mid. conti. 0 . 96

Petroleum I Petr . SWT 12.25 I Pent . Rohöl 0.97^ 168

Hamburg , 26. November . Rohkakao:  Die kaum ste¬
tige Stimmung , die seit einigen Tagen den hiesigen Markt
beherrscht , hielt auch zum WocJienschluß weiter an . Preis-
yeränderungeu waren nicht zu verzeichnen . — Kakao-
halbfabrikate  wurden gern aufgenommen . Die bis¬
herigen Preise sind weiter gültig.
Newvork , 26 . 11. k. stot ..

Dezember 4 .39 ( März 4 . 63 I Jul . 4 . 87
Januar 4 .49 | Mai 4 . 76 | September 4 .98

Bremer Kaffeebericht Zucker
Bremen , 26. November (Eigenbericht ) . Die in der Vor¬

woche eingesetzte Abschwächung der Newyorker Santos-
Notierungen ging in dieser Woehe weiter . Wenngleich
man in Santos und Rio auch eine gewisse Nachgiebigkeit
beobachten konnte . -^ » war die Haltung dieser Märkte
•immerhin als stetig fWfcusprechen . Brasilien stand in dieser
Woche im Vordergrund des Interesses für das deutsche
Geschäft . Gegen Ende der Woche erfolgte die Zuteilung
•der «seit einiger Zeit erwarteten Brasil - Kontin¬
gent  e . Es lag reichhaltiges Material an Festofferten vor.
Als Vergleich für die herübergelegten Forderungen dienten
die letzten Abschlüsse im September . Die jetzigen Preise
waren ein wenig höher , dem durch eine erhöhte Bewilli¬
gungsbasis von 0.50 RM Rechnung getragen wurde . Be¬
rücksichtigung für die Abstimmung fanden insbesondere
die unteren bis mittleren - Grade . Die Firmen mit den
Anfangsbuchstaben A bis S konnten gegen ihre Kontingente
Eindeckungen vornehmen , was ohne Schwierigkeiten mög¬
lich war . Der Rest der Firmen dürfte in - Kürze ebenfalls
Einkaufsmöglichkeiten haben . Im übrigen war das Ge¬
schäft ruhig , da mit den übrigen Ursprungsländern keine
wesentlichen Einknufsmöglichkeiten bestanden . Auch mit
Kolumbien gab es keine neuen Kontrakte.

Das Inlandsgeschäft bewegte sich im bisherigen Rahmen.
Das zur Verfügung siebende Lokomnterial genügt quanti¬
tativ den vorliegenden Anfragen.

Hamburg , 26. November . Der Markt stand im Zeichen
einer neuen Santos -Zuteilung , wodurch der Geachäftsum*
fang etwas lebhaftere Formen annahm . Auch der Durch¬
fuhrhandel bewegte sinh in regeren Bahnen ^ Die Preise
haben sich gegenüber den Vortagen nicht geändert.

Newvork , 26 . 11. Rohzucker stetig
Januar 2 .06/08 * 1Mal 4 . 12/13*
März 2 .08/09 * 1Juli 2 . 14f15*

Geld - und Briefnotierungen,

September
November

2. 16/17*

Metalle

Jierlin 26. November . Metalle . Elektrolytkupfer promD
e,t Ham ur S , Bremen oder Rotterdam «l 1/. KM * für 100 ktr

Fem -Süber 30,00—30,60 KM für 1 ka E
Htandard -Blei 20 KM für 100 kg.

« " ' v “ ' Xovember . Der Londoner Goldprei * betrat;
“ “ 36-„ November für eine Unze Feingold 150 sh gleict
gleich 2,78988 UKM ln Grainm Fein Kolrl  demnach 57,8713 Penct

w ? “ , 26' Altmetalle . Kupferdraht 55 bis
a’! I,rer  - a4 5 ?,tsu . ß 53V .- 56, Schwermeeein”«Li ,»< /-, Leichtmessing 281/«—303/«, Messingsnäne 35V«_ 38 Alf'

LanTO ° ' A1 "' lei I5~ 17 HM fii ; 100 ie P na ech Menfe £ nc
London , 26. November . Silber . Barrensilber prompt 20V«

Femsi her prompt Barrensilber auf Lieferung 19V«
Feinsilber nuf Lieferung 205/ia Pence je Unze.

London , 26. November . Am Sonnabend wurde Gold im
J« nTi 441 °f 0^ PflI Vd ? terlin *f ™ einem Preise von150 sh pro Unze lein verkauft.

Niuvvork . 26 . II.

fl «UPI* I Bioi . loko .. . 1u I fVeißbitch b .oo
30/90 Tage 10,46 b zink , ioko . 4 . 76 Roheit . N. 2 24 50

Zinn , loko 45. 75 I Sllb ausl . — | do . N. 2 plaln 23 *26
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Bremer Preihären
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 25. November:
Klio , dtsch ., von Lissabon , D. ö . Neptun , Sch . 14. Stück¬gut . *

Angekommene Seeschiffe am 2t. November:
Blumenau , von Odense , Nie . Haye , Sch . 8, Stückgut.

Portland , dtsch ., von Hamburg , Carl «T. Klingenberg,
Sch . 13, Stückgut . August , dtsch ., von Stettin , Hein , Gerhd.
Fisser , Weserbahnhof , Stückgut . Arucas , dtsch ., von Las
Palmas , Habal , Sch . 1, Früchte . Feronia , dtsch ., von
Königsberg , D. G. Neptun , Sch . 10, Stückgut . Längssee von
Königsberg , Rab . & Stadtl ., Getreide -Anlage , Getreide.
Abgegangene Seeschiffe am 25. November:

Gannet , engl ., nach London , The Gen. Steam ., Stückgut.
Finland . engl ., nach Hamburg , Carl Scholle , Stückgut.
Greif , dtsch ., nach Glasgow , Nie. Haye & Co., Stückgut.
Consul Cords , dtsch ., nach Rotterdam , Rab . & Stadtl . The-
seus , dtsch ., nach Westnorwegen , D. G. Neptun , Stückgut.
Achilles , dtsch ., nach Malmö , Herrn . Dauelsberg , Stückgut.
Minden , dtsch .. nach Hamburg , Nordd . Lloyd . Samos , dtsch .,
nach Hamburg , Böning & Co., Stückgut . La Plata , dtsch .,
nach Buenos Aires , Gebr . Specht , Stückgut . Idomeneus,
holl ., nach Australien , Carl J . Klingenberg , Stückgut.
Crefeld , dtsch ., nach Ostasien . Gebr . Specht , Stückgut.
Serenitas , ital ., nach Italien , Gebr . Specht , Kohlen . Sul-
mona , ital ., nach Genua , AMI ., Kohlen . Bahia Laura,
dtsch ., nach Rio de Janeiro , Häger & Schmidt , Kohlen.
Abgegangene Seeschiffe am 26. November:

Fasan , dtsch ., nach London , Herrn . Dauelsberg , Stückgut.
Geier , dtsch ., nach Hüll , Herrn . Dauelsberg , Stückgut.
Kong Bjoern , norw ., nach Oslo, Herrn . Dauelsberg , Stück¬
gut . Andromeda , dtsch ., nach Königsberg , Heinr . Gerhd.
Fisser , Stückgut . Gauss , dtsch ., nach Südspanien , Rab . &
Stadtl ., Stückgut . Kertosano , holl ., nach Niederl .-Indien,
Gottf . Steinmeyer , Stückgut . Saccarappa , amerik ., nach
Savannah , Rab . & Stadtl ., Stückgut . Hermonthis , dtsch .,
nach Westküste Süd , Carl J . Klingenberg , Stückgut . Curi-
tyba , dtsch ., nach Santos , Gebr . Specht , Stückgut . Mace-
donia , dtsch ., nach der Levante . Böning & Co., Stückgut.
Portland , dtsch ., nach Cristobal , Carl J . Klingenberg , Stück¬
gut . Arucas , dtsch ., nach Kopenhagen , Habal , Restladung.

Norddeutscher Lloyd (Schleppschiffahrt)
Bremen -Stadt angekommen am 26. November:

Lloydleichter 170 (Schulz ), von Hamburg , Ueberseehafen
Sch. 13, Stückgut ex D. Potsdam.
Bremen -Stadt abgegangen am 26. November:

Lloydleichter 165 (Glahr ), nach Hamburg , Stückgut.
Lloydleichter 171 (Rohrssen ), nach Hamburg , Stückgut.
M'otorleichter Tac (Tjarks ), nach Hamburg , Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Europa -Hafen : Adler 2, Feronia 10, Ceres 5, Vulcan 1,

Ida Clausen 2.
Ueberseehafen : Braunfels 12 (8 53 76), Friesenland 18

(8 54 90), Klio 14 (8 53 39), Helen Clausen (Erzplatz ).
Getreidehafen : Längssee , Elster , Gottf . Bueren.
Industriehafen : Cosenza , Bena Corado , Runmarö , Cimbria

(Röchling ), Hanna Böge, Marte (Kohlenhandel ), Dalarö
(Nordd .' Hütte ), Spramese (Vac .-Oel).

A-G Weser : München (Dock III ), Gambian (Dock V).
Schiffe des Norddeutschen Lloyd in:

Bremerhaven :. Berlin , Bremen , Nürnberg , Steuben , Cre¬
feld.

Hamburg : Chemnitz , Eisenach . Minden , Nienburg , Schwa¬
ben , Schwabenland , Uljn , Ems , Frankfurt , Potsdam.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Anatolia 23. ab Durban

nach Port Elizabeth . Anhalt 23. ab Newcastle NB nach
Houston . Arucas 26. an Bremen . Chemnitz 25. an Hamburg.
Crefeld 26. an Bremerhaven . Erlangen 24. an Port Arthur.
Europa 24. an Newyork . Franken 26. ab Sydney nach Bris¬
bane . Friderun 25. ab Hongkong nach Madang . Gneisenau
25. ab Belawan nach Colombo. Hameln 25. ab Galveston
nach Bremen . Inn 25.- an Ceara . Marburg 26. ab Chefo
nach Tsingtau . Minden 26. an Hamburg . Neckar 25. Las

Palmas pass , nach Adelaide . Nürnberg 25. an Bremerhaven.
Orötavä 25. Finisterre pass , nach Madeira . Saar 25. Ouessant
pass , nach Para . Schwaben 25. an Hamburg.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “, Bremen.
Altenfels 25. von Kalkutta nach Antwerpen . Birkenfels 25.
von Port Said . Geierfels 25. von Suez . Hohenfels 25.
Ouessant pass . Lichtenfels 24. von Bushire . Soneck 25. in
Oporto . Stahleck 26. in Hamburg . Stolzenfels 25. Ouessant
pass . Tannenfels 25. Gibraltar pass . Wartenfels 25. in
Karachi . Weißenfels 25. Perim pass.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen . Achilles
26. von Bremerhaven nach Malmö . Andromeda 26. von Bre¬
men nach Stockholm . Bellona 27. von Bremen nach Königs¬
berg . Egeria 25. von Rotterdam nach Gdingen . Elin 25.
in Amsterdam . Gauss 26. von Bremen nach Antwerpen.
Heetor 25. Holtenau pass , nach Rotterdam . Jason 26. in
Aarhus . Kepler 25. in Malaga . Neptun 25. von Rotterdam
nach Stettin . Orest 25. von Königsberg nach Rotterdam.
Plioebus 25. Holtenau pass , nach Rotterdam . Pollux 26. Hol¬
tenau pass , nach Rotterdam . Rhea 26. Holtenau pass , nach
Rotterdam . Vesta 26. von Antwerpen nach Oporto . Vulcan26. in Bremen.

Argo Reederei Richard Adler & Co, Bremen . Adler 25.
von Hüll nach Bremen . Alk 25. von Tallinn nach Bremen.
Butt 26. in Memel . Erpel 26. in Rotterdam . Fasan 26. von
Bremen nach London . Geier 26. von Bremen nach Hüll.
Hecht 25. in Dünkirchen . Orla 26. in Rotterdam . Schwan
26. von Hüll nach Hamburg . Specht 26. von Holtenau nach
Bremen . Taube 25. in Tallinn . Wachtel 26. in Wiborg.
Pinguin 25. in Hamburg.

Deutsche Levante -Linie GmbH . (Atlas Levante Linie A-G,
Bremen , Deutsche Levante -Linie Hamburg A-G. Hamburg ).Andros 25. in Rotterdam . Arcturns 25. von Alexandrien
nach Tel -Aviv . Athen 25. von Antwerpen nach Malta . Bel¬
grad 25. von Tripolis nach Limassol . Cairo 26. Ouessant
pass . Delos 26. in Antwerpen . Derindje 25. in Chalkis . Iser¬
lohn 25. von Izmir nach Piräus . Konya 25. in Burgas.
Kyfchera 25. in Rotterdam . Samos 26. in Hamburg . Sivas 24.
von Haifa nach Alexandrien . Tliessalia 25. Gibraltar pass.
Westsee 25. in Hamburg . Yälova 25. Gibraltar pass . Kreta25. in Piraeus.

Union Handels - und Schiffahrtsgesellschaft mbH., Bremen.
Wesermünde 26. ab Bremerhaven nach Santa Marta.

Unterweser Reederei A-G, Bremen . Fechenheim 25. ab
Bremerhaven . Ginnheim 24. an Buenos Aires . Schwanheim
27. in Bremen fällig . Gonzenheim 19. ah Albany . Bocken-
heim 25. ab Utansjoe . Heddernheim 25. Frederikshavn pass.
Kelkheim 25. ab Narvik . Eschersheim 24. an Wilhelms¬
haven.

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika und Golf-
häfen : Hansa 24. ab Newyork nach Cherbourg . Hamburg
26. Bishop Rock pass , nach Newyork . Kiel ' 25. ab Norfolk.
Wasgenwald 24. ab Philadelphia nach Bremen . Bochum 25.
Belle Isle pass . — Nordamerika -Westküste : Tacoma 25.
Ouessaut pass , hach Cristobal . Portland 26. an Bremen.
Seattle 24. ab Balboa nach Puntarenas . — Mittelamerika,
Westindien : Phrygia 24. an*Barbados . — Südafrika , Austra¬
lien , Niederländisch -Indien : Uckermark 24. ab Soerabaya.
Karnak 25. Ouessant pass , nach Port Said . Leuna 25. an
Adelaide . Gera 25. ab Auckland . Heidelberg 25. Ouessant
pass , nach Port Said . — Ostasien : Kulmerland 24. an.
Dairen . Preußen 25. ab Rotterdam nach Port Said . Oliva
2. 12. in Brake fällig.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Gesellschaft.
Cap Arcona 25. von Southampton nach Lissabon . Antonio
Deifino 26. von Montevideo nach Santos . General Artigäs
26. St . Vincent pass . Monte Rosa 26. Fernando Noronlia
pass . Monte Sarmiento 26. Ouessant pass . Bahia Laura 26.
von Bremen nach Rio de Janeiro . Belgrano 24. von
Florianopolis nach Rio Grande . Bollwerk 26. Ouessant pass.
Buenos Aires 25. von Rosario nach dem La Plata . Cordoba
25. Dover pass . Corrientes 25. Fernando - Noronha pass.
La Plata 25. von Bremen nach Antwerpen . Montevideo 25.
von Sao Francisco d. S. nach Angra dos Reis . Olinda 26.
St . Vincent pass . Parana 26. Dover pass . Santa Fe 25. von
Buenos Aires nach Montevideo . f

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Togo 25. ab Le
Havre . Wahehe 24. ab Southampton . Tübingen 24. ab Ham¬
burg , Ciixhaven pass . Kamerun 23. ab Monrovia . Wadai 21.
ah Lagos . Wigbert 21. an Lagos . — Süd- und Ostafrika:
Windhuk 24. ab Walfischbai . Ussukuma 25. ab Genua.
Usaramo 25. ab Las Palmas . Pretoria 24. ab Southampton.
Wangoni 21. ab Daressalam . Njassa 22. ab Daressalam.
Adolph .Woermann 22. ab Las Palmas . Watussi 21. ab Dur¬

ban . Usambara 23. ab Walfischbai . Everene 23. ab Walfisch-
baii. Ingo 22. ab Port Elizabeth . Urundi 23. an Walfischbai.

Leonhardt & Blumberg , Hamburg . Luise Leonhardt 1̂5.ab Buenos Aires nach Rotterdam . Hans Leonhardt 25. Kap
Finisterre pass , nach Rotterdam . Lotte Leonhardt 24. Kap
Finisterre pass , nach Melilla . Otto Leonhardt 22. ab Rotter-

' dam nach Oran . Adolf Leonhardt 23. an Leningrad . August
Leonhardt 38. an Lissabon . Marie Leonhardt 23. an Yarmouth
(Kanada )! (

Oldenburg -Portugiesische Dampfschiffs -Rhederei , Hamburg.
Rabat 24. von La Palma nach Antwerpen . Ilse L. M. Russ
25. von Rotterdam nach Leixoes . Casablanca 25. in Har¬
lingen . Las Palmas 25. in Palermo . Palos 25. Ouessant
pass . Tanger 25. in Stettin . Pasajes 25. von Ceuta nach
Larache . Melilla 25. Dover pass . Sebu 25. von Oporto nach
Lissabon . Santa Cruz 25. von Antwerpen nach Lissabon.

Rickmers -Linie Rickniers Rhederei A-G, Hamburg . Ber¬
tram Rickmers 25. ab Manila nach Hongkong . Moni Rick-
mers 20. an Yokohama . Sophie Rickmers 25. an Hamburg.
Hans Rickmers 24. ab Aden nach Port Said . Claus Rick¬
mers . 22. ab Rashin nach Singapore.

Rob. M. Sloman jr ., Mittelmeer -Linie , Hamburg . Alicante
25. an Palma de Mallorca . Barcelona 25. an Königsberg.
Capri 23. von Gibraltar nach Hamburg . Castellon 25. Dover
£ass. von Hamburg nach Pasajes. Catania 25. an Neapel.ipari 25. von Palermo nach Malaga .* Malaga 24. von
Neapel nach Catania . Messina 24. von Hamburg nach Ca¬
tania . Procida 24. an Hamburg . Sardinien 23. Malta pass,
von Emden nach Alexandrien . Savona 25. an Genua . Sizi¬
lien 24. Gibraltar pass , von Brake nach Triest . Spezia 22.
von Oran nach Bremen . Trapani 25. an Vigo.

Schulte & Bruns , Emden . Amerika 21. von Narvik nach
Emden . Afrika 25. in Bremerhaven . Godfried Bueren 23. von
Three Rivers in Bremen . Heinrich Schulte 25. von Emden
nach Alexandria . Johann Wessels 22, von Hamburg nach
Narvik . Elise Schulte 25. von Hamburg nach Guldsmedvik.
Asien 20. von Lulea nach Emden . Europa 25. von Hamburg
nach Emden . Konsul Schulte 25. in Wilhelmshaven . Her¬
mann Schulte 23. von Leningrad nach Stolpmünde . Bern¬
hard Schulte 22. von Helgoland nach Rotterdam . Hans
Schulte 25* von Rotterdam in Helgoland . Patria 25. in
Leningrad . Süd ' 25. von Emden in Pillau.

Waried Tankschiff Rliederei GmbH ., Hamburg . Senator
25. an Rotterdam . Orville Harden 24. an Newyork . Pene¬
lope 25. an Aruba , Leda 23. von Cumarebo nach La Brea.
Wilh . A. Riedemann 25. von Newyork nach Aruba . Elbe
26. an Nordenham.

Fischdampferbewegungen
Wesermiinde/Bremerliaven

Angekündigte Dampfer : Weser , Heinr . Baumgarten
(Bäreninsel ), Midlum (Norweg . Küste ), Jobs . Klatte , Nord-
kap , Portland , Chemnitz , Spica (Weißes Meer ), Hannes
Defregger , Wilhelm und Marie , G. H. Deiters , Herrn . Bösch
(Island ) , Dir . Schwarz , Linz , Graz (Nordsee , Frischfisch ).

Am Markt gewesene Dampfer : Lüneburg (Norweg . Küste ),
Bredebeck , Braunschweig (Nordsee , Frischfisch ), Heinrich
Bueren , Heinr . Günther , Dortmund (Island ), Oskar Ney-
naber , Amtsger . Pitschke , Rendsburg , Helgoland , Claus Ebe-
ling , Wilhelm ' Sohle , Jan Mayen (Weißes Meer).

In See gegangene Dampfer : Carsten , Färöer , Westerland,
Holstein , Germania (Weißes Meer), Borkumriff (Island ),
Bonn (Island ).

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven - Rotersand 1 Std . 25 Min.,
Nordenham 25 Min., Brake 1 Std ., Farge 1 Std . 40 Min.
Datum . Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
27 November 6.32 19.01 6.12 18.41 4.12 16.41
28 November 7.07 19.37 6.47 19.17 4.47 17.17
29. November 7.45 20.16 7.25 19.56 5.25 17.56

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser eegen J IJbr

Hann .- Oarls-
Dalum . Münden hafen Hameln Minden
24. November 1.86 2.73 1.63 2.23
25. November 1.74 2.54 2.00 2.42
26. November 1.84 2.57 1.85 2.53

Auf der Weser zu erwarten
in der Woche vom 27. November bis 3. Dezember
.\ ame von • Keeder

Dzw. Maki.
Art der

, Ladung
27. November

Haye & Co.Halmstad Stückgut
Rhein G. Steinmeyer do.
Westnorweg. D. G. Neptun Stgt -. Fischm.
Riga do. Stückgut , Holz
Stockholm do. Stückgut
Hüll Dauelsberg do.
Rotterdam Rab . & Stadtl. do.

Walmer Castle Southampton Carl Scholle do.
Braunfels Karachi,Hbg. D-D.G. Hansa Baumwolle
Fortunata Italien AMI
Adana Hamburg Böning &Co.
Hellas Levante Carl Scholle
Specht Stettin Haye & Co. Getreide
Ida Jork
Gustav Schinüer

Gedingen
Wilhelmshav.

Rab . & Stadtl.

28. November
StückgutElin Amsterdam G. Steinmeyer

H. A. Nolze Gotenburg D. G. Neptun do.
Fortuna Kopenhagen do. do.
Eilenau Hamburg Carl Scholle do.
Möwe London Dauelsberg do.
Alk Tallinn G. Steinmeyer do.
Lumme Kotka Rab . &Stadtl. do.
Orlanda Raumo do. do.
Konsr Sigurd Drammen Dauelsberg do.
Margause Bordeaux G. Steinmeyer do.
Schwanheim Galveston Gebr Specht Baumwolle
Sevilla Casablanca G. Steinmeyer Korkholz
Warlsby Savannah Rab . &Stadt ). Baumwolle

*,Fulda Neworleans do. do.
Taube Estland Rab . &Stadtl Holz
Finkenau Haye & Co. Vieh
Lindenaii Dublin do. Vieh
Hoogland

29. November
Newcastle Häg .&Schmidt Kohlen

Perseus Königsberg D. G. Neptun Getr .,Zell .,St.
Spezia Italien G. Steinmeyer
Cliios Hamburg Böning & Co.
Porto Alegre Hamburg Gebr . Specht
City of Flint
Samland Boston/Hbg.

Wilh ’haven
Dasco

30. November
Kopenhagen Habal Früchte
London Gen. Steam Stückgut
Hüll Dauelsberg do.

Ibis Newcastle BÖDing& Co. do.
Liverpool Carl Scholle do.
Stockholm D. G. Neptun do.
Nordspanien do. do.

Goldenfels Hamburg D.D.G. Hansa
Ockenfels Hamburg do.

WolleIsar Austral .,Leitli Nordd . Lloyd
Lindenfels Hamburg D.D.G. Hansa
Heraklea Rotterdam • Böning & Co. Baumwolle

1. Dezember
Widau Hamburg Haye & Co. Stückgut
Kong Alf Skien Dauelsberg do.
Villa Franca Hamburg Haye & Co.
Samos Hamburg Böning & Co.
Bahia Bianca Hamburg Gebr . .Specht

WolleAd. Woermann Südafrika Habal
2. Dezember

London Dauelsberg Stückgut
Lapland Hamburg Carl Scholle do.
Ida Clausen • Jütland Haye & Co. do.
Blumenau Jütland do. do.
Nereus Danzig D. G. Neptun St .,Zell.,Holz
Nürnberg Hamburg Dauelsberg

StückgutKronos Rotterdam G. Steinmeyer
Alster Hamburg DauelsbergSchwaben . Hamburg do.

3. Dezember
Vigo Hamburg Gebr . Specht
Werner Vinnen Hamburg do.
Sonju Maru Hamburg Drew.&F.
Porta Portugal G. Steinmeyer Korkholz
Babitonga Brasilien C. J . Klingbg. Stückgut

che-KalkfhrdetW
Kolk«aelohrd«lV*ö»tf!, ttlkdHeh7d«l... ..... - -

i,d>« Kolkoelöhrd*lWujeheKalk8«löK.d»jWo,rfi»■Wäteh« Kolk9«loWetWo,* »-Kolkg»fo>> -Wd»d>« Kolkg«»e.
Kolkgefährd«lWoithe-Koll
le-Kalkgefa

. gelöhrdelV.tWojche-Kolkge« .
d,»-Kolkgefährd«!Weich« •

Kolke»
gele>
Kollo« 'getohr«Welch«

dplWeich
Kelkg*lahrd«lWaich«'K

JCiilL Schädling
macht die "Wäsch « graw —

Im Wäschegewebe sitzt nämlich Kolk, der
vom horten Wasser herrührt . Verkettete
Wäsche behindert die Hautatmuog , wei
sie in starkem Grade die Fähigkeit ver¬
liert, den Körperschweiß in sich oefzu
nehmen

Schützen Sie Ihr Wäschegut dagegen.
Persil verhütet die schädlichen Kalkcrbki-

gerungen des harten Wassers . Persil-ge
pflegte Wäsche ist geschmeidig und porös,
sie wirkt schweißaufsaugend und fördert
dadurch das körperliche Wohlbehagen

Nicht nur gewaschen, nicht nor rem-
persil -gepflegt soll Wäsche sein1

Reifte Sampfic
' 22 . 31ad. 1938

Sn bartffiittet greuiie
Seilt} Sample
3|a Sample,

geh. fpiil}
Samfourger Sti . 248 II

\V Urtier Sunge ift ba!
<$>■

Äätljc Stets
grtfc Sters

HsUnteiftmmrüljrer

V . .

r

j

Ctfa fijofbauer
$em$ Könematttt

geben ihre Merlobuttg bekannt

Burgöamm

J
Bremen
ßöpbtnftrslje4

27. JQotiembct1938

giit bie un § }u unjetet
SBctntäljlung

in fo teidjem Silage ertoiejenen
Stufnierffamfciten banf-en mir
berjfidjft
Sertnattn Sattels intb grau,

.gerta, , geb. Dlobenlmrg
Steinen , ben 27. Slot). 1938
Sanbmeg 26

-. - ^

gfitr bie un § ju unferet 21e r =
nt ä f) l tt n g ermieienen 2luf=
nierffamfeitcn bauten mir [)crj=
(idpt.

3fr. SUolpmamt unb grau,
Sifa , geh. SJornemann

§ud )ting , int Sltobem&er 1938

r
©ie ©ebnet eines gefnnben

3 u n g e n
geigen fjodjerfreut an:

grtebrtefj Sinbemattn ttttb grau
SDleta, geb. Äiiif

Sternen , ben 26. Stöbernder 1938, Soignt )ftr . 11
3. 3t . SSüdjncrtnnenbeini.

^lüeictierJäger
nimmt ©onntagS
jß. Samt mit in
fd)ön. ©egenb. 9lut

gern. ga [)tt.
Senainbet.

üfttgeb. it. <5 4093
©in guter iRat
in allen gälten:

Kleinanzeigen
in bet

Stcntcr fleitung

Die Verlobung  unserer
Tochter

Marie Luise
mit Herrn •

Dipl . agi . Di . phil.
Ernst Bock

geben wir bekannt
Arthur Ulrich und Frau

Elsa, geh . Garvens
Bremen . Richard-Slrauß -Plaiz 6

Meine Verlobung  mii
Fräulein

Marie Luise Ulrich
gebe ich bekannt

Dr. Ernst Bock

Domäne Rieda bei Verden
November 1938

Empfang Sonniag, den 4. Dezember

DieVerlobung ihrerTochter
iMnnelore

mit Herrn

fKlfred JFangel
Dlpl .-Ing Architekt

beehren sich anzuzeigen
Ser nh . SKracke

und 0 rau
Else, geb . Wiemken

Bremen
Georg - Grönlng - Str. 183

gilt bie mt§ aniäjjlid ) unfeter
■3il()ert)Drt),lcit

in fo iibcraiti großem Slajje
ermiefenen Slnfmertjamteitcn
bauten mir bctälidjft.
<£fjrt[tian Äticie unb SJrau,

©ota , geb. 233inJeimann
StcplranitorSftein -mcg 54

.j

(JrCö 3 (fü 3 jefcAxme*t)

Billige

Trauringe

leyer d ilöbius
Faulenstraße 41

Puppen - Klinik
Große Auswahl moderner Puppen.
Bernhard  II ü ui b u r g ,
SWfenswog 18/20. —*Ruf 81015.

Bremen, Nordstraße 34

Empfang : Sonntag , den 4. Dez . 1938, Georg - Grönlng - Str. 183

Meine Ve r Iob un g mit
.Fräulein

fKnnelore SKvacke
beehre ich mich

anzuzeigen

f/Jlfred Jdangel
Dipl .-Ing. Architekt

v:
©ttomar Bertram

IDafbdöe Bertram
geb. ©fjmec

Bermäblfe 4

Sternen , b. 26. Tloo . 1938 • Solbecget «Sfc . 23

P
elzmäntel

Umarbeitung
Neuanfertig.

Ernlt filetier,
Kürsclmermstr.

Ostertorstr. 341.

Die
PM-Werkslatl

§an § *p*ic§
Otbcriftr . 23
Sttuf 8 26 89

für Gleich- oder Wechselstrom , Nutzraum130 Ltr.

Sparsamster Stromverbrauch—Hervor'
ragend in Kühlwirkungu. Ausstattungung |

Zu beziehen durch:
F. W. Buchmeyer, Knochenhauerstraße39/40
J. H. Jaeger & Eggers, Langenstraße 120/122

Man sagt von

er ist ein echter

und meint damit:

DAS HAUf DER GUTEN ICHUHE

5 cit<z TJleyec iun.
H u t f i 11 e r s t r a ß e 30

Patent-Rollos
eig. änfettigung.
100/200 D.2.95arf

©eppidje, Säufer
ülnnaijme non'

©beftanbüiariefien
imil Cgaers
Osterlorst’u/egQ

Gesunde Zähne
verleihen

Schönheit
Nimm

die chlorfreie
Kappus

Zahnpaste
Gr . Tube 25 Rpt.

.^ Cliiiia-Soutfiong

Ny, IonneU. L. Frauerikirchhoi 9, Ruf: 20608

Brienen
ilänbetpafefc in
großer Slusroaljl

O. GRALKI
Sflattenftr . 41/42

© 230 82

eize
mantei

undJachen
nach Maß

preiswert , bei

Hinz lall
uegesicKer Sir. a9iiiiiflim

Ächien Sie bitte beim
Kbü! Ihrer Uhr auf die
rate Dreieck-Plombe. Sie
erhalten diese Uhren bei

UjqgUi/leJ
Uhrmachermeister
Gerhardstraße 3

Klein — aber fein \ ■■ /

W E L T I X w
eine neue Kleinbildkamera,
die Ihnen gefallen wird.
Optik 2,9 , Compurverschluß,
Gehäuseauslösung , Parallax-
Ausgleich.
RM 56 .50 oder RM12.-Anzahlung
Wir zeigen sie Ihnen gern.

Photo -Simons
Obemstr . 2*

neben dem Essighausgang

tin

. . . . . . . . . in unsere Schaufenster

überzeugt Sie von der Reich¬

haltigkeit und P re i swür di g-

kelt  unseres Lagers in guterv - Be*
|t

stecken und schönem Schmuc

Meyer &Möbius
Faulenstraße &■

. . .
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Wie schneidet der 5V . Werder in Hannover ab?
vier Spitzenmannschaftenim Kamps / Interessante Ireffen in der Vezirksklassenspitze

Neben der sünftcn Lschammer -Pokal -Schlußrunde interessiert
hauptsächlich der Ausgang der drei überaus wichtigen Begeg¬
nungen in der Gauliga Nicdersachscus . Werder muß nach
Hannover , um dem Teutschen Meister entgegenzutreten In
Braunschweig geht es zwi,chen Eintracht und VfL . Osnabrück
um den zweiten Tabellenplatz , und in der Walzwcrkstadt trisst
der stark nach vorn gerückte VsB . Pein « auf den ASV Blu¬
menthal . '

Hannover 9« — Werder Bremen

Obwohl der Siegeslauf der Vkcr bisher durch keinen Gegner
in der Punkt,cric gehemmt wurde und dieser allgemein ange¬
nommen auch heute weitergehen sollte , halten wir die Be¬
gegnung nicht für eine unbedingt  sichere Sache der Wcin-
roten , da die Bremer technisch dem Gegner gleichkommen und
durchaus nicht ohne Siegesaussichten sind , wenn sie mit ihrem
letzten Einsatz und ein wenig mehr Glück als sonst kämpfen
Jedenfalls ist Werder ein Gegner , der unbedingt ernst aenonn
men sein will , denn das technische Fundament der Grün-
wcißcn ist immer noch so fest , daß auch stärkste Mannschaften
Deutschlands geschlagen werden können , wenn der zündende
Miike kämp,erischcn Schwunges einmal über die Werdercinheit
kommt . Daß jedoch auf eigenem Platz die Hannoveraner Fa¬
voriten sind , ist selbstverständlich ; denn schließlich sprechen Lei¬
stungen und Ergebnisse allzu deutlich für den Deutschmeister.
Festzustellen bleibt zedoch , daß die Uebcrlcgenheit der Leine¬
städter nicht so sehr aus reiferer Technik als aus stärkerer
Kampstnoral hergeleitet werden kann . Das bedeutet eine
Chance für den Gegner , der es selbst in der Hand hat , die
eigenen Massen gleich stark zu machen.

VsB . Pcinc — ASV . Bluiiiciithal
Peines Wicdcrerstarken ist eine der großen ilcberraschungcn

der Herbstspielzeit . Eine Manns >chaft , die nach den ersten Spie¬
len bereits rettungslos abgeschlagen wirkte , fand sich plötzlich
wieder , lieferte im unmittelbaren Anschluß an eine vernich¬
tende Niederlage gegen den Deutschen Meister , unter der das
Torverhältnis noch heute krankt , eine große Partie gegen den
Nicdersachscnzwcitcn VfL . Osnabrück und eilte dann von
Erfolg zu Erfolg . Siege gegen Arminia , Lüncburg , Algcr-
mlsscn und ein Unentschieden gegen Eintracht ließen die Pciner
Elf bis zur Mittelgruppc vorstoßen . Bluiuenthal steht nach
gutem Start — nur das Spiel gegen Arminia verunglückte —
nicht mehr so günstig . Der am grünen Tisch verlorene
Punkt vom Braunschweiger Spiel hat dazu beigetragen ; mehr
noch äußert sich in der Position die Tatsache , daß die Blu-
menthalcr an Spielen noch im Rückstand sind . Spielerisch
dürsten sich die Mannschaften nicht viel nachgeben . Im ganzen
erscheint die Angelegenheit offen und wird wahrscheinlich durch
den Platzvorteil entschieden.

Eintracht Brannschweig — VfL . Osnabrück 99

Nachdem die 98er die Herbstmeisterschaft so gut wie sicher
haben , interessiert die Auseinandersetzung zwischen den Brann-
schweigcrn und Osnabrückern , bei der es um den zweiten Ta¬
bellenplatz geht . Für die Gäste würde die Erringnng auch
nur eines  Punktes in Braunschwcig mit einiger Sicherheit
den zweiten Platz in der Hcrbftseric bedeuten , denn das dann
noch ausstehende Tressen gegen den Tabellenletzten Algcr-
missen 1911 findet in Osnabrück statt und müßte gewonnen
werden . Allerdings steht es mit den Aussichten des VfL . nicht
zum besten . Die Schwäche des Sturms ist bekannt , und ge¬
rade der vergangene Sonntag hat diesen Mangel mit Deutlich-
keil enthüllt . Alles in allem halten wir die Siegesaussichten
des Platzvercins für größer als die der Gäste.

wer schließt sich dem BSV. an?
Sportfreunde oder NDL .?

Die Bremer Fußballspiclfolge ist außer den Begegnungen in
den unteren Klassen in der Bezirksklasse sehr mager . Nur ein
Treffen weist der Spielplan auf . Allerdings hat es ' gerade
die Begegnung

Bremer Sportfreunde — NDL.
in der Brciner Kampfbahn besonders in sich . Der Sieger aus
diesem Treffen (Beginn 14 .39 llhr ) hält ; den Anschluß an den
Tabellenersten BSV ., während der Besiegte weiter zurückfällt.
Das ist für beide Gegner schon Grund genug , mit dem stärk-

Usutv , Bremer Xamplkakn , 14.3V vkr

Sremsr Sporlkreunäe
HorääeukckerI-Ioyä

stadt gegen Neustadt keine schlechte Rolle spielte . Auf beiden
stcn Aufgebot und größten Kräftccinsatz aufzuwarten . Die
Flndorffcr haben sich außerordentlich ' viel vorgenommen . Sie
Seiten also bestes Aufgebot , wie nachstehende Formationen , in
der sich die Gegner aller Voraussicht nach gegcnübertretcn wer¬
den , beweisen : .
Br . Sportfreunde : Kopcns

Stüwe Meher
Bcidcrwiedcn Lcpper Gras

Trngefer Müller Steltcr Zilonka Eggers

Dlngosch Jürgens Vogt Hintringer Laudon
Papst Krämer Schütte

Kückmann Schröder
NDL . Hesse

Außerdem steigen noch vier Spiele auf auswärtigen Plätzen:
An ? der Wesermnndnng hat es der Tabellenerste BSV . kei¬
nesfalls leicht gegen Sparta zum Sieg zu kommen . Schon
mehrere Favoriten haben in Bremcrhaven Federn lassen nstifsen.
Die Mannen aus der westlichen Vorstadt wissen jedoch , daß bei
einem etwaigen Punktvcrlust die Tabellensührung verloren¬
gehen kann , und das müßte restlosen Einsatz znr Folge haben.
Leichter hingegen hat es Tura Gröpelingen in Ostfriesland
gegen Germania Leer , obwohl die Germanen auf eigenem Platz
keinesfalls zu unterschätzen sind . Immerhin dürfte ein knap¬
per Sieg der Tnrancr zu erwarten sein . In der Ganhaupt-
,tatst treffen sich die beiden Tabellenletzten VsB . Oldenburg
und VsB . Komet . Für beide Mannschaften heißt die Parole'
Kampf und nochmals Kampf , wenn sie der Abstiegsgefahr ent¬
rinnen wollen . Für Komet ein schwerer Gang . Auch i »i
vierten auswärtigen Spiel hat es unser Bremer Vertreter
VsL . .Hemelingcn keinesfalls leicht , die Oberhand zu behalten.
Denn , daß das Pflaster an der Elbcmündnng gegen Nordsee
Curhaven sehr schwer ist , haben sogar FV . WoltmerShauscn
und NDL . mit einer Niederlage erfahren müssen.

Bremer streisklassen-Zußball
In den Bremer Krcisklassen geht gleichfalls der Kampf znr

Ermittlung der Stnffclmeistcr auf breitester Front weiter . In

der 1. Kreisklasse  Stasfcl Bremen sinken auf den Plätzen
der erstgenannten Vereine folgende Spiele statt : Bcgesack —
BTG ., BV , Erohn — Spvrtsrenndc Telmcnhorft und SuS.
Dclmcnhorst — Luftwaffe Erohn . Stasscl Dclmcnhorst : FC.
Stern — Waller TSV ., Hastcdtcr MTV . — FC . Llohd , Ro¬
land Dclmenhorst — Arsten ynd Leiste — DBV . in der
2 . Bremer Krcisklassc sind die Gegner : Sportgemeinschaft st
— Fockc -Wulf , Rotenburg — Schecßcl und Laucnbrück — Lust-
wasfe Rotenburg . — Die 3. Bremer Krcisklassc wartet mit fol¬
gendem Spielplan aus : Krupp — Karstadt , AG . Weser —
Eduscho , Komet Pcnnigbüttel — Jutefpinnerci und BBO . —
Lcsfcrs . Während die Punktspiele in der Gauliga , Bezirks¬
und 1 . Kreisklasse um 14 .39 Nhr beginnen , werden die Be¬
gegnungen in der 2 . und 3 . Bremer Krcisklassc bereits um
14 . 15 ishr angepfiffen . II

Bremer Handballsonntag
Tura gegen TSV . 1887 Hannover

Der Sportplatz an der Waltjenstraße wird heute sicher guten
Besuch auszuweisen haben , denn Bremens Gauklassenmann-
schaft Tura Gröpelingen spielt aus eigenem Platz gegen den
TSV . 1887 Hannover . Technisch dürsten die Bremer ohne
weiteres besser sein , aber die Gäste sind eine Kampfmannschast,
die Tura viel abverlangen wird Tura probiert eine Um¬
stellung der Mannschaft aus , die vielleicht sür die weiteren
Spiele die gegebene ist .. Vom linken Flügel ist zu sagen , daß
er wahrscheinlich stärker ist als bisher , der rechte Flügel muß
uns diesen Beweis erst erbringen . Tura tut gut , ' die 87er
von Ansang an ernst zu nehmen , denn z» leicht könnte sonst
eine Ueberraschnng herausspringen , die alle Hoffnungen end¬
gültig schwinden läßt . Die neue Ausstellung von Tura lautet:

Lüers
Flathmann Hellmich

Sicgmann II Brandt Siegmann l
Schikora Müller II Müller I Meher Giehoss

Der Beginn des Spiels , das von Meyer (Oldenburg ) geleitet
wird , ist um 14 .39 Uhr Vorher spielen die zweiten Mann¬
schaften beider Vereine.

Die Bezirksklasse ist nizr mit zwei Spielen , die um 15 Uhr
beginnen , vertreten . TuS . Arsten ist bei BTG . an der Neuen¬
lander Straße zu Gast . Aus eigenem Platz ist die BTG .-
Mannschast leicht zu Ueberraschungen sähig . Arsten muß also
aus der Hut sein . — In Leeste wird es zwischen dem TSV.
Leeste und den ATTV . Habenhausen einen osfcnen Kampf
geben . Vielleicht entscheidet der Platzvorteil einen Sieg der
Leestcr . Ein pmgckehrtes Ergebnis wird uns nicht überraschen.
— In der 1. Kreisklasse spielen : 15 Uhr : Vegcsacker TV . —
Stern ; 15 Uhr : Arbcrgeu — Br . Sportfreunde . Bei den
Frauen finden nur die beiden Spiele Tura — Br . Sport¬
freunde nnd Karstadt — Mart . Brinkmann 2 statt , die beide
um 11 Uhr beginnen . — Bei den Freundschaftsspielen treten
an : 15 Uhr : Wvltmcrshauscn — SuS . 98 ; 15 Uhr : Oster-
Holz -Ten . — BSV . Alle übrigen Spiele sind aus unserer
Freitagausgabe zu ersehen . — —

Wieder deutscher Hockeysieg über Lrankreich
" kin Z:2 in Paris — SchwererBoden — Her Bremer Baudendisti schoß das Sichrungstor

FSFSN

haben auch Grund genug , gilt es doch die beiden Niederlagen
aus den vorjährigen Punktspielen mit 2 :4 bzw . 1 :4 wieder
wettzumachen . NDL . kann den bewährten Halbrechtsstürmer
Hintringer vom D . . .Bremen " mit einsetzen , der für seine Vcr-
einsfarben eine tatkräftige Unterstützung bedeutet . Die Wein-
roten hingegen müssen aus den verletzten Mvns Vcrzichtlcistcn,
sür den Müller einspringen wird , der im WHW .-SPicl Alt-

Hart und schwer war der Länderkamps , den uiiscre Hocketz-
Nationalels im 19 . Tressen gegen Frankreich am Sonnabend in
Paris zu bestehen hatte . Um so höher ist der errungene 3 :2-
(l : I ) -Sieg über die schnellen Franzosen z» bewerten . Das war
der neunte Erfolg über sie ; lediglich im Vorjahr war es zn
einem Unentschieden gekommen . Die deutsche Hockey -Gesamt¬
bilanz lautet nun nach 99 Spielen aus 49 Siege , 11 Unent¬
schieden und 12 Niederlagen bei einem Torverhältnis von
238 :115.

Das Spiel litt besonders durch den rutschigen unebenen
Boden , aus dem es vor allem die Teutschen sehr schwer hatten.
Eine genaue Ballkontrolle war fast unmöglich . Der Dort¬
munder Torhüter Eilbert mußte einen harten Schuß des
Rechtsaußen abwehren , dann glückten Eilberts Gegenüber
Tixicr im Gedränge seine Abwehrleistnngen . Das deutsche
Spiel wurde zerfahren nnd in dieser Zeit unterlag die Hinter-
mannschast einem statten französischen Druck . Eine linke
Flanke verwandelte der Mittelstürmer Soule  mit Schlenz-
ball zum 1 :9 für Frankreich . Lange schoß knapp daneben . Die
zweite deutsche Strafecke sührte in der 39 . Minute durch
einen scharfen Schuß von Lange zum ..Ausgleich.

In der zweiten Minute nach dem Wechsel ging -Deutschland
? :1 in .Führung . Nach wnnderschönetit M 'rzpäß - des ' rechten
Flügels brachte d e r Bremer Bändendiftl  den Ball
sein an Tirier vorbei ins Netz . Minutenlang war Deutschland
drückend überlegen , zumal Baudendistl und der illmer
Mittelläufer Black immer besser ins Spiel kamen . Als nach
einer Flanke von Hnssmann der Kölner Käßmann Deutsch¬
land mit 3 :1 in Front brachte , schien der Kamps entschieden,
doch die energischen Franzosen erzielten im nächsten Anlauf
bei ihrer ersten Strafecke eine Minute vor Schluß wiederum
durch Sonle im Gedränge ihr zweites Tor,

Der deutschen Mannschaft ist der Sieg schwer gefallen . Sie
wurde mit dem Boden und der Härte nnd Schnelligkeit des
Gegners nicht recht fertig , deren Läuferreihe und Hinter¬
mannschaft eine große Leistung vollbrachten . In unserer Elf
gesielen in erster Linie die beiden Verteidiger und , in der
Läuferreihe Geldes . Der Sturm fand sich sehr selten
zusammen . Das beste Spiel zeigten noch auf der rechten Seite
der Bremer Bäudenkistl und Hussmann -Essen,

, Bremer Hockeyspieler im flusland
Am heutigen Sonntag weilen die Interessen der Bremer

Hockehgemeinde znr Hauptsache im Auslande . So sah man
mit Spannung nach der französischen Hauptstadt Paris,
wo ein Bremer , der Vahrer Bandendist  1 , den Sturm der
deutschen Länderels gegen Frankreich anzuführen hatte . Da

Oldenburgs Binger siegten 8 :3
höchst ehrenvolles flbschneidender SchwerEetik -flbteilung der ft.-S. Weser im Bingen

Erstmalig hatte es die Schwerathletik -Abteilung der
Betriebssportgemeinschaft A .-G . Weser unternommen , mrt
einem Manns 'chaftswettstreit im griechisch -römischen Stil gegen
den Krastspvrtverein „ Heros " Oldenburg an die Oesfentlrcykert
Zn treten . Austragungsstätte war die Turnhalle der Ober¬
schule für Mädchen an der Langen Reihe . Der heutige Be-

^riebssportwart und derzeit einer der Großen aus dem
Berussringtampssport , Paul Bahn , begrüßte dre recht l.tatt-
liche Zuschauerzahl und wies auf die Aufgaben des Betriebs¬
sports hin , der mithelfe zur Grstarknng der deutschen ^ ugend.
Ferner übermittelte Bahn die Grüße des Betriebssichrer»
Stapelieldt.

Eröffnet wurde das Mannschaftstreffen mit mehreren
Nahmenkämpfen zwischen Vertretern des Krastlportvereins
„Adler " Bremen und der Betriebssportgemen ^ w^
Weser , die folgenden Verlauf nahmen : Ltolting (Adler¬
besiegte seinen Gegner Rahlenbeck (A .-G . bereits in
30 Sekunden und Abeling (Adler ) behielt nach 1 :3^ Minuten
über Beutel (A .-G . Weser ) die Oberhand . Im Rückkampf
stellte sich Rahlenbeck (A .-G . Weser ) dein Adlervertreter Lose,
mußte aber auch von diesem bereits nach 24 Sekunden erne
Schulterniederlage durch doppelte A ^ nfeßelnng einstecken.
Den zweiten Rückkampf zwischen Abeling (Adler ) und Beutel
(A .-G . Weser ) gestaltete der Adlersmann abermals zu eurem
Siege und zwar diesmal bereits in 45 Sekunden durch seit¬
lichen Ausreißer.

Hierauf trafen sich im ersten Mannschastskamps im
Bantamgewicht  Alsleben (A .-G . Weser ) und pichen
(Oldenburg ) , den der Bremer in 8 :48 Muu durch .Schulter-
drehgriff am Boden gewann . Im zweiten Durchgang hegte Al «.
leben bereits in 1 :15 Min . durch den gleichen Griff am Boden.
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Auch im Iedergcwicht  gelangte der Bremer A .-G . Weser-
Vsrtrctcr zu Blitzsiegeu . Im Vorkampl siegte Meyer über den
Oldeuburger Kurt Horn II iu 48 Sekunden durch Hnftzug
aus dem -- land . mit nachsolgendcm Eindrucken dcr ^ bruckcn-
lage und im Riickkampf war es sogar schon in 41 - - künden
um den Oldeuburger geschehen , der einem Kopszng aus dem
Stand erlag.

Im Leichtgewicht  war Joh . Meyer -Oldenburg dem
Bremer Nienstädt im Bodenkampf überlegen .̂ ^ , sN'
burger gewann im ersten Durchgang nach o : 1ii
durch Schultcrdrchgriis am Boden und " " ^ " -kkamN ant
die gleiche Art nach 3 :12 Minuten . , „ n Mittelgewicht
waren Ncumann (A .-G . Weser ) und Werner vorn I ( Olden¬
burg ) die ersten Gegner . In , beiden Durchgangen geangtc
der Oldeuburger zu Schultersiegen , im Vvrkamps nacy , . i-
Minuten durch Untergriff von vorn aus dem -stand und im
Rückkamps durch Schleuder aus dem stand
Mittelgewichtskamps unterlag Georg Abe 1A .-G . Weser ) dem

Oldeuburger Vogt im ersten Durchgang durch Schleuder aus
dem Stand mit nachfolgendem Eindrücken der Brücke und im
Rückkamps nach 3 :47 Minuten im Bodenkampf durch Halb¬
nelson mit Eindrücken der Brücke . — Kordana (A .-G . Weser)
und Schmidt (Oldenburg ) waren die Gegner im Halbschwer¬
gewicht . Bereits nach 2 :58 Minpten war es mittels Nacken¬
hebels um den Bremer geschehen . Im Rückkampf stellte sich
der Bremer A .-G . Weser -Vertreter Meyer dem Oldeuburger
Schmidt und erzielte einen Blitzsieg nach 11 Sekunden durch
Kopszng aus dem Stand . In der Begegnung Kordana (A .-G.
Weser ) Und Kurt Horn II (Oldenburg ) behielt der Olden-
burgcr die Oberhand in 7 :29 Minuten durch Ucbcrroller . Da¬
mit war der Endsieg der Gäste mit 8 :5 Punkten sichergestellt.

Der Abend stellte trotz Verlustes für die Vertreter der Be¬
triebssportgemeinschaft A .-G . Weser als llranstreten gegen
die kampferfahrene Oldeuburger Staffel ein höchst ehrenvolles
Abschneiden dar . - ! !

außerdem Bremens Hockey -Städtemannschast in Gronin¬
gen  einer Rückspielverpslichtung gegen die Stadtmannschast
von Groningen nachzukommen hat , bleibt für Bremen
selbst nicht mehr viel übrig , da die ersten Mannschaften der
Bremer Hockeyklubs sämtlich Spieler an die Stadtels abgeben
müssen nnd es daher , mit einer Ausnahme , dem Spiel Bre¬
mer Hockeyclub — THV . Rot -Weiß , das um 9 .39 Nhr in
Obernenland stattfindet , vorziehen , zu pausieren.

Die übrigen Spiele finden an den in unserer Freitag-
ausgabe bekanntgegebenen Zeiten statt , lediglich das Spiel
spiel und Sport 2 — BHC . Jugend ist aus 9 .15 Uhr vor¬
verlegt , 12

Jahresversammlung des „Instituts"
Im „ Goldenen Saal " der Böttcherstraße führte das Institut

für Gesundheit und Leistung am Freitag seine Mitgliederver¬
sammlung durch , die durch die Verleihung von rund 99 TRL,-
Sportabzeichen , darunter 8 goldene und 17 silberne , sowie
durch die richtungweisenden Worte dos Leiter des „ Instituts " ,
SA .Mberführers KöwiiW " <!ine besondere Note erhielt .. NäH
Worten des TizW '̂ iiilib .(Sportlehrers . Carl Kißrne .r wieD
SA .-Obersührer Pg : - Ernst K ö w i n g auf die Entwicklung
des Instituts seit der Uebernahme durch ihn hin . Bedurfte
es srüher alljährlich eines erheblichen Zuschusses , so wurden
verschiedene Sparmaßnahmen eingeführt , die sich günstig aus¬
gewirkt haben . Auch - in sportlicher Hinsicht mußte eine andere
Marschrichtung gesunden werden . Stand vieles noch unter
dem Zeichen des „ Nur -Geid -Machens " , so hat nunmehr die
letzte Großveranstaltung bewiesen , daß Leistung » nd Idee
wieder in den Vordergrund gerückt sind . Sodann zeigte
Pg . Kvwing den tieferen Sinn der Leibesübungen aus , die
durch den Führer vor eine neue Ausgabe gestellt sind . In
den Schulen wurde die sünstc Turnstunde cingesührt , allein
1499 Jugendliche besuchen wöchentlich das Institut . Aus diese
Weise soll der junge Teutsche aus den Wehrdienst vorbereitet
werden . Der reise Mensch aber ' muß sich durch die Leibes¬
übungen wehrfähig halten . Nach seinen Worten wurde der
einstimmige Beschluß gesaßt , daß sich das „ Institut sür Ge¬
sundheit und Leistung " ab 1. Januar dem DRL . anschließt,
vielleicht unter der Bezeichnung „ Sportgemeinschaft Eiesiind-
heit und Leistung ".

Klubdreikampf im Hansabad
Hildesheimer SV ., SV , Wesir , BLE . 1885

Heute treffen im Haersabad vbenigenaniite Vereine im Ver-
zsteichswettkaiMpsauseinander . Leider kann der TV Weser
nur cvsatzgeschwächt antreten , da einige seiner besten Schwim¬
mer zum Wchvdienst eingezogen worden sind . Trotzdem er¬
warten wir in den einzelnen Staffeln spannende Kämpfe,
Als erste werden um 12 llhr die 9X299 -Meter -Bi 'uststafscl
und die 6X19V -Metei ' -Rückenstassel geschwommen . Die Hanpt-
kümpse beginnen um 15 3 9 Uhr:  19X199 -Meter -Kraul,
doppelte Lagenstaffel 199 299 , 199 , 199 , 299 , 199 Meter nnd
als letztes die große TchwMstafsol über 199 , 299 , 499 , 299,
199 Meter . Als Favorit gilt der SV . Hildesheim , der auch
im Vorjahre als Sieger hervorgehen konnte , und der schon
einen großen Punktvorsprung in den Brustlagen erringen
wird , während der Ausgan -g der übrigen Staffeln noch offen
ist . Das Progranimi wird ausgefüllt mit Rahmenkümpsen
der Frauen des BTC . 85 , sowie einem Klübkampf der dritten
Mannschasten des SV . Weser — BSC . 85 . Ferner wird die
Bremer Springerschule ein Schauspringen vorführen . Den
Abschluß bildet ein WassevbM 'spiel Hildesheim gegen BSC . 85.

Henry Amstrong ( USA .) verteidigte seine » Titel als Welt¬
meister mit Erfolg gegen Cescrinv Carcia . Der Philippine
wurde vor 12 999 Zuschauern im Newyorker Mabison Sgliare
Garden in 15 Runden nach Punkten geschlagen.

Der kaloppsport des Sonntags
flbfttfteü in krefeld — Suter Sport auch in Strausberg

Das Jahr 1938 hat nur noch wenige Sonntage auszuweisen.
Der hentiP und der kommende werden von r e f e l d und
Strausberg  dazu benutzt , die diesen Vereinen zugemessene
Rennzcit zu beenden . Danach muß Mülhcim -Duisbnrg , als
einziger in Deutschland noch tätiger Gaiopprcnnverein . die
Sorge um günstiges Rennwetter allein tragen Die heutige
Krcfclder Abschiedsveranstaltung steht ganz im Zeichen gehalt¬
vollen Sports . Ueber 199 Pferde werden ihre Nennungen er¬
füllen . Auch heute werden einige Berliner Trainer mit ihren
Pferden in die Schlußrcnneu eingreifen . Acstspiel . die Stall-
gesährten Kantate und Eoldpcrle , sowie die alten Kämpen
Moutcbcllo und Kilt habbn die lange Reise von der Reichs¬
hauptstadt zum Weste » gut überstanden Die beste Gesamt-
sorm von diesen süuf Bewerbern besitzt der ehemalige Schlcu-
derhaner Moutebclin . der unter dem Höchstgewicht von 82 >4
Kilogramm im Preis von Gladbeck starten soll . Da er in
einem der heutigen Strausberger Ausgleiche mit 65 Kilo¬
gramm ebeusalls au der Spitze seiner Konkurrenten steht , Frigga , Günstling , Mathilde . — 6. Rennen : Palladio , Bot¬

tich wettgemacht werden konnten . Die sieben Prüfungen des
heutigen Renntages lassen , soweit die Betciligungszisfcrn in
Betracht kommen , nichts zu wünschen übrig . Vier Flachrennen
stehen drei Hindernisprüfungen gegenüber.

Unsere Voraussagen:
Krcseld (Beginn 13 Uhr ) . 1. Rennen : Spanga , Gamin,

Shannon Silver . — 2. ' Rennen : Gilt,Gnom . Aiwa » . —
3. Nennen : Le Rcr , Voltaire tl , Stora . — 4. Rennen : Monte-
bello , Staatspreis , Fcftspicl . — 5. Rennen : Rappa , Prior,
Rodrigo . — 8. Rennen : Royal Pantalinn , Adagio , Stall
Buchmann . — 7. Rennen : Sandmann , Chonzertleiter , Gvld-
perlc.

Strausberg (Beginn 12 Nhr ). I . Rennen : Antoninzzo , Fra
Tiavolo . Siedler . — 2. Rennen : Perlstab , Livius , Hugo
Droop . — 3. Rennen : Sonntagsmädel , Juist , Campo Santo,

4 . Rennen : Murillo , Spitzmaus . Ly . — 5. Rennen:

scheint sein Trainer diese Krefelder Ausgabe sür leichter zu
halten . Ueber 1499 B ?eter pflegen hohe Gewichte einen schnel¬
len Beginner und guten Eaioppierer ersahrungsgemäß wenig
zu stören . Gegner wie Ttaatspreis , der unter 62 Kilogramm
allerdings nicht besser als Montebcllo daran ist . Jestspici 8nd
Mauriza sind aus dem wahrscheinlich tiefen Boden immerhin
nicht leicht zu schlagen.

Strausbcrgs .Serbstrenncn waren in diesem Jahr eine
nicht abreißende Kette von Erfolgen . Tiefer kleinste Berliner
Galopprennvcrcin hatte im Frühjahr , des schlechten Wetters
wegen sehr sichtbare sinanzielle Einbußen erlitten , die er¬
freulicherweise jetzt , spät im Jahr , doch nicht M spät , rcich-

mar , Fatinclli . — 7 . Rennen : Trara , Ducnja . Jller.

Auteuil (Beginn 14 Uhr ) . 1. Rennen : Heliotrope , Maggio,
Pagode . — 2. Rennen : Barbillon , Dede VIl Montferrand . —
3. Rennen : Zngrc , Siklos , Evohc II . — 4. Nennen : Outre-
mcr . Alallah , 'Nemours . — 5. Nennen : Outremer . Americ,
Barzcmc . — 9 . Rennen : Stall Fockenbcrghe , Rodolphe . Soda.

Hamburg (Beginn 14 .39 Uhr ) . 1. Nennen : Westcrholt , Edel¬
weiß . Claus . — 2. Renne » . Hcliade , Johannes B . , Rüster . —
3. Rennen : Nessel , Lilo H ., Wasserknabc . — 4, Rennen:
Jndian . Woge , Mitternacht . — 5. Rennen : Ricnzi , Klaus
Palos , Tie Hexe . — 6. Rennen : Girl , Pedant , Eva v . Curup,
— 7, Rennen : Edeltanne , Plutarch , Hanseat . 3.

Vremens Sport am Sonntag
Put ) Killt

Bremer Sportsrcunde — NDL.
Vcgesack — BTG.
BV . Grohn — Sportfreunde Dclmenhorst
SuS . Delmcnhorst — Lustwassc Grohn
FE . Stern — Waller TSV.
Hastcdtcr MTV . — FC . Lloyd
Roland Dclmenhorst — Arsten -
Leeste — DBV.

II u n il Kali
Tura Gröpelingen — TSV . 1887 Hannover
TuS . Arsten - BTG.
Leeste — Habenhausen »
Vcgesack — Stern
Arbergcn — Bremer Sportsrcunde

H o e st e x
Bremer HE . — Not -Weiß

Sonstiges
Tennis -Klubkampf der 96er
Gcriitewcttkamps des Unterkrciscs
Kreisineisterschaftc » im Ringe»
Großer Vcibandspreis der Schwimmer
Nollschuhläuscr im Dienst deWlLHW.
Treibahnenkamps der Kegler
Wettschießen Dclmenhorst — Bremen

fln alle stadtbremischen vereine
In den Tageszeitungen ist bereits veröffentlicht , daß der

DRL ., Kreis Bremen , in Verbindung mit der NTV -, Kreis.
Bremen , am Freitag , 2 . Dezember,  29 .39 Uhr , im
Casino , einen öffentlichen

Lichtbild ervortrag
über die Besteigung der Eiger -Nordwand

zugunsten drs  W H W . veranstaltet . Mit der Durchfüh¬
rung dieses Abends ist der Unterkreis Bremen des DRL . be¬
auftragt . Im Hinblick aus das außerordentlich interessante
Thema sowie in Anerkennung des großen sportlichen Erfolges
der Bergsteiger rufen wir die Mitglieder dcS DRL . in Bre¬
men hiermit aus , diese Veranstaltung zahlreich zu besuchen.
Den Turn - und Sportvereinen werden die Eintrittskarten
durch den Geldwart des Untcrkreises Bremen unmittelbar
iibcrsandt . Jeder Bercinssiihrer ist dasür verantwortlich,
daß innerhalb der Vereine eine zweckmäßige Werbung für
diesen Abend durchgeführt wird , damit die zugestellten Karten
restlos abgesetzt werden . Es ist unsere Pflicht , uns sür das
WHW . einmütig einzusetzen , damit der Ersolg nicht ausbleibt!

Heil Hitler!
Deutscher Reichsbund sür Leibesübungen.

Köwing , Stöver,
Kreisführer . Unterkreissührer.

Deutsche Boxsiege in Skandinavien
Auch Trillhase siegreich

Deutsche Borsiege in Schweden gab es bei Amateur -Box¬
kämpfen in Eski -ltuna . Europameister Murach (Schalke)
schlug Schwedens Weltergewichtsmeister -Oskar Aa -a-gren ganz
überlegen nach Punkten . Im Mittelgewicht kam der Königs-
berger Garmeister über den Schweden Norrman zum Siege.
Lediglich Klahre (Leipzig ) mußte sich im Federgewicht durch
den -Schweden Eederberg eine Niederlage gefallen lassen , ob¬
wohl er die letzte Runde überlegen an sich gebracht hatte.

In Kopenhagen konnten gleichfalls deutsche Amateurboxer
zu mehreren Erfolgen kommen . Trillhase-  Bremen be¬
siegte im Halbschwergewicht den Dänen Nielsen nach Punkten.
Matijas - Bremen wurde im Bantamgewicht dagegen von
Rasmussen (Dänemark ) knapp nach Punkten geschlagen . Da¬
für kam im Federgewicht der Hannoveraner Balles zum K . -o .-
Sieg , denn Madsen (Dänemark ) mußte bereits in der ersten
Runde aufgeben.

Waldlauf in Schönebeck
Im Auftrage des Kreises Bremen , Fachamt Leichtathletik,

führt Unterkreissachwart Hermann Rost (Grvhn -Vegesack)
'am ' heutigen Sonntag " iü der Schon,ebeckcr Gegeiib den ersten
.diesjährigen . Kreiswaldlaus durch,, ..Hervorzuheben : ist die er-
sreulich starke Beteiligung unseres Nachwuchses von rund
199 Länsern , von denen die HJ . allein 12 Mannschaften stellt.
In diesem Feld sind ferner die Werderaner mit drei Mann¬
schasten und Vcgesack mit einer Vertretung zur Stelle . Nicht
weniger als 49 Männer geizen über die 5 Kilometer lange
Strecke : an erster Stelle stehen die Werderaner mit zwei
Mannschaften , es svlgen der Luftwassen -SV . Grohn und Ro¬
tenburg , der Polizei -TV . und die Sportgemeinschaft st mit
je einer Mannschaft , Tie Abfahrt nach Schönebeck ersolgt
13,25 Uhr ab Bremer Hauptbahnhos . Es ist eine Sonntags¬
rückfahrkarte nach St , Magnus zu lösen , — Ferner haben
jetzt noch die Höheren Technischen Lehranstalten , die HJ . und
der Mtv . v . 75 einige Meldungen abgegeben , so daß sich die
Zahl der Beteiligten auf rund 175 erhöht . Z

Serätewettkampf des Unterkreises
Im Mittelpunkt des turnerischen Geschehens am heutigen

Sonntag stehen die Gerätcwettkämpse der Turnerinnen - und
Turner des Untcrkreises Bremen - Gestern abend haben be¬
reits . rund 199 Alterstnrner in der Turnhalle des MTV.
von 1875 ihre Wcttkämpsc erledigt . Heute morgen 9 Uhr
folgen die Turner , die mit rund 159 zur Stelle sind , in der
BTG, -Halle , Neustadtswall , nnd 59 Jugcndturner in der
MTV .-Halle , Gottfried -Talle - Ttraße . Die Turnerinnen sind
in der beachtlichen Zahl von 259 vertreten ; diese Kämpso
worden in der ABTD .-Halle , Häfen 66 , abgewickelt . — Abends
findet im großen Saale der bentralhallen ein Festabend
mit der Siegerverkündigung statt,

Ballonverfolgung durch USLK . und NSKK.
Für den am 4 . Dezember stattsi -ndenden Start der Freit,

bntl -one „ Rol -and " -Brenicn und „ Noidmark " -HaMburg sind
für die Verfolgung mit Krafträdern und Personenkraftwagen
eine große Anzahl Meldungen abgegeben . Das Interesse ist
namentlich beim NSKK . außerordentlich . Inzwischen ist auch
bekannt geworden , daß der Freibcillon „ Nordm -ark " an diesem
Tage von dem bekannten Freiballonführer Major Jenjen
geführt wird . Die Bürgerweide hinter dein Hauptbahnhos
wild schon von den frühen Morgenstunden ab , insbesondere
-durch die Mitwirkung des Mu -sikzngcs der Mvtorgruppe
Nordsee des NSKK ., ein belebtes Bild bieten.

Die Fahrt der Ba -U-one darf nach der Ausschreibung des
NsFK . und NSKK . nicht weiter als 89 Kilometer Lustlinie
gehen , bzw . muß sie spätestens drei Stunden nach dem gemein¬
samen Start beendet sein . Länger als 15 Minuten dürfen
die Ballone auch nicht über oder in den Wolken sein . In
möglichster Nähe der Landstraßen wcrscn unparteiische Mit¬
fahrer aus den Balkönen eine Anzahl Wimpel ab , die die
Verfolger aufzusuchen haben . Zwischcnl -andnngcn sind den
Freilbatl -onfü -hrcrn ebenfalls gestattet . Allerdings darf die
Landung frühestens nach einer Stunde Fahrt erfolgen . Als
Sieger gehen bei dieser Vcrsolgnngssahrt nicht die Ballon-
sührer , sondern nur die Führer der Fahrzeuge hervor . Das

Halbzeit auf Schere und flspsialt
Die Vereins - und gleichzeitig ii -nterkreismeistcrschasien der

Sportkegler haben , nachdem nun am heutigen Sonntag auch
die Treibahnenmeisterschast in Angriff genommen ist,
ihren Höhepunkt erreicht.

Die ersten Zehnermannschaften haben einsttveilen folgendes
Aussehen ; Bohle:  1 , Bohrens 1513 : 2 . Schröder 1196 : 3 . H.
Meher 1193 ; 4 . Noddcrmanii 1488 ; 5 . Stegm -a-nn 1488 ; 6 . Elz-
len 1487 ; 7. Rammann 1485 ; 8 . Busch 148 -1; 9 . Eenci 'nlskn
>482 ; 19 . Decken 1182 Hvl -z Schere:  I . Busch >991 ; 2 .-
Nrddermami 1965 ; 3 . Bvelscn 1929 ; 4 . Gugat 19l9 ; 5 . Kasten
1919 ; 6 . L-chaar 9^5 ; 7. Rönnan 983 ; 8 . Köhler 981 ; 9.
Ehle » 981 ; 19 . Haar 976 Holz . Asphalt:  1 . Messet 827;
2 Bohrens 825 ; 3 . Mgcmeyer 824 : 4 . Gencralsth 811 ; 5.
Hamann 795 ; Schmidt 791 ; 7 . Scegcr 792 ; 8 . Busch
789 ; 9 . Johannson 778 ; 19 . Kvopp 771 Holz.

Neben dem Anstalt i-m Treibahnenkamps beginnen am
lzeutigen Tage auch die Senioren und Frauen ihre Kämpfe
auf Bohle n -nd Schere . (7

abgesagte lenniswettkämpse
Das Treffen zwischen dem Bremer Tennisverein von 1896

und dem Hannovcrschen Tennisverein sällt aus . Da die
Spitzenspieler der Hannoveraner abgesagt hatten , sah sich der
Bremer Tennisverein gezwungen , die Austragung der Wctt-
kämpse ganz abzusetzen , da ohne die gegnerischen Spitzen¬
könner das Tressen ohne jeden Reiz gsivescn wäre , (7)
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I?atkcrr1nenstraüs
eineßisioote von stee 5ögsLktoöe

k'llooknkilnlr!
Kock, Hemnistr . 169

Heimarbeit
auch Nähen

ßlugeb. u. O 4414

Wer bes. Nriv .»
Kundschast?

Hoher

kikdknmiükii^
Leicht verknust.
Haushaltsartikel

Anneb. ». R 4411

Ein paar Groschen
sind nur notwen¬
dig, um eine
Kleinanzeige in der
Bremer Zeitung
auszugeben. - Wie
viele sind dadurch
aber schon zum
Ziel gekommen!

Itsrmsrkl
Verkauf

l8 llMllkll
Wellensittiche,

Käsige,
Aquarien,
Zicrsischc.

C. H. Becker,
Balgebrückstr . 18

1 Scidenspitz-
Hündin , weih, 8
Monate alt.

Hcmelingen,
Kronsberg 41

LsIccmntrnackunNv»

Die nachstehende Verordnung des
Neichsarboitsministers wird mit dem
Bemerken . bekannt gemacht, daß
Anträge auf Genehmigung einer
Umwandlung von Wohnungen ia
Räume anderer Art zur Prüsung
an das Amt für Wohnung und
Siedlung , Bauhof , Herrlichkeit 18,
zu richten sind.

Soweit es sich dabei um bauliche
Veränderungen handelt , sind die
Anträge beim Baupolizeiamt , Herr¬
lichkeit 18, einzureichen.

27. U . 1938.
Senator sür Arbeit und Technik.

Oerictitlicks

Lskanntruaotnurgsn

In das Gütcrrechtsregister ist am
27. November 1938 eingetragen
worden:

Die Eheleute:
1. Banunternehmer Hinrich Blen-

dcrmann und Eretcheu , geb
Visser, Vegesack, Am Sedanplatz
Nr . 1«;

2. Schneider Gerhard Willi Bigalke
und Marie Tora Martha , geb.
Specht, Bremen , Breitenwcg
Nr . 29 a/b,

haben Gütertrennung vereinbart.
Amtsgericht Bremen.

Sechste Verordnung über das Verbot
der Umwandlung von Wohnungen

in Räume anderer Art.
Vom 29 . Januar  1SS8.

Auf Grund des Gesetzes zur
Aenderung des Reichsmieteugesetzes
und des Mieterschutzgesetzes vom
18. April 1938 (Reichsgesetzbl. I
S . 371), Artikel III , wonach mit
Geldstrafe oder Hast bestraft wird,
lver einer aus Grund von Satz 1
erlassenen Anordnung zuwider¬
handelt , wird verordnet:

8 1
In folgenden Gemeinden bedarf

die Umwandlung von Wohnungen
in Räume anderer Art , z. B.
in Fabrikräume , Lagerräume , Werk¬
stätten , Tiensträume oder Geschäfts¬
räume . der Genehmigung der Ge¬
meinde:

S. Bremen:
In der Städtgcmeinde -und dem

Landgebiet ' Bremen sowie in der
Stadt Vegesack.

8 2
Für die Genehmigung gelten sol-

gend« Grundsätze:
1. Eine Umwandlung im Sinne

dieser Verordnung liegt auch vor,
wenn Wohnungen ohne bauliche
Aenderungen sür andere als Wohn¬
zwecke verwendet werden.

2. Die Genehmigung kann mit der
Auflage gegeben werden , das; für den
beanspruchten Raum neuer Wohn-
raum geschaffen oder der Gemeinde
ein entsprechender Geldbetrag ge
zahlt wird . Bei der Bemessung der
Höhe dieses Geldbetrages ist nicht
lediglich von den Kosten der Her¬
stellung einer gleichartigen Wohnung
auszugehen , vielmehr sind die
Herstellungskosten einer Wohnung
zugrunde zu legen, sür die in der
betreffenden Gemeinde ein beson
deres Bedürfnis besteht, und die zur
Unterbringung von minderbemittel
ten Familien geeignet ist. Die ge
zahlten Geldbeträge sind sür diese
Zwecke zu verwenden.

3. Die Genehmigung ist zu er
teilen , wenn eine offenbare Unwirt-
schastlichkeit des Hauses vorliegt,
namentlich , wenn die Räume län¬
gere Zeit leer gestanden haben oder
zu einem Mietzins vermietet sind,
der erheblich unter der gesetzlichen
Miete oder bei Räumen , für die das
Ncichsmietengesctz nicht gilt . erheb
lich unter einem der gcjctzlicl>cn
Miete entsprechenden Mietzins liegt.
Eine Unwirtschaftlichkeit des Hauses
ist immer dann anzunehmen , wenn
bereits aus Billigkeitsgründen die
aus Grund des Gesetzes über den
Ecldcntwertungsausglcich bei bebau¬
ten Grundstücken erhobene Steuer
erlassen ist oder wenn eine Er¬
höhung der Einnahmen zur Ab¬
wendung einer Zwangsverwaltung
oder Zwangsversteigerung erforder¬
lich ist.

4. Die Genehmigung ist zu er¬
teilen , falls der Wohnraum sür
Zwecke der Wehrmacht in Anspruch
genommen werden soll. Das gleiche
gilt sür die Inanspruchnahme von
Wohnraum durch die National¬
sozialistische Teutsche Arbeiterpartei
«iuschlicsstichihrer Gliederungen und
durch die NS .-Volkswohlfahrt c. V
sowie die Dienststellen des Rcichs-
arbeitsdienstes , sofern der Rcichs-
schatzmeister der NTTAP . oder sür
die Dienststellen des Reichsarbeits-
dienstcs der Neichsarbeitsführcr be¬
scheinigt. das; eine derartige Inan¬
spruchnahme unvermeidbar ist.

Berlin , den 29. Januar 1938.
Der Reichsarbeitsministcr.

In Vertretung : Dr . K r o h u.

In das Vercinsregister ist am
2ö. November 1938 eingetragen
worden:

Der Verein „Deutscher Frauen¬
bund sür alkoholfreie Kultur ", mit
dem Sitze in Bremen.

Amtsgericht Bremen.

Am Montag , dem 28. November
1938, von 9 bis 13 Uhr , findet im
Polizeipräsidium in Bremen , IV . Ge^
schos;, Eingang : Am Wall , eine Ver¬
steigerung von ca. 19 Fahrrädern
1 Photoapparat mit Ledertasche
1 Lederjacke, 6 Herrenmäuteln
Handtasrl>cu, Schirmen , Aktcntasä>«n
Uhren , Schmucksaclien und anderes
mehr, gegen Barzahlung statt.

Der Polizeipräsident.
Die Maul - und Klauenseuche ist

erloschen unter den Viehbeständen
von

1. Georg Glvhstein in Lankenau
Teich 99,

2. Hinrich Scckamp in Seehanscn
Landstraße 198.

Die angeordneten Schutzmaßnah
me» habe ich wieder aufgehoben

28. II . 1938. Der Polizeipräsident.

(Nr . 97.) Handelsregister.
Amtsgericht Bremen.

Für die Angaben in ( ) keine Gewähr!
Bremen , den 26. November 1938.

N e u e i n t r a g u n ge n:
^ 1296. Alfred R. I . Grewe,

Bremen (Handelsvertreter , Nienbur-
ger Straße 37). Inhaber ist der
hiesige Handelsvertreter Alfred Ru¬
dolf Johann Grewe.

^ 1297. Hanna Berndt , Bremen
(Tertilversand , Schürzen - und Klei-
dersabrikation , General -Ludendorss-
Straße 22). Inhaberin ist die un¬
verehelichte -Johanna , igepannt
Hanna ..Beruht in B.remen, .

1298. Wilhelm O. 8 . Schöner,
Bremen (Vertretungen techn. Ar¬
tikel, Bahnhofstr . 35). Inhaber ist
der Kaufmann Wilhelm Oskar Chri¬
stian Schoner in St . Magnus bei
Bremen.

I 1391. Hermann Tchless, Bre¬
men (Tampswasch- und Handtuch¬
verleihanstalt , Woltmershauser Str.
Nr . 499). Der bisherige alleinige
Inhaber , Wäschereibesitzer .Hermann
Anton Friedrich Schless, ist am
!7. Oktober 1926 gestorben und von
seiner Witwe , Mario Sophie , ge¬
borenen Dohle, Bremen , als be¬
freiter Vorerbin , beerbt. Diese führt
das Geschäft fort.

Veränderungen:
.1 237 II . Franz Johnssen L Söhne,

Bremen (Osterstr. 34). Franz Jo¬
hann Christian Johnssen ist am
14. Jnli 1938 gestorben und damit
als Gesellschafter ausgeschieden.

/r 42. Gustav Cords , Bremen
(Obernstr . 21). Die Prokura der
Louise Schoenherr ist erloschen. Als
nicht eingetragen wird veröffentlicht:
Die Eintragung im Handelsregister
des Gerichts deS. Sitzes in Berlin ist
erfolgt und in Nr . 255 des Teut¬
schen Reichsanzeigcrs vom 1. 11.
>938 bekanntgcmacht.

,4 1197. „Pharmabrem" Chemisch-
pharmazcutische Präparate Nachfol¬
ger Friedrich Töllner , Bremen
(Ostertorstcinweg 51). Die an Ikr.
„Iiil . not . K. K. Th . Vogt erteilte
Prokura ist erloschen.

I . 1185. Nordsee - Laboratorium
Fritz Schroeder Bremen , Bre¬

men (Ostortorsteinweg 51). Die an
Dr . pliit . imt . K. K. Th . Vogt er¬
teilte Prokura ist erloschen.

^ 195. Harrh Wolss, Bremen
(öohenlohestr . 42). ' Das tsteschästist
aus die Elpn' rau des Kaufmauns
Bertholt » Harrt ; Wvlsf, Mathilde,
geborene Kastan , Bremen , über¬
gegangen.

-V 1959. Teutsche Mineralölwerke
Nachfolger Joh . Lorcnz Vch, Bre¬
men (Curhavener Straße ). Die Pro-
kuristin Franziska (genannt Fannh)
Rebecka Rehe führt nunmehr die
Vornahmen Fannh Franziska.

I , 577 II . Luedtke L Hciligcrs,
Bremen (Contrescarpe 74/75). Der
Kaufmann Ferdinand Hciligcrs
junior in Bremen ist als Gesell¬
schafter eingetreten . Er vertritt die
Gesellschaft nicht.

I( 189II . Kellner L Bick, Bre¬
men (Hulsberg II ). Der Firmen-
inhaber Pächter Kansmann Wilhelm,
richtig Christian Ludwig Wilhelm
Kvch ist am 28. Jnli 1938 tot -un¬
gesunden und beerbt von seiner
Witwe Elise Anna Gabriele , ge¬
borenen Topkc, und seinen Kindern
Anna Bcrta Gabriele Kach, geboren
am 27. April 1923, und Friedrich
Willfelm Kach, geboren am II . No¬
vember 1929. Diese Erben sichren
das gepachtete Geschäft in Erben¬
gemeinschaft sort. An Walter Paul
Martiiz Riege iu Bremen - ist Ein
zelprokura erteilt.

iv 792 II.Weser-Druckerei Diedrich
Putsche! Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , Bremen (»Neustadtswall
»Nr. 69 h). In der Gcscllschasterver-
samiiilnng vom 18. November 1938
ist beschlossen wurden , die infolge
Konkurserössniiiig ausgelöste Gesell¬
schaft fortzusetzen. Durch Beschluß
derselben Gesellschasterversammlung
ist das Stammkapital gemäß der
Verordnung znr Durchführung der
Vorschriften über die Kapitalhcrab-
setznng in erleichterter Form vom
18. Februar 1932 von 59 999,—

in

KOKIIM
li ' LNkLrro
21.Oe ?. 38 bis 7. lanuur 39
181*aZe üb imäbis »reinen
KVI219.- Deviseniliirckiins!

tuxi .p ., Leekeläi .l '., llitxbüliel,

p3etenl-irck-yNllnäkL)-n8ck»2eIl.
^uüeräem 15tSßfg .tzelsen nsckl
comidix

I -Io ^ ärei8ebiiro Kiemen
üsliniioislrssse 35

um 39 999,- ^ -« auf 29 999,—
herabgesetzt worden . Der bisherige
Geschästssührer Diedrich Gustav Hein¬
rich Putsche! ist durch die mit der
Konkurserössnung vollzogene Aus¬
lösung der ClesellschastAbwickler ge¬
worden ; dieses Amt ist durch die be¬
schlosseneFortsetzung der Gesellschaft
beendet. Nach beschlossener Fort¬
setzung' der Gesellschaft ist der
Kansmann Diedrich Gustav Hein¬
rich Putscher in Bremen ernenl
zum Geschästssührer bestellt worden
»An Anna Adeline Michaelis in Bre¬
men und Hermann Otto Putscher in
Telmenhorst , deren Prokura durch
die Konkurserössnung erloschen war,
ist erneut Prokura erteilt mit der
Maßgabe , daß jeder vou ihnen be¬
rechtigt ist, die Gesellschaft in Ge
meinschast mit einem anderen Pro
kuristen zu vertreten.

L .243 11. Bremer Bank , Filiale
der Dresdner Bank , Bremen (Doms-
hos). Durch »Beschluß der Haupt
Versammlung vom 9. April 1938: ist
die Satzung unter gleichzeitiger An¬
passung an die Vorschriften des Nk-
tiengefetzes vom 39. Januar 1937 ge¬
ändert und völlig neu gefaßt . Die¬
selbe Hauptversammlung hat den
Umtausch van 299 999 Aktien z»m
Nennbeträge von je R-E 199,—, und
zwar der Nummern 229 991 biS
429 999 in 29 999' Aktien znm Nenn¬
beträge von je 1999,— 82-L beschlos¬
sen: der Umtausch ist durchgeführt.
Der Bankdirektor »Professor Dr . barl
Liier in Frankfurt a. M . ist znm
Vorstandsmitglied bestellt. Die Bank¬
direktoren Alfred Hölling in Berlin
und Gustav Overbeck in Berlin sind
zu stellvertretenden Vorstandsmitglie¬
dern bestellt. Die an Dr . Karl Woli-
gang Wiethaus und Johannes Leo¬
pold erteilten Prokurcn sind erloschen.
Als nich't elngetragen wird veröffent¬
licht: Die Eintragung iin Handels¬
register d«? .Gerichts des Sitzes der
Gesellschaft in Dresden ist erfolgt
und in Nr . 227/38 des „Teutschen
Reichsanzeigcrs " bekanntgemacht.
. Erloschen:
' V --149II-
urit beschränkter .Hgstuug ,i..Ltqtzih. ,
Brechen. Die »Abwicklung ist - been¬
det. Die Gesellschaft wird gelöscht.

Krankenkasse
der bremischen Polizeideamten

Die Mitglieder werden zu einer
Mitgliederversammlung aus Mitt¬
woch, dem 7. 12. 38, '16.39 Uhr , im
Pvlizeihause , Zimmer 133, eingeladen.

Tagesordnung : Satzungs¬
änderungen.

Bekanntmachung
Der

Rabatt-Syarverem„Brema"
e, B . hat in seiner Mitgliederver-
sammlnrlg v. 21. II . 38 die sofortige
Liquidation beschlossen. Zum Liqui¬
dator ist der Bücherrevisor Theodor
Schumacher, Am Hulsberg 119, be¬
stellt. Die »Marken verlieren nach Ab¬
lauf eines Jahres , am 39. 1t . 39.
ihre Gültigkeit . Der Vorstand.

Heute, 15 Uhr , Geschl. Borst.
Monika

So ., 19,39 Uhr , Donnerslog,
Gr . L. Ende nnges, 22.45.
Beginn der Ganknlturwoche
Wcscr-Ems

Königslcinrlsr
Märchenoper v. E. Hnmperdinck
Mo., 28. Nov., 29 Uhr , KdF,-

Knltnrgcm , Abt, il 4:

llklMlkl'Wg!l8l'll1W8
Di., 29, Nov., 16.90 Uhr,Borst,

s. d. NS .-Frauenschast:

llKl'Wkl'WWl'MW
29 Uhr , Volkstüml . Dorst . zu

ganz kl. Preisen : 9.45—3.19
Die ' entzückende Operette

^onilra
von Nico Dostal

Mi ., 39. Nov., 20 Uhr,
Mittwoch , Er , U

prim krieeirick von

^lomkurg
Schauspiel v. H. v: Kleist

Do„ 1, Dez., 20 Uhr,
Donnerstag , Er . L
Festvorstellung anläßlich

der Eapkulturwoche
Erstaufführung!

knock Lräen
Oper v, Ottmar Geister

Ab Sonntag , 4. Dezember,
täglich nachmittags:

in groß . Mürchenaiisstalking!

SchneenieWen und
Rosenrot

von Hevm, Stelte
Großes Balledtz und viele

lustige Kindertänze!

.Me ?,,M <ktzr>l,-pate ist sülligl

LrntUcliv

LelrciriniincicliuaysQ
ausvärkssr Lsköräsn

Handelsregister
Amtsgerichat »Achini

Nchim, den 23. November 1S38.
Erloschen:

I . Nr , 376, Vaudee Werk, Gesell¬
schaft von Tchlcn , Hcmelingen : Die
Gesellschaft ist ausgelöst. Die Firma
ist erloschen.

Neueintragung:
L. Nr , 42l , Vaudee Werk, Gesell¬

schaft von Tchlcn , Hemelingen . Offe¬
ne Handelsgesellschaft. Der Sitz der
Firma ist vvn Mssethövcde nach He-
mclingen verlegt . Die Gesellschaft hat
am 2t . Juni 1937 begonnen . Zur
Vertretung der Gesellschaft sind der
Fabrikbesitzer Theodor von Tehlen
in Visfclhövede, der Kaufmann Fritz
von Tehlen in Hemelingen und der
Kaufmann Kurt von Tehlen in Vis-
selhüvcde berechtigt, mit der Maß¬
gabe, daß jeder von ihnen nur in
tSemeinschaft mit einem anderen ge-
schäjtssührendcn Gesellschafter oder
mit einem Prokuristen die Firma
zeichnen kann . Persönlich haltende
Gesellschafter sind: Fabrikbesitzer The¬
odor von Tehlen in Vissclhövedc,
Kaufmann Fritz van Tehlen in He
mclingen , Kaufmann Kurt von Teh
len in Visscthvvede, Kaufmann Gerd
von Tehlen in Disseihövede, Kauf¬
mann Hans von Tehlen in Visiel-
vovede. Dem Kansmann Wilhelm
Ködecke in Visselhüvede ist Prokura
erteilt in der Weise,, daß er zur Ver¬
tretung der Gesellschaft mit einem
der gcschästssührenden Gesellschafter
berechtigt ist.

Leihhaus „ Neustadt"
E . Meyer Ww . «L Sohn

Nm neu « » dlueNi 2S - 2S

Freitag , 16. Dezember,

Versteigerung
der verfallenen Pfänder Nr . 81466
und vvn

Nr. K2077- 65049
als Wäsche, Garderobe , Schnhzcug,
Uhren , »Ringe , Bestecke usw. in der
„Paulsburg ", Ostcrtorstcinwcg 25/26,
durch den beeid. Versteigerer I.
Hcinr , Willens,

Inhaber obcngenanntcr Pfand¬
scheine,- deren Darlehnssummc vor¬
dem 16. Nov., fällig war , werden
ersticht, dieselben bis zum 14, Dez
einzulösen oder zu erneuern.

Auszahlung etwaigen Ucbcrschns-
ses versteigerter Pfänder innerhalb
14 Tagen nach der 'Versteigerung im
Gcschäftslokal, Am neuen Markt
Nr . 25/26. iimerhnllb eines JahreS
an der Kasse des Fürsvrgcamtes.
Domshos 20.

E . Meyer Ww . L Sohn

Idslis-Iliestsi^
»MSI ' llMIIH

6 >-oks >,oI <aIpo5Ls

ö Okr , Korr«nrt. 12-? u. 6 /̂2 okl

Mit I2Abb .und einem Nachwort von Dr . Karl Silex.
InLeinen RM . 7 80, kart.RM . 5.80. - SirPetrie
stellt Neville Chamberlain in die große Linie der eng¬
lischen Politik , die von seinem Vater , dem großen
Kolonialminister, begründetwurde und über den alte¬
ren Bruder , den Außenminister der Nachkriegszeit,
zu dem gegenwärtigenPremierminister führt , in dem
das Vermächtnis seines Vaters zur eigenste» schöp¬
ferischen Tat sür die Neuordnung Europas gelangte.

^4.

1IL <1 leii < ru « s>, 4^

Mit Iv Bildern und Iv Karten . In Leinen RM S 8V,
kari. R 'M. 4.80. — Die europäischeJnselmacht in
der Wandlung - die deutsche Festlandemacht in der
Wandlung : eine gründlicheund verantwortlicheAus¬
einandersetzungist nicht mehr zu umgeben! Und sie
wird für beide Teile fruchtbar und förderlich sein.
Ziegfeld, der mit einem großen Kreis politischinter¬
essierterEngländer in enger Fühlung steht, hat einen
schwerwiegendenBeitrag dazu geleistet.

?/»stipp Kec/am)«n., Ver/aF, I-eipri»

Vsu -KuI1urv/ocks Wessr -kms 1- 28
ttsuts , Lonnisg , 20. 18,

knös 22.ZÜ0 ^ ^
vsr LroLs

Komööis von Somsi -sst
Montag : 20.15 0

I . oölv
SclisuLpisI von Wsltliss
visnrtsg : 8srls 8/8 O
k̂ iltv/ock : 8. 8o .-^1i. u . I. . v

Ssstspiel Aosv ttolslsn

vsr ILrsis
Vonnsrstsg : 8. Xs .-8o.

kestvorslsllung
sn !88I !ck cler Vsulcultukv/ocks

ÜIK gkUslikUk8IKVKII
vn5Sk VslknsekIsmZrcksn

ttsuts . 8onn1sg , nsclim . ILOlis v
k̂ onlsg , nsclim. lä .ZOO

UMMIWIIS

vwllisalhm aller stet
stets sauber
uncl scbnelj.

-I. Gutlie, Vuüidruckeret
Losgurikirckko « S. Hut 245S7

Zwangs-
Vcrsteigerung

Am Dienstag , d,
29.November1938,

vorm . 19 Uhr,
im Psnnvlokale
Königstraße 11:

Wohnzimmcrschr.
«-chr,itztisch»»li >ntz.̂

Tisch, Büsett , "
:Sck;ri'ibschrank,

Rvtlschvank!,Jagd-
nnd Lnstgefvehre,

Kugelbüchsen,
Staubsauger,

Herrenkleidnng,
Wüsche, Bettstellen
Gemälde, Anzug¬
stoff u, a. m.
meistbietsnd gegen
bar.

Nustedc. Rötsch,
Kllhling , Bcrthotd
Eerichtsvollzicher
Langenstr . 14 I.

Ruf : 2 53 78

kin IM
greift
ins andere
wenn die Maschine
äust . 'SüUMiß »ptz

.auch im, . .Wirt -,
schastsleben sein,
daß eine seine Ma¬
schinerie ist. Ein
wichtiges Rad hier¬
in ist die Werbung.
Als Werbemittel
steht die Anzeige
an erster Stelle.
Deshalb werben
tüchtige Geschäfts¬
leute durch die
Bremer Zeitung

k'rrmsn tür voii
und

LsdarlsdeckungsssckSiNSN

l^ iöl2Sl

SskimsnnLK1LN2
k'cruIsQstraljs 14,16» kui : LI380
LÜriminsr , Loklolrlmnisr . Lücken

kolstsrinödsl , Llsinrnöksl

Lldrecdt örüggemsim
LuntsntorstvF . (Loks kls ^ erstr .)
Lucli Isppicbs,

I -üutsr , 0crr6insii

I,clhostr . 6I/K3 - üu/ : 50283

MZüLL

D4öbs1ticnisuircHiscblsrsi
L. Den vooven

^crrtburystraÜs 64

Ivlöbslbaus uucl Hscblsrsi
Oisclr . Oü/Imcrnn
I-crknstr . 92, kni 50715 , Tsyr . 1909

M4 io, is, is , rr , a>-ssn aoi r,-

» « ER«  SB
oelien -krani «, nur usnvsn -ir. is, a.eri!«

Tvescice Vsrgiöösrung vorlegen wir
olo 1, vsrsmlosr  unesrsn kstrlslo nock

Oröoslmssr kssrNr . 15S - 165

Otto l.emkeclL , Lremen
Lyüncisr unci Kur'IzsÎ sÜsnlsi !werlc

t4o ^ ciLt5ol ) s36 ? Î ut 80 ^ 89

Î Iit 6sm bsutigsn logs vsrlsgsn wir urissr
Lsscliäst voti cisr Obsrristr . 1̂ in unssr ^ ous

öircliossnoösl 12

^srrsnscsiiisicjsi'

Onssrs Lsscböltsräums siucl bsuis , cim

I.^ civsut-Lonntcig,rur kssictitiguriggsökknst

Mwiek -siuklion
undNngeldschau

sm 5 . Iwü 8 . oeremver in üllitmkllpil
^ulctlonrkolls OI6«nbufg-Or1«fnl»urs. 616 ^66616»I66I66 ^ A

5. Oer .»13 ^fömiiefung . 6. Der .. ? ^ uictionLksginn.
flustried über 200  amtl. gekörte luingbullenu.Zörsen
Olllenvurger Nerltducti - VezelüsrliaN e . V.

oiavndurii toiav ), orlerrlras « 18. — renirol «187.

XcrrII'sntlcor
Vor 6sirr Ltsintor 73/75

IltAIM
IllÖLKI.-F'ONT'

SR08SL LESWLIil.
LI . LII4L LRLISL

OL7 'Dir 'I'ORL7 'k/4L3L 26

ketten nnä Lnsstsusrartilcsl

RsUSNsburssr Ltrccüs 75

K.XÖLtsrLOO.
^.HroÜs LnswQkl , nlsärlys kreise

Xrn I4pustcrätsdcr1in!ivL 8/9 I.ütrowsrstraLe 65,67 - kut 95018

^öbelUrimmerl
V/vst ŝrstr . 103,5 . k̂olcs I^okstorstr. Lms - mi ? öuscfi

HSdsI-keusci,
tvsüöi ' lleei 'sil ' . iZo / / -me - /. w

Woknungrslnrlckluno ., klnrstmöbsl
in ^ utsr üurtllkkung

Mlkelm̂ eknsn
LtstLsnswsF 88- 30
n . Lckanstsllung LtsLtsnswsg 76

Wkel-8clim»ä1
A .Itsnv/ss 4 Häbs Lrill

^Lebank
ö br sn str crüs 30/32

Das alte kack-

S - sabLtt ^ i°ü°xy»- Vostsrnlr.192/94
Lsttknbsull Ispplolls . ciaräinsn

^Ntorl 9on/t
Hastsätsr Hssrstraüs 191/197

81 . ? suIi - I4öbeHiLU8
Lt . kcruIistrcrLs 10/12

I-anysnstraüs 137,96

Ü0 OÜMMMen
»aus -, klüciien- u. LsNengersIk

SröNIs Lusvski mit sm plstrs

Suntentsrst ' wg 21S/22

6s8ckw. lillperli
Vor ctsm Ltsiritoi ' 98 - 102,

ks Ist unö dlsibt - M.

prslewsrts ^4öds1kaus
Olbsrsstr.  2 . kolcs k̂ oröstr.

Julius ksinksrrl

SrLpolingor bßeeratr . 17K

8ri » sc : l<s

x - - -

( i^1usi >cir >8ti ' umsr >ts ^

W
Îuncliunlc

üut 2137L/77 f

G

v/zptdisilr.  iz/z , frur : r rs ss

^Isppiclis urict Ooictilisri^

Mjlü . /46 c!ic!cs
Lpsrlal ^aus lür Innenäsicoration
I.crn6 V̂Ŝ rstr . 94, kut 6463k

Lspplclie , I-äulsr . Lcrrclinsr ^

W
«uf 2 33 76,77

LnoolrvnkciuerstraÜs 1

Vorwärts
cfurck

Sckmüclrs oeinUsim ^

Ui noleum - ltinlltt ^

l6PMll-?6lör8
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